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ehr ald Einmal, Eidgenoſſen, habe ich am 
Eingang diefer Hiftorie zu bem oder dieſem 

Drt reden wollen: — Zu meiner Baterftadt; in 
Erwägung der natürlichen Pflicht gegen die, bey 
welchen feit mehr als zwey Jahrhunderten meine 
Vaͤter, und lang ich felbft gelebt; und in dankba⸗ 
vem Andenken, wie früh der Senat mich durch ein 
Amt, mie er bey vieljahriger Entfernung mih 
durch die Beftätigung deffelben geehrt, und welche 
Beweiſe des Wolmollens ich von meinen ebelften 
Mitbürgern erhalten; — Zu der Stadt Bern, 
welche als die meinige zu lieben in fo vielen Fahren 
unverbrüchlicher Freundfchaft Earl Victor von 
Bonftetten mir gleichfam zur Natur gemacht, 
und wo ich vor kurzem einen der fchönften Tage : 
meines Lebens genoß, als für des Waterlandes 
Wol der feurigfte Wilte bey denen erfchien, welche 
mehr als Ein Recht Haben die mächtigften zu wer: 
den; — Zu euch, Waldftette des Gebürges, wenn 
ich über der vom euch ausgegangenen Eidgenofen- 
fehaft meiner Privatbegebenheiten vergaß, und 
erwog, Daß ohne die durch euren Bund befefligte 
03 Frey⸗ 
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Freyheit ich mich weder meiner Waterftabt -befon- 
ders freuen fönnte, noch die vaterländifchen lieber 
als andere Gefchichten befchreiben wuͤrde. 

Aber die Betrachtung, daß diefe Hiftorie nicht 
ſowol mein Werf, als die Stimme der verfloffe- 
nen Gefihlechtalter ift, hat meinen Privatgefühlen 
Stillfehweigen geboten, um den Geift eurer Alt- 
bordern, deſſen Dollmetſch ich Bin, fehon hier allein“ 
reden zu laſſen. Deffelden Wort ift an alle, 
Andere mögen zu dem Großen von ihren Thaten 
und nach ihrem Gefallen veden; ich zu Euch, Eid» 
genoffen, von unferm alten ewigen Bund, ohne 
Furcht noch Gewinn, muthig und redlich nach 
deſſen Art. 

Noch iſt Fein halbes Jahrtauſend verfloſſen, 
daß alle unſere Voraͤltern, tapfere fleißige Ritter, 
oder Hirten und Bauren, unſerer Buͤrgerſchaften 
und Gemeinden meiſt vergeſſene Stifter und Ge— 
ſetzgeber, im unſicherer Freyheit oder unter miß- 
brauchter Gewalt, ohne feldftftändige Macht, ohne 

eigenthuͤmlichen Ruhm, ohne Namen, verfchie 
dentlich den benachbarten Staaten beygerechnet 
wurden. So lang ben fehmwerer Hrbarmachung 
des Landes zu unabhängiger Führung öffentlicher 
Gefchäfte die Muße, die Kenntniffe und Kräfte 
fehlten, wurden wir von Fürften beherrſcht. Sie’ 
waren unfere Bormünders mir felber thaten ihre 
Fehden, 
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Fehden, fie mit und bie Landwehre; mehr nahmen: 
fie nicht als wir ihnen gaben; fie fprachen am Ge⸗ 
richt nach der Stimme des Volks. Nicht fo ihre 
Erben; von der Zeit an, ald die Grafen von Lenz 
burg, redliche wohlthaͤtige Helden und Schirm⸗ 
voͤgte, den langverehrten Stamm ruhmooll beſchloſ⸗ 
ſen, und auch Graf Hartmann von Kiburg mit 
Schild und Helm begraben worden; und als mehr 
und mehr die maͤchtigen Dynaſten entweder von 
wolbehaupteter Wahlſtatt, oder in abgelebtem Alter 
son der einſamen Burg, unbeerbt, ſonſt unbefchol: 
ten, herabftiegen zus langen Meihe der. Hochedlen 
Vaͤter; andere aber, vom Taumel unbändiger Be: 
gierden geblendet, auf den altbegüterten Freyherrn. 
ſtamm dienſtbare Armuth brachten. Da wurde 
die Menge der Herrſchaften zu Habsburg vereiniget; 
Kronen und Herzogthuͤmer und Markgrafſchaften 
zugleich mit ihnen; erblich das meiſte. 
Derſelben Zeit, o Eidgenoſſen, und Koͤnig 
Albrechts, gedenket: wie ſo unerhoͤrt viel ihm doch 
wenig daͤuchte, weil er, nicht alles hafte; wie der 
Glanz eines Throns, den keiner feiner Vaͤter be: 
ſeſſen, ihr, verachtlich ſchien, ſo lang der Adel neben 
ihm ſtand, und nicht vor ihm lag; wie er, obwol 
je reicher je ſparſamer, die Landſteuer unertraͤglich 
erhöhere, nun auf daß er mit. gewaltigeren Schaa⸗ 
ren Schrecken gebiete und Unterwerfung erzwinge. 
| % 4 Altent: 


Allenthalben zeigte fich der Uebergang meltlicher und - 
geiftlicher Herrfchaft in eine andere Verfaſſung. 


Eine auf lang hinaus entfcheidende Zeit! Won 


dem Stoß, welchen der heilige Stul damals er: 
hielt, ſinkt er Bid auf diefen Tag: Die Reichsfuͤr⸗ 
ſten, muthvoll und meife, haben gegen die wieder⸗ 
auffeimende Obermacht ihre Hoheit und Erblande 
zur felbigen Zeit befeftiget: Nie hatten die Fran: 
zofen erduldet, was der damalige König (für die 
Nachfolger zu oftwiederholtem Benfpiel) gewagt: 
Was der Tuͤrk noch) iſt, iſt er Durch den Geift, mel: 
chen fein Ofman ihm dazumal gab, Mir aber? 
Hätten unfere Vater fih nicht ald Männer gezeigt, 
wo wären wir? Oft verheert, laͤngſt erfchöpft, meift 
vom Erdboden ausgelöfcht, oder elende Knechte, 
vom Glanz reicherer Diener verdunfelt, namenlos 
verloren in der Menge der gehorchenden. Was it 
weit befjern Ländern Gewohnheit kaum erträglich 
macht, mie würde diefelbe (fünfhundert Jahre hin: 
durch gehäufte) Auflagenlaft, und Schredniß ge 
waltſamer Eonferipfionen unfer wenige Zoll tiefes 
Erdreich und nie bezwungenes Wolf drücden! 
Schon Einmal ift nach dem Verluſt urfprünglicher 
Freyheit unter fehr fchonender Herrfchaft alles un- 
tergegangen, und in zwoͤlf Jahrhunderten Faum 
nac) und nach wieder emporgeftiegen. 
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Bor diefer Vernichtung (fintemal nicht allein 
Ehre oder unfer weniges Gut, fondern unfer Da- 
feyn auf unferer Verfaſſung beruhet) vor dieſem 
Verderben erhielt uns der befondere Berftand und 
Biederfinn eurer verehrungstwürdigen Väter, Maͤn⸗ 
ner von Uri, von Schwyz und von Unter: 
walden, der uralten Freyheit getreue und 
alfezeit rüftige Netter! Verbundene Gewalt 
hat oft auch in andern Ländern die mißbrauchte 
Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und geftraft: Ihr 
weit beffer; in zwey Stücken. Euch ſchien unmeife, 
die althergebrachte Eidgenoffenfchaft erft alsdann zu 
erneuern, wenn bereits Albrecht Foderungen an 
euch-thue; nicht Geßler noch Landenberg war nd: 
thig, euch an die fehuldige Sorge freyer Männer 
zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, wer er 
war; ihr, auf diefes, ungefaumt, in dem fiebens 
gehenden Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, 
fühlend mas ohne Beleidigung unternommen und 
ohne große Gefahr nicht verfäumt werden Eonnte, 
ſchwuret einander euren heiligen ewigen Bund, 
Muth für alte Rechte koͤmmt allen Voͤlkern zu; 
ihre Maaßregeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur, 
den verfiändigen: Mer bis auf die Noth wartet, 
von dem gefchieht alles Teidenfchaftlich, uͤbereilt, 
übertrieben. Zweytens: Eure Väter haben den. 
Feind. nicht geftvaft, nicht verfolgt, nur ent— 
a Be fernt. 
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ferne"). Sn ſtiller Freyheit mit Würde zu 
leben, oder für diefelbe zu fterben — mehr 
und anderes wollten fie nicht; und wollen wir 
mehr? Derfelbe Grundfag ift unfere ganze Poltik: 
feine Unſchuld iſt unfer Schiem, feine Gerechtigkeit 
iſt unſer Stolz, und feine Nothwendigkeit graͤbt ihn 
in die Gemuͤther. 
| Seit ald durch eure Tugend, edle muthvolle 
Bürger der Stadt Lucern (die ihr zu dulden 
verſchmaͤhetet/ was viele große Wölker fich muͤſſen 
gefalten laffen )), der Schweizerbund, bisdahin 
der Schuß weniger, durch fich ſchon feften, Ihäler, 
aus dem Gebürg hervorgerufen worden, behauptet 
er die Nechte der Menfchheit mit gleichem Gluͤck 
bey fehr verfchiedenen Wölkerfchaften. Es find. bey 
uns DVerfaffungen, mo des armften Alpenhirten 
freye Hand und Stimme fo viel gilt ald des Land: 
-ammanns duch Würde, Reichtum, Adel und 
Alter fonft geehrtes Anfehen; Verfaſſungen, wo 
Hunderttaufend hochgefinnte und freitbare Männer 
dem väterlichen Anfehen einer Verſammlung von 
Zweyhunderten frölich und in Ehrfurcht gehorchen; 
ſolche, wo bald ein Baron von uraltem Stamm, 
bald eines einfältigen Landwirthes verdienſtvoller 
Sohn, 
) die Geſchichte der erſten ewigen Bünde, D. II, 


2) Bud I, ©. 69. 
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Sohn, aus Höfterlicher Stille aufgerufen wird, vor 
Gott und neben den Fürften an der Spige feines 
Landes zu ftehen; eine, wo (ohne Waffen ficher 
bey der angeftammten Gewalt) Friedrich der Große 
unter Gefegen regiert, welche er nicht felbft gege- 
ben. — — Es find bey ung Gemeinden, unbe: 
kannt mit jedem andern Gefchäft, als ihre Heerden 
zu leiten, und im Krieg für: Könige, zu deren 
Bund fie ihre Hand aufgehoben, den Streit für 
die vaterlandifche Freyheit zu Iernen; und Buͤrger⸗ 
fchaften, erfinderifch in Benutzung aller Fehler der 
auswaͤrtigen Handelspolitif, iiber ein Edist betroffe- 
ner: als ihre Väter über Fehden, aber fchon darum 
Patrioten, weil auch der Handelfchaft wahres Le 
ben aus der Frepheit entfpringt; und Senatoren, 
‚von Jugend auf des Gedankens dev Herrfchaft voll, 
die Ehrgeizigen in allen. Gefehaften ſii ch fuchend 
und Aemter, die Edelmüthigen, ganz des Allgemei⸗ 
nen, ganz der Sache, Gluͤck und Würde von Goft 
und ihrem innern erwartend, — — Es iſt eine 
Voͤlkerſchaft ohne das mindefte Gefühl fir Schön: 
heit und Schicflichkeit, und, ich will nicht fagen, 
den MWiffenfchaften und Künften, fondern den Ans 
fangen des gefitteten Lebens, fremd von je her; 
unmeit von einer andern, welche durch die ſcharf⸗ 
finnigften Speculationen - alles Glück des Lebens 
und Die ſeligen ar ihrer Väter fich hin⸗ 

weg 


zu | 
wegdemonſtriren laſſen; die übrigen im glücklichen 
Mittel durch manigfalte Grade und Arten vereh- 
rungswuͤrdiger Einfalt und wol oder übel verftan: 
dener Verfeinerung unter einander doch fehr ver- 
fehieden. — Republiken find, von deren verfchie- 
denen Urfprung die Sprache noch zeuget, und (mel: 
ches die Menfchen lang vornehmlich trennte) von 
zIweyerley Denkungsart uͤber die Religion; von ſo 
ungleicher Groͤße, daß eine derſelben die Macht 
von zehen uͤbertrifft, welche in den Sachen der 
Nation jede dem Geſetz nach ſo viel als die groͤßte 
vermoͤgen. — Alle dieſe, einander zum Theil faſt 
fremden, Gemeinden und Herrſchaften werden zu: 
fammengehalten durch ein vor Jahrhunderten: 
‚gegebenes Wort. | 
Leicht, in jener fehönen Zeit unferer alten 
Gefahren — als der Hirt aus den Waldftetten 
ohne Pflicht an dem Berner fich „Freund in der 
„Roth“ bewies *), fir Zürich Deftreich trugte, mit 
aufgemworfenen Bannern in Zug und Glaris das 
Geſchenk der Frepheit brachte, und Feine andere 
Politik wußte ald „Was wir geſchworen haben, 
das wollen wir halten .“ Unichwer auch in 
der glänzenden Periode der Oberhand unferer Waf: 
fen — als der Appenzeller von Siegen erfchöpft ; 
und ihr, meine Mithürger von Schafhauſen, 
ent⸗ 


3) Buch II, ©, 161. 4) Buch I, ©. 240. 
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entſchloſſen ficherer Dienftbarfeit gefahrvolle Frey⸗ 
heit vorzuziehen); und Freyburg, Solothurn und 
Baſel, theils undankbarer Herrfchaft nach Tangent 
Schaden müde, theild durch Tangerprobte Gefins 
nung wolverdiente Eidgenofjen ehe fie es feyerlich 
wurden; als diefe der dDrengehen Orte ewigen Bund 
vervollſtaͤndigten; und als weder für des Gottes 
haufes zu ©. Gallen uralt hergebrachte Gerecht— 
fome, noch für der Stadt verdiente Freyheiten an- 
derswo beſſere Sicherheit war; als wo in Biel und 
Neufchatel Fuͤrſtenmacht und Volksrechte in zwei⸗ 
felhaftem Gleichgewicht ſchwebten, die gerechte 
Waage den Schweizern anvertraut wurde; als 
von mehreren und groͤßern Bundsgenoſſen *) Mühle 
haufen und dankbar zugethan blieb‘ Wallis zu 
Waffenthaten rüftig fich gern mit uns sur Lands 
wehre verband, und (für des Vaterlandes Parthey 
ein ſtarker Zumachs) die drep Buͤnde der Hohen: 
thätier, in wilder Einfalt freyheitftolz und Helden 
müthig, Brüderlich zu uns traten, Solche große 
Bewegungen ſind ihrer Natur nach mittheilend, 
und feffeln die Gemüther: die eidgenoͤſſiſche Der 
harrlichkeit Hat im Frieden der letzten drittehalb 
Jahrhunderte ſchwerere Proben ausgehalten; als 
alle Privatleidenfchaften eigennügiger Menfchen, 
und (in — Seligionöparthepen) unerleuchtete 

Begriffe 
5) 1454. 6) Aus ber niedern Vereinigung. 


* 
Begriffe wider die ewigen Buͤnde arbeiteten, fremde 
Gefahr aber ſelten und nur einigen drohete. Wie, 
daß weder Philipp des zweyten ſcheinheilige Argliſt, 
noch der blendende Fortgang der ſchwediſchen Waf—⸗ 
fen, der Einfluß von Ludwigs des vierzehenden ders 
fehiedenem Glück noch) die feltfame Lage der Ger 
ſchaͤfte nach ſeinem Tod unſern Bund aufzuldſen 
vermocht! 

Dazu haben unſere Vaͤter ihre Vorurtheile 
ſechsmal verblendet, wider einander die Waffen 
zu ergreifen; mehrmals Haben fie einander in Ge: 
danken: bezwungen oder aufgeopfert. ber, Der 
Grundfag unferer Eidgenoffenfchaft ift von einer ſo 
einleuchtenden befiegenden Klarheit; fo gar offenbar 
Beruhet unfer aller Ehre, Glück, Daſeyn, auf 
unſerer Verbindung, und unfer Volk ift noch ſo 
vaterländifch bieder, daß zivar, nach Familienart, 
Brüder anf Brüder wol gezuͤrnt, aber nie. der 
großen Tage vergaßen, da wir allefammt, gemeine 
Eidgenoffen von Städten und Ländern, für den 
Bund, ald unfern Vater, unde für die Freyheit, 
unfere Mutter, in Einem Sinn fieghaft und glor- 
wuͤrdig zufammengeftanden, Und ferners; recht: 
fchaffenes, für dein Vaterland rüftiges Volk! 
laß dir von feinem Sophift widerlegen, was deine 
heldenmuͤthigen Altvordern über die Furcht Por 
uͤberlegener Macht und über die Schrecken Des 
. Todes 


Todes erhob: Bott bewahret unfern Bund, 
Gering von Macht, auf daß dur dich nieht uͤber⸗ 
hebeft; frey, und fliller Freyheit Mufter, verfolgter 
Unſchuld Frepftette; eine bewaffnete Nation der 
Obrigkeit ungezwungen gehorfam, und je vaterlaͤn⸗ 
diſcher, defto ‚gerechter, defto beffer; dies Volk 
follte feun; du biſts. Das that nicht unfer Ges 
buͤrg; fiehe den Montblanc; er ift höher, und Sa; 
voyen — Viele groͤßere Nationen waren 
ſo frey als wir, und werth es zu ſeyn: was gelten 
ihre Landſtaͤnde? ? die vergeſſenen Freyheiten modern 
ohne Ehre in dem Archiv des Gewalthabers. Wo 
iſt jene Hanſa der ſiebenzig Staͤdte, der Bund vom 
Rhein, und (unſere Genoſſin) die niedere Vereini⸗ 
gung? Durch unſere Buͤndniß, welche vor 
König Albrechts Voͤgten kaum für drey unanſehn⸗ 
liche Waldſtette“) war, find wir ſeit fuͤnfhundert 
Jahren eine Nation. Den Interfchied Haben Um 
ftande gemacht. Wenn Gott unfern Bund nicht 
Billigte, er haͤtte die Umſtaͤnde anders gefügt; und 
wären unfere Väter gemeine Seelen geweſen, fü 
hätten fie dieſelben ungenutzt vorbengehen laſſen. 
Beydes wird in diefer Hiftorie gezeigt; jenes, auf! 
daß ihr nicht mit Schrecken auf Artillerie und Sol 
daten, fondern Fr auf den Gott eurer Altvordern 

ſehet; 


9 Deren zwo damals kaum die Hälfte ihrer nie großen 
— innhatten. 
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ſehet; letzteres, auf daß ihr lernet, wem er Hilft? 
Wachſamen, verſtaͤndigen, tapferen Maͤnnern. 
Dieſes, o Eidgenoſſen, erwaͤget; gedenket, was 
ihr geweſen; haltet feſt; fuͤrchtet nichts. 

In gegenwaͤttigem Buch iſt meine Hauptab: 
ſicht, vorzuſtellen, wie wenig mir einzeln alle ver 
moͤgen; welche Kraft eine freye und ſo feſt woh— 
nende Nation in ihrem Zuſammentreten finder, und 


wie die Vorurtheile und Sophifterenen Durch die 


ihr in Bürgerfriege und Mißtrauen verfallen, eure 
einigen wahrhaftfurchtbaren Feinde find, 

Ganz in andere Zeiten, als worinn der ewige 
Bund unfer Gluͤck und unaufhörliche Siege den 
Ruhm unferer Waffen gegründet, in viel andere 
Zeiten hat euch die wunderbare Verkettung der all: 
- gemeinen Gefchäfte gebracht; in Zeiten, wo, menſch⸗ 
licher Weife, allgemeiner Frieden oder die Erſchuͤtte⸗ 
rung aller Staaten von dem Glück und Willen 
weniger Sterblihen abhängt, welche bey ihren 
Unternehmungen felten ein anderes Gefeß erkennen 
als die Rechnungen des Finanzminijters; in Zeiten 
herber ftofger Hereichaft, vor der in mehr als Ei- 
nem fügenannten Staat feine urfundlichen echte 
der geiftlichen oder weltlichen Herren, feine Her— 
Fommen der Städte und Länder gelten; in Zei⸗ 
ten übermächtiger Kriege und untreuen Friedens, 

00, ſtatt plöglicher aaa, jährlich neue Laſten 
| willkuͤre 
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willkuͤrlicher Auflagen und immer tiefere Erniedri⸗ 
gung freyen Maͤnnern obſchweben; dahin, in eine 
Zeit, wo man alles beſorgen, und vor nichts er· 
fchrecfen muß, dahin ſeyd ie gekommen. Ihr von 
den Städten amd. Ländern der dreyzehen und mit: 
verbuͤndeten Orte fchmweizerifcher Eidgenoffen, ruhet 
in dem wolerworbenen Erb eurer biderben Voräls 
tern, von ihrer Eidgenoffenfchaft gleich ald von einer 
majeftätifchen Eiche befchattet: in hundert Lnge 
mittern hat fie nun ein halbes Jahrtaufend hin 
durch unerſchuͤttert beftanden, fendet ihre noch nicht 
unheilbar verdorbenen Wurzeln tief durch bie 
Gänge des Geblisges herab, und bedarf nur der 
Wartung patriotifcher Hände, auf daß die Lebends 
kraft nicht endlich in dem oberften Wipfel anfange 
zu erfterben. Durch die vielveränderlichen Modifi⸗ 
cationen großer Staatscrifen kann jede Nation, ſo 
gerecht, fo friedfanuggge fen, in Augenblicken, da fie 
ed am wenigften vermuthet, aufgerufen werden, vor 
Europa zu zeigen wer fie iſt. Wie dann wenn fie 


ee 


In langem Frieden (wie koͤnnen wir es uns 
verheelen) wird nach und nach das Große in der 
Politik aus den Augen verloren; die Grundfeſten 


der Verfaſſungen altern; der Vaͤter Weisheit geht 


aus Mißverſtand in Vorurtheile über; und endlich 
Geſch. der Schweiz 1. pd. bbetref⸗ 
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betreffen alle. großen Bervegungen Privatintereſſen 
und innere Sleinigkeiten, der Blick wird unbruͤder⸗ 
lich auf eingebildete Abſichten des oder des Cantong, 
nicht edel auf die ausmärtigen Verhaͤltniſſe ge- 
fhärft. Weltmonarchien find fo nutergegangen; 
ein Staat, welcher ohne außerordentliche Tugend 
nie zum Staat geworden waͤre, darf fich der ver: 
geffen? Billig wird an dem Türken für fchändlich 
gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen 
Mohammeds und Sulejmans die gehörigen Maaß⸗ 
vegeln verfäumt: Wie aber, wenn ein Wolf, dag 
gewiſſe Sitten und Grundfäge nicht vernachläßigen 
dürfte ohne augenfcheinliche Gefahr, feine Ver— 
foffung, Freyheit und Sicherheit, feinen Ruhm 
und Wolftand,’ feine Eriftenz, unwiederbringlich 
zu verlieren, biefe allgemeine Angelegenheit faft nie 
betrachtete — wenn feine Berfammlungen meiftens 
unintereffante Formalitäten tagen; wenn Die mes 
fentlichten Plane vor Alter unbrauchbar wuͤrden 
ehe man ſich nur Über dieſelben erklaͤrt; wenn Die 
Staatsreſſourcen im Verhaͤltniß der heutigen Be— 
dürfniffe kaum berechnet, ihr Gebrauch nicht ſyſte— 
matifch geordnet, und über die moralifchen Kräfte 
faft vollends nicht gearbeitet würde; wie würden 
von fo einem Wolf die Zeitgenofien, die Bundver⸗ 
wandten, die Nachkommen, urtheilen! 


Ihr 
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Ihr. 0 —— ſeyd wol noch nicht fo. 
Wie doch aber, daß große Dinge liegen bleiben, 
welche euern Voraͤltern fchon im drepkigiährigen | 
Krieg, ſchon im Anbeginn der Gewalt Ludwig des 
vierzehenden mefentlich ſchienen? Worauf wartet 
ihre mit Wiederbelebung der Bünde? mit Opfern 
dafür? ‚mit Vervollkommnung der andivehre, die 
die Hauptpflicht unfer aller, und wozu alles Wolf 
mit Leib und Gut bereitwillig ift? Ich weiß, daß | 
gefagt wird: „Unſere Eidgenoffenfchaft, aller Melt 
„unbeleivigend, bewohne von uralten Zeiten her 
„wolgemährleiftete Landfchaften, welche ohne die 
„Freyheit Wuͤſten, ver Schandflec® unpopularer 
„Herrſchaft, ſeyn würden; hier fen Frankreich, in 
„drephundertjähriger Freundfchaft und unlängft er · 
„nenerter Buͤndniß; dort Deftreich, ſchon unter den 
„habsburgifchen Kaifern in alter fefter Erbvereini- 
„gung; und nun wie viel günftiger unter dem 
„Haufe Lothringen, uns nie anders als in der bur- 
„gundifchen Gefahr durch die beſte und glücklichfte 
„Freundſchaft Bekannt.“ Unftreitige Wahrheiten, 
auf die hin wir billig ohne Mißtranen wohnen, 
aber die uns mächtig aufrufen, Die zu bleiben, 
welche auf Hundert wolbehaupteten Schlachtfeldern 
die Hochſchaͤtzung der Valois und Bourbon ver- 
dient, und mit welchen Renatus von Lothringen 
vor Murten und ” Nancy die ſtolze Macht Bur. 
b 2 gunds 
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Hunde gebrochen. Es ſt feine Freundſchaft ohne 

gegenfeitige Achtung; fuͤr ung iſt bey Zofeph und. - 
Ludwig und vor Europa hiezu fein anderer Weg, 
als die zu ſeyn, die wir feyn füllen: ein feſt. 
verbrüderted, wolgeordnetes, fuͤr Freyheit und 
Ruhe unuͤberwindlich zu Sieg oder Tod entſchloſ⸗ 
fenes Heer, in feinen Landmarken auf jeden Feind 
vüftig, außer derfelben ohne Haß wider jemand, 
ohne Abfichten, freundſchaftwillig. O Volk, zu 
brav, um verachtet, und nicht groß und reich, um 
beneidet zu werben, erkenne dein beſonderes Gluͤck, 
| „Daß du ohne Auffehen alles darfft, weil du feinen 

„Fuß breit fremden Landes begehrſt.“ 


Um fo viel weniger habe ich Bedenken getra- 
gen, wo die Gefchichte auf Betrachtungen über den 
etvigen Bund führte, deffelben erften großen Geift, 
wie er. im Ruͤtli erfchienen und auf demfelben Tag 
zu Brunnen gelebt, wiederum hervor zu rufen; von 
dem Kriegsweſen aber nach dem Verſtand unferer 

Väter und nach) den Grundfägen der größten teut⸗ 
ſchen Helden, gemäß dem gemeinen Beften, zu. 
ſprechen. Daß unfere Voraͤltern Menfchen gewe⸗ 
fen, Habe ich defto weniger verheelen wollen, da 
fie die Menfchheit geehrt, und auf daß die Betrach⸗ 
tung, wie. auch fie nicht vollfommen waren, euch 
muthiger emporftsehen mache zu ihrer Tugend, -Es 

Br 
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iſt ein Lob fuͤr einen Mann wenn man ſeine Fehler 
fagen darf, ohne Daß er aufhört groß zu ſeyn. 


Zu einiger Vorliebe ober Abneigung iſt nicht 
kicht ein Gefchichtfchreiber weniger verfucht worden. 
Meine Waterftadt, lang den Eidgenofien fremd, 
hat, vermdg ihrer Bundesartifel, ihrer angeflamm: 
ten Denkungsart und geographifchen Lage meift in 
einer gewiſſen Entfernung von ihren innern Sachen, 
der Freyheit genofien, die fie ohne die Schweiz nicht 
behauptet haben würde, und ohne eben derfelben 
große Gefahr nicht einbüßen konnte. ch geftche, . 
fo wie die zahlreichften Beytraͤge einem gelehrten 
Gefchichtforfcher von beruͤhmtem Namen in einer 
andern Stabt, fo die erften zu diefem Buch ber 
Sreundfchaft einiger vortrefflichen Männer in Zurich 
fehuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
KRührung, wie, nachdem verfchiedene Stellen deflel- 
ben in dieſer Stadt ald Beleidigend aufgefallen, ich 
ben einem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und 
Unterſtützung Bey den vaterländifchgefinnten Buͤr⸗ 
gern dieſes unfere& wolverdienten Vorortes gefun. 
den. Von Bern iſt ſchon erwaͤhnt, was unten 
weiter vorkommen wird. Allein auch dieſe Staͤdte, 
da ſie meiſt vor andern Orten wuͤrkſam geweſen, 
werden hier neben ihren ldblichen Thaten vielleicht 
einige. finden, welche beſſer unterblicben waͤren: 

63 Die 
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Die Hiftorie ift ein Spiegel der Wahrheit, welcher 
die vorigen Zeiten banftellt, wie fie taren, damit 
unfer Zeitalter forgfältiger wache: Und von ‚der 
Denkungsart N, welcher ich die Oberhand wuͤnſche 
(daß in gemeinen Sachen jeder nicht als Bürger 
oder Landmann von dem oder diefem Ort, ſondern 
als Schweizer denke), von derſelben glaubte ich 

mich zu einem Beyſpiel verbunden. 


Zu Euch nun, Vaͤter des Volks, Hoch⸗ 
geachte Herren, Buͤrgermeiſter, Schultheiſ 
ſen, Landammann, und Raͤthe der drey⸗ 
zehen Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu 
Euch meine Rede! frey und. ungeſcheut, als zu 
denen, deren erſte Wuͤrde ift, freye Männer zu ſeyn, 
und welche als diejenigen voranſtehen, die ſih dem 
Vaterland vor andern verlobet. 


In Zeiten allgemeiner Gaͤhrung der Begriffe 
und Sitten; ; in einem faft nur durch alte Herkom⸗ 
men, angemohnte Grundfäge und gegenfeitiges 
F Vertrauen regierten Land; nothwendigen Gehor: 
ſam und lebhaftes Freyheitgefühl mit einander zu 
behaupten, ohne Waffen Herr und in der hoͤchſten 
Gemalt popular zu bleiben — dieſes euer ſchweres 
Amt verbittere euch Fein Sophift mit Aufzählung 
der augenbliclichen Hebereilungen: Er wird nie 
mand sefüheen, ben flillen Gang ber Alleinherr⸗ 

ſchaft 
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ſchaft — Freyheit vorzugiehen, Bid die Men⸗ 
ſchen auch. nicht mehr werden wollen leben, teil 
vor dem Fieber doch nur die Todten ficher find: 
Für euch wird in billigen Gericht gegen andere 
Gewalthaber das Glück unferes Volks antworten; 
der Urſprung der Verfaſſungen wird aus ‚ber 
Hiftorie ald das unerzwungene Werk der Umſtaͤnde 
erhellen, und. eben ala local und national verdienen 
fie unfere Liebe. Defpotifmus ohne Mittelmasht 
ift ſelbſt an Titus und Antonin abfcheulich (weil ein 
Domitian und.ein Commodus folgen kann); gegen 
alle. andern Werfaffungen werdet ihr. euren. Ger 
fehichtfehreiber. uneingenommen, und jedem Staat 
Fortdaur der ſeinigen, wuͤnſchen fehen;. zuerſt 
euch der. eurigen, ohne Ausnahme. Die. For: 
men find überhaupt, was der Geift aus ihnen. mache, 
Auf den, Geift geziemt uns zu. fehen;- der muß 
unterhalten, hergefteflt, gebildet. werden. Hiezu 
(und. hierauf beruhet unfere Erhaltung) hiezu folk 
und: kann das, allermeifte. durch Cuch oeſchehen, | 
Haͤupter der Nation. 


Denn daß der Privatmann ſeine Meinungen 
und Leidenſchaften dem Staat und jeder Canton 
ſich der Nation aufopfere, wird nicht eher Sitte, 
als wenn die Vorſteher alle ihre Neigungen und 
SEEN ihrem, Amt, vo den Hnterthan 
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der Dbrigfeit, nie bie Buͤrgerſchaft einer Zunft, 
niemals den Bürgern die Landfchaft aufopfern; 
wenn fie die Privilegien und Herkommen des 
Volks — auch die Befchwerlichen, atıch Die ges 
tingfhägigen — deſto Heiliger Halten, je mehr 
man fie andertärts untertritt; wenn fie in ben 
gemeinen Sachen, feharffichtig auf die Vortheile 
- des Ganzen, und nachgiebig fir ihren Canton, 
ihren fehönften Ruhm in gänzlicher Ausrottung 
der legten Spur ehemaliger Partheyungen ſuchen; 
und wenn fie — ald Ebenbilder der Vorſehung, 
welche, da fie alles leitet, uns in dem Glauben 
läßt, wir thun was wir wollen — unermübdet 
wachen, und mit allem ſtilſen Einfluß yon Tugend, 
Weisheit und Anſehen durch Rath und Beyſpiel 
winken, ihre Perfon aber, ihre Familien, ihr 
Corps und alle Gewalt fo felten und fo Befcheiden 
zeigen, Daß bey. der Nation Das allgemeine Gefühl 
Bleibe, „fie fen wirklich vor andern frey.“ Diefe 
. Meberzeugung, ohne die fein Kleines Wolf gegen 
Uebermacht jemals Beftand; fie, bie niemand fo 
wie ihr ausjubreiten vermag, Häupter und 
Raͤthe! fie fchlägt und ſtuͤrzt mit unermarteter 
Gewalt alle fehwergermeinten Hinderniffe der Auf: 
erweckung unferes erften Geiftes, der Landesbe— 
mahrung, und im Nothfall der Behauptung des 
Ruhms der Väter, der Erhaltung unſerer Frey⸗ 

| heit 


x 
heit und eurer Wuͤrde daniebder. Es iſt uner⸗ 
meßlich, wie viel der Menſch vermag, wenn er 
will, und wie hoch er ſich erhebt, wenn er ſich ein 
freyer Mann fühlt. Nicht euer Gefchichtfchreiber, 
Vorſteher des Volks, der Geift gurer Alt: 
vordern, auf dereñ Stülen ihr figet, er iſts, wel 
her zu Befeſtigung ihrer Eidgenoffenfchaft eine 
unverſoͤhnliche Fehde wider Seldftfucht und Staates 
vergeffenheit von eurem Verſtand und von eurem 
Edelmuth fodert, heifcht, ‚gebietet, erwartet; vom 
den Weiſeſten und Velten, wer immer fie ſeyn, 
zuerſt und beharrlich. | 


Offenbar ift nichts großes und gutes möglich 
ohne dies; diefes ift aber felbft unmöglich ohne 
folgendes, das größere, „daß ihr die öffentliche 
„Aufflärung nicht aufhaltet (welches gehaͤſſig iſt), 
„nicht unterdrücket (wie ed denn auch nicht in 
„eurem Vermoͤgen fteht), fondern (welches durch 
„borzügliche Weisheit gefchehen kann) fie leitet.“ 
Henn es wahr it — und wer kann daran zwei⸗ 
fen? — daß von den Begriffen die Sitten ab⸗ 
bangen, und auf legteren, auf dem Eid, auf Ar 
Beitfamkeit und Selöftverleugnung die Republik 
Beruhet; und es wäre bep einem freyen Wolf die 
Erziehung, theils, nach der alten katholiſchen Art, 
ſcholoſtſch, theile nach er - Proteftanten 
Manier, 
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Manier, controverſiſtiſch Voltaire — der durch 
feheinbare Zweifel und mwigigen Spott. alles unge 
wiß, und uͤber alles gleichgültig macht, — Rouffeau, 
über Berfaffungen zu urtheilen ungefchickt, weil er 
fie nicht nach Umftänden und. Hiftorie, fondern 
aus metaphufifchen Theorien und feiner Einbil⸗ 
dung beurtheilt, — überhaupt, ausländifrhe, in 
andern Sitten und meiftens defpotifchen Berfaffun: 
gen gebildete Schriftiteller, deren die edelften fuͤr 
ihr Volk, die meiften Bloß für fich gefchrießen —- ° 
waͤren die Lehrmeifter des aufblühenden Gefchlecht: 
alters; die großen Kepublicaner der alten Zeit als 
lateinifch verfchmähet; Fein Lnterricht von der po: 
litiſchen Erfahrung auderer Freyftaaten; uͤber die 
innlaͤndiſchen Mechte. und, Berhältnifie. fein lesbares 
Buch; Gleichgültigfeit hiebey; keine Nationaler: 
ziehung; nichts nationales im Leben; — eben 
dieſes Voll waͤre in eingr politifchen Lage, worinn 
es ohne Nationalgeift nicht einen Augenblick feiner. 
ſelbſt ficher feyn fan... was müßte die Melt 
von ihm denken: ES wolle. den, Zweck, nicht aber 
die, Mittel, 


Hier ohne Heucheley und ohne Scheu zuerft 
von dem größten zu reden, fo iſt eine Folge verab: 
fäumter Aufklärung, daß der Gott, auf welchen 
die eigen Bünde gefchehen und jährlich alle Ge- 

ſetze 
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ſetze geſchworen werden, von ſo vielen itzt nicht 
mehr geglaubt wird. Ich will hier nicht erweiſen, 
was beſſer ſich fühlen laͤßt: Aber merkwürdig iſt, 
wie die Bibel faſt auf kein Volk eigenthuͤmlicher 


als für und paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hir - 


ten erheht fich. in ſo viel Stämmen ald eure. Can, 
tons eine. Eidgenoffenfchaft. Bon Gott hekommt 
‚fie. drey Gefege; wenn ihr fie haltet, fo feyd ihr 
unuͤberwindlich: 1) Ewig in enger Verbindung zu 
beharren, in, Krieg und Frieden, durch vaterlaͤn⸗ 
bifche Sitten und Freuden, gemeinfchaftlicher Fefte, 
eine Nation wie Eine Familie; 2) nicht mercans 
tififch wie Tyrus, ohne Eroberungsiuft, in ihren 
Landmarken unfchuldig frey, auf angeflammten 
Gütern und bey ihren, Heerden zu leben; 3) die 
Nachahmung frember Grundfüge und Sitten als 
den Untergang der Verfaſſung zu betrachten. Diefe 
Gebote mehrmals, aber nie ungewarhyt nöch unge: 
rochen, uͤbertreten rettet glorreich mehr als. Ein 


Bon Gott begeifterte Tell; Bis die Nation, in eifer.. 


füchtige Partheyen politiſch und veligiog getrennt, 
ängftlich zwifchen zwo Monarchien, deren fie die 
eine fürchtet und auf die andere ſich ftügt, ohne 
Plan, ohne Sitten, ohne Selbftgefühl, fich Bald 
für zu nichtig hält, als daß ein Weltbeʒwinger fie 


dem andern überlaffe, bald für zu unbebeutend, ald 


daß einer an fie denfe, bald verzagt, Bald von 
| Wun⸗ 
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Wundern erwartet, was Gott nur thaͤtiger Tugend. 
giebt, unwuͤrdig der Frepheit und ungelehrig zum 
Joch, eine fehlechte Nation, weil fie allezeit fucht 
eine andere zu feyn, endlich unaufhaltbar finkt und 
Hänzlich fällt — euch zur Lehre. So weiß ich 
auch nicht, ob ein Glaube ung beffer gegiemt als 
der des neuen Teftamentes, welcher (gleich ſo wie 
unſere eigen Bünde) jedem die hergeßrachten und 
natürlichen echte beftätiget ), Gleichheit ein- 
führt ) Heldentod befiehlt ), und. Geiftesgegen- 
wart um ſo mehr erleichtert, als nach Verſigelung 
der ſchoͤnſten Hoffnung menſchlicher Natur niemand 
bedarf aus Todesfurcht im ganzen Leben Knecht 
ſeyn *). In dieſem Geiſt, biderbe Männer in 
en Waldſtetten und andere katholiſche Eidgenaffen, 
haben die ben euch verehrten Heiligen, ohne Schen - 
vor Mächtigen, welche nur den Leib tödten kön: 
nen”), hohe Beyſpiele unerfchrockener Dahinge: ! 
hung hinterlaſſen. In diefem Geift, hochwuͤrdige 
Praͤlaten und Convente unſerer helbetiſchen Con: 
BE, haben eure Ordensſtifter mit: unver» 
rückt 


8) Math, a2, ar. 

9) Coloſſ. 4, 15 fur. 22, 25 f.; Joh. 13. Ueberall. 

10) „Auch wir find ſchuldig, nach dem Benfpiel des 
nn, für unfere Brüder das Leben zu (affen, 
1 „Job. 3, 16. 

y1) Hebr. 2, 15, 12) &uc. 12, 4. 
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ruͤckt auf Einen Zweck gerichteten Blick Hemdht 


lichen Beduͤrfniſſen und. Leidenſchaften gemeine 


Menfchen durch Hohe Selbfibeherrfchung obgeſiegt. 
Wir aber, deren Vaͤter vor mehr als. dritthalb 
hundert Jahren weder die langverehrte Heiligkeit, 
noch die Erfchütterung aller Begriffe, ja die aͤußerſte 
Gefahr der Eidgenoflenfihaft nicht abgehalten, dei 
Gottesdienft umzufchaffen, haben eine. häusliche 
Ermunterung, um in Reflauration der Grunde 
feften der Staatöverfaffung nicht fehläfriger, nicht 
ſcheuer zu feyn. Fuͤr den Katholiten, für den 4* 
Proteſtanten, fuͤr den Freund beyder, iſt nichts 
großes in der Noth; es iſt nichts gutes noch fchb« 
nes im Frieden, ohne Benfpiele und Grundfäge 
im Glauben der Väter: Er war das Band ihrer 
Treu, der Eckſtein aller Berfaffungen, der Gefege 
geber ihrer Sitten, die Ruhe ihrer tapfern Seelen, 
wenn fie auf den Feind rückten; und wir lafjen 
ihn Hleich einem andern Zunftgewerb ums Brodt 
in den Händen einer Claſſe, indeffen feiner Spott 
und mächtige Sinnlichkeit ihn aus dem Herzen der 
Juͤnglinge reißt, Ohne die Religion waͤre ber 
Defpot feiner hunderttaufende nicht ficher; wo 
find eure Waffen, wenn ihr ohne Religion zu ves 
gieren vermeinet? Unguͤnſtiges Glück hat Macht 
und Keichthum vereitelt; was blieb einem Wolf, 
dem nebſt beydem der Glaube an die Leitung der 
Hm 
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_ Umftände — — Nicht Yngfaube (iert N 
nicht), Gebrauch des Glanbens; nicht was aus 
der Fremde neu koͤmmt, fondern was den Mill 
fehen lehrt feyn wer er ſoll, aus neuen Bene 
gungsgründen, feſter als zuvor, das ift Aufeids 


sung: 


Die Hecneiſthe oft ‚im allgemeinen 
klar und kurz, wird in der Anwendung durch die 
hunderterley Nechte, die wir an jeder Gemeinde 
als Freyheiten ehren, weitlaͤuftiger als in einer 
großen Monarchie; dieſe gebent, wir muͤſſen ges 
innen, hier, auf daß die Geſetze gemacht werden; 
bier, auf dag man fie gern Halte. Es ift kein 
Eanton ohne feine eigenthuͤmliche, und nicht leicht 
einer in allen Gegenden vonder gleichen Den: 


Aungsart und Verfaſſung: bey. Menfchen und 


Staaten unterſcheidet ſich die Freyheit hiedurch, 


daß den eigenen Charakter Feiner nad) dem andern 
modelt; es ift unmöglich folche Männer zu leiten 
ohne fie zu kennen, oder auf fie wuͤrken ohne Ge 
Brauch der einen jeden fehmeichelnden Worrechte: 
Diefe find unverfiändlich ohne genaue Tocale 
Hiſtorie, die oft ein unbeträchtliches Dorf in alter” 
Sage und beftaubter Gemeindlade hat, Zu die" 
fer Nationalwiſſenſchaft, Billig der Obrigkeiten erfte 
Kunft, wird niemand erzogen; mer fih dazu bil⸗ 
den 


den will/ Findet fie bruchſtuͤckweiſe in verwirrender 
Weitſchweifigkeit, vieles aber nicht aufgezeichnet. 
ketzteres, weil einigen die Darſtellung alter Zeiten: 
gefährlich, die neue Hiftorie nicht ruͤhmlich daͤucht. 
Aus falfchem Wahn jened: Verfaſſungen, die itt 
gut find, beduͤrfen fich nicht, gleich edlen Gefchlech: 
teen in die Dunkelheiten der Vorzeit hinauf zw 
verlieren ); und an das and find unſere Rechte 
überzeugend erweislich "*); Feine Fürfteigemalt hat 
beſſere Gründe, Sind wir in der neuen Hiftorie 
neben. übermächtigen Klein, fo iſts, weil durch 
fremde Begebenheiten unſere Nachbaren ynauf: 
haltbar geftiegen; doch Haben wir nöch nie bey 
nahen Erifen geſchlummert, unfere einheimifchen 
Kriege mie zu fpat gefchloffeh, und in einer Fries 
denszeit, ſo lang ſie felten ein Volk genoß, durch 
molthätige Verwaltung eine dem rauhen Helve 


tien faum zufommenden Wolftand hervorgebracht; : - 


Verſaͤumniſſe und Fehler mögen die fich nicht ſagen 
laſſen welche unverbeſſerlich fallen wollen. 


Funfſehen Jahre lang habe ich, fo weit Mir 
die. unausmeichlichen Befchäftigungen dazu Muße 
hießen, dieſe Lücke einiger maßen auszufuͤllen ges 
trachtet; ſowol durch Diplomatie Unterſuchun⸗ 

gen 
15 S. im 2 Vach ©, 466, I 2} 
14) Anen Dr 00, Di, Ge — 


gen ald durch die Beobachtung der Lage des Lan 
des, der Denfungsart unferes Volkes, und bey 
gegenwärtigem Zuftand von Europa nothwendigen 
Maaßregeln, endlich durch Wergleichung anderer 
freyen Verfaſſungen alter und neuer Zeit, und 
des verfchiedenen Geiftes und Glücks aller Claſſen 
menſchlicher Gefellfchaft von der ftillen Hütte des 
einſamen Alpenhirten Bid an den Hof mehr als 
Eines großen Fürften. Die Frucht aber diefer 
Bemuͤhung ift an Werth weit unter meinen Wins 
ſchen, meil die Ausarbeitung inner. vier Jahren 
an. ſechs unterfchiedenen Orten gefchah ”), wo Bid 
weilen die Huülfsmittel nicht alle zu finden waren, 
oder der Anblick Herrfchender Unempfindlichkeit für 
das gemeine Beſte die Heiterkeit meiner Seele 
truͤbte. Deswegen iſt in Zuſammenſtellung der 
Urkunden hin und wieder eine Luͤcke, im Vortrag 

nicht allzeit gleiche Darfielung, und in. einigen | 
| Anmer: 


15) Die erften XIV und ein Theil vom XVI Cap. find im 

&%, 1782 und Anfangs 1783 zu Caſſel in Heſſen, das 
XV Gap. ift 1784 zu Genf, alles folgende bis Th. II, 
©. 381 im Winter 1784 — 5 zu Valeires auf dem 
$andfig meines Freundes von Bonftetten, hierauf find 

ohngefaͤhr 30 Seiten zu Schafhauſen, das übrige des 
endern Buchs, das erfte Eapitel des dritten und vom 
zweyten der größere Theil ift endlich zu Bern ausgear« 
beiter, einiges noch zu Mainz beygefüge worben; die 
Noten in verfehisdgnen Zeiten, 
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Anmerkungen der Anſtrich eines Unwillens ‚ der. 
überhaupt in Staatögefchäften felten gut — ſelten 
Billig, in Ruͤckſicht menfchlicher Schwachheit —_ 
mir nur darum nicht ganz leid iſt, weil aus gar su zZ 
tiefem Schlaf doch nur ein lauter Aufruf weckt, 
beffer immer durch. eines Bürgers molıteinende 
Stimme, als durch die „feindlichen Batterien, 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Bey dieſen und andern, 
zumal in der (nicht allenthalben meinem Sinn 
gemaß fließenden) Schreibart merklichen, Unvol- 
fommenheiten, habe ich die Herausgabe diefes 
Buchs zu der Zeit befchloffen, da ich in Erfor- 
hung und Anordnung der diplomatifchen und 


übrigen Kenntniſſe fo weit gefommen, daß ich fah, 


wie viel noch fehlt, und ben befferer Unterſtuͤtzung 
ausführen waͤre. Gewiß iſt eine zuſammen— 
haͤngende, zu Feſtſetzung der Nationaldenkungsart 
ohne alle Anmerkungen einleuchtende, zur Kennt: 
niß vepublicanifcher Berfaffungen überhaupt lehr⸗ 
reiche Gefchichte unferes Waterlandes, auch der 
heuern ER ſehr möglich, 


Hier, undergeßliche edle Freunde, im Winter 
des tauſend ſiebenhundert fuͤnf und achtzigſten 
Jahrs in der Stadt Bern meine Zuhoͤrer, — 
ergießt ſich mit großer Bewegung das Herz des Ge⸗ 
ſhichtſchreibers eurer heldenmuͤthigen Vaͤter in das 

Geſch. der Schweiz J. Th. X Ange⸗ 
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Aungedenken jener letzten allzuſchnell uns bey einan⸗ 
der verfloſſenen Stunden, da nicht ſowol ich über 

die Lage des Vaterlandes euch unterrichtete, als ihr 
mich (durch die Staͤrke eures Gefuͤhls, durch die 
Beharrlichkeit in den damals gefaßten Gedanken) 
von der unſerer Nation immer noch unerſtorben 
innwohnenden vaterlaͤndiſchen Kraft und Liebe des 
Guten erfreulich belehrtet. Ich werde eher dieſer 

meiner rechten Hand vergeſſen, als der uns dazu⸗ 
mal insgemein begeiſternden Geſinnungen, fuͤr die 
verehrungswuͤrdige Republik, der zu leben und zu 
ſterben, das in euch wallende Blut und alle denkba⸗— 
ren Bewegungsgruͤnde euch aufrufen, und fuͤr die 


ganze Eidgenoſſenſchaft, in deren untrennbarem 


Kranz eure Stadt feit fo vielen Gefthlechtaltern als 
die größte Kleinod hervorleuchtet, Wenn wir durch 
eine andere Fügung der Umftände ung früher ſo 
kennen gelernt hätten, diefed Buch würde — eben - 
fo unpartheyifch; denn unferer Freyheit Stüße und 
fehönfte Frucht iſt eben, dag wir wahr ſeyn duͤr⸗ 
fen — aber hin und wieder nicht: fo trocken ſeyn; 
eure Freundfchaft würde den Verfaffer vor Ermuͤ⸗ 
dung bewahret haben; von der Liebe der Enfel be 
geiftert, Hätte ich mir die Voraͤltern lebhafter vor⸗ 
geftellt. Euch, Gute und Edle (keinen beffern 
Titel hatte das alte Griechenland für eures gleichen), 
euch Bin " vor dem Publicum und vor der Nach⸗ 

welt 
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weht (wenn biefe mangelhafte Arbeit etwa durch 
den fie Belebenden guten Willen auf die Nachwelt 
fime) die Erklärung ſchuldig, daß, wenn biefe 
Hiſtorie unvollendet Bleibt, nicht euer die Schuld 
ft, fo wenig als die meine: Denn, gleichwie ich, 
um ganz diefer Unternehmung zu leben, vieles, 
was den Menſchen ſonſt lieb iſt, froͤich hinzugeben 
eboten hatte, fo iſt mir durch eure Bemuͤhung — 
Freunde "Die mein Herz kennt, ihr Herz belohnt, 
and meine Feder uicht gern Diesmal ungenannt 
laͤßt — dasjenige angeboten worden, was gewiß 
wich nach unſerm gemeinfchaftlichen Wunſch ent 
fhieden Hätte, wenn der Geſchichtſchreiber eines 
Volks nicht entiveder gan unabhängig ſeyn müßte, 
oder doch nur dem ganzen Calle Partheyen und 
Stände der Geſellſchaft umfaffenden) gemeinen 
Weſen verpflichtet fegn Dürfte.. none ner 
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Genug, ©. Eitgenoffen, von. diefer Hiſtorie, 
ihrer Beſtimmung und Grundfägen, und von bei 
Mängeln derſelben. In drey Büchern fehet: ihr 
die Urbarmachung des Landes, das Auflommen . 
der ewigen Bünde, Die Entwicklung des Nationgl- 
geiſtes ): die neuern Zeiten in Fragmenten, allzu⸗ 

6.2 merk⸗ 


16), Dips, das brifte Buch, Hoffe ich gagen dem Herbſt 
"1786 BER 
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mæerkwuͤrdig, daß ich fie ungenutzt ließe, fuͤr zuſam⸗ 
menhaͤngende Darſtellung noch unhinreichend. 
Moͤchte mie beſchert ſeyn, dieſe Hiſtorie zu uͤber— 
leben, um noch die beſſere eines andern Verfaſſers 
zu preiſen; gleichwie der Vater der Geſchichte, 
Herodotus, durch das Vorleſen ſeiner Arbeit in 
der Seele des Juͤnglings Thucydides diejenige 
Nacheiferung entflammt, wodurch Griechenland 
nachmals einen ungleich groͤßern Staatsmann zum 
Gecſchichtſchreiber bekommen. Indeſſen, o Eidges 
noſſen, leſet mein Buch mit gleichem Gemuͤth, mit 
welchem die Thaten geſchehen ſind, mit welchem 
uns geziemt ihr zu gedenken, und mit welchem ich 
derſelben Gefchichte der Nation uͤbergebe. 


Innhalt. 
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Innhalt. 


Rede an die Eidgenoffen. 

Der Eidgenoffenfchaft Urfprung, Vorzüglichkeit, Aus⸗ 
breitung, dreyerley Zeiten und Erhaltung. Blick auf 
unfer Jahrhundert und unfere Schuldigfeit. Wie der 
Ton der Verwaltung, wie die Leitung der Aufklärung 
(in Religion, Staatsrecht, Gefchichte) beytragen ſollen 
unfer Wol zu fichern. Zueignung an die zn 

Ep. I. Einleitung, ©: ı. 
Natur des Landes; der erften Einwohner Hatunt it 
tereſſe ihter Gefchichte; derfelben Plan. ’ 
Cap. II. Entdeckung diefes Lande, ©. 8. 
Züge und Cultur der alten Galier; die letztere durch, 
Griechen. Helvetieng Entdeckung und erfier Zuftand. 
Cap. IIk Der erfie Krieg der “elvetier wider bie Römer, 
Caͤſar, ©. ı 15. 
Cap. IV. Die ‚große Wanderung derſelben, der andere 
Krieg, S. 20. A 
Cap. V. Bon Wallis und Abätien big die Freyheit unters 
ging, ©. 35. 
Cap. VI. Die Zeiten ber Kaifer, S ® 
a. enfte Periode bis auf das J. 60. " gerfaffung, übers _ 
haupt und befonderg; bis ©. 5 

. b. zweyte Periode bis auf das & 162. Der Helvetier. 

Unglüd und Roth 52, Herftellung 56, Flor ib. und 
Verfaſſung 60. 

c. dritte Periode: Die alemannifchen Kriege, 63. Dez 
erſte Zeitraum 67, der andere 68 (Untergang vom 
Aventicum 73), der dritte 74, Verfall 79. 

Cap. VII. Einwanderung fremder Voͤlker, ©. gr. 

Von den Burgundionen 83, Attila 88, den Alemans 
nen 92, den Franken 93, den Gothen 95. 

Cop, VIII. Die Zeiten der Burgundionen von 432 — 5345 
. 101. 

a. Verfaffung 101, innerliche Unruhen 105, Gefeße 109, 
und 119, und Staatsveränderung — 121 

b. Untergang der al Macht 123. | 


3 Cap. IX, 


— 
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Bap. IX. Die Zeiten der Merowingen, 534 ⸗ 751. S. 124. 

a. Ueberhaupt. Auswaͤrtiger Dienſt 129, Schickſal der 
Paͤſſe 130, die Yocken 132. 

b, In Burgundien. Nerfaffung 133 und Gefeße 135. 
‚ Staatdveränderung 139. Zundamentalgefege 143. 
Schilderung des Landes 147 (Muͤnſterthal, Urguel, 

Peterlingen, Laufanne, a. 

‚Dep den Alemannen. Ihre Geſetze 153 und Reli⸗ 
gie I ss (S. Ballen, Difentis, Glarisland, Zürich, 

ucern). | | 

d. Ende der Merowingen, 167. Einfluß biefer Berän- 

derung 171. h | 


Eip. X. Carl der Große, 751843. &. 174. 
Schilderung ber Carlowingen 175; Verfaffung des 
Heers 176, der Juſtizpflege 180, der Provinzialve 
waltung 183 Hohenrhätien'ib., Wallis 187, G. Gal- 


G 


len 192); bie Sitten 194. 
Cap, XI. Die Trennung bed Reichs, 843 — 879. ©. 198. 
a. Von dem Layd überhaupt, ib. Won Kiburg 203 
(Zürich ib.), Rapperſchwyl 204, Lenzburg 205; von 
Einfidlen, &. Gallen 206, und Lucern 208; von Bipp 
und Wallis 209. — 
b. Die hoͤchſte Gewalt 210; Vertheilungen 213; Tren⸗ 


mg 217. 
Cap. XII. Das arelatenſiſche und neue burgundiſche Reich, 
879 1032. © 


219. 
a. Stiftung des erſtern ibid;, des andern 224; Vereini⸗ 
gung von beyden 242. N en 
b. Auswärtige Verhälmiffe 1) zum Neich ber Teutfchen 
221, 327, 2295 2) zum Herzögthum Schwaben 236; 
3) zu Rom 223 und alien 236. Hungarn und-Aras 
ber 239, 244. | a 
— 9 Gcilderung ı) der Wadt 245 (Peterlingen), 2) Uecht« 
landes 249 (Haus Neufchateh), 3) Aarganed 250 
(Habsburg — Baurenfitten —), 4) Thurgques 260 
(Kiburg, Zürich — Bürgerfland —, ©. Gallen — 
. Sitteratur, ynd Safe — vergl, 231, Einfidlen), 
5) Rhätieng 277 (Glarie, die Tſchudi). 
4. Eride des Reichs 283. 


Cap. xul. 
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Gap. XUT. Die fraͤnkiſchen Kaiſer, 1032 = 1135. ©, 293. 
a. Anfang ihrer Macht, ibid., und Erſchuͤtterung derfel 
‚ben durch Bregorius VII, 300 (Zäringen, König Ru⸗ 

dolf, Ulrich von Eppenftein). 
b. Unfang des Anfeheng der Fürften von Zäringen 315, 


338. | 
c. Das Rhätien 316, Helvetien 317, Wallis 335; 


enf 336: TR ee 
Engelberg 319, Schafhaufen 320, andeie Stiftuns 
gen 326; Öreyerz 330; Hauterive 334. 
Cap. XIV: Die HSerzoge won daͤringen, 1127 — 1aıf. 
©. 340. — 
a. Ihre Herrſchaft in Kleinburgund und Kaſtvogtehen, ib; 
und 342, zu Lauſanne 344, Genf 349 und Sitten 350. 
Herrfchaften der Hohenftaufen 353 ff.; 373: 
b. Ihre Verdienfte 355. Freyburg 359 und Bern 364, 
ce. Zuftand ihrer Herrfchaft 368, Genf 369, Wallid 374, 
Savoyens 376, Neufchatel am Habsburg, Kiburg 
378, Raͤpperſchwyl 379, Tofenburg 380, ©. Galler, 
Baſel 381, Zürich 382 (Arnold von Breſcia 383), der 
Kloͤſter 387. | 


Cap. XV. Wie der Name der Schweizer juerft bekannt 
ward, ©. 391. _ | 


Cap. XVI. Aufbluͤhen der Macht von Savoyen und von 
Habsburg, 1218 = 1264. ©: 410. 

a. Bli auf dad Land beym Abgang deren von Zaͤrin⸗ 
en. Zürich 412, Bafel, Solothurn 416, Schafhau- 
in 418, Bern 419 (das Oberland 423), Kiburg 433, 
Freyburg 435, Neufchatel 438, Laufanne 440, Wale 

us 444, die Wadt 445. | 
b. Eavoyen 450, zu Ben 452, im Wallis 454, über 

die Wadt 455. 

e. Bon Habsburg. 1) In welcher Lage S. Gallen 465, 
Zurich 467, die Schweizer 459, zu felbiger Zeit was» 

ren. 2) Rudolf 470, erbt Kiburg 478. 
Cap. XVII. Rudolf von Aabsburg, 1264 — 1291. ©. 479 
a, Seine Geftalt 479, und Politif, 480, 498, 502, 564 fi 
b. Seine Vogtey bey den Schweigern 4815 feine Haupt 
matınfchaft über die Züricher 487 (Tofenburg ibid., 
Rapperſchwyl 492, Megensberg ibid.); fein Unwille 
mit S. Gallen 495; ſeine Fehden wider Vaſel 47. 
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x 


u. Als König E50 
1) Wie er gegen den Erädten war. Zürich 504, 
Bern 506, Lucern und andere 507, tie gegen den 
Schweijern 508, und mit feinem eigenen Volk 


5% i 
2) Wie gegen dem Adel 511, und gegen’ der Geiftlich» 
keit 514; wie er fich endlich hierinn geändert 543 — 


541: Ä 
3) Die Vergrößerung feines Hauſes =) auf det Geite 
gegen Burgund 516 (die ſavoyſchen 519, 524, und 
er hochburgumdifche Krieg 535; die Fehde wider 
- Bern 531, 536); A) im teutfchen Helvetien: Grüs 
hingen 8157 Zofingen 554,, Lucern 556; y) im 

r 


Reich 502. 
4) Zuftand von Genf 527; Neufchätel 532 und 552, 
©. Gallen 539, Rhaͤtien 548, ber Schweiz 549, 
Glaris 550, Zurich) 559, 2. 
Cap. XVII. Roͤnig Albrecht, 1291 + 1308. ©. 566 
a. Wie er war 566, 
b. Wie man’ von ihm dachte 571. (Schweizerbund ibid.) 
c. Wie er diefe Geſinnung rechtfertigte 575, 577r 583. 
d. Unfer Zuftand unter König Adolph 578 (Bern). 
e. Die Gefahr unter Albrecht 584: Erlad) an dent Don« 
nerbühel 585 (die Wadt 5875 Bern 590); der König 
- wider Zürich 594, über S. Gallen 595, über Glaris 
s 596, allezeit landergierig 597. Sein Verſuch bey den 
teichgfreyen Schweizern 599; fein Unterdruͤckungs⸗ 
ihre Retsung wird beſchloſſen 608; ber 
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Das erſte Capitel. 
Die Einleitung. 


9 m Norden des Landes Itallen ſtellen ſich die Al: Des Landes 
pen dar; von Piemont bis nad) ferien ") ein erſte Geſtal 
großer halber Mond, wie eine himmelhohe weifle | 
Mauer mit unerfteigbaren Zinnen, britthalbtaufend ' 
Klaftern hoch über das Mittelmeer *). Man weiß J 
keinen Menſchen, welcher den weiſſen Berg ’) oder 
| Den 


3) Polybius; fragm., T. II, p. 1504; ed. Gron.; L. 
Coelius Antipater, bey Plin., H. N., L. 11, c. 1935 
Strabo, L. Il et IV; Mela, L. II, c. 4; Plinius, 
l.c., und L.1I, c.655 Orofus, I.1,c.2. | 

3) Wir wollen den Meffungen des Herrn von Sauffüre 
folgen, wegen der Genauigfeit, wegen dem Scharf—⸗ 
finn und langem Fleiß dieſes Beobadıterg. 

3) Mont-blanc, vormals montagnes maudites, iM 
Faucigny. | | 
Geſch. der Schweiz J. Ch. 4 
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den Echrefhorn *) erſtiegen haͤtte ): man ſieht ihre 
piramydaliſchen Spigen mit unvergaͤnglichem Eife 
bepanzert, und von Klüften umgeben, deren unbe- 
Fannten Abgrund grauer Schnee trügerifch deckt; In 
unzugänglicher Majeftat glänzen fie hoch über den 
Wolfen weit in die Laͤnder der Menfchen hinaus, 
Den Sonnenftralen trotzt ihre Eislaft, fie vergofden 
fie nur: von dem Eife *) werden diefe Gipfel wider 
die Süfte geharnifcht, welche im langen Lauf der Jahr⸗ 
hunderte die Fahlen Höhen des Boghdo und Ural in 
Truͤmmer verwittert haben °); und wenn in verfchlofe« 
fenen. Gewölbern der nie gefehene Stoff des Erdballs 
noch gluͤhet, fo liegt auch dieſem Feuer das Eis der 
Gtärfcher zu hoch °): Nur fhmilzeander Erde Wafr 
fer unter demfelben hervor, und rinne in Thäler, wo 
es bald überfriert, und in Jahren, deren Zahl nies 
mand bat, in unergründliche $aften, Tagereiſen 
weit °), gehärtet und aufgehäuft worden ift. In ih⸗ 
‚ ren Tiefen arbeitet ohne Unterlaß die wohlthätige 
Waͤrme der Natur, und aus den finftern Eiskam— 
mern ergießen fid) Ztüffe, böhlen Ihäler, füllen 
| Sen, 


4) Im Lande Dberhasli, der Berner. 

5) Nach dem Geftändniß deren, welche im J. 1784 
mehr als alle vor ihnen gewagt haben, mochten zu 

‚ Erfteigung der Spige des Mont:blanc nod) fechzig 
franz. Klaftern (toifes) fehlen. 

6) Aud) ftcht mitten in einer langen Neihe von Glät- 
fhern der Gemmi mit verwitterten Höhen, bloß weil 

er nackend ift. ER 

7) Obfervatt. fur la formation des montagnes par M. 

Pallas, Petersb. 1777, — 

8) Weder Herr von Sauſſaͤre noch Herr Stränge oder 
irgend ein, der Alpen funbige, Neifender bat in dens 

ſelben von einem feuerfpeyenden Berg eine fichere 
Sput gefunden. _ * 

9) Baller, praef. ſtirp. Helvetic.; uͤberſ. in feinen vers 


miſchten Schriften. 
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Seen, und erquicfen die Felder, Doch; mer durch⸗ 
dringe mit menfchlicher Kraft in eines Lebens Lauf 
die unerforfchte Gruft, wo in ewiger Nacht, oder 
bey dem Schimmer weltalter Flammen, die Grunde 
‚fefte der Alpen, der andern Halbfugel begegnet, oder 
alternde Klüfte ihnen und uns den Untergang drohen! 
Die mitternächtliche Seite der Alpen fenfe ſich 
‚In viele hinter einander liegende Reihen Berge '°): 
auf allen diefen haben die Gewaͤſſer getobet, beyfunf« 
jehenhundert Klaftern hoch über den Städten und ' 
lecken der fchmweizerifchen Eidgenoffen, und achte: 
henhundert über der Fläche des IWeltmeers""), Es 
iſt nicht unmwahrfiheinlich, Daß, Durch eine verborgene- 
Ordnung von Urſachen und Würfungen, Gewölbe, 
groß wie Welttbeile, gebrochen '*), die Waffer aber 
‚mit all ihrer Mache in die alten Finfterniffe hinunter 
geftürze haben: Doc, das menfchliche Geſchlecht 
iſt von geftern, und öfnet kaum heute feine Augen zu 
Betrachtung des Jaufs der Natur. Endlich warf 
die Somne die erften Stralen auf den Fuß diefes Ge- 
bürgess Unzählige Hügel von Sand und Schlamm 
waren voll Seegewaͤchſen, Mufcheln, Fifchen und 
faulenden Baumftämmen ): im Sud und Nord 
Fand grundlofer Sumpf. Hierauf erfüllten hohe 
| Ua Bäume 


10) Echen Strabo, L. IV, p. 316, fihreibt richtig. hier 


von. 

11) Epuren der Waffer find noch. auf der Spike deg 

Ruͤbli im Lande Sanen. | | 

12) ©. des Herren von Buͤffon nicht fo fchnell und ſtolz 
wegzuwerfende Muthmaßungen in den epoques de 
la nature, deren Erörterung hier nicht an ihrem Ort 
fenn wuͤrde. : | 

13) Dergleichen in den Thälern der Alpen und in ge⸗ 

wiſſer Tiefe in den meiften Gegenden der ſchweizeri— 
fhen Gefilde ausgegraben werden; oder fie find (oft 
anter nunmehrigen Wäldern) verftemert. 


4 1. Buch. 1. Capitel. 


Bäume von ungeheurem Umfang '*) die namenlofe 
Wuͤſte mit fehmarzem Wald; über den Waſſern der 
dammlofen Ströme und hundert moraftiger Seen 
ftanden kalte giftige Nebel, und (welches gewoͤhnlich 
ift in unbebautem Sand) in die Pflanzen fliegen unge 
funde Säfte; aus ihnen fog das Gewürme fein Gift, 
und wuchs in unglaubliche Dicfe und Größe: Die 
Elemente fämpften um die unbeftändigen Kuͤſten. 
Auffer dem Schrey des Lammergeyers in einer Felfens 
klufft, und auffer dem Gebrülle der Aurochfen und 
Gebrumme großer Bären”), war viele hundert 
Fahre hindurch fraurige Stille in dem lebenlofen 
Sande gegen Mitternacht, Ä 


Herkunft ſei⸗ Auf den bohen Ebenen des tatariſchen Gebuͤrges, 
6 


ner erften 
Einwohner. 


wo der Weizen '°), die Gerfte '”),-Ochfen, Büffel, 
Schweine, Schafe, Ziegen '*) und Hunde '?) ent 
fproffen, mechten die Menfchen die erfte Nahrung 
und Bedeckung finden : von da leitete fie der Gihon *°), 

’ u der 


14) Wie fie im nördlichen America noch find, fah 
Strabo ſolche in der heutigen Lombardey. 

15) Man weiß, daß Aurochfen bis in dag zwoͤlfte 
Jahrhundert in verfchiedenen Theilen des Alpenge: 
bürges geblieben; die Baren find bey Menfchenge- 
denken kaum auggerottet worden (im Jura find fie 
noch nicht felten); die meiften andern fehadlichen 
Thiere im vorigen Jahrhundert. 

16) Beinzelmann, in Herm Schlözers Probe ruff. An- 
nalen. Wag Müller in der Befchr. deg Amurfiromg 
(Herrn Buͤſchings Magazin, Ih. I.) von der Gegend 
um Albafin, die neucften aber von der befondern. 
Kornfruchtbarkeit Bafıhfirieng melden, fcheint Hein 
elmanng Beobachtung zu beftätigen. 

17) Diefes meldet vom weftlichen Ende biefer Berge 
fchon Theophraft., Hift. plantar. L. IV. | ‚ 

18) Herr Pallas in ben n. 7 angef. Buch. 

19 E aud) Gratius, wo er bie hyrcaniſchen Hunde 
efingt. | 

20) Oxus, Amourdaria, 
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der Indus, Ganges und Hoangho ”") in die ſchoͤnen 
Selder an den afiatifchen Meeren hinab, Wer aber 
weiß die Mähr der Abentheüren, wodurch die Stämme 
der Menfchen fich zerftreut und ausgebreiter! Lang 
und hart war ihr Kampf um die Urbarmadyung des 
Erdbodens zu Bewohnung und Nutzung: bald übers 
ſchwemmten Fluthen ein großes gefittetes Land, nach⸗ 
dem fie deffelben Grundfefte langſam unterfreffen ”*); 
bald brad) aus einem hohen Thal ein großer See *), 
und vertilgte Nationen; bald wurde ein Bergvolf im 
Anfang feiner Policy durch den Einbruch neuer 
Meere von allen Völkern abgefondert *); allem Bus 
ten widerftanden in übermächtiger Anzahl und Ges 
walt wilde Thiere, große Schlangen *), feuchte un« 
gefunde Luft ?) und gefeglofe $eidenfchaften roher Ges 
muͤther *). Endlich unterwarf der Menfch alle Crea» 
turen ”°); große Sachen find meiftens durd) fleine 
Voͤlker oder durd Männer don geringer Macht und 
großem Geift vollbracht worden, 3 

| 43 Ein 


2ı) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. \ 

22) ©. von der Atlantis (was dann. aud). von dem 
Urftoff diefer verftellten Sage der Vorwelt gehalten 
werde) Plato, im Timaeo und Cricia. - 

23) Herodot. L. VII; Diod. Sic. L. V. Es ift von 
ſolch einer uralten Ereigniß, an dem Drt, wo die 
Greyerzer Alpen fich gegen Gulmig (Charmey) oͤfnen, 
deutliche Spur. 

24) Plato legum III, wo er auf ben Untergang des 
alten Lectonieng deuten mag. | 

35) Die Gefchichten Meleagers, Herkules u. a. Helden. 
Die Drachengefchichten aug denn fchmweigerifchen Land⸗ 
fagen hat Scheüchzer, in itin. Alpp., welche Sul⸗ 
zer abgekürzt und überfeßt. 

26) Arijloteles de coelo; ben Theophr. u. a. find viele 
Heweife, - 

27) Die ganze heroifche Zeit. 

2%) Labor ingenium mileris dedit. Manil. 


I 
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Fin Volk, mit Namen die Galen ), Jaͤger 
mit Pfeilen, und Hirten mit gezaͤhmtem Vieh, kam 
aus Morgenland angezogen; von Wald in Wald 
gieng der Zug, und wo Gewild und Gras, da war. 
das Vaterland. Endlich fegte der Wanderung das 
Weltmeer ein Ziel; dieſes nöthigte Die Galen, mit 
Feur und Eifen (bewunderungswürdigen Werfzeugen 
des guten und böfen) den Wald urbar zu machen, 
Aber alle Stämme, deren Wanderung auf der Mits 
* ternachtfeite des Ural, des Saucafus, des, Haͤmus 
und Alpengebürges unternammen wurde, blieben uns 
ter diefem unfteundlichern Himmel weit länger ohne’ 
feſte Sige, ohne gütige Sitten und fehöne Künfte, 
‚als ihre Brüder im Sande gegen Mittag. Dieſen 
gab ihr fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße 
die Sagen der Vorwelt aufzuzeichnen, . den Himmel, 
die Erde und alle Kräfte der Natur zu beobadten, 
zu erfennen und. nugen: Aus dem Alterthum des. 
Nordens weiß man Faum Namen; Barbaren, die 
nichts thun für die Ausbildung des Menfchen, durch 
neue Anwendung der Natur, und nöthige Verwah— 
rung wider Mangel, Furcht und Vorurtbeile, haben 
und verdienen feine Geſchichtſchreiber: Die Gedan⸗ 
ken eines Privatmanns von Athen, dag $eben Epa⸗ 
minondag des Thebaners, iſt merfmwirdiger als der 
ganze Mord bis auf Herrmann den Cheruffen. Es 
iſt müglich, daß die barbarifchen Regenten vergeffen 
werden, auf daß die Könige nieht meynen, die Macht 
mache berühmt; | 


| In 

29) Das Wurzelwort Gale hat Herr Schloͤʒer (Allgem. 
nord. Geſch.) in Celt und Gallier wol unterſchieden; 
es iſt vielleicht auch im Namen der "elvetier. Gale 


oder Wale feheint, wie Tſchud, Oſtiak und Yungar, 
einen Ausländer anzuzeigen. | 


* 
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In diefer wohlverdienten Dunfelheit liegen alleDas wichti⸗ 
Einwohner des Landes zwifchen dem Rhein, Rhodan ge in ihrer 
und Jura, bis nad) langen Jahrhunderten eine ſehr Ge u 
kleine Voͤlkerſchaft, ohne DBundesgenoffen, ohne | 
Drodt, ohne Geld, ohne andere Staatsflugheit noch 
Kriegsfunft, als welche Die Natur einem jeden Men- 
fihen lehrt, von vortheilhaften Zeiten Flugen und 
ftandhaften Gebrauch macht, fo daß in der allgemei» 
nen. Veränderung der enropäifchen Verfaſſungen fie. . 
ſelbſt frey und in ihren alten Sitten bleibt, und faft 
anderthalb Millionen Menfchen, von mancherley 
Eprahen und Gewohnheiten, in einem fand von 
mehr als neunhundert Duadratmeilen ’°) eben diefes _ 
Gluͤck verfchaft. Ä 

Eine fo löbliche und lehrreiche That wollen wir Derfelben 
der Nachwelt überliefern ”’); aus den ältern Zeiten Plan. 
dasjenige melden, was von diefem Wolf merfwürs 
dig und möglich zu wiffen ift ), von ben legten Ges 
ſchichten aber die, welche ung lehren, was der Menfch 
mehr fürchten foll, ob die Noch oder die Ruhe, ob 
den Feind oder fich felbft ? . 


30) 905, nach Wafers Abh. von der Größe der Eid⸗ 

gen.; fonft wurden (Herrn Buͤſchings Erdbeichr., 
.]) 1090 angenonmen. 

31) Im zweyten und im dritten Buch dieſer Gefchichten, 

33) Im erften Buch derf.; daher ift es mehr hiftorifche 

Schilderung des jedesmaligen Zuftandes als eigent⸗ 

liche Thatenhiſtorie. 1 


u ., 
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Anderes Capitel. | 
Die Entdeckung der Schweiz . 


Züge und Hi Gallier *) trieben viele hundert Fahre lang 
ie — den Ackerbau mit urſpruͤnglicher Unwiſſenheit, 
| "weil das Mothmendige bald erfunden wird (Wag ber 
Menfch aus allen Kräften will, das führe er aus), 
und hierauf der vergnügfamen Trägheit fernere Geis 
ftesanftrengung überflüffig fcheine: Alfo waren meite 

läuftige Güter für das wachſende Volk von geringem 
Ertrag. Die Gallier, anftatt ihrem Erdreich Früchte 
abzunoͤthigen, zogen umher, um $and einzunehmen, 
und endlich wohnten fie von der Meerenge bey Gas 
die °) bis in die unwegſamen Sümpfe des Nieber- 
landes und bis jenfeits dem Rhein, in den bereits 
durchzogenen Wüften ?), als zerftreute Stämme, 
ein halb nactes und fehlecht genährtes Wolf, in ar 
men Strohhütten. Im Suͤd hatten ſchon viele 
volkreiche Mationen fefte und große Städte, und 
reiche Palläfte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne Künfte, 
MWollüfte, und, was alles übertrifft, weife Männer, 
bie nach ihrer Kenntniß der Altwäter, der vergöfter: 
/ ten Helden und unferer Natur, den Völkern Sitten 
und Gefege ‚ dem Leben Troft und Freude, gaben, 
Derfelben einer, von feinem Gewerb oder durch Ues 
„ beroruß, durch Noth, Ruhmliebe oder Wißbegierde 
bewogen, mag in das nordiſche Land gekommen ſeyn 
und einige ——— eingefuͤhrt haben; 
dieſer 
1) So wollen wir, dem ke gemäß, bie 

Sallier nennen. 
2) Der punifche Name von Cabiz. . 


3) — bey Strab. L. IV, p. 304; Tacitus, de M. 
„63 
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diefer Erfinder wurde nochmals unter den Galliern 
angebetet *). Mad) diefem zog Helichon, ein Zims 
mermann, helvetifchen Stamms, von dem gallifchen 
Volk, auf die Erlernung feiner Kunft über das Ges 
bürg, durch viele herruffifche und liguftifche Voͤlker⸗ 
fhaften bis zu der großen Stadt Rom an ber Tiber, ı 
Ihm mar der Gottesdienft Königs Numa und fein 
Senat, mit allen betruf Fifchen Kuͤnſten, weniger 
merkwuͤrdig als Trauben, Feigen und Oel; dieſe 
brachte er in ſeine Heimat. Ihrentwegen zogen die 
Gallier über die Alpen *): fie nahmen dag weite Thal 
des Poftroms zwifchen den Alpen und apenninifchen 
Bergen in ihren Befig °). Diele Jahre flofien hin, 
ohne Spur, in welchen Schieffalen ihre Söhne und 
Enkel ihre Heerden geweider haben. Da erſchienen 
unverfehens große Schiffe, und landete ein fremdes 
Volk, gelehrt und erfahren in allen Künften des 
Kriegs und Friedens, groß von Geift und an Tus 
gend nioch gr Oper ‚, Griechen, die vor einem — 
ohen. 
ee Cyrus ben babyfonifhen Monarchen — ihrer 
allen ihm verbuͤndeten und unterwuͤrfigen Koͤnigen Cultur. 
uͤberwunden, beſtritt er mit uͤberlegener Heeresmacht 
auf der Kuͤſte Joniens die Staͤdte der Griechen. Da 
ſie nun, wie ganz Aſien , einem einigen Menſchen 
A-5 dienfts 


4) Die Urfenntniffe mochten fie von "Dite patre (Caefar, 
e B. G., L. VI. c. 28) haben; von Tuift, von Teüt 
— Thoth, welcher Name ein Denkmal oder die 
undenkliche Sage der Vorwelt anzeigt. Jener fremde 
Erfinder war ihr Mercurius, ihr Herkules; des 
galliſchen Herkules Bild ſtellt einen en vor 
(Martin, religion des Gaul.). 
5) Phi, H.N.,L. XI], c. ı. 
6) L ivius L. V, c. 335 Florus, L.L,c 13; Fuflimik, 
L.XX, c,5; LXXIV, c. 4; ‚Aurel. Piflor, de vir. 
il.,c. 23. 
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dienſtbar werden ſollten, verließen die von Phocaͤa 
ihre alte Stadt, und Jonien den Garten der Erde, 
und alle ihre Eidgenoſſen und Verwandte in Jonien, 
Aeolien und auf den Inſeln, die Gefährten ihres 
Wolftandes und Ungluͤcks. Da begaben fie ſich an 
die wilden Ufer, wo der Fluß Rhodan aus dem un- 
befannten Gebürg, öde Felder herab, ſich durch, meh- 
rere Mündungen in das Mittelmeer ergoß ”). Diefe. 
Fremdlinge ftifteten die Stadt Maffalia *), welcher 
wenige griechifche Städte an Größe und wolverdien⸗ 
tem Ruhm, und nicht leicht Eine an Weisheit und 
an gutem Gluͤck beyfam °). Viele freye Männer 
werben ihrem Benfpiel folgen, mern die eurppäifchen: 
Fürften die Geduld ihrer Mationen ermüden, und 
wenn ber alten Freyheit weder im Gebürg noch in 

Moräften eine Freyftätte bleibt. | 
Es geſchah nad) der bewunderungswuͤrdigen Zus 
fammenordnung der menfchlihen Dinge, daß aus 
dem Ungluͤck der Jonjer eine große Weränderung der 
Sitten des Nordens entftand, Maſſalia war eine 
Stadt faft ohne Gebiet; an. Handelsverbindungen 
und an Seemacht waren ihr die Sarthaginenfer im 
Suͤd und Welt weit überlegen; Alſo trieben die 
Maffalioten ihre Handelfchaft auf unbefahrnen Kü- 
ften und im innern and, und fie umgaben die ganze 
Meeresbucht von dem Felfen Monacp bis an den 
Strom Suerp '°) wie mit einer Krone u 
—— olo⸗ 


7) Herodot., L.T. 

8) Maflilia, Marfeille; wo e8 ohne Uebellaut noch zu 
ftarfe Abweichung vom Gebraucd gefchehen may 
tollen wir die Städte und Volker gern wie fie ſich 
felbft nennen. ' 

9) ©. die meiften Stellen der Alten in bes fleigigen 

Henbreichs Maflilia. | 

10) Jucar im Königreich Valenza. 
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Eolonien ”'). Viele ſpaniſche, galliſche und italiaͤ⸗ 
niſche Voͤlker veranſtalteten durch allgemeine Ueber⸗ 
einkunft eine Landſtraße, auf welcher fie dem Kauf⸗ 
mann ſeine Waare gewaͤhreten; die Einwohner er⸗ 
ſetzten, was in jedem Land geraubt wurde?). Hie⸗ 
durch wurden die Voͤlker ſich genaͤhert und vervielfaͤl⸗ 
tigte ſich der Genuß der Bequemlichkeiten des Lebens 
der Betrieb darnach entwickelte viele Kraͤfte derjeni⸗ 
gen Menſchen, welche ſonſt in thieriſcher Unwiſſenheit 
ihre Lebenszeit hinſchlummerten. Von dem an lern⸗ 
ten die Enkel bauen, was ihre Voraͤltern zu rauben 
gewohnt waren, und Landbau gab Eigenthum; das 
Eigenthum veranlaßte Geſetze: in ganz Gallien er⸗ 
hoben ſich viele große Staͤdte, welche, wie Maſſalia, 
nach guten Gefegen ) von den vornehmſten Buͤr⸗ 
gern '*) verwaltet wurden: durch die Lehre eines ewi⸗ 
gen Lebens“) wurden die Gemüther gezähmt und 
begeijtert, Don den Maffalioten lernten die Gallier 
in griechifchen Buchftaben fchreiben '°,, meil durch 
den Handel Verträge notwendig wurden: die Leh— 
ten und Benfpiele des Lebens behielten die Gallier i in 
die Herzen gefchrieben, 
Der Fluß Rhodan ‚ welcher unweit Maffalia i in Entdeckung 
die See gieng, mag in das fand an feiner Quelle ger Helvetieng, 
leitet 


— nennt ſie in der Beſchr. Spaniens und 

alliens 

12) Ariflot. de mirsbilib., welches Buch nicht von 
ihm ift, aber nicht gar "Biel neuer ſcheint. Vergl. 
Diod. Sic., L. IV 

13) Strabo, L. IV, p. 2705 Huftinus, 1. c.; Val. Ma- 
xim. L. 11, c.6; Tacitus, Agric., c. 4. 

14) Strabo, l.c., p. 301; und e8 war in ben Sitten; 

Car 25 L. VI. 

15) ‚Caefar, ].c., c. 145 Cicero, Tufculan., 1. 2. 

16) Cae/ar, L.1, 29; L. VI, c. 14; lade ıc 
pP: 3045 fi aug Tacit, Germ. 0. 3. 
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leitet haben. In das Gefilde bey Lugdunum “) floß 
er hervor aus dem Gebürge Jura, welcher Name 
vielen Waldbergen gemein war '): Von deſſen Hoͤ⸗ 
ben entdeckte fid) der große feman '?), welcher von 
den Griechen der See der Wuͤſte *°) genannt wurde: 
Bon feinem Ufer fahen fie weit höhere Gebürge als 
die, welche die Titanen wider;die Götter des Olym⸗ 
pus aufgethürme *"); in den See ftrömte milchweiß 
ber Fluß Rhodan durch einen engen Paß *), aus 
einem langen Ihal *) von feiner hohen Quelle her: 
fie ift unter dem ewigen Eife desjenigen Gebürges, 
deffen Gipfel von dem $andvolfe **) oder von den 
Griechen **) die Sonnenfäulen genannt worden find, 
weil die Sonne zuerft und auch zuletzt fie — 

er 


17) Lyon. 

18) Goch, erures, ift noch in den Urkunden bed drey⸗ 

gehenden Jahrhunderts als Nennwort (appellat.), 

und in Houx, les hautes Joux, ift es big auf diefen 

Tag. Die Varianten f, bey Plin, H. N., L. III, 

c. 4. | 

10) Auch Leman, Liman, Limen, ift (nad) Herrn 
Schloͤzers glüflichem Ausdruf) aus ber japetifchen 
Sprache ein Appellativ. 

20) - - - - Vetus mos Graeciae | 
Voeitavit Aecion. 

Feflus Ruf. Avien. ora marit.. 

21) Polybius, fragm., t. II, p. 1504 und bey Strabo 
pı 3193; Silius, L. 11, v. 141. | 

32) 8. Maurice. 

: 23) Dag Land Wallis. | 

24) Zurfen ift noch im Schwarzenburgiſchen (am Eins 
gang der Alpen) für „Gabel“ bey dem Landvolk ges 
wohnlich. 

35) Quod de editamine gentici cognominant 
Solis columnas.. 

Feſtus, l.c.. 


"Der Name Surfa (Fourches) mag aug bdiefer Ety⸗ 
mologie oder fie aug demfelben zu erflären feyn.  “ 


ı 
® 
/ 
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Aber die Schrecken der: Natur diefes Landes blieben 
unerförfche, und Griechen und Römer haben die 
Klüfte Der großen Ernftalle nicht geſehen: fie beſchrei⸗ 
ben diefe Laͤnder wie man Gegenden fieht, welche der 
Entfernung wegen vor unferm Blick in einander flief 
fen *°): Unweit von einander, melden fie, entfprin- 
gen die Donau und Rhone; diefe ergieße ſich theils 
in das Weltmeer, theils in das mittelländifche, theils 
unter dem Namen Eridanus ””) oder Po in das 
adriatifche Meer: andere halten den Rheinftrom, die 
Saone, die $oire, die Rhone, für eines einigen 
Fluſſes verfchiedene Arme: Polybius, der ſich der 
Kenntniß des Gebuͤrges ruͤhmt, kannte nur den Ber 
nacus, den $arius und Verbanus ”°); die größten 
Seen kannte er nicht, und er wußte -zwifchen Turin 
und Rhätien mehr nicht als Einen Paß ). Es ift 
alſo billig von den Dichtern gefungen worden, „aus 
„dem alfergeheimften Winfel der Erde, von den 
„Pforten und aus den Wohnungen ewiger Nacht, 
„iwälze der Flug Rhodan feine Fluthen in, ftürmifche 
„Seen, längfthin an dem traurigen Sande ber Cek 


„in. 
a Diefe 


26) So thun Aefchyläs und Euripides bey Plin., H. 
N., 1.XXXVIl, c.3, Timofthenes und Erato/ihe- 
nes bey Strabo, L. 11, p. 149, Timagenes ben Amm. 
Marcell., L. XV, Strabo fel&ft, L. Il, p. 123, der 
Scoliafte zu Apollon. Argonaut. L. IV, Zul. Ho- _ 
nar. und Aethicus in Cofmogr.. 2 

27) Daß Roden (Motten) in der alten Landfprache ein 
Appellativ jedes Fluſſes ift, mag beygetragen haben, 
den Rhodanus und Eribanug, diefen italiänifchen 
aber mit jenem preuffifchen Eridanug zu vermwechfeln. 

28) Lago di Guarda, di Como, e il maggiore. | 

29) — l.c.; Varro, fragm.; Appianus, db 
civ., . 


30) Apollonius, Argonaut. L. IV, v. 627, 649. 
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Der Helve⸗  Diefe Celten waren Helvetier, ein Stamm der 

tier Zuſtand. Gallier. Ein unbekannter Zufall hatte ſie bewogen, 

aus Gallien über den Rhein und von den Ufern des 

Maynſtroms das Sand hinauf bis an den lemanifchen 

See zu ziehen ?'). Weil nun der ſchwere Bau Die 

fer Gegenden wenige Muße ließ zu Kriegen, waren 

‚fie ein friedfertiges °*), und, als durd) Luft und’ $e- 

bensmanier abgehärtet, nichts deſto weniger ein 

tapferes Wolf ?’), welches reich ?*) genannt wurde, 

‘weil die Alpenwaffer einiges Gold führen. Sie lern- 

ten die griechifche Buchftabenfihrift ”). In vier 

Gauen, welche durd) eine Eidgenoffenfchaft verbuns 

‚den waren, genoffen fie ftiller Freyheit, bis ein frem⸗ 

des Volk dadurd) die Tidgenoffen trennte, daß eg 

‚bey einigen die Begierde nach größerm Reichthum 
erweckte. 


31). Tacitus, Germ., c. 28; daß einige in dieſer Stelle 

“ anftatt Moenum Oenum leſen wollen, hat in den 
Gefchichten Be nichts für ih. Ob die 
Stelle des Zivius (L. XXI, c. 33: Itinera quae ad 
Penninum ferunt, obfepta gentibus Semigermanis) 
den Helvetiern oder den alten Unterwallifern ange 
wendet werben fol, ift nicht Elar. 


32) Pofidonius, bey Strabo L. IV. 
33) Caefar, dB.G, LI, e. 1. 
34) moAuxpusoi; Pofidon. . 

35) Cae/ar, ib., c. 29» 
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Das dritte Capitel. 


Der erſte Krieg der Helvetier wider die 
“ Roͤmer 9. 8XP 


us oͤſtlichen Gegenden wanderten dreymal hun⸗ Anlaß 
derttauſend ſtreitbare Maͤnner, mehr als Einer 
Nation, deren die Cimbern die vornehmſte waren, 
mit ihren Weibern und Kindern und mit allem 
Reichthum hundert uͤberwundener Voͤlker; von der 
Donau nad) Illyrien und bis an den Rhein durch⸗ 
jogen fie um Raub das Sand. Ein helverifcher Gau, 
"die Tiguriner, verließen die gerechten Sitten ihrer 
Vorältern und Eidgenoffen, traten zu den Cimbern, 
Teutonen und Ambronen, und giengen über den 
Rhein, um Gallien zu plündern. Die Belgen im 
Norden des Fluſſes Matrona ”) behaupteten ihr Va⸗ 
terland: alles übrige durchzog ohne allen Widerftand 
mit großer Verwuͤſtung der cimbrifche Schwarm; 
die Ballier in ihren Städten, gequält von Furcht und 
Hungersnoth, nährten ſich vom Fleiſch ihrer eltern. 
Die Cimbern, ſchwer vom Raub aller gallifchEn und 
aquitaniſchen Völfer, erfchienen an den Graͤnzen der 
Herrſchaft Roms, nicht weit von Maffalia, in der 


Pro: 


1) Von diefem Krieg hat Johannes Muͤller (Bellum 
Cimbr., Zürich 1772) zweyhundert und vierzehen 
Stellen der Alten gefarımelt und geordnet. Beyzu⸗ 
fügen find folgendes Cicero, Tufculan. L. 1, c. 275 
de oratore L. Il; pro domo; de provinciis confu- 
lar.; pro Balbo; pro Milone; Propertius, L..II, 
eleg. 2, L. 111, eleg. 3; Manilius, L.1V; Juvena- 
ls, Sat. VIU; Piutarch., Camillo, Mario p. 409, 
Lucullo, Caef., Othone; auch ift noch bey Clau- 
dian. eine Stelle. 

2) Marne. | 
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Provinz’), Wann ihre riefenmäßige Statur, ihr 
wilder Muth, ihre langen Spieße und ihr Kriegse 
gefchrey die Augen und Ohren überwunden, fo ftan- 
den fie im Treffen feft und eng, undurchdringlic, un: 
aufhaltbar, fo, daß dem Stoß diefer Menge eine 
nicht gemeine Kriegsfunft entgegengefegt werden 
mußte, Sie ſchlugen den Conful Silanus. 

Dir Sieg _ Die Römer, um den Feind von Italien zu ents 
am lemanl- fernen, fandten $ucius Caffius über die hohen Alpen; 
ſchen See. dieſer Conful trug den Krieg in das fand Helvetien, 

Da eilten die Tiguriner aus der Provinz in ihr Va— 
terland, und wagten wider den Conful zu flreiten 
ohne die Cimbern. An dem lemanifcdyen See fanden 
fie den Feind, und rücten an einander, der Conful 
zu Bewahrung feines Sandes, die Tiguriner, anger 
' führe von Divifo, einem hefdenmüthigen Juͤngling, 

zu Rettung des ihrigen. In dem fechshundert ſechs 
und vierzigften Jahr nach Erbauung der Stadt Rom, 
lange nach der Unterwerfung Italiens, und nachdem 
die Römer ben Thron des großen Alexanders geftürzt, 
Afien bis an den Taurus und ganz Griechenland un 
terjocht, Carthago zerftört, und von dem Orontes 
bis an den Durius alfe Nationen zu Furcht oder Ge- 
horfam gezwungen, ftritten fie wider die Helvetier 
an dem lemanifchen See. Es ift Fremden ſchwer, 
an diefem durch) viele Hügel und Moräfte *). durch 
ſchnittenen Ufer aller Lift von Seite der Einmohner 
auszumweihen: Die Tiguriner erhielten einen voll 
Fommenen Sieg; es blieb der Conful Caſſius, L. Pifo 
fein Legat, und mit ihnen die Blüche des Heers; 
Cajus Popillius, der andere Legat, floh in das La⸗ 
ger. Da er aber in diefen Päffen ſowohl die Bufıle 

als 


3) Frovence, 


4) Um Port- Valais und Ville-neuve. Vermuthlich 
309 der Conful durch den penninifshen Paß. 
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als den Rückzug leicht verlieren konnte, übergab er 
das Heer dem Willen der Helvetier. Sie nahmen 
die Hälfte von Troß und Rüftung; die Römer gaben 
Geifel, und giengen unter das Joh’). Von den 
Cimbern wurde indeffen Scaurus gefchlagen; - die 
Sequaner indem Gebürg Jura wurden ihre Freunde, 


und an den Graͤnzen der Provinz geſchah ein großer 
Abfall von Rom. 


Bald nad) dieſem wurde ein — Heer Ausgang 
von achtzigtauſend Mann gänzlich vernichtet: Ganz des Kriegs. 
Italien erichraf vor traurigen Wundern; man ges 
dachte der Zeiten des Brennus; das römifche Volf, 
in der Außerften Gefahr, den Preis vierhundertjäh« 
riger Siege, ſein Reich und ſeine Freyheit an einem 
einigen ungluͤcklichen Tag zu verlieren, waffnete ſich 
mir Geluͤbden. Weil es des Friedens zu ficher ges 
noß, fürd)tete es diefen Krieg. Aber die Cimbern, 
über einem ſchweren und unnüßen Krieg in den Py— 
renden, verfäumten den Augenblick der Möglichkeit 
hundert Völker von Rom zu befreyen. Dieſer Zeit 
bediente fid) der Eonful Cajus Marius, und gab 
durch Kriegszucht und gute Uebungen dem römifdyen - 

Heer fein Selbitgefühl, und hierauf ben Aqua Ser 
tia °) über die Schaaren der Teutonen und Ambronen 
den · 


5) Man mochte dieſen — Umſtand, von welchem 
in den uͤbergebliebenen Stellen aus des Popillius 
Verantwortung (khetor. ad Herenn. 1.. I und II) 
nichts ertwähnt wird, faft bezweifeln. Obwol Caͤſar 
beffelben ausdrücklich gedenkt (er, der feine Unternehs 
mung des Kriegs wider die Helvetier zu entfchuldigen 
hatte), möchte diefe Stelle feiner Commentarien wol 
von denjenigen feyn, welchen blindlings zu ——— 
Aſinius Pollio warnet. 


6) Aix en Provence, 
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denjenigen Sieg, der dem Geift über Körper zu er⸗ 
langen geziemt. | 

Vor diefer Schlaht waren die Cimbern durch 
viele Sandfchaften der Gallier, um die nordliche Aus 
beugung der Alpen herum, längft ob dem heutigen 
Italien hin, bis in das Tridentinifche gezogen: Sie 
und ihre Bundesfreunde die Tiguriner giengen im 
Winter über das Gebürg. Nachdem fie den Con⸗ 
ſul Catulus gefchlagen, beſetzten die Tiguriner die 
Päffe, und jene lagerten mit all ihrer Macht in den 
raudifchen Gefilden unweit von Verona Marius 
eilte. von feinem Sieg in diefe andere Gefahr; als der 
nicht eher triumphiren wollte, bis er Italien gänzlich 
gerettet; in Fefthaltung der Mannszucht ein Feldherr 
von dem alten römifchen Ernſt, in der Kriegskunft 
erfindungsvoll wie die aufgeflärteften Griechen; er 
war der Schreden feines Heers, hiedurch wurde fein 
Heer der Schrecken der Barbaren; eingroßer Mann, 
wenn er .feinen Ehrgeiz beherrſcht hätte wie feine 
Soldaten. 

Als Cajus Marius zum fünftenmal, und Manius 
Aquilius das Eonfulat verwalteten, in dem ſechshun⸗ 
dert zwey und funfzigften Jahr der Stadt Nom, 
früh Morgens am neun und zwanzigſten des Quink⸗ 
tilis, weldyen wir den Heumond nennen, als nod) 
der Mebel die Ufer der Arhefis ”) bedeckte, führte 
Marius anz feine zwey und dreyßig taufend Mann 
auf beyden Flügeln, in der Mitte drey und zwanzig⸗ 
taufend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran 
in einem engen feften Viereck, dreyßig Stadien weit 
und breit, mit großen Hallbarden und Schlacht-⸗ 
ſchwertern, und mit einem abgefonderten Haufen von , 
funfzehentaufend Reutern in eifernen Panzern, weife 
fen Schilden, und großen Heimen, hoch geziert mie 


gefluͤ⸗ 
7) Adige, Etſch. | 
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geflügelten Köpfen wilder Thiere. Diefe Reuter er⸗ 
‚griffen die Flucht, und wurden von einem zu großen 
heil des römifchen Heers verfolgt: plößlich fiel die 
ganze Schaar der. Cimbern, an Zahl wenigftens hun« 
dert und funfzig taufend Mann, dem unvorfichtigen 
Feind in den Nücen; worauf auch die Reuterey um« 
wandte, und alle Wälder und Berge erfchallten von 
dem Siegsgefchrey der Barbaren. Syn Diefer 
Stunde ftritten Marius und Catulus niche bloß für - 
ihren Ruhm und für ihr Sand, fondern für alle Ges - 
ſetze, Sitten, Künfte und Wiffenfchaften der füdli« 
chen Welt, und für alles Große und Gute, was aus 
Rom auf ung gefommen. In dieſer Noch, als ; 
Marius mit lauter Stimme dem .beften und oberften 
Jupiter die großen Opfer gelobte, theilte Die Sonne 
die neblichte Luft, und biendete die Schaaren des 
Seindes, und ein Wind führte den Staub wider die 
Cimbern; die Römer fämpften, wie es ihrer Stadt, 
und ihrer Väter, und ihres Feldheren würdig war: 
Endlich zogen fie über die $eichname derer, bie fie 
umgaben, einher, wider die gebrochene Ordnung der 
vermeynten Sieger, und beruhigen durch derfelben 
Untergang Süd und Nord, 


Als Divifo diefes hörte, führte er Die Tiguriner Zuftand Hel⸗ 
wieder in das Vaterland; und fie blieben unangegrif- vetiens. 

fen: Helvetien ift ein Sand, welches für feine Ein» 
wohner ftreitet. Nach der Natur deſſelben follten 
die Helverier niemals jemanden dienen und niemals 
jemanden beherrſchen. Die Alpen, ber Berg Jura 
und Rheinftrom find ſowohl die Seftuugen ihrer Frey⸗ 
heit, als die Wormauren ihrer Nachbaren. Allein 
die Natur giebt in diefem fand nichts freywillig; 
fein Bau erfodert angeftrengte Arbeit und lange Era 
fahrung; darum war Helvetien, welches nun für 

“ | J B a / zwoͤlf · 


Anlaß. 
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zwölfmalhunderttaufend Menfchen groß genug ift °), 
nad) dem cimbrifchen Krieg für weniger als viermal« 
hunderttaufend Einwohner zu flein ), In dem 
ganzen Gebürg, wo nun viele freye Voͤlkerſchaften 
bluͤhen, iſt wenig Spur '”), daß es bewohnt war; 


die Ufer vieler Seen waren von hohen Wäldern 


nfter. 
‚ — Fahre, nachdem die Tiguriner die ver⸗ 
gnuͤgſamen Sitten ihrer Voraͤltern verlaſſen, verlo= 
ren alle Helvetier die — ohngeachtet ihres 
tapfern Muthes. 


IE GH ee 


Das vierte Capitel. 
Bon der großen Wanderung der Helvetier. 


yrseorir ‚ ein vernehmer Mann bey dem helve- 
tifchen Volk, hatte zehentaufend Leibeigene aus 
der cimbriſchen Seeieeg ererbt, oder in Kriegen 

ſelbſt 


8) Sn den dreyzehen Orten find kaum fo viele; hierüber 
wird im letzten Theil diefes Buchs mehr vorfommen. 

9) Geſchichten wie die fo hieraus entſtand, f. bey Li- 
vius, L. XXXIX, c. 22, 54, 55. 

10) Die höchfte Gegend, wo Spuren fo alter Bewoh—⸗ 
nung angetroffen werden, ift Ellrichgried bey Schwar⸗ 
genburg: In einer Ebene find Merkmale eines runs 
den Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Gra⸗ 
beng; vier Schuh tief in der Erde werben. viele vier 
Finger breite Ziegel und anderes Mauerwerk gefuns 
ben; in einem Grab ruhete der Todte auf einem bis 

wanzig Pfund ſchweren gelben Stein, und ein ſehr 

Be fanft anzufühlender blauer Staub lag zu 
befien Füßen. Diefe wenigen Denfmale der Stadt 
Helifee (fo nennt fie die Sage) fcheinen weniger ge⸗ 

wiß als die am unterwaldner Seegeftade gefundenen 
Dinge aug den roͤmiſchen Zeiten zu kommen, fie £önne 
sen leicht älter I 
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ſelbſt erworben: Von hem cimbriſchen Zug an war 
der Nord in Bewegung, und am Rheinſtrom ein 
unaufhoͤrlicher Krieg der Teutſchen und Helvetier: 
Viele Geringen flohen in feinen Schuß, die Armen 
‚gewann er durd) Dargelehntes Geld "); wider unmäf- 
figen Reichtum war fein Gefes. Dieſer Mann 
ſuchte die höchfte Macht. Im Frieden wurden die 
Gefege von den Obrigfeiten verwaltet, im Krieg 
herrſchten die. oberften Befehlshaber ; darum trach⸗ 
tete Orgetorix die Helvetier zu einer großen Unterneh⸗ 
mung und langwierigen Kriegen zu verleiten; in die⸗ 
ſen ſeinen Plan traten die Vorſteher der Sequaner 
und Heduer *). Mit nicht größerer Macht erwarb 
in einem 'fpätern Jahrhundert Chlodowig einen groſ⸗ 
fen Theit Gafliens den Franken, feinem Haufe aber, 
was Orgetorir wollte, | 
-  Diefer, nachdem er ſich bes Abels verfichert ?), Ensrhfuß. 
fam in die Gemeine der Eidgenoffen, und machte | 
ihnen folgenden Vortrag: „Der unüberwindlichen 
„Kriegsmaͤnner, weldye ſowohl die fegionen des rö- 
„miſchen Volks, als die Schaaren der Teurfchen be= 
„ſiegt, ſey nicht würdig, ihr Leben über dem ſchweren 
» Bau diefes rauhen Erdreichs zu verzehren; die Hel- 
„vetier bedürfen:es nicht, ſich hinter Berge zu ver» 
„ſchanzen; fie follen und mögen ſich in ganz Gallien. 
„die ſchoͤnſten Gegenden zum Vaterland wählen; die 
„Graͤnze werben fie nach ihrem Willen fegen, und 
„ihr Heldenmuth werde ihre Vormauer ſeyn.“ Da‘ 
befchloffen die vier Gaue ber helverifchen Eidgenoffen» 
ſhaft: „Nach dieſer Zeit in dem dritten Jahr 

B 3 „wollen 


0: Polyhis, L.II; Caefar, B. G., L. v, c. 13, LVII. 
2) W erſchaften i in der Grafſchaft und i in dem Herzog⸗ 


thum Burgund. 
3) Conjuratione nobilitatis facta. 


Zwiſchenge⸗ 
ſchichte. 
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„wollen alle Helvetier mit Uhren Weibern und Kin⸗ 
„dern, und mit ihren Heerden und Geraͤthſchaften 
„aufbrechen, und ihrer Vaͤter unfruchtbares enges 
„sand um beſſere Laͤnder verlaſſen *); indeſſen ſoll 
„Orgetorix als Geſandter die Heduer und Sequaner 
„um Paß und Freundſchaft bitten, und andere ſollen 
„den Raurachern ), Tulingen, Latobrigen *) und 
„Bojen7) den Entſchluß der Wanderung vortragen, 
„und fie einladen, an den Eroberungen des helveti- 
„ſchen Volks Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng 
die Gemeine aus einander in die Städte und Laͤnder. 
Da war ganz Helvetien in Bewegung, die Felder 
mit äußerftem Fleiß zu befaen, zu bauen, und alles - 
zu rüften: auf den Tag des Auszugs der Nation. 
Es waren aber alle, voraus die Tiguriner , voll groſ⸗ 
fer Erwartung. | | 
Indeſſen wurde die Obrigkeit berichtee, Drgeto- 
rix verfehwöre mie vielen benachbarten Großen die 


‚Erwerbung und Behauptung fyrannifcher Macht, 


Alfo wurde er gefangen genommen, weil den Geſetz⸗ 
gebern gefährlich ſchien, folhe Männer frey zu laſ⸗ 
fen. Er, als den das Volf an die benachbarten 
Voͤlker bevollmächtiget habe, weigerte fich, zu ant⸗ 
worten; es befchirmte ihn die Stärfe feiner Parthey, 

die 


4) Aug dieſem Entfchluß möchte man fchließen, die Hel⸗ 
petier haben feit nicht langen Jahren in diefem- Lande 
gewohnt, aber die Zahl ihrer Städte und was Por 
fidonius oben (1... 2, n. 32) meldet, fiheint wider dies 
fen Gedanken zu feyn. 

5) Am Canton Basel und im benachbarten Schwaben; 
Plinius L. IV, c. ı2, Ammian. L. XXIl, Ptolom. 
L. II, e. 9. 

6) Die Wohnſitze diefer beyden Volferfchaften find nicht 
beftimme genug. S. unten Gap. V, n. 10, Buch. 2, 


«2, 1.53 ’ 
7) Diefer Stamm berfelben wohnte an dem Bodenſee. 
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die Menge feiner Schuldner und feiner eigenen Leute. 


Da ließen die Häupter des Landes die Mahnung er« 


gehen an alle Unterthanen zum Schirm der Gefege 


wider eigenmächtige Gewalt. Es war in den Geſe⸗ 


gen, Daß der, welcher ſich der höchften Gewalt an⸗ 
maßen würde, lebendig verbrannt werden foll: Die- 
fes wußte Orgetorir, und fah die große Siebe der 
Freyheit, welche in den Helvetiern war; alfo ftarb er, 
wohl durch feine eigene Hand ). | 

Nichts defto weniger da ein felbftherrfchendes 


Die Aus⸗ 


Volk durd) fich felber thut, mas Könige im Namen wanderung. 


anderer, als das Jahr der großen Wanderung herans 


fam, und alle Mannfchaft aus den Gauen, gerüe - 


ftet, in dem Vaterland ihre legte Gemeine hielt, bes 
ftimmte fie den Tag, an welchem fid) das ganze 
Volk an dem Ausfluffe des lemanifchen Sees am 
Rhodanftrom verfammeln follte. Aus diefer Zuſam⸗ 
menfunft eilte ein jeglicher zum leßtenmal in die vaͤ⸗ 
terliche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die 
unvermögenden Greife, die Weiber und Unmündigen 
mit $ebensmitteln für drey Monate und ihren beften 
Sachen, auf die Wagen geladen, verbrannten fie 
ihre zwölf Städte, vierhundert Flecken oder Dörfer, 
und alle Häufer im Sande. Go thaten aud) die 


Bundgenoffen; und über den Jura von Raurachen 


herauf zogen drey und zwanzig taufend Männer und 
Meiber; es kamen aus Tulingien fechs und zwanzig 
taufend, und viergehentaufend vom Lande Latobrigien; 

' D4 auch 


8) Orofius (L. VI, c. 7): ad martem coactus. Wer 
weiß, ob nicht bey den Helvetiern, wie bey den Athes 
nienfern im foracufanifchen Krieg, durch die Lift eis 
ferfüchtiger Feinde der Urheber des Anfchlags der 
großen Wanderung, die durch) feine Verbindungen 
hätte glücklic ausfallen koͤnnen, fo wie Alcibiadeg, 
geſtuͤrzt worden ift. 


Hinderniß. 
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auch zogen fern von dem venetiſchen und akroniſchen 
Waſſer ) zwey und dreyßig tauſend kriegeriſche Bo⸗ 
jen: vor andern waren die vier Gaue, zweyhundert 
und drey und ſechzig tauſend Helvetier, groß an Volk, 
Ruhm und Muth; unter allen leuchtete hervor an 
der Spitze der Tiguriner ein ſtreitbarer Held in 
grauem Alter, Diviko, welcher vor funfzig Jahren 
den Conſul uͤberwand fuͤr das Vaterland. 

Ganz Gallien aber erwartete in Furcht und un⸗ 
ruhigem Stillſchweigen die androhenden Unterneh« 
mungen; auc) gedachte Rom der cimbrifchen Zeit. 
Alſo, unter dem Conſulat & Calpurnius Pifo und 
Aulus Gabinius, wurde Cajus Julius Cäfar, Con⸗ 


ſul der vorigen “jahre, als Feldherr nad) der galli» 


ſchen Provinz gefandt: in der Provinz und in Ita⸗ 


lien gefcyah die Mahnung und Musterung; die Bes 


urlaubten wurden unter die Waffen gerufen; an die 
gallifchen Städte wurden Geſandte gefchickt '"), und 
Cajus Caͤſar eilte, wie er pflegte, von Rom nad). 
Genf. 

Die Stadt Genf lag im Sande der Allobrogen '") 
auf einem Hügel, wo der See in den Rhodan fließt: 
Es war diefes Volk den Römern unterthan, und 
baute in zahmer Unterwerfung feine Thäler und Fels 
ber. Caͤſar fuchte bey den Römern diejenige Gemalt, 
nad) welcher. Orgetorir bey den Helvetiern zu feinem 
Verderben getrachtet: jener hatte fo viele Gläubiger 
als Orgetorix Schuldner, aber die Römer waren 
reif zum Gehorfam als die fich felbft nicht mehr zu 
bederrfchen mußten, und Orgetorir war wol fein Caͤſar: 


Eäfar ift einig feines gleichen in der ganzen Hiſtorie. 
Zu 


9 Der Bodenſee; die Namen hat Mela, L. III, © 2. 

— Cicero ad Atticum, L. l, ep. 17. 

31) Sie wohnten, wo nun Danpbind und ein Theit 
Savoyens iſt. 
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Zu Genf famen zwey Gefandte der Helvetier zu 
ihm, baten um freyen Paß durd) das römifche Ges 
biet, und verfprachen, fid) deffelben treulic) und ohne 
alle Gefaͤhrde zu bedienen. Caͤſar hatte nur Eine 
fegion gegen zwey und neunzig taufend. ftreitbare 
Männer: er gab den Gefandten zur Antwort, „er 


„wolle fic) einige Tage hierüber bedenken“ '*). Als 


biefe Zeit verfloffen war, begehrten die Helvetier feine 


Erklärung; Caͤſar antwortete ihnen, „die herge⸗ 


„brachten Grundfäge des römifchen Volks geftatten 
„ihm nicht, einer Nation zu erlauben durd) die Pros 
„vinz zu ziehen, und er werde es nicht leiden.“ In 
wenigen Tagen hatte er an dem füdlichen Ufer des 
Rhodanftroms, neuntaufend Schritte weit '’), eine 
ſechzehen Fuß hohe Maur mit vielen Caftellen aufge» 
richtet und befegt, und Aufgebote fchnellen Zuzuges 
weit und breit ausgefchrieben: durch nichts wurde 
Cäfar fo groß als daß er niemals die Zeit verlor; den 
Krieg wünfchte er, weniger un das Reich zu ver« 
größern, als um die Herzen der Soldaten zu erobern, 
Indeſſen die Helvetier durch die Furthen und mit 
Schiffbruͤcken und Flögen vergeblich verfuchten dieſen 
Paß zu erzwingen, wurde ihnen ein anderer von ben 
Sequanern geftatte. Es wohnten die Sequaner 
von den Quellen der Seine '*) bis an den Rhein, 
B 5— im 


12) Inlianus, in Caeſarib. Vielleicht ſtarb zu Genf in, 
diefen Tagen fein Srengelaffener, deſſen folgende, 
Grabſchrift iſt: C. lulius Caefar Longinus, C. Iulii 
leibertus, perruptis montibus hic tandem veni, ut 
hic locus meos contegeret cineres, Apollo, tuam, 
fidem! — T. Fulvius, commilito, commilitoni« 
Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 

13) Appianus, ı50 Stadien. Siehe Abauzit bey, 
Spon, Hift. de Geneve, t. II, dir Ausgabe 173 1% 
in 4, über die Lage, 

14) Sequana | 


Zug. 
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im Juta und an der Saone *). Dumnorix, ber. 
Gewaltigfte unter den Hebuern, ein Schwiegerfohn 
bes Orgetorir, erwarb diefen Paß den Helvetiern, 
die er fich verbinden wollte: die Sequaner wollten 
fih duch Dumnorip ihre Feinde die Heduer verföh« 
nen, weil fie von ihren eigenen Bundesgenoffen, den 
Teurfchen, fehr unterdrückt wurden: Dieſer Mann 
trachtete nach der Alleinberrfchaft über fein Wolf, 
Bey vielen Wölfern unternahmen diefes verfchiedene 
zu gleicher Zeit, aber fie fielen alle unter dem guten 
Stück Cäfars, welcher die meiften großen Eigen⸗ 
ſchaften vereinigte, 
Arlſſo zog das helverifche Wolf hinauf in die Claus 
fen des Jura '*), in einen fo engen Paß, daß aud) 
nun kaum ein Wagen um den andern burchzufahren 
vermag: in der Tiefe auf der einen Seite drängen 
fid) die Wafler des Rhodans durd) ein fehr enges 
Felſenbett, über dem ein hoher Berg emporfteigt; 
auf der andern Seite fteht eine fenfrechte Felfenwand 
ſchrecklich hoch; der Weg läuft viele Stunden lang 
zwifchen hohen Bergen am Rande fteiler Abgründe 
und vieler tiefen Thäler. Diefe damals faum gangs- 
bare Straße nahm der ganze helvetiſche Stamm und 
ws feine 


15) Araris. Bon ihnen Strabo, L. IV, p. 293. 


16) Drey Hauptpäfle führen durch Fort-les Clufes 
und les Cles, und über SteCroix. In fofern erlaube 
ift, über folche Puncte, nicht abzufprechen, doch aber 
ji muthmaßen, möchte man auf den Paß durch dag 

ort-les Clufes rathen; les Cl&s würde die Helve- 
tier von der Gränze der Allobrogen und Römer, des 
ren Cäfar unten gedenft, mol zu weit ab, und für 
die Sriedfamfeit ihres. Marfches zu Habe an dag 
teutfche Heer. des Arioviſtus geleitet haben. Im 

. übrigen ergriffen fie darum nicht früher diefen Ent 
fchluß, weil Dumnorix des Orgetorix Tod ihnen übel 
genommen oder fie es doc) glaubten. 
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feine Eidgenoffen, dreyhundert acht und fiebenzig fau« - 
fend Menfchen mit all ihrem Gut. Langſam famen | 
fie aus dem Gebürg über Bergwaſſer und an dem 
fumpfigen Ufer des Nantuafees bis an den Ararftrom, 
nun die Saone genannt. An demfelben flochten fie 
Kühne und Floͤtze nach der Unvolltommenpeit ihrer 
Künft, langfam und ungeſchickt. In zwanzig Ta« 
gen famen drey Gaue über diefen ftillen Strom; die 
Tiguriner bedeckten den Zug. Von da wandten fie , 
ſich nad) den fruchtbaren Sandfchaften der Santos 
ner”), 

Als Caͤſar vernahm, daß die Helvetier, denen Der Krieg 
Kom nur durch des Caffius Niederlage und jene neu» Caͤſars: In. 
liche Beleidigung befannt war, oben an der Provinz laß. 
her ziehen, um fich nordweftwärts nieberzulaffen, hiele 
er für guf, mit genugfamer Macht ihre Unterneh. 
mungen zu beobachten, übergab das Heer bey Genf 
feinem Legaten Labienus, eilte nad) Italien, bob 
zwo Legionen, führte drey aus den Winterlagern, 
war fchnefl wieder in dem DOffularhal '*), vertrieb 
durch) Gewalt und Schredfen"?) die Centronen, Gra⸗ 
jocefen und Caturiger von den Paäflen ihrer Alpen, 
durchzog mit mehr als dreyßigtauſend Mann Bor 
contien und Allobrogien, gieng im Sebufi anifchen *°) 
über den Fluß Rhodan, und erſchien im Rücken des 
heioetifchen Heers. Da Famen die Gefandten der 
Heduer von Bibracte und Heduer Ambarren und von 
Sandgütern viele Allobrogen, mit großer Klage, weil 
die Helvetier (dur) Moth gedrungen) die Lebensmit⸗ 
tel — die Staͤdte eroberten und Kinder in 


Geiſel⸗ 


17) Ihr Name iſt in Saintonge übrig. | 
18) Ad Ocelum, wol Domo d’Offula; teuffch, bad 


Eſchenthal. 
19 > — hat Polyaenus, L. VIH, c. 23. 
2c) le Bugey. 
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Geiſelſchaft mit ſich fuͤhrten; ; dieſes thaten fie wo bie 


Unterhand⸗ 
lung. 


Vorſteher den Paß verſagten, und vieles mag aus 
— genugſamer Mannszucht geſchehen ſeyn. 

Es woͤhnten aber die Heduer von der Doux bis an 
die Saone und im füdlichen Theil des Herzogthums 
Burgund ”'), alte Freunde der -Stadt Rom, weil 
im Welten die mächtigen Arverner und gegen Mor« 
gen die Sequaner ihre Feinde gemefen. Cafar freute 
ſich, auf die Einladung dieſer gallifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, zu thun, was er fehr wünfchte zu unternehmen. 
Alfo überfiel und fehlug er durch Labienus **), den 


er von Genf an fich gezogen, um die dritte Nachts 
-wache, die Tiguriner, welche noch jenfeits des Fluſſes 


geblieben. Den folgenden Tag führte er bie Legio⸗ 
nen uͤber den Fluß. 

Des Verluſtes erſchraken die Helvetier niche, 
aber fie verwunderten ſich, daß Cäfar an Einem Tag 
über den Fluß gekommen, Hierauf fandten fie Die 
viko zu ihm, den grauen Ueberwinder des Caſſius. 
Divifo ſprach: „Die Helvetier laffen dem Caͤſar ſa⸗ 
„gen, wenn fein Wolf Frieden halte, fo wollen fie 
„ben Zug in diejenigen Laͤnder nehmen, welche Cäfar 
„felbft ihnen anmweifen werde; er foll fie nicht bekrie⸗ 
„gen, ohne zu bedenken, was vor Zeiten ſich zuges 
„tragen; feinen Vortheil über die Tiguriner foll er 
„weder fich zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
„rechnen; Die Helvetier meflen ihre Kräfte gern in 
„offenbarem redlichem Kampf; Caͤſar foll nicht ma⸗ 


| "hen, daß diefe Gegend: berühmt werde durch fein 


„Ungluͤck.“ Caͤſar antwortete: „Auch er, wenn er 
betrachte, was die Helvetier den Freunden der Stadt 


„Kom in — thun, erinnere ſich der vorigen 
„Zeiten, 


Strabo, \.c.; Tacitus, Ann., ‚L XI; Eumenius, 
panegyr. Conttant. ‚o.2 


22) Diefed hat Piutarch. Cael. 
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„Zeiten, als bie Römer mitten im Frieden ohne ei 
„nige Urfache von den Helvetiern überfallen und hie 

„durch leicht befchimpft worden; er halte den bisheris 
„gen Slor ihrer Waffen für ein Gluͤck, welches ihnen 
„die Götter Darum geftattet, auf daß das nahe Un: 
„glück ihnen defto empfindlicher fen; doch wolle er _ 
„ihnen Frieden geben, wenn fie den Heduern und 
„Allobrogen Erfag leiften, ihm aber Geifel ihrer 
„Treu ſenden.“ Diviko erwiederte: „Die Helverier 
„geben feine Geifel; fie haben von ihren Vaͤtern ge: 
„lernt Geifel empfangen; die Römer koͤnnten es 
„wiſſen.“ 

Hierauf gieng er hinweg. Das helvetiſche Lager *— des 
brach auf. Seinem Zug folgte Caͤſar mit mehr als Zuges. 
vierzigtauſend Mann. Seine Reuterey, viertauſend 
Mann ſtark, wurde von; fuͤnfhundert helvetiſchen 
Reutern in die Flucht geſchlagen; derſelben machte 
den Anfang Dumnorir, Anführer des Zuzugs der 
Heduer. Diefer Mann verhinderte alle Anftalten, 
welche die andern Vorſteher feines Volks für das 
Speer Cäfars machten; er haßte den Fortgang des 
tömifchen Reichs. Er war in Gallien mädıtig durch 
feine Verwandſchaften, feinen Reichthum, die wol⸗ 
berittene Menge ſeiner Anhaͤnger, und beſonders 
durch die Zuneigung ſeines Volks, fuͤr welches er 
ſein Geld nie fparte: er wollte die Gallier frey erhal⸗ 
ten, ober felbft beherrfchen. Caͤſar fonnte feine Den» . 
fungsart nad) feiner eigenen beurrheilen; alfo bediente | 
er fich bey Zeiten des Haſſes der heduifchen Regie— 
sung wider dieſen Mann, um ihn unfchadlich zu 
machen, 

Die Helvetier zogen vierzehen Tage lang in Schlacht; 
ſchwerem langſamem Zug vor den Römern her; mehr Anordnung 
als einmal fprengten fie an das Lager ihrer Feinde, derſelben. 
Als Caͤſar zu feiner Verprovianticun von ihnen ab, 
sehe 
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rechts nach der Stadt Bibrakte, zog, wandten ſie 
ſich gegen ihm, um ihn zu verfolgen oder ihm vorzu⸗ 
kommen. Da ſammelte Caͤſar das Fußvolk auf 
einen Huͤgel, und ordnete die Schlacht; indeſſen 
wurden die Feinde durch die Reuterey beſchaͤftiget. 
Es waͤhlte Caͤſar den Standort an der Mitte eines 
Huͤgels; in das erſte Treffen ſtellte er vier alte Legio⸗ 
nen, höher i in zwey andere Treffen zwo neugeworbene 
$egionen und alle Hülfsvölfer: denn in dieſer 
Schlacht verließ er fich weder auf die Tapferfeit noch 
auf die Treu der Gallier, fondern ftelite den Helves 
tiern die geuͤbteſte römifche Kriegsfunft entgegen, 
Sie, nachdem fie allen Troß in eine Wagenburg ver⸗ 
ſchloſſen, machten eine fehr enge und fefte Schlacht⸗ 
ordnung von großer Tiefe, fehlugen die Neuter und. 
waren an dem Feind. Als Cäfar fie anrücden ſah, 
erinnerte er mit Furzen Worten an Rom, an Pflicht, 
Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, gebot allen , 
das gleiche, rief aus: „die Pferde wollen wir beym 
= „Nechjogen brauchen“ *?), und gab das Zeichen der 

| Schlacht. 
Derſ. Ger Erſtlich warfen die Römer ihre Spieße: dieſe 
kalt. Waffe, fieben Schuh lang, fuhr mit großer Gewalt 
von der Höhe in die engen $inien des Feindes durch 
mehr als einen Schild; an diefen brad) der hölzerne 
Hake unweit ihrer ſcharfen Spige, wodurch das.ges 
kruͤmmte Eiſen ſich an den Schild feſtklammerte, ſo, 
daß der ſchwere Spieß herunterhieng. Dieſes hatte 
Marius in der cimbriſchen Schlacht eingefuͤhrt) 
Als viele Helvetier fielen, viele ſich vergeblich bemuͤ⸗ 
beten ven Spieß vom Schilde loszumachen, und an« 
dere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel das 
Treffen Caͤſars, ehe die Linien erfeße waren, die 
| Schwerds 
23) Eb. derf., eb. baf. 
24) Eb. derſ., Mario. 
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Schwerdter in der Hand, herab in die gebrochene 
Ordnung. Die Helvetier fonnten weber ihn überflüs 
gein, da er den Hügel gänzlicy befegt, noch fein er⸗ 
ſtes Treffen umgeben, da die andern von oben her 
alles beobachteten und auf fie berabftürzen konnten: 
daher fuchten fie billig eine vortheilhaftere Stellung, 
dem Feind aber die feine zu nehmen, Alſo zogen fie 
fi) zurüct an einen Berg, taufend Schritte von dies 
fer Wahlftatt. Ihnen folgte Caͤſar mit aller Macht. 
Sm Feld fielen die Tulinger und Bojen, funfzehen⸗ 
tauſend Mann, welche den helvetifchen Zug bedeck⸗ 
ten, in die entblößte Seite des Feindes ”): aud) 
wurde er von den Helvetiern vom Berg herab ange- 
fallen. Dem wuthvollen Stoß diefer Mienge, welche 
fein anderes Vaterland hatte, als diefe Wahlftatt, 
auf der fie vor den Augen der ihrigen, für alles was 
Menfchen lieb ift, und für den alten Ruhm des Ma« 
mens ber Nelvetier mit äußerfteni Heldenmhh ſtritt, 
einem folchen Feind ftellte Caͤſar die beyd N vordern 
Treffen entgegen; dem binterften gebot er durd) eine 
ſchnelle Wendung wider die Bojer Fronte zu machen. 
lang und hart war der Kampf: die Helvetier in diefer 
äußerften Gefahr blieben ihrer tapfern Voraͤltern 
würdig; den ganzen Tag hat fein Römer einem aus 
ihnen den Rüden gefehen: Auf der andern Seite 
ſtritt Julius Caͤſar mit jenem Gemuͤth, weldyem die 
Eroberung des ganzen römifchen Reichs nicht allzu⸗ 
groß war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner 
Noth über den beften Entſchluß ungewiß ließ, als 
an bem erften Tag, ber ihn den großen Feldherrn an 
die Seite feßen follte: Seine. beyden Treffen waren 
in einander gerückt; auch fonft hatte feit Marius 
durch die Verwandlung der Centurien in Cohor⸗ 

\ ven. 


25) Dio Cafius : in ben Rücken, 


Folgen. 


32 L. Buch. 4 Capitel. 


tenꝰ die Legion eine nachdruͤcklichere Ordonanz: bie 
Soldaten wurden durch den Widerſtand, aber am 
allermeiſten durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und ihre 
$iebe zu ihm begeiſtert. Spät am Abend wichen die 
Helvetier nad) großem Verluſt in guter Ordnung 
theils auf den Berg, theils, zum Schuß der Ihri⸗ 
gen, in die Wagenburg zuruͤck ). 

Caͤſar wollte den Sieg. nicht unvolfender laffen, 
fondern führte. einen Theil feines Heers wider die 
MWagenburg; er erwartete, daß nach Gefangenneh- 
mung der Weiber und Kinder das helvetiſche Heer 
fi ergeben würde; und wegen der verwirrenden 
Menge fehien der Feind hier ſchwach. Das helvetis 
ſche Wolf, ohne Unterfchied Gefchlechts und Alters, 


‚würdig der Vater und Gatten, welche auf: dem 


Schlachtfelde umgefommen, ſtritt bis mitten in der 
Nacht von der Wagenburg herab, und fhoß durch 
biefebe graue; die meiften find bier gebfieben: 
denn: ald endlic) die römifche Macht nad) langem 


- KRampf hereinbrad), verdroß es die meiften Greife, Weir 


ber und Kinder, den legten Tag der Freyheit und ih: 
res uralten Ruhms zu überleben. Ein Sohn des 
Hrgetorir und feine Schwefter wurden bier gefangen; 
Biele taufend Mütter und unmündige Kinder, wel⸗ 


‚chen das Unglück übermenfchliche Kraft gab, eilten 


auf den Berg zu dem Heer. Da dann alle mit groß 
ſem Wehflagen alfobald aufgebrochen, Die ganze 
Nacht hindurch und vier Tage und Naͤchte ohne 

Auf 


26) Zwey Manipuli machten jene, drey bieſe ; alſo wa⸗ 
ren durch die Ordonanz der. Cohorten weniger Zwi— 
fihenräume in den Linien. 

— en — am beſten Caͤſar ſelbſt, de 

I, c. ı bi 29; Zivius, epit. CI, iſt nicht 
gan — Polyaenus, L. VIII, vermengt Degen 
lien; Dio, I. XXXVIII, ift auch nicht genau. 
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Aufenthalt in größter Angſt und Beftürzung durch 
viele gallifche Landſchaften bis zu den Lingonen ) ges 
jogen. Die Römer heilten die Verwundeten, und 
begruben die Todten; am dritten Tag brach Caͤſar 
auf; den Lingonen ließ er fagen, wenn fie die Helve⸗ 
tier aufnahmen, fo fey er ihr Feind *°), Aber die 
Helvetier, weldye ein einiger Tag um die Bluͤthe 
ihrer jungen Krieger, um all ihr Gut, ihre Wei 
ber und Kinder und. um alles Anfehen gebracht, und 
welche nad) einem langen Zug in Betrübniß, Angft 
und Furcht, ohne Brodt waren, ſchickten ihre Vor« 
nehmften an den Ueberwinder. Er begegnete ihnen 
an der Spiße des Heers; die Gefandten fielen zue 
Erde, und baten weinend um Frieden und Mitleis 
den. Caͤſar ſprach, die Helvetier follen feiner An— 
funft erwarten, Als er zu ihnen fam, befohl er, die 
entlaufenen Knechte und ihre Geifel und alle Waffen 
zu liefern. Da erfchracen fie fehr; was ift ein Volk 
ohne Waffen! Bey anbrecyender Nacht entflohen 
fechstaufend Mienfchen aus dem Gau der Berbigener 
nad) dem Rheinftrom gegen Teutfchland Hin: Die 
gallifchen Wölfer brachten fie zurück; denn Caͤſar dro⸗ 
hete: hierauf murden die Verbigener niedergemacht; 
er fonnte nicht leiden, daß er betrogen würde. Da 
erfüllten alle Helvetier, Tulingen und Catobrigen ?°), 
hundert und zehentauſend an Zahl ) feine Foderun« 
gen; in,großer Beforgniß, die entwaffnete Menge 

| | . werde 

28) Um Langres in Champagne. 

29) Bon der Schlacht bey der Wagenburg, f. Plu- 
tarch., Caef. 

30) Bojos Aeduis conceflit; Curfar. 

31) Die Bojer müffen diefer Zahl beygefügt werden, 
teil fie die Menge der Zurückkehrenden ausdrückt, wir 
haben gefehen, daß die Bojer bey den Heduern blie⸗ 
ben. Bey Strabo, L. IV, p: 294 find, hoͤchſt vers 
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Friebe. 
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werde umringt und ausgerottet werden. In dieſer 
Furcht erſchienen ſie vor dem Ueberwinder. 

Da ſprach Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nach ih⸗ 
„rem Vaterlande ziehen, und ihre Staͤdte und Fle— 
„cken wieder aufbauen; er wolle den Allobrogen bee 
„fehlen, fie mit Jebensmitteln zu verfehen; fie ſollen 
„fic vor niemand fürchten, das römifche Volk mache 
„die Helvetier zu Bundgenoffen, und wolle fie bes 
„firmen; Feiner foll römifcher Bürger werden ’*), 
„fondern die Obrigfeiten follen das Land nad) ihren 
„Geſetzen wohl regieren. * Alſo zogen fie heim. Die 
Paͤſſe durch Genf und in dem Jura verwahrte Cäfar 


durch die juliſche Rittercolonie ), welche er zu No— 


viodunum °*) an dem lemaniſchen See ) ſtiftete. 
Gegen Teutſchland beſchirmte die Helvetier der Name 
Roms; für die Sicher * Italiens bewahrten ſie 
den Zugang der Alpen). Caͤſars Güte, als er 
noch nicht Herr der Be war, war bie löblichfte 
Klugheit, nachmals aber die fhönfte Eigenſchaft fei- 
ner großen Seele ?”). 


murthlich, die Zahlen verdorben; auch find fie nicht 
glaubwürdig von Orofius (L. VI, c. 7), und am uns 
wahrfcheinlichften bey Polyaenus |. c. angegeben. 
32) Cicero, pro Balbo. 
33) Colonia lulia Equeftris. Be, 
34) Nion, Neus. \ 
35) Deferuere cavo tentoria fixa Lemano. Lucanus, 
L.1, v. 390. 
56) - Wichtigkeit f. bey Tacitus, Hift., L. IV, c. 55. 
37) Ne leur donnant autre garnifon que la memoire 
de fa douceur et clemence; Montaigne, L. 1], c. 33. 
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Das fünfte Eapitel. | 
Mon den Bölfern im Gebuͤrg. — 


De Name der hohen Alpen gebuͤhrt einigen Spi⸗ Die hohen 
Gen des Gebürges, welche über alle Gränzen Alpen übers 
Ibender Natur in die veinere $uft emporfteigen: von 
ihnen, ‚als von Mittelpunften, gehen aus viele unres 
gelmaßige Reihen hoher Berge, welche in vielfachen 
Krümmungen einen großen Irrgang bilden. Die 
Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den Grän= 
jen der Berner, bes Landes Wallis und Rhaͤtiens 
bilden denjenigen Alpenſtock, welcher der Gotthard") 
genannt wird; von demfelben erftrecken fich viele 
Berge in mandherley Richtungen an die Seen von 
hun, $ucern, Zürich, Coſtanz, Como und an den 
langen See *). Die mitternächtlichen Berge lagen 
wüfte und ohne Namen; die ſchon zahmern füdlichen 
Thaͤler, wo nun Wallis, die ennetbürgifchen Vog⸗ 
teyen ’) und Graubünden find, wurden von vielen 
Meinen und armen Völkern bewohnt, welche wild - 
und frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Ab« 
eunft, nod) ihre Verwandtſchaft, noch ihre Helden; 
Ä C 2 aber 


1) Nicht von der hoͤchſten Spitze, ſondern von. dem 
angbarften Paß. Daf eg idem Alpium tractus, hat 
—* Plinius, H.N., L. III, geſehen. Wenn man 
dieſes Gebuͤrges Geſtalt und Lage bedenkt, und wie 
gelehrt Herr von Zurlauben wahrſcheinlich macht, 
auf feiner Spise haben die Taurnffer ihren Gott ans 
gebetet, fo fcheint nicht fo unmöglich, daß Gotthard 
(ie der Berg Gottes) ein uralter Landesname iſt. 
Lago maggiore, , | 
8) Ein fchmeigerifcher Ausdruf für fieben Landvogteyen 
u Nation, melche jenſeits dieſem Gebürg in Italien 
gen. | 


ı. Von dem 


an Wal 


Von feinen 


36 J. Buch. 5. Kapitel. 
aber fie lehren, welch ein Vaterland erträglicd) wird, 
wenn es frey ift. 

Wo der lemanifche See anfängt, m ram 
allertiefften am Fuße fihroffer hoher Gelfen *) Hier 
empfängt er den Rhodan, welcher zwifchen Wey eben 
ſo ſchrecklichen Bergen aus einem Paß hervorſtroͤmt, 
welchen er faſt ganz fuͤllt: von da erſtreckt ſich dreyßig 
Stunden weit hinauf an den Furka, einen Berg der 
Gorthardsfette, ein enges Thal, mit Namen Walz 
lis’). Ueber demfelben liegen gegen Mitternacht 
hoͤhere Alpenthaͤler tief unter dem ewigen Eis; im 
Suͤden ſtehen viele hohe Berge hinter einander bis 
an den penninifchen Paß °). An vielen Orten ift 
neun oder zehen Monate im Jahr die Natur von 
Kälte ftarr; eben diefe engen Tiefen ſchmachten waͤh⸗ 
rend ihrem vierzigtägigen Sommer unter der Dige 
von Senegal’): Unmeit von Pflanzen, die man im 
neuen Sembla findet, werden Früchte ausgefocht, 
welche die Wärme Italiens und Spaniens erfodern®). 
Diele Völkerfchaften ftritten um diefes Sand wider 
das römifche Reich, | 

Die Wiberer wohnten in den Bergen bes Furfa. 


EEE An dem nördlichen Gebürg ließen die Ardyer °) ab⸗ 


weiden, was von dem ewigen Eis unbedeckt blieb. 
ann 


4) Les rochers de Meilleraie. 
5) Vallis Pennina, Valefia. 


6) Der große Bernhardsberg, auf welchem L. Luci- 
‚Jius Deo Pennino O. M. donum dedit; Innfchrift 
bey Martin, relig. des Gaulois, t. I, p. 402. 

7) Beobachtung des Herrn von Haller; aus einem 
noc) nicht gedruckten Brief. Der Nordwind hat kei⸗ 

nen Zugang. 

8) Zwiſchen Sitten und Ganenland; waller praef. 

irpium Helv. 
9) Polybius, L. III, c. 47.. Der Name möchte wol 
übrig fepn im Drte Arden, 
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Man weiß nur die Namen ber Tplangier "°), der 
Temener "'), der Chabilfoneh, ber Daliterner "*); 
die Seduner wohnten um die Stadt Sitten, im 
Rhodanpaß Weragern, von da die Nantuaten ') 
bis an den See '*), | 


Diefe drey legtern Voͤlkerſchaften wurden durch Wie es rd. 
Cäfar unterworfen; weil ſie in dem penninifchen Pag miſch wurde, 
durch übermäßige Zölle und Frachten die Handels 
ſchaft fiörten und NRäuberey trieben. Die Wallifer 
verloren alfo ihre Freyheit, weil fie derfelben zum 
Schaden der Ausländer mißbrauchten; fie hatten fefte 
Burgen und ftarfe Paͤſſe, es fehlte ihnen weder Muth 
nod) Freyheitgefuͤhl, aber fie mußten fic) ihrer Vor⸗ 
theile nicht genug zu bedienen; aljo mußten fie um 
Frieden bitten und Geifel geben. Da nahm Ser: 
gius Galba, der die zwölfte $egion und einige Reute⸗ 
ren hatte, das Winterlager , theils im nantuatifchen, 
cheils (vornehmlich) zu Oktodurus), einem Flecken 
der Weragern; die Dranfe theilt Oktodurus; dieſem 
Fluſſe weſtwaͤrts befeftigte Galba fein Lager; demſel⸗ 
ben gegenuͤber wohnte das Volk. * 

— —C3* Ehe 


10) Dieſe koͤnnten die Tulinger ſeyn. | 

11) Ihr Name feheint übrig in Turtmen, Tourte- 
maigne, (turris Temenica). | 

12) Diefe vier Bölferfchaften hat Feſtus, ora marit. 

13) Nant beißt ein Waldbach, daher kommen in dies 

ſem Gebuͤrg viele Nantuaten vor. — 

14) Wol bis wo Unterwallis auch nun aufhoͤrt. Hier⸗ 
aus dürfte die Lage von Tauretunum (bey Marius, 
chron., ad 563, in du Cheſne, Scriptt. rer. Gallie.) 
Licht erhalten. | 

15) Cdefar, deB. G., L.II; Strabo, L IV, p. 312; 
Plinius, H. N., L. III, c. ı9. Bon diefer Gefchichte 
f. auch Dio, L. XXXIX, und Orofius, L. v1, © 8. 

Der Drt Oktodurus iſt im oder bey Martinach 

_ (Martigny). 


Verſu 
ne für 


frepung, 
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‚Ehe das Lager vollends befeſtiget und mit Pros 
viant genugſam verſehen war, beſchloſſen die Wera⸗ 
gern dieſes Thal durch des Galba Untergang den roͤ⸗ 
mifchen Feldherren fürchterlic zu machen; der Hoff⸗ 
nung einer unangefochtenen Freyheit wollten fie ſich 
felbft und ihre Kinder, welche bey dem Feind Geifel 
waren, gern aufopfern. Einſt bey Anbruch des 
Tages erfchien der Paß und alle Höhen um den Ort 
von ihnen, und von den Sedunern befegt, und Galba 
war von Zufuhr und Hülfe getrennt,  n: einem 
Augenblick überfielen die Seduner und Weragern, 
begeiftere von Zuverficht und Rachbegierde, von als 
len Orten her das römifche Lager. Die Mömer wis 
derftanden mit altgewohntem Heldenmuth. Uber 
die Sandleute wurden durch Das aus allen Gegenden 
zufammenfließende Wolf abgelöfet und verftärft ;.alfo 
daß die geringe Zahl der Ausländer vermunder und 


ermuͤdet wurde. Um den Mittag wurde der Graben 


des Lagers aufgefüllt, hierauf der Wall zerhauen, 
und alles gerüfter um denfelben zu erfteigen. Als 
Publius Sertius Baculus, welcher fühlte, was er 
feinem Alter und Primipilat, und was er der Ehre 
feiner Narben ſchuldig fen, als er und Voluſenus 
ein Militartribun, den Fortgang der Feinde fahen, 
erinnerten fie den Feldherrn, dasjenige anzuordnen, 
was Römern in folcher Noth geziemte: Hievon wur⸗ 
den die Soldaten fogleich unterrichtet; bierauf gaben - 
fi ie einige Augenblicke der nörhigen Raſt. Ploͤtzlich 


und aus allen Thoren fielen die Cohorten mit aller 


Wurh verzweifelnder Kriegsmänner bes alfertapfer« 
* Volks. Ehe die erſtaunten Weragern den 
weck des Feindes begriffen, waren viele Roͤmer im 
Beſitz der hohen Gegenden; andere ſtritten von voru 
mit roͤmiſchem Heldenmutb, alfo daß der Landleute 
zehentauſend erfchlagen, die Höhen befreyt und befegt, 
und 


— 
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und allen Barbaren bemiefen wurde, daß die Stärfe 
eines Heers nicht auf der Zahl der Krieger,. jondern 
auf derfelben Werth beruhet. alba perbrannte 
hierauf den Flecken Dftodurus; den Winter brachte 
er bey den Allobrogen zu. Die Römer behauptesen 
fi) in dem Paß, aber fie gaben den Oftodurenfern 
diejenigen Rechte, die das Latium durch alte Ver⸗ 
wandfchaft und große Kriege kaum erworben '°). 
Völker in ftarfen tagen, wenn fie fie muthvoll ver⸗ 
fechten, (mir müffen diefes nicht vergeflen) ehret auch 
der Sieger. Ä en | 
Bon dem Furfa bis an die Duelle des Rheins 2. Die Rhaͤ⸗ 
in dem Berge Adula '”) wohnten die $epontier "*), tier Ihr Abs 
eine Voͤlkerſchaft rhätifcher Nation, und vielleicht aus terthum. 
dem Stamm der, Tauruſker. Die Tauruſter befaf- 
fen viele Thaler der Alpen im Gotthard, um Salugo 
und in Krain °), Die Nhätier waren vor Alters 
eine große Nation in Stalien *°), welche von den 
64 Gries 


16) Plinius, J. e.; Seviri (fo muß man boch leſen) 
vallis Poeninae kommen bald nad) diefem ( Auffchrift 

,„. ben Bochat, Mem. fur la Suifle, t. J, p. 296), und 
“im dritten Jahrhundert koͤmmt vor Forum Claudii 
Vallenfium O&todurenfium (Aufſchrift eb. daf, 


p. 142). 

17) Strabo, L. IV, p. 315; ſ auch was er p. 293 üben 
die Nantuater des Adula fagt. Unrichtig.meynte Dio, 

L. XXXIX, die NRheinquelle fey um etwas außer 
dem rhatifihen Land, 

18) Schon die Wiberer waren Lepontier; Plinius 1. c. 
In valle Leventina ift ihr Name übrig. 

19) Plinius. Da aber der tauruffifchk, tie viele an- 
dere Namen, Localumfänden gemäß, appellativ ſeyn 
fonnte, fo darf aug der Uebereinftimmung des Nas 
mens auf die ähnliche Abkunft verfchiedener Voͤlker⸗ 
ſchaften fein Schluß gemacht werden. 

20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung bey 

den Gefchichtfcheeibern an; freylich wird a 

F iſche 
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Wie Rhätien 
war, 


Griechen und Römern Tyrrhener, Tuffen oder He 
truffen genannt wurde, Rhaͤtier mag ihr eigener 
Name gemefen ſeyn?). Won den Alpen wohnten 
fie bis an die Tiber in einer Eidgenoflenfchaft vieler 
Städte, welche von felbfterwählten Obrigfeiten und 
nad) ihren eigenen Gefegen regiert wurden: Sie hat- 
ten in ihrem Gortesdienft hohe Feyer, im Glauben 
folgten fie den väterlichen Sagen: In der Kunft was 
ten fie zwifchen der ägnptifchen Riefengröße und gries 
chiſchen Vollkommenheit. Gegen gewaltige Buͤrger 
und auswaͤrtige Macht behaupteten ſie viele hundert 
Jahre lang die Freyheit, und weitberuͤhmt war ihre 
Seemacht. Allein bey obgedachtem °*) Anzug der 
alten Gallier verließen alle Bewohner der Ebene ant 
füdlichen Fuß des Gebürges die Städte ihrer Voraͤl⸗ 
tern, und nahmen die Flucht. Eine Eidgenoffen« 
ſchaft von zwölf Städten blieb in den fehönen Thälern 
der apenninifchen Berge, weldye darum Tofcana *°) 
genannt werden. Weil aber diefes fand nicht allen 
groß genug, oder vielen unficher ie, flohen Rhaͤ⸗ 
tier aud) in die Alpen °*). 

Zur felbigen Zeit waren hoͤchſtens Fußpfade in 
dieſem Gebuͤrg, oft gebrochen von Eislagen der Fels 
fen, die von den Höhen in den Abgrund herunferge- 
ſtuͤrzt; Fremden und ihrem Vieh ſchwindelt bis auf 
diefen Tag auf den engen hoben Wegen durch dieſe 

Kluͤfte. 


diſche Abkunft aus viel Altern Zeiten durch die Wur⸗ 
zen der Sprache wahrfcheinlich. 


21) Dionyf. Halic., Archaeol. L. I, leitet hierauf, 


und andere beftätigen die Vermuthung. 
22) S. oben Gap. Il, n. 6. 
23) Tofcia dagumal. 
34) Livius L. V, wo er den alten Nefan vielleicht im 
. einen jüngern Rhaͤtus — Plinius, L c. ĩ 
duftiuus, L. xXx, c. 5. 
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Kluͤfte *). Det Strom des Rheins floß durch 


große Suͤmpfe in einen ſehr breiten, tiefen und lan— 

gen See ?*). In dieſen Gegenden blieben die Rhä- 

tier, und wohnten bis an den großen See; fie nann- 

ten ihn (vielleiche nad) der venetianifchen Meeres⸗ 

bucht) venetifches Waffer *”). Hierauf bauten fie an 

vielen hohen Orten ftarfe Burgen *°) und ein anderes 

favinium, ein anderes Ardea und ein Faliſci, von 

welchem Camillus nichts vernahm ). | 
Das ganze Wolf wurde martialifh, vergaß bie Wie die Rlaͤ— 

tuſtiſchen Kennmiffe und Künfte ?°), trieb Raub, fer. 

weil andere ihm alles genommen, und wurde allem 

Gehorfam, aller Furcht und Menfchlichkeit fremd. 

In den Städten der benachbarten Gallier ?”") erwürg« 

ten fie alle Männer und ihre Söhne, und alle dieje- 

nigen fchwangern Weiber, welchen die Wahrfager 

Mannsgeburt weiffagten *). Es befchirmte vor 

ihnen weder das Alpengebürg biefe Gallier, nod) der 

| u © 5 große 


25) Diefe Bergpfade find won Sirabo, 1. c., ſchon recht 
gut befchrieben worden. | 

26) Eb. derf., eb. daf. und L. VII, p. 448; die rhd« 
tifche Graͤnze zeigt er. auch recht gut an L. IV, 
p- 313 ff. und L. VII, p. 481; vergl. Plinius 1. c. 

37) Lacus Venetus. Er fönnte leicht fo heißen von 

. dem Bolf, welches die venetianifche Meeresbucht ges 
nannt; wenn Wenden, vielleicht nur wandernde Bols 
fer, homines qui Winde vocantur (AAa Murenfia), 
diefe Länder durchzogen. I u 

28) Arces, Alpibus impofitas tremendis. Horatius. 

29) Fläfch, Ardez und Lavin find ihre teutfche Namen; 
viele, noch lateinifchere, Fommen vor im Verfolg der 
Gefchichten. 

30) Wenn fie fo alt waren; ber Zeitpunct aller diefer 

- Wanderungen ift fo unficher angegeben, fo daß wol 
beffer iff Feine Sahrzahl zu beftimmen. 

31) Man weiß, die Lombarden war Gallia cifalpina. 

33) Strabo, L.1V, p. 316; Dio, L, LIV, 


’ 


SBie fie roͤ⸗ 
nifch wur⸗ 
den. 
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große See die Helvetier, noch die Teutſchen thrtapfe⸗ 


rer Muth; als naͤhmen ſie von allen Voͤlkern die 
Rache des Verluſtes eines gluͤcklichern Landes: Aus 
Hungersnoth hielten einige Frieden; ſie vertauſchten 
Kaͤſe, Honig, Pech und Harz um Früchte der Fel- 
der *). Die Öallier, in ihrem neuen Land ſowol, 
als in den Wohnfigen ihrer Väter, alle Tuffen, und 
alle von ihnen befahrnen Küften und Gewaͤſſer, ihre 
Freunde, ihre Feinde, und Völker, die fie niemals 
nennen gehört, fielen unter das Joch der Stade Rom: 
Indeſſen/ blieben die Nhätier frey und wild in dem 
Gebürg der Graubündner, in dem Wenetianifchen, 


. in dem Tridentinifchen, Tirol herab °*), und bis an 


den Donauftrom, und ihre Nachfommen reden von 
— Jahren her ihre Sprache *). 
In dem fiebenhundert acht und dreyßigſten Jahr 


ber Stadt Rom, als Octavius Auguſtus alle Nas 


tionen von dem Euphrat bis an die Küfte der Bri⸗ 


tannier friedfam beherrfchte, wurde er durch die Ca= 


munen und Wennonen, rhätifche Stämme, welche 
gegen römifche Landſtaͤdte einen Raub thaten, erins 


nert an die Völker in dem Gebürg., Da wurden 


Claudius Drufus und Claudius TiberiusMero, feine 
Stiefföhne, mit einem Heer wider die Rhaͤtier ge= 


ſchickt: Hingegen die Windelifer ?°), ein Volk von 


| Ä gleichen 

33) Strabo, ibid. 

34) ©. von ihrer Hauptſtadt, wo nun Wilten ift, bey 
Innsbruk, Roſchmanns Yeldidena. 

35) Das Ladinum in Engadin und in vielen andern 
Gegenden ift faft noch wie Zivius L. V, c. 33 es bes 
zeichnet. 

36) Vielleicht, Wenden am Lech. Eie wohnten am Lech, 
Ptolom., L. VIIL,.c. ı2. Vermuthungen über die 
Abkammung oder über die Wohnfige und Namen der 

Ölfer neque confirmare argumentis neque refel- 
lere in animo eilt; ex ingenio fuo quisque demat 
vel addat ſidem (Tacitus), 


Li 
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gleichen Sitten, ihrem Sande gegen Mitternacht, 
wurden ihre Bundsverwandte zu Diefem Krieg; oſt⸗ 
märts war auch Norifum ?”) wild und unabhängig. 
Die Römer, welchen der unblutigfte Sieg billig der 
ſchoͤnſte ſchien, ſuchten die Feinde zu trennen. Dru⸗ 
ſus, ein Juͤngling in dem des großen Caͤſars Geiſt 
war, zog in das Tridentiniſche, ſein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wur⸗ 
den, erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande 
der Windeliker, er ſelbſt auf dem See; denn auch 
Tiberius hatte ſolche Einſichten ‚ daß, wenn er nicht 
Kaifer geworden wäre, er vielleicht große und gute 
Ihaten verrichtet haben würde. Drufus, ber er⸗ 
wartet wurde, fihlug den Feind, fam in das fand, 
und ließ durch das Gebürg Straßen bauen. Im 
Nord wurde auf einmal jeder Stamm in feinem Lande 
angegriffen und überwunden; auf dem See ſchlug 
Tiberius die Mindelifer, Diefer Zufälle erſchraken 
die Rhaͤtier fehr, als ein Wolf, deſſen Väter in 
alten Kriegen: glüclich geftritten. Durd) die Ver— 
zweiflung wurde ihre Wildheit Wuth; auch Weiber 
wagten fich für die Erhaltung der Freyheit in die 
Schlacht, und Mütter ſchleuderten roͤmiſchen Solda⸗ 
ten ihre Saͤuglinge in das Angeſicht. Weil aber 
bloße Freyheitsliebe wider Kriegskunſt ſelten ſieghaft 
iſt, wurden (am letzten unter allen Völkern des Al 
pengebürges) die Nhätier unterfocht. Endlich wur= 
den von den römifchen Feldherren die munterften 
Juͤnglinge in großer Anzahl zu Soldaten ausgeho- 
ben, und lernten in den Legionen den Dienft; Nha« 
tien wurde dutch ein feſtes Sager im Gehorſam und 
unter ber Steur gehalten ). an 


37) Plinius, L. IH, c. 24. 


38) Horatius L. IV, od. 4; Strabo, L. IV, p. er 
i 


* 


Der Gränze 
außerer Zu: 
faud, 


Ihre innere 
Verwah⸗ 
rung. 
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Bis hieher die urſpruͤngliche Freyheit mit ihrem 
Untergang, fowol in den helvetifchen Gefilden, als 
in dem penninifchen und rhaͤtiſchen Gebuͤrg. 


Re 


Sechſtes Eapitel, 
Die Zeiten der Kaifer. 


on dem an beberrfchte der Kaifer ben ganzen 
Kheinftrom von feiner Quelle in dem Adula 


‚bis an die Sümpfe der Bataven; jenfeits demfelben 


gehorchte Rhätien und Vindelicien ’). Da z0g Mare 
Bode, ein teutfcher Heerführer voll Murh und Klug- 
beit, mit allen Stämmen, bie ſich zu ihm hielten, 
von dem obern Rhein weit von den Römern an das 
carpathifche Gebürg: vierzigtaufend Schwaben be- 
wog Tiberius, in Gallien Güter anzunehmen *). Die 
beften teutfchen Sünder bis nach) Pannonien lagen er- 
oͤdet; Gallien bedurfte Wolf; Rhaͤtien litt Mangel 


daran ‚, und von den Helvetiern war kaum ein Drit- 


heil vorhanden. Go viele mußten umfommen, auf 


daß der Mord gehorchen lerne. 


Lucius Munatius Plancus , ein Mann, der, ges 
mäß den Zeiten, geſchickt in Kriegen und am Hofe 
niederträchtig war ’), wurde zu ben Raurachern ges 

ſchickt: 


315; L VII, p. 448; Velleius, L.II, e. 39, 95, 122; 

- Plinius, L. Iıl, c. 20, L.XVI,c.23; Florus, L. IV, 

125 Suetonius, Tib. c. 9, Claud. c. 1; Appianus, 
lllyr., p. m. 7605 Dio Caf., L. LIV; Eujebius, 
chron.; Orofius, L. VI, c. 21. 

1) Sallufius, fragm. L. 1, p. 934 Cortii; Suetonius, 
Caef., c, 25; Eutropius, L. Vl, c. ı7. 

2) Velleius, L. 1, c. 108; Suetonius, Aug. c. 21, Tib. 
c. 9; Aur. Vıkor, epit., c. 1. 

3) Velleius, L. II, c. 83. 
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(hit: Ihre Ueberbleibfel vom hefverifchen Krieg | 

bewohnten die Ufer des Rheins, nahe dem Drt, wo 

nun Baſel iſt, und wo der Strom fich nordweſtwaͤrts | 

an Gallien herunterbeuge. Bey ihnen, als in ber 

vortheilhafteften Gegend um den Paß des Sjara nach 

Helvetien, den Zugang des Sandes der Sequaner, 

die Züge der Teurfchen und alle Bewegungen der bes 

zwungenen Rhätier zu beobachten, ftiftete Plancas 

die Auguftuscolonie *), Sie befam, um Bürger 

zu locken, die Rechte der italifchen Städte, Freyheit 

vom Kopfgeld, eine fefte Burg, fchöne Tempel, große 

Wafferleitungen, und am Hügel (von welchem auf 

den Strom, auf Gallien und Germanien eine vor 

treffliche Ausfiche berrfchte) einen Schauplas für 

mehr als zwölftäaufend Menfchen; und es Fam in 

diefe raurachifche Stadt aller mollüftige wre 

der nach dem Untergang der Freyheit noͤthig iſt, um 

ſie zu vergeſſen 9 | 
Die Helvetier deren Verfoſſung Caͤſar geordnet Die Landes⸗ 

hatte ‚ genoflen wegen ihrem alten Ruhm aller Bor- verfaſſung. 

zuͤge, die ein unterworfenes Volk wuͤnſchen darf. 

Jede Stadt hatte zween Vorſteher; die Nation ver⸗ 

ſammelte ſich durch Geſandte in —— 


4) Colonia Angola — Augſt Plinius, L. 
IV, c. 17; Aufſchrift bey Gruter n.339; Schöpflin, 
Alfatia illuftr., T. I, p. 155. An dem Ort war fie, 
wo der Strom des Rheins modico flexu in ocei- 
dentem vertitur; Tacitus, Germ. c. 1. 

5) S.!außer Schöpflin 1. c., Brukners gelehrtes Werk 
über die Merfwürdigfeiten der St. und Landfchaft 
Bafel, ©. 2738 bis 3077. Civitas Bafilienfium ift 
Gar zuerft in Sirmonds notitia provinciar. es civitat. 

ie. 


— Helveticus; Bochat, t. III, p. 534 bis 
18. | 
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Aus Noviodunum und Ebrodunum 7)’ giengen Tan⸗ 
nen, welche auf dem Jura vorzüglich find ®), in den 
Rhein und auf die Rhone nad) beyden Meeren; ver 
Ort Eully an dem lemanifchen See hatte feinen 
Bacchus °). Die‘ Helvetier, welches wenigen Un— 
terthanen geftattet wird, hatten auf der Seite nad) 
Zeurfchland ein Caſtell mit ihren eigenen Leuten bes 
fest '°). Für fo viele Nachficht waren fie fo dankbar, 
daß, als Octavius in dem fehs und fiebenzigften 
Jahr feines Alters zu den Göttern gieng, ihm in 
mehreren Städten Helvetiens Priefterfchaft geftiftee 
wurde *: die Vornehmen ſcheinen von mächfigen 
Patronen römifche Namen angenommen zu haben '”) ; 
feit alle Gewalt in die Hand eines Einigen Fam, wa⸗ 
ren 


2) Nion und Foerdun. 

8) Daher die Ratiarii, Spon, H. de Geneve, t. IV, 
B 86, der Fl. Ausg. ; verglichen mit Herrn Schmidt 
Antigg. d’Avenche, p- 15. ©. von den Tannen 
Plinius, L. XVI, c. 39. 

9) Libero Patri Coclienfi; die Aufſchrift ift in den 
Delices de la Suifle t. II, p. m. 259, und bey Bo- 
chat, t. II, p. 430. 

10) Tacitus; Hift., L.1; Cohors Helvetiorum ift noch - 

im J. 148 in ber Aufſchrift bey Schelhorn, Amoe- 
nitt. t. X, p. 1200. 

11) Spon, . c., p. 50: die Namen biefer Aufſchrift 
find merkwuͤrdig: Q. Stardius Macer, C. Stardius 
‘ Pacatus, C. Albutius Philogenes, Statius Anchia- , 
lus, Novellus Amphio, Corn. Amphio. ©. aud) 
p. 51, Sex. Attio Carpophoro. ©. bie recherches 
Spons p. 262. Bochat, t. II, p- 413. 

12) Dergleichen wollen wir einige aus den Auffchriften 

- anführen: Zulia Cen/orina, Bochat, t. I, p. 4825 
C._/ulius Sematus, Spon t. IV, p. 71; T. Julius 

. Valerianus, ib, p. 46; D. /ulius Capito, ib. p. 70; 
G. Julius Sergius, ib. p. 40; C. Plinius Fauftus, ib, 
p. 57 Doch, wenn ber Gebrauch- nicht fonft bes 

kannt wäre, würde er nicht hieraus erwieſen N 
biefe Männer konnten Goloniften feyn. 
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ren weder die alten Gefihlechter noch Städte und 
Nationen groß und ſicher durch ſich felbft. In der 
Eolonie Noviodunum war Julius Brochus Auffeher 
der Zimmerleute, einer der drey Vorfteher des Bau⸗ 
wefens, einer der zwey oberften Richter, und auch 
Eoldatentribun, und Augur, Pontifer und Prie- 
fter 2); auch fonft wurden bürgerliche, priefterliche. 
und Kriegswuͤrden auf diefelbe Perfon gehäuft,. weil, 
da der Kaifer in allem die höchfte Macht befaß, alle 
göttlichen und menfchlihen Rechte und alle Künfte 
und Stände des Friedens und Kriegs vermengt 
wurden. Andern Vorſtehern ift, bey ihrem $eben, 
von Städten durch Denfmale Danf bemwiefen wor⸗ 
den '*). Doch, was unterworfene Völker thun, ift 
meiftens der Furcht oder Der Schmeicheleyverdächtig, 
und Aemter find eine zweydeutige Ehre, wo außer 
Großmuth und Einficht andere Wege dazu find "). 

Bey dem Kaifer, der das Glück der ganzen ge: Bon wem als 
fitteten Welt beftimmte, wurden die Patricier, die les abhieng. 
Enfel der alten Eroberer, aus Mistrauen unter- 

| . druͤckt; 


13) L. Tulius, P. F., Brocckus, Val., Baſſus, praef. 
fabrum, bis trib. mil. leg. VIII Aug., Duumvir iuri 
dicundo, Triumvir locor. publicor. perfequendor., 

augur, pontifex, Ilvir, flamen, in Col. Equeftre; 
vicanis (diefes, fjir vianis oder fextanis iſt vor we⸗ 
nigen Jahren erwiefen worden, als auf dem Land» 
gut Herrn Vernet unweit Genf diefe Auffchrift fich 
wieder fand; f. auch n.21) Genavenfibus Jacuus dat; 
Bochat, t. II, p. 463; Spon, t, IV, p. 57, 170. 

14) D. /ulius Ripanus equo publico honoratus; Bo- 
chat, t. 11, p. 464. Einem Eurator der Eolonie 
Aventicum tabula argentea, ib. p. 47. 

15) Ben. felbfiherrfchenden Bürgern und Landleuten 
werden fie nicht unparthepifch vertheilt; aber es wird 

eine gewiffe Mäßigung, es wird (mie nicht immer 

- an allen Höfen) von Tugend mwenigfteng der Anſtand 
erfordert, um vinem Volk zu gefallen Ä 


Charakter 
des Reiche, 
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drückt; es bluͤheten feine Söhne der Piebejer, welche 
Caͤſar fchmeichelte, fie wurden veraͤchtlich entfernt; 
aud) war nicht für Die Feldherren, die ihm alles uns 
ferwarfen, des Kaifers höchfte Gunft, fie wurden 
gefürchtet. Meber ihn und über die Wele '*) herrſch⸗ 
ten Sklaven, denen Wi oder Schönheit ihre Frey⸗ 
loffung erwarb: folche hoben die Steur bey den Hel⸗ 
vetiern '”); ihnen diente, wer im Sand herrſchen 
wollte; die Städte warben um ihre Gunſt und richte 
ten ihnen Denfmale auf"); Divifo bat nur feinen 
Sieg. Aus mehreren Jahrhunderten find nur Kais 
fer, die welche über fie regierten und einige Vorſteher 
der Provinzen befannt; fonft fanf das menſchliche 
Gefchleht unter ihrem Zepter in das Nichts der 
Knechtſchaft, und nach dem Tod in Vergeffenheik. 
Anfangs würdigten die Kaifer und ihre Söhne 
das fand Wallis ihres Patronates '?): in NHelves 


tien beförderten fie den Straßenbau ”°); vor den 


Raͤubern wurden die Paͤſſe durch Kriegsvolf be- 
ſchirmt: 


16) ©. in Phbilons Geſandſchaftgeſchichte, tie vers 
berblich einer Nation ein boshafter Einfall ſolch eines 
gg wurde; wie viel vermochte gar deffelben 

a 

17) Wie Donatus; die Auffchrift ift bey Wild im Buch 
über Aventicum, bey Bochat, und allen die über 
diefe Stadt gefchrieben. 

18) Proteor ducenarias, Spon, t. IV, p.93; Afiatici 
(vergleiche Tacit., Hift., L. I, c. 59) libertus; 1. O. 
M. arcum cum fuis ornamentis T. Ulpius Ceſſi li- 
bertus Verecundus; ib. 

19) Civitas Sedunorum, Bochat, t.I, p. 399; Nan- 
tuates, ib. p. 305. 

20) Die Kenntniß der alten Straßen bat mol Herr 
"Sinner (voy. dans la Suiffe occid.) am befteri auf- 
geflärt. ©. doc) überhaupt Strabo, L. IV, p. 318, 
und bey Bochat die Auffchriften t. I, p. 142, 387, | 
490, 497, 499% 537 ff. 
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ſchirmt *): Aber ſolche Anſtalten werden faſt faͤlſch⸗ 
lich zur Staatswirthſchaft gerechnet; es iſt ein Staat 
wo Stände und Geſetze find; in der Hauswirthſchaft 
römifcher Kafer, wo Auguftus värerlich als über 
Kinder, Tiberius hart als über Sflaven herrfchte, 
‚machten fluge Kaifer, wie vernünftige Hausvaͤter, 
Anftalten, um den Ertrag diefes weitläuftigen Gutes 

zu vermehren; die Völker, Knechten gleich, gehorch⸗ 
ten fröhlich gelinden Herren, und harten traurig, 

Nachdem Auguftus durch große Verbrechen, Charakter 
fremde Tapferkeit und eigenehümliche Klugheit alte der Caͤſarn. 
Macht in fich vereiniger, und in langer Oberberrfchaft, 
mit verftellter Güte die ihm aus Gewohnheit mol end» 
lich zue Matur geworden war, die Welt an ftillen 
Gehorfam gewöhnt; nachdem Tiberius, mißtrauifch I € 14 
und fehlau, doch endlich) zügellos, die alten Gefchlec)- 
ter meift ausgeroftet, alfo daß Cajus wagte, feiner 37 
tolfen Wildheit alles zu erlauben, erfuhren die Roͤ⸗ 
mer zur Zeit Claudius unter MWeibern und Freyge 48 - 
laffenen die Schande des Jochs, unter ſeinem Mach⸗ 
folger die Schrecken veffelben; fie empfiengen den 54 
fohn der Trägheit ihres Gehorſams. Denn als Nero 
durch unmaßige Wollüfte in zarter Jugend gegen 
alles menſchliche Gefühl ſtumpf geworden, gefchab, 
daß, obwol er nicht ohne Anlage zu beſſerem war, 

Nero vor feinem zwey und drepßigften Jahr der 
Schrecken und Abſcheu der Stadt wurde. Als das 
| Haus 
21) C. Zucco arcendis latronib. praefe&tus; Muratori, 
thef. infcriptt., p 167, n. 4. Es war noͤthig; f. bey 
Spon (t.1V, p. 151): Garo Marciano, optimo iu- 
veni et pientillimo, officio inter convicanos fuos 
‘ funeto aedil. Hunc mihi inique inimica manus 
abftulit conjugem car, et parentib. infeliciffimis 
.. poft caeteros unicum natum. Atismara conjugi 
amantiflimo et merentiflimo. 
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Haus der Caͤſarn unertraͤglich ward, kam Serglus 
Galba, ein rechtſchaffener Kriegsmann, in hohem 
Alter an die oberſte Gewalt, um die Ordnung herzu⸗ 
ellen. | F | 
e Galba, die Hoffnung aller guten Bürger, war 
durch die Erluffung des vierten Theils der Steur in 
Helvetien faum befannt, als das Kriegsvoif aus 
Furcht feines Ernſtes ihn erfchlug. Mac) ihm wurde 
Salvius Otho erhoben, ein Gefährte der Wollüfte 
Nerons, doc) der größten Gefinnungen fähig: aber 
in Rhätien und in dem obern Germanien wollte das 
Heer den Aulus Vitellius, einen Mann ohne einiges 


Verdienſt, nur.aus Geiz"), Die Erniedrigung, 


Einfluß derf. 
auf bie Hel⸗ 
vetier. 


in welcher die unterjochte Welt war, machte den 
Soldat uͤbermuͤthig: da Eigennutzen der allergemeinſte 
Fehler iſt, ſchien Frechheit und Raub dem Kriegs: 
volk ein Ruhm, und alles, ausgenommen die Ver⸗ 
faumniß der Waffenübungen, wurde für erfaubt an⸗ 
geſehen: denn um über alle Nationen vie. Tyranney 
zu begaupten, fehmeichelten die Kaifer das Heer; 
darüber vergaßen Die Soldaten, daß in der Zahl der 
Untekdruͤckten ihre Väter, Brüder und Kinder waren, 
Der Kaifer, um feinen Senat, feine Ritterfchaft, 
feine freyen Männer mehr zu fürchten, fürchtete nur 
die Soldaten; billig wurde alfo einer nad) dem ans 
dern von dem Thron geftoßen; diefe Rache gebührte 
der Welt. | | 
Ehe die Helvetier vernahmen ”’), daß Galba, 
ben fie liebten, fein eben eingebüßt, raubte die ein 
und 
22) Tacitus, Hift., L. J, c. ı1, 12, 51, 59. Suetonius, 
Galba, ec. 16. Es ift bey Kloten, einem Dorf, tve 
nige Stunden von Zurich, von Otho folgende Mimze 
gefunden worden: Zmp. IM. Otho Cae/ar ; pax orbis 


— ; Breitinger in Schelhorns amoenitatib. 
t. VII. " 





| 23) Dieſe Geſchichte f. bey Tacitus, 1. c., c. 67 fgg. | 


⸗ 
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und zwanzigſte Legion, im Lager zu Windoniffa **), 
den Sold ihrer Befagung oberwahnten Caſtells. 
Bindoniffa lag am Ende der helvetifchen Gefilde auf 

den Felfen bey dem Zufammenfluß der Aare und Lim⸗ 
mat, nicht weit von dem Bößberg *), einem noͤrd⸗ 
lichen Arm des Jura **). Die ein und zwanzigfte. 
$egion, aus ber auch wol Steuereinnehmer gewählt 
worden *7), pflegte ſich die reißende, die Raub⸗ 
legion **) zu nennen, Ihr war eine. folche Unter« 
nehmung nicht neu, unbegreiflich aber den Helvetiern, - 
welche mußten, daß Kaifer Galba die Mannszucht 
berftellen wollte. . Bald lernten fie aus aufgefangenen 
Briefen, daß diefe mit anderen Legionen fuchte den 
Vitellius auf den Thron zu bringen: Die Helvetier, 
ihrem Kaifer getreu, legten diejenigen Soldaten und 
ihren Hauptmann, welche diefe Briefe an das Heer 
in Pannonien bringen follten, in gefaͤngliche Verhaft. 
Unter den $egionen diefer Gegend war ein Juͤngling, 
Aulus Caͤcina?ꝰ), von großer Statur und Stärfe 
des Körpers, Friegeriich in Gang und Sprache, uns 
mäßig in Begierden, in Anfchlägen kuͤhn, gegen alle 
göttlihe und menſchliche Rechte und Gefühle gang 
gleichgültig, ungemein beliebt, weil er gern Staͤdte 
und Sander plünderte, und alles für fein eigen hielt, 
wornach er feinen Arm ausſtreckte. Als Aulus hörte, - 
daß die Helvetier an Soldaten Hand gelegt, brad) er 
| D2 . eilends 


24) Windiſch. 2) Mons Vocetius. 

26) Ohngefaͤhr von den Quellen der Birs nimmt er 
dieſe nordöftliche Nichtung, in der er mehrere Arme 
nach den Zufammenflüffen des Rheins, dei Aare, 
Reuß und Limmat fender. | 

87) Q. Manilio, C.F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., 
praef. equit., exattori tributor. eivitatum Galliae, 
fac. cur. Certus lib. (Guillimann. Helvet. L. 1) 

‚ 38) Rapax. Tacit.ib., aud) L. Il, c. 43, 61. 

99) Eb. derſ., eb. daſ., L. I, 6. 53« 


Lehrreiches 
Ungluͤck der 
Helvetier. 


immer die Einwohner wilder, haͤrter, kriegdurſtiger. 
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eilends auf, als der ſehr beſorgte, wenn fie ſich dies 
fes gereuen ließen, fo möchte es ihnen vergeben wer⸗ 
den. Alfo wurde die Gegend weit und breit mit Raub, 
Mord und Brand erfüll, In einem anmuthigen 


Thalgrunde am Fuß eines Felfen war Baden ’°) 


durch den Zufammenfluß der Fremden zu ihrem heile 
famen Waffer eine artige Landſtadt; alles blühere in 
langen Frieden; die Iſis ”') Hatte ihren Gottes« 
dienft; alles plünderte: Cäcina, | 
Damals war das Angedenfen des alten Ruhms 
ihrer Waffen das größte Unglück der Helverier; in 
diefem Selbſtvertrauen verfäumten fie die römifche 
Kriegsfunft, verwahrten das Caſtel fehlecht, und 
waren doch troßiger, als einem unfriegerifchen Wolf 
zufömmt, In der Gefahr wählten fie zwar einen 
Feldherrn ?*), aber die Mation that nichts. mit allges 
meiner Webereinfunft, ungeuͤbt im Gebrauch der 
Waffen und in der Kunſt eine Waffe durch die andere 
zu unterflüßen; die Paͤſſe waren gar nicht oder ſehr 
fehlecht verwahrt; fo daß der Krieg in des Feindes 
Gewalt war, obfchon er in ihrem eigenen Land ge= 
führt wurde. Als die Helvetier das Caſtell in äußer- 
fter Noch gegen Caͤcina vertheidigten, erfchien plöß« 
lid), ihnen im Rüden, hinter einem Berg hervor, 
die Verftärfung des römifchen Heers aus dem rhaͤti⸗ 
fhen Lager, und eine Anzahl der tapferften Landmiliz 
aus Rhaͤtien,, welche die römifche Bewaffnung und - 


Kriegsmanier gelernt hatte. So viel Rhätien ein 


rauberes fand als Helvetien ift, um fo viel waren 
Die 


30) Respublica Aguenfis, Mufeum Helvet., t. VII, 


PD. 344 
31) Deae Ifidi templum a folo L. Anufius Magianus 


de fuo pofuit, vir Aquenfis; Bochat, t. 11, p. 390. 
32) Claudius Severus; Tac. : t. Il, 


Gefehichte der Schweiz. 53 


Die Helvetier fahen von allen Seiten her ven Rauch 
ihrer Städte und Flecken, großes Blutvergießen, 
überafl das Landvolk in Flucht vor den Rhaͤtiern, 
vor fid) die Segionen, mit weldyen Aulus gewaltig ein- 
drang, binter ſich den unaufhaltbaren Einbrud) uner- 
marteter Feinde, fich felbft ohne Schlachtordnung 
in der Mitte. In dieſem Augenblick ergriff fie der 
Schrecken, fo daß alle mit Wegwerfen ihrer Fahnen 
und Waffen, und Auflöfung aller übrigen Ordnung, 
ſich auf die Straße rad) dem Bößberg in volle Flucht 
warfen. Sie wurden alfobald verfolgt von einer 
Cohorte aus Thracien, welche in ihrem Vaterland 
am Fuß eben ſolcher Berge dergleichen Krieg mehr: 
mals gefehen haben mochte; fo konnten die Helvetier 
nirgendwo Stand halten, ober fid) zufammenthun : 
Auch kamen die Teurfchen und Rhätier, welchen der 
Krieg in Wäldern wol befannt war, und allenthal- 
ben im Gebürg, in Höhlen, Gebuͤſch und Gründen 
wurden viele taufend Mann erfchlagen, viele taufend 
gefangen; diefe wurden in Die Knechtfchaft verkauft. 
Nach diefem Untergang der helvetifchen Mannſchaft 
plünderten die Cohorten das ganze Feld und alle be— 
nachbarten Thäler; Aulus aber zog mit genugfamer 
Macht in römifcher Ordnung Aargau hinauf. Uns 
weit von einem fehönen See ) erhob ſich aus frucht⸗ 
baren Auen auf anmutbigen‘ Höhen die helvetiſche 
Hauprftade Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher 
ee | D 3 wol⸗ 


33) Deutliche Spuren ſind, wie ſo gar feucht und mo⸗ 

raſtig der unterſte Theil dieſer Stadt lag, daß die 
Häufer auf Pfahlen fanden und fehr große Steine 
die Waffer von dem Fuß der Mauren anderer Häufer 
abhielten. Der See mag fich meiter ald nun, doch 
fo untief, erftrecft haben, daß zu Herbeyfuͤhrung der 
welfchneuenburger Steine ein Canal bis an die Stadt 
unterhalten wurde. 
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wolbefreundeter ?*) Mann, war Borfteher der Nas 
tion. As die Nachricht von dem Ungluͤck in diefe 
große Stadt fam, wurde in.dem allgemeinen Entſe⸗ 
gen und in der Traur eines jeden Haufes Das gemeine 
Weſen verloren gegeben; es wurden Gefandte ges 
ſchickt, um ben Ueberwinder durch Unterwerfung zu 
begütigen, Diefer foderte die Hinrichtung des ur 
lius Alpinus; der Nation koͤnne niemand als der 
Kaifer die verdiente Strafe ſchenken. Das ungluͤck⸗ 
liche Volk erftummte; Nur Julia, Priefterinn der 
Göttin diefer Stadt, als ihr Vater von dem höchften 
Anfehen und Glück in diefes Verderben fiel, wagte 
ſich in bas Lager der erbitterten Feinde; warf fich dem 
Feldherrn zu Füßen, und bat mit aller Beredſamkeit 
unfchuldig ungluͤcklicher Jugend um ihren Water, 
Cäcina ließ ihn tödten. Hierauf: mußten die Heloe- 


tier an den Kaifer ſenden. Anderthalb taufend Jahre 


nad) diefen Gefihichten wurde unter den Trümmern 


von Aventicum folgende Grabfchrift gefunden »). 


„Hier bin ich, die Julia Alpinula, begraben, eineg 
„unglücfeligen Baters unglücliche Tochter, Prie= 
„ſterinn der Goͤttinn Aventia: vergeblich habe ich ung 
„das geben meines Waters gebeten; fein frauriger 


„Tod war ihm von dem Schicfal beftimme: ich habe 


Ihre Met- 
sung durch 
Einen Mann 


v drey und zwanzig Jahre gelebt. “ 
Hundert fünf und fiebenzig Jahre nad) dem Sieg 
der Helvetier über den Conſul Caſſius, hundert fünf 
"und zwanzig Jahre, nachdem Cäfar ihre Macht ge 
ne - brochen, 


34) Alpinia Alpinuia war die Gemahlin beg reichen 

Manns von Baden, oben byn. 31. 

35) Iulig Alpinula hic iaceo, infelicis patris infelix 
proles, Deae Aventiae facerdos; exorare patris ne- 
cem non potui, male mori in fatis illi erat; vixi 
annos XXIII; Gruter, Infer. 319. Nun weiß nies 
mand, wo dieſer Stein geblieben iſt. 
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brochen, und ihnen alsdann wohlgethan, ftanden ihre 
Gefandten, um ben legten Tag der Nation abzumwens 
den, vor. einem ganz andern Caͤſar. Jener war der 
größte Feldherr in den alten Zeiten; als Menſch vers 
diente er durch Edelmuth und Geift allgemeine Bes 
wunderung und $iebe: Cäfar Vitellius war nicht ein. 
mal ein Soldat; nur bey Tafel that er ſich hervor. 
Wenn jener für zu vielen Ehrgeiz eine Strafe leider, 
fo befteht feine Hölle darinn, daß er feine Nachfolger 
um fic) hat. Als die Gefandten zum Verbör gelaf 
ſen wurden, biele ihnen das Kriegsvolf feine Fäufte 
und Waffen unter das Geficht: alles Fochte Rache, 
fluchte ihnen, und foberte von dem Kaifer Die Aus- 
rottung diefes Volfs, welches Hand an Soldaten ge 
legt; auch Vitellius runzelte fein dickes Geſicht, und 
lieg Drohworte hören. Claudius Coffus, der Spres 
cher der Gefandfchaft, fand vor ihm , tobblaß, voll 
Angft: er fieng an, ohne Entſchuldigung, zu fleben, 
das Unglück feines Volks zu fhildern, zu mablen 
feine bange Erwartung des vernichtenden Wortes, 
unterbrach ſich oft, als aus Furcht verſtummend, 

bebend, weinegd, gleich als wäre ber blutige Tag 
fhon do; dem Kaifer, den Soldaten ließ er das ’ 
Wehklagen hören, dem legten Sammer der fterben« 
den Helvetier machte er fie gegenwärtig. Da gien« 
gen alle Bewegimgen feiner Seele in die Herzen der 
Soldaten über. In diefem Augenblick warf er fi) 
nieder, weinte laut und bat, flehete zu dem Kaifer, 
flebete zu den Soldaten, um Gehör, um eine Fürs 
bitte für die unglückfeligen Ueberbleibſel des helveti⸗ 
ſchen Volks. Da ergoſſen ſich Ströme von Thrä- 
nen, da brachen alle Herzen, es baten die Kriegs⸗ 
männer aut ſchluchzend um Gnade für die Helvetier. 
So wurde bie ganze Nation Durch einen einigen Mann 


gerettet, 
D 4 Bald 


/ 


Ihr Zuſtand 
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Bald nach dieſem kam Flavius Veſpaſianus, ein 


in den guten guter Feldherr, ein verſtaͤndiger Mann, deſſen Ba- 


Zeiten bes 


com. Kaif. 


tee in Helverien fi durch Wechfelhandel bereichert 
hatte °°), an die faiferliche Macht. Er verftärfte 
Aventicum durch eine Colonie ausgedienter Solda- 
ten ?”): es ijt nicht unwahrſcheinlich, daß er dieſe 
Gefilde foldhyen gegeben, welche Titus aus Afien zus 
rücfgeführt, nachdem er an erufalem den Willen 
Gottes vollbracht *); ja es ift eine alte Sage ꝰ), 
daß diefe Gegend von einigen Galilda genannt wor⸗ 
den; der See von Murten und Welfchneuenburg 
mochte wol an die Wafler von Merom und an den 
See von Genezareth erinnern, welche eben fo in 
einander fließen, Den wol anderthalb Stunden wei⸗ 
ten Umfang, wo nun Wivlisburg liege, und bey 
zweyhundert Saͤcke Kornzehenten gehoben werden, 
füllte „die treue, ftandhafte, ausgediente Flavierco» 
„lonie, das helverifche Aventicum.* Sie war mit 
Kom in Bund *°). Unter dem Patronat mächtiger 
Staatsdiener und unter zwey Guratoren *) wurde fie 
von 


36) Suetonius in vita. en 

37) Colonia Flavia, pia, conflans, emerita, Aventi= 
cum Helvetiorum; Muratori, Thef,, 1102; Bochat, 
t. J, p. 475. 

38) Die Auggedienten waren wol Soldaten feines eige⸗ 
nen Heers. In den Trümmern von Aventicum find 
viele Merkmale der Verehrung der Meereggdtter. Die 
Auffchrift Fortunae reduci (zu Peterlingen auf der 
Brücke) dürfte auch hievon auggelegt werden. 

39) Bey Sredegarius, im fiebenden Jahrhundert; und 
er ſcheint aus diefen Gegenden entfproffen. 

40) An den Auffchriften heißt fie foederata, 

41) M. Antoninug gab den Colonien folhe Pflegen 
Primus curator vikanorum Laufonnenfium, pro fa- 
Inte Auguflorum; Bochat, t. 1Il, p. 534. Deae 
Eponae Max. Opilius Reftio, mil. leg. XXII,. cura- 
ter Salenfium vico Salod.; ib. t 1], p. 507 big 525. 


* 
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von zehen Vorftehern loͤblich regiert; fo daß die 
Göttinn Aventia, der Genius von Aventicum *), 
ber Genius des tigurinifchen Gaues **), Apollo *), 
der freygebige Bacchus *°) und Auguftus Cäfar *”) 
foftbar verehrt, Dbrigfeiten ruhmvoll gelohnt, ein 
Collegtum der Arzneyfunde und andere Profefforen 
unterhalten *°), und Felfen gefprengt wurden *°) zu 
Beförderung des Handels und Wandels: Männer 
und Weiber hatten in abgelebtem Alter die Freuden 
des Lebens ), und ihr Wolf die freundliche Wieder. 
erſcheinung der a zu rübmen, Denn 
5 


Helves 

43) Decuriones. 

43) Aufjchriften Bochat, t. II, p. 438; Herrn Schmidt 
Antigg. d’Avenche, p. 15. 

44) Srukner, ©. 1662, 1675. Es ift am wahrſchein⸗ 
lichften, daß die weftliche Gegend Helvetiens der Gau 
der Tiguriner gewefen. 

45) Auffchr. Spon t. IV, p.37, Bochat, t. HI, p. 543. 

46) Fertili Baccho Oreo, Herr Schmidt p. 49. 

47) Bochat, t. Il, p. 465 etc. etc. 

48) Numinibus Aug. et Genio Col. Helv., Apollini, 
facrum. Q. Poftumius Hyginus et Poftumius Her- 

mes lib,, medieis et profefloribus D.$S D. Noch 
ift in der Maur der Pfarrkirche zu Wiolisburg diefe 
Aufſchrift. StraboL. IV, p. 273 muß damit ver> 
glichen werden. 

4y) Pierre - pertüife befchreibt auf dag genauefte J. A. 
Burtorf bey Brufner S. 1625 big 1696: Numini 
Auguft.; via fatta per M. Dunnium Paternum, 1lvi- 
rum col. Helvet. 

50) Es athmet in mancher Auffchrift ein gemwiffes Ges 
fühl der häuslichen Glückfeligfeit: Quieti acternae 
Manfuetinae Julianae, libertae carifiimae er conjugi 
incomparabili, feminae fanttifiimae, C. Man/ueti- 
wius Paternus patronus; Spont. IV, p. 74 Vetu- 

- riae Bellae, heu pofitae! gnatae, triftes pofuere. pa- 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. Tl, p. 494- ' 

‚51) Bochat, ıb., p- 444. Frolichkeit wollten reiche 
Männer durch ihren letzten Willen verewigen un 
ma 
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Helvetien, Rhaͤtien und Wallis bluͤheten auf in lan⸗ 
gem Frieden. Der Menſchen Fleiß drang in die 
Alpen, und fand ihre eigenthuͤmlichen Bäume °*) 
und Kräuter “), ihre Voͤgel ’*), die Fifche ihrer 
Seen ”), die falte Wohnung der weißen Hafen ’”), 
bie Höhlen der Murmelthiere ), der Alpen mannich⸗ 
faltigen Marmor ?*), und bis an die Felfenburgen 
der Gemfe und Steinböce *), ja die nähern Erys 
ftallffüfte, wo ein Stück von funfzig Pfund bervun- 
dert wurde °), mie nun die Saft von fieben Cent 
nem °). Es wuchs der Ertrag und Handel ber. 
Alpenkuͤhe; denn obwol fie damals noch Flein und 
mager waren, waren fie vortrefflic) zur Arbeit, und 
frengebig an Milch °°); die Alpenfäfe wurden be» 
rühmt. 
"macht fie wicht gute Menfihend: Q. Aelius de fuo 
donavit vicanis Minnodunenf. DCCL (Ruchat, 
75000 $ranfen), ex quorum ufura gymnafıum in- 
dercilis tempor. (Ruchat; pendant les demi- fetes) 
per triduum. Quod fi in alios ufus transferre vo- 
.. Juerint hanc pecuniam incolis col. Aventicenfium 
dari volo. Diefe Auffchrift ift noch über dem Thor 
eines Gafthofs zu Moudon; dag mu/eum Helveticum 
bat fiet. 1l,.p. i51. 
$2) Plinius, H.N., L.XV, c.25; LXVI, c. 15,16, 18. 
583) es derſ. —3* XXI, 82 —— c. 2; L. — 


Er eb, derfi, L.X, c. 22. 

55) $Eb. derf., L. IX, c. 17 

56) Eb. derf‘, L. VIII, c. AR (Ueber die weiſſen — 
ſ. die Briefe über ein ſchweizer. — Baſel, 
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57) Eb. derf, L.X, c. 65. 

58) GEb. derf., L. RXi 63,33, 
50) seh, derf., L. VII, c. 53. 

6%) Eb. def, L. xxxvii c. 2, 6, 7. ©. auch Clau- 
diani epigr. 

61) Zallers Gedichte, Zürich 1750, ©. 2 

62) Columella, L. VI, c. 24 (Er bat ae bag Wort 
Kuͤhe, Aaej. Plinius, L. VII, c. 45. 
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ruͤhmt ©), Im Landbau wurden Verſuche unters 
nommen °*); der Pflug wurde verbeſſert °) und im 
rhätifchen Weinlande gegen den falernifchen Hügel 
gewetteifert °°): wie dann die Helvetier den Wein 
gott befonders verehrt, und was er gab, in Wein⸗ 
Seller zwar noch nicht, aber doch in Tonnen °”) ver⸗ 
wahre, Sie dienten der Sonne °*), welche fie Bes 
lin °°), den unberwindlichen Gott ”°), nannten, und 
feiner Schwefter der. Göttinn des Mondes, der 
Iſis ): und fie ehren die Sylphen, welche für fie 
forgten *), und nicht weniger die Götter der Schat⸗ 
ten ). Sie lebten, wie einer auf fein Grab zu 
ſchrei⸗ 


63) Yarro, de re ruft., L. II, 0.4; Zul. Capitolin., 

‚. Anton. Pio. | 

64) Plinius, L. XVIIT, c. 7. 

65) Eb. derf., eb. daf., c. 18. 

66) Firgilius, Georg. L. H, v. 96; Strabo, L. IV, 
p- 3155 Plinius, L. XIV, c. ı, 2, 3, 6; Suetonius, 
Aug., c. 77. 

67) Plinius, eb. daf., c. 21. Faͤſſer (vafa vinaria) ift 
ein Wort lateinifchen Urfprungs ; Tonne (tonneau) 
möchte der alte Name feyn. . 

68 Soli, Genio, Lunae; Bochat, t. III, p. 534 big 

18. 

69) Ruchat Hift. gener. de la Suifle, t. F, Mfc., findet 
Belin in Sauva-belia, Frey -velin und fonft. 

70) Deo invieto Tib. Caffius Santtus et Tib. Sancte- 
jus Valens, Gruter, 21, 103 Bochat, t. II, p. 371, 
71) Mufeum Helvet.,t. VII. Dahin gehört auch die 
„Heydenkirche“ auf dem „Iſenberg“ bey Lunnern; 

f. Sreitingers n. 75 angef. Buch. 

72) Sulfis fuis qui curam veftram gerunt; Martin, 
religion des Gaul., t. II, p. 174; Muratori, Thef,, 
1987, n. 2. Diefe Auffchrift ſcheint gleichtvol etwas 
apotryphiſch. 

73) Dis Manibus, unzählige Grabſchriften. 


⸗ 


Das allge⸗ 
meine der 
Verfaſſung. 
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ſchreiben) befahl, „fie lebten wie wir; wir ſtarben 
„wie ſie; ſo draͤngen die Sterblichen einander durch 
„die Welt. Wanderer, forge für dich.“ In ih— 
ven Gräbern lagen fie mit ihren Schwerdtern und 
nicht ohne Geld "*), ‚gegen dem Aufgang der Sonne 
bin, als erwarteten fie von ihr das Wieberaufleben 
der Natur. Ä | 

Das fand Helvetien wurbe zu ber Provinz Gal- 
lien gerechnet, Raurachen zu Hochteutſchland, und 
Rhaͤtien zu Stalien ”°). Da der ganze Rheinftrom 
in dem belgifchen Gaflien floß ””), trennte Kaifer 
Hadrianus bey zunehmenden Glüd das fand Helve- 
tien von der Provinz Belgien, und verorbnefe von 
dem venetifchen See bis an ben Fluß Arar.”*) dife 
feits, und jenfeits dem Berg Jura die große Provinz 
der Sequaner ”). in Vorſteher verwaltete das 
Sand Rhätien, bis wo der Inn ſich in die Donau 


verliert; eben derfelbe war oft auch über das gemeine 


Wefen 


74) -Vixi ut vivis, morieris ut ſum mortuus; fie vita 


truditur; abi, viator, in rem tuam; Gruter, 898; 
Spon, t. IV, p. 178. Das Refultat, welches ber 
weiſe Salomo (im Prediger) fand! 


75) Hin und wieder waren dem Todten Gebeine um den 


Arm gebunden (Auchat, 1. c.); wol. ven Geliebten, 
die er im Tod nicht laffen wollte! S. von Gräbern 
auch Breitingers Befchr. einer unbefannten Stadt in 
der Herrfchaft Knonau 1741, und vergleiche ihm 
Sulzers Befchr. derfelben. 

96) Strabo, L. 1V, p. 267; Mela, L. II, c. 2; Pli- 
nius, L. Il], c. 4; Ptolomasus, L. II, c. 9; Mar- 
cianus Heracleota, p. 48, ed, Hudf.; Orofius, L.], 


c. 2. TF. 
77) Nach der Einrichtung des Auguſtus. 
g) Saone. 
9) Provincia Maxima Sequanorum; Zutropius, L. 
IV, c.17; Ammianus, L.XV, c. ıı. Ptolomaeus, 
l, c., und Orofius, L. VI, c. 2, find nicht genau. 
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Weſen der Wölferfchaften von Wallis geſetzt °°). 
Genf blieb im Allobrogenlande, in der Provinz von 
Wien. Diefe Eiyrichrungen der Kaifer beruheten 
auf der Natur des Landes; darum dauerten fie länger 
als das römifche Reich *). Die Reichsregifter und 
Doftbücher **) nennen viele Städte und Orte "); 

| von 


80) Procurator, Tacitus, Hift., L. I, c. 11; L. III, 
c.4: Dux Rhaetici limitis, Vopifcus, Aurel,; end: 
lid) Praefes. Q. Caicilio Cifiaco Septitie, procur. 
Auguftor. et proleg. provinciai Raitiae et Vindelic. 
et vallis Poenin., auguri, flamini D. Aug. et Ro- 

'mai,.C. Ligurius, L. F., Volt., Afper, Coh. I, C. 
R. Ingenuorum; bey Mafei, Verona ill.,-t. VIIT, 
. 335. T. Vario Clementi, proc. provinciarum 
Base: Germaniae fuperioris, Germaniae infe- 
rioris, Raetiae, Maurefaniae Caefar., cives Romani 
ex Italia et aliis provinciis in Raetia confiftentes; 
in Rofchmanns gelehrtem Bud) Veldidena, p. 84. 
Die Gränzen f. bey Ptolomaeus L. VIII, c. 2, 12. 

81) Der Einfluß diefer Eintheilungen auf_die geiftliche 
und weltliche Herrſchaft in diefem Land wird bey dem 
Bemählde der folgenden Zeiten fichtbar ſeyn. 

82) Ptolomäeus, L. 1, c. 16; L. II, c.9; L.IIl, c. r, 
ı2; L. VIII, c.2; Antonini Itiner., p. Wefleling, 
236 big 239, 251 feq., 275, 278 feq., 347 bie 354; 
Notitia Galliae Sirmondi unter den Titeln Max. Se- 
quanor., Alpium-Penninar. und prov. Vienn. ; Jibel- 
hs provinciar. anf. Drt; /egmentum tab. Theodof, 

bey Schöpflin, Altat. illuftr., t. ], p. 148. 

83) Nur die Namen! Arbor felix, Arbon; ad fines, 
Pfyn; Vitudurum, Wintertur; Curia, Cur; Tinae- 
tione, Tinzen in Graubünden; Muri eb. daf.; Sum- 
mo lacu, am Comerſee; Tarvefede (auf Scheucy 
zers Carte Varfejum ?): Clavenna, Chiavenna; Tax- 
gactium, mol in der Gegend um Tuſis; Clunia, 
Cannaureum und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In 
Wefthelvetien, Artalbinnum in dem Bufelfchen; 
Gannodurum, ungewiß; Salodorum ; Petinefca, wol 

Biel; eivitas Noldenolex Aventicus, vieleicht nur 

ane 


.6& 1 Bud. 6. Capitel. 


von vielen Ueberbleibfeln diefer alten Zeit hat man 
Befchreibungen, womit man fie bedecken fönnte **); 
von einigen Städten weiß man genauer, daß diefel- 
ben damals Flecken gewefen, als wie fie in den fol- 
genden Zeiten Städte geworden, weil fie ſich eifriger 
deffen rühmen, daß römifche Unterthanen gewohnt 
"haben wo fie, als daß nun fie feibft frene Männer 
find; folches $ob mögen fie fich dann geben, in der 

Gefchichte werden Thaten gerühmt, 
Die guten u. Nachdem Veſpaſianus neun Jahre haushältes 
ie Bar riſch und Flug, Titus für das Vergnügen des menſch⸗ 
‚0 "lichen Gefchlechtes gar zu furz, Domitianus aus 
79. Mistrauen hart, aber nicht ohne Waffenruhm, ges 
81 berrfcht, kam (nach der kurzen Herrfchaft Eoccejus 
06 Merva, eines tugendhaften Greifen) die oberfte Ge- 
93 walt an Trajanus, Diefer ließ zweifelhaft, ob er 
mehr. Heldenlob: wegen feiner Siege, oder mehr Ehr⸗ 
furche als Vater: des ganzen Neichs, oder größere 
Siebe als ein milder Tröfter des menfihlichen Elendes 
verdient: Hiefuͤr wurde er bey feinem $eben durch 
Freunde (welche um den Thron am feltenften find), 
im Tod aber durch dig Thränen feiner glücklichen Böls 
fer, doch am allermeiften durch feinen Seat 
4 auf. 


eine verborbene Lesart; caftrum Ebrodunenfe, ver 
dun; Ariorica fann Ste Croix feyn; Urba; Broma- 
gus; Pennolucos, dag aͤußerſte Ende des lemani— 
chen Sees; Vivifcum, Vevay; Tarnaia (S. Morig 
m Wallis). Andere find oben genannt worden; don 
fehr vielen Städten nnd Landgütern find namenlofe 
Truͤmmer in faft jeder Gegend. 
84) Ein fehr belefener Mann hat 620 Seiten gefchrie> 
ben über.eine Auffchrift von acht Eleinen Zeilen, und 
andere befchreiben einige Scherben in weitlauftigen 
Büchern. Diefe gelchrten Männer kommen beynahe 
ben Theologen bey, welche durch. fo viele Solianten 
Commentarien die heil, Schrift verdunkelt haben, 
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auf. die wolvollendete Saufbahn belohnt. . Ihm dem 
beften und nad) Caͤſar dem größten Kaifer folgte Ha- 


117 


drianus, welcher das Neich mit vieler Tapferkeit, . 


Klugheit und Einficht auf die ftillen Zeiten des Anto- 
ninus Pius gebradyt, Seßterer gab den Marcus dem 
Reich zum Vater und Schuß, und ung zum Vor- 
bild redlichen Ernftes in Beherrſchung der Begier⸗ 
den. Die Welt von diefen Fürften um die vorma⸗ 
lige Freyheit getröftet, fiel, zum erftenmal nach mehr 
als achtzig „Jahren, unter den Sohn eines Kaifers. 
Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht aber 
verdiene, erweckte durch feinen Blödfinn: bey dem 
Heer Das furchtbare Gefühl, daß die Weltherrfchafe 
auf dem Willen der Soldaten beruhe; dadurd) wur⸗ 
den fie die Tyrannen ber Voͤlker und ihrer Kaiſer. 
Nachdem auf die Ermordung des Commodus der wol⸗ 
gefinnte Pertinar umgebracht, Julianus der unver: 
verdienten Würde mit feinem Leben beraubt, und vers 
ſchiedentlich Severus, Niger und Albinus erhoben 
wurden, hatte die Welt mehr als Einen, doc) kei— 
nen gefeßmäßigen, Herrn. Diefe Verwirrung ſtillte 
mit glücklicher Beharrlichfeit Kaifer Severus. Zu: 
legt hielt Caracalla die Nationen und Nachbaren von 
Scotland bis nad) Perfien durch fein wildes Feuer *) 
in Furcht. Nach dieſen großen Zeiten der kaiſerli— 
den Macht näherte das Reich der Stunde feines Un 


138 
161 


Abnahme. 


180 


211 


gluͤcks; wenn eine ungluͤcklichere Stunde ſeyn konnte, 


als die der Schlacht bey Zama war, durch deren Fol⸗ 
gen die Welt um die Freyheit, und Rom um feine 
Tugend fam. - | 
Schon als die große Seele bes Trajanus das rö- 
mifche Reid) noch) zufammenbielt, und auch) das Heer 
doc) Die Kriegsgefege noch nicht verfchmähete, ſchon 
| dazumal 
85) Macchiavelli hat von ihm glücklich geſagt, er war 


ierocemente valorofe. 


Veranlaf 
fung der ale- 
mannifchen 
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dazumal bemerften weife Männer die Erfchlappung 
der alten Kraft, und fürchteten aus Norden ein Un- 
glück ®°%). Aber die Teurfchen ſtritten zur felbigen 
Zeit unter ſich um Frenheit oder Herrfchaft: An der 
Gränze nach dem Rhein waren die Stämme durch 
> Unruhen, Wanderungen, Geld, Wein und Hundel 
geſchwaͤcht, und Marbode, mie wir wiffen, hatte das 
$and an der Donauquelle verlaffen, um tief im Wald 
frey und gewaltig zu regieren. In die alten Siße feines 
Volks famen Gallier *”), Fünglinge, die fein Sand: 
eigenthum hatten, welche Fühn waren, weil fie nichts 
verlieren könnten, und welche verdroß dem Kaifer 
zu dienen. Sie famen, jeder für fid oder in freund⸗ 
ſchaftlichen Schaaren, mit Pferden, mit Vieh, je 
der mit feiner dreyfpisigen Hallbarde und einem 
Schwerdt, und nackt ausgenommen un die Hüfte, 
Sie bemächtigten fid) der Hügel und vielen Thäler, 
worein die äußerften mitternächtlichen Alpenberge fich 
anmurhig berabfenfen. Sie reuteten hierauf den 
Wald aus, flochten zur Wohnung für Menfdyen und 
Vieh Stehlache uͤber Baumſtaͤmme, und fuͤhrten 
ſolche Huͤtten auf die Weiden mit: Mauren ver- 
ſchmaͤheten fie; bürgerlicher Geſellſchaft bedurften 
fie nicht, jeder that alles. ren irrten fie weit und 
breit in der Allmend °*), und man n weiß nicht, ob 


fie 


86) Maneat quaefo duretque gentibus (den Teutfchen), 
fi non amor noftri, at certe odium fui; quando 
urgentibus i imperii fatis nihil iam praeltare fortuna 
maius poteft quam hoftium difcordiam. Zacitus, 
Germ., c. 33. - — 


87) Eb. derf. in demfelben Buch. — 


88) Ein oberteutſches Wort für Gemeindguͤter, aug 
Maiden oder Zeld beſte bend · 
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fe von derfelben die Alemannen °°) oder die Allmend 
nach) ihren genannt wurde. ie fürchteten die Gei- 
fier der Natur, und ehreen Gott oder fie unter den 
Eichen, auf den Höhen, und an dem Bad) im 


Thal, um Bewahrung vor Waffergüffen, vor Durft, \ 


vor Schnee und Regen, und vor der Feinde Macht 

und Liſt: Sie mögen wol auch an dem großen Fall 

des Rheins bey Schafhauſen Pferde geopfert has 
ben °°); mo, in ſchwarzen Wäldern °'), der ganze 

Etrom, fehen tief und breit, über mehrere und hö« 

here Selfen als ige °”), in Schaum aufgelöfee, mit 

großem Gebraufe und Getümmel der Waffer und 
einem gewiffen dumpfen Hall herunterftürzte, wel⸗ 
her auch nun alle Gemüther bewege. Hundert 

Jahre lang fammelten ſich die Alemannen, bis den 

| j Kaifern 

89) In Wegelins thef. rer. Suevicar. find verſchie⸗ 
dene Abhandlungen, worinn die alemanniſchen Alter⸗ 
thuͤmer aus den Römern mit genugſamem Fleiß ges 
fammelt find. Ueber diefe Etymologie deg Namens 
würde man fühner entfchieden haben, wen Afıniug 
Duadratug nicht wäre. 

90) Es ift in den Ebroniken der Stadt Schafhaufen, 
man babe in den Risen des noch ist aus dem Wafs 
fer fich erhebenden Felfen Hufeifen gefunden, und 
man weiß aus den Alten die dlemannifche Sitte. 

91) Dis faſt an die Hälfte vom fechzehenden Jahre 
hundert. ' u 

ge) Noch weiß das benachbarte Volk aus der Väter 
Mund, wie ein jahrhundertlang unterfreffener hoher 
Fels endlich in den Abgrund geſtuͤrzt Sollte wol in, 
der verdorbenen Stelle L. XV, c. 4 Ammianus von 
dem fchafhaufenfchen Rheinfall fprechen: /nter mon- 
tium cel/jorum anfratfus-pul/u immani Rhenus exo- 
riens ( vielleicht cher, difcurrens) per praeruptos 
Jopulos (extenditur penes l.epontios; diefe Worte 
fheinen aber nicht authentifch), xerque decidus 

cataructas inclinatione pernici funditur ut Nilus. 
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Kaifern gefiel dieſes berrenlofe and für ihr eigen zu 
halten. Das Reich blühete; die Alemannen leifte- 
ten faft keinen Widerftand; Kriegsdienfte waren ihre 
$uft, gegen Auflagen wurden fie durd) ihre Armuth 
beſchirmt ?), Nachmals trennte fie Hadrianus von 
den Teutfchen durch eine große Schanze °*), welche, 
da fie fefter war als der Murh ihrer Wertheidiger, 
init nicht größerm Glück die Gränze bewahrte, als 
eben diefe Anftalt in Shina ”), im Caucaſus °°), 
in Dacien ?”) und in Britannien °°) gerhan. Die 
muthigſten Alemannen begaben ſich aus dem einge: 
feloffenen Sand herab an den Mayn. Ihre Züge 
und ihre unbändige martialifche Freyheit gefiel den 
umberfchmeifenden ) Stämmen der Teutfchen; es 
entftand unter den Schwaben und Alemannen Bruͤ⸗ 
derſchaft, fo daß der Feind endlid) beyde für nur Ein 
Volk hielt, und bis auf diefen Tag der neue Name 

des 


93) Vor Tacitus, denn iht Land nennt er ſchon ager 

decumas. 

94) Deren Ueberbleibſel, von Joh. Alex. Doͤderlein 
1723 in einer Differtation befchrieben (f. vom vallum 
Hadriani auch die Alt. illuftr.), „Pfahlhek und 
„Pfahlrain“ genannt werden. 

95) Diefe bey weitem die größte Unternehmung biefer 
Art ift im 531 Jahr der Stadt Rom ( Sifcher, 
quaeft. Petropol.): gemacht worden. S. von ihrer 
Defchaffenheit verfihiedenes in der Beſchr. von 

Schenſi, welche Herr Buͤſching in den ı Theil f. 
Magazins eingeruckt. | | 

96) Abulfeda gedenft Alexanders Maur, und man ſieht 

aus Lerch und andern ruffifchen Neifenden, daß in 
und um Derbent beym Wolf die Sage fortwaͤhret. 

97) Eantimirs Befchr. der Moldau. 


98) Theild von M. Antoninug, theilg von Eeverug; 
die £age f. bey Herrn Gibbon. 

99) Suev und Schwabe foͤnnten für Nomade dag 
teutſche Wort gemwefen feyn. \ 
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bes Landes der Teutſchen in Ballien und Italien '°°) 
den Ruhm diefer Freundfchaft verewiget. 

Im andern Jahr des Kaiſerthums Marcus Ane Der erſte 
toninus fielen Stämme teutſcher Nation in das fand —— 162. 
Rhaͤtien. Sie kamen ſieghaft und verheerend an 
das Gebuͤrg, und oſtwaͤrts drohete Markomar, weſt⸗ 
waͤrts war die Sequanerprovinz *) mißvergnuͤgt 
und aufmerkſam. In dem zweyhundert fuͤnf und 
ſiebenzigſten Jahr nach der Wanderung der Cimbern 
waren dieſe Bewegungen der erſte Verſuch einer ſol⸗ 
chen Unternehmung aus Norden. Ihre Umſtaͤnde, 
wie fie Marcus geftille “), und viele andere große 
Gefahren des Reichs und viele Thaten der damaligen 
Kaifer find faft gänzlich unbefannt: Won der Zeit 
an, als die Sache des Neichs das Gefchäfte eines 
Einigen wurde, verloren die Gefchichtfchreiber ſowol 
die Kenntniſſe als die Theilnehmung, wodurch gerin⸗ 
gere Kriege von den Alten unſterblich gemacht wur⸗ 
den: Bon dem an wurde die Kenntniß des Hofs der 
Weg zum Glück, wie vermals die des Heers, des 
Volks und Rathes; daher befchrieben diefe die Hof⸗ 
firten, die vorigen mehr das öffentliche Leben: ‘Den 
Siegen eines Volks, für feine eigene Freyheit oder 
Herrfchaft, blieb das Lob, weil ein Volk nie ſtirbt; 
hingegen wurden die Siege der Kaifer unter Nach- 
folgern aus Furcht oder Schmeicheley verfchwiegen, 
und befonders wenn Die — Gewalt nicht auf ihre 
Soͤhne kam. | 

Severus hielt alle in Schranken. Caracalla S Sieg uͤber 
ſuchte die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll die A. 
einen großen Sieg erhalten haben. Die Ueberwun- 217. 

E 2 denen 


200) Allemagte, la Magna, 

101) Worinn Helvetien lad. 

102) DioL.LXXI; Iul. Capitol. im Aurel Viktor, 
Caef., c. 16. 
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denen fuͤrchteten Knechtſchaft mehr als den Tod; ihre 
Weiber nahmen den Kindern das Leben, weil es nicht 

mæehr frey war, und ermordeten ſich felbft ). 
Zunehmende Nachdem, durch die Hand Makrinus, Cara- 
Schwache. calla geſtorben, waren die meiſten Kaiſer, wegen der 
Schwaͤche ihres Alters oder ihres Geiſtes oder ihrer 
Parthey, Sclaven des Heers; es entſtand kein Kai— 
ſer von weitumfaſſendem Blick, zugleich in Frieden 
und in Krieg muthig und klug; die waren die beſten, 
welche den letzten Augenblick des ſallenden Reichs 
verſpaͤteten. Man lernt aus dieſen Zeiten, daß der 
Verfall der Geſetze und Sitten zum Untergang einer 
Nation mehr thut als die Niederlagen; viele Kaiſer 
ſchlugen die teutfchen Staͤmme bis zu vermeinter 
Ausrottung; wann aber war der entſcheidende Tag, 
da die Legionen wider die geſammte Macht aller Bar⸗ 
baren, der Nord wider den Eid, im Gefechte ge- 
ftanden? Rom, dienftbar und ohne Seelen, ließ 
das Zepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Athen am Aegos durd) Iyfander, noch 
Sparta durch Epammondas bey $euftren oder Gries 
R chenland am Tag bey Chaͤronea nod) Carthago durch 
die Scipionen, dieſe Staͤdte find von fid) felber ge— 

ſtuͤrzt worden, da fie ihre Sitten verließen, 
Zweyte Pe⸗ Als Makrinus, und nach ihm der angebliche 
riode der ale Sohn Kaiſers Caracalla '°*) ven Titel der Herrſchaft 
— kurze Jahre geführt, Fam derſelbe an Alexander, ei» 
72* nen wolgeſinnten Juͤngling. Zu ſeiner Zeit zogen 
große Schaaren Alemannen, immer durſtig nach 
Blut und Raub ‚ entflammt von Rachbegierde, an 
die 


103) Dio L. LXXVII und in Excerptis Valeſ. p.749; 
Spartian. vita; Aur. Vi, |. c., c. 21. Es gehoͤrt 
auc) dem Garacalla die Aufſchrift bey Gruse 267 
und Bochat t. J, p. 123. 

104) Elagabal. 
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die Graͤnze des Reichs; indeſſen die Saſſaniden, Koͤ— 
nige der Perſer, den Alexander durch die Beſorgniß 
ihrer aufbluͤhenden Gewalt in Meſopotamien hielten. 
Dom Euphrat eilte er an den Rhein; die Verlegung 
der Gränze vergab er um Frieden. Kin ftarfes 


Reich kann viel vergeben, Rom durfte nicht mehr. 


Nach des Kaifers Ermordung wurde Mariminus, 
ein Soldat, gothifchen Urfprungs, ein außerordent⸗ 
lich ſtarker Mann, auf den Thron Cäfars gefegt: 
Mariminus drang in den Sumpf, welcher die Ale 


mannen bedecfte, und bereitete durch einen Sieg, von. 


welchem er feinen Gebrauch machte, dem römifchen 
Reich verdoppelte Rache '). Mac) dreykig Jah— 
ren fam fie. Funfzehn Kaifer waren indeſſen, mei- 
ſtens durch die Soldaten, einer durch Selbftmord, 
einer mit Schmach bey Eapor, umgefommen '°°); 
Gallienus hieß Kaifer und berrfchte neben drenßig 
Tyrannen. Da ergoffen ſich über Helvetien, Rhaͤtien 
und Italien viele ſtreitbare Staͤmme der Teutſchen; 
vergeblich war des Hadrianus Wall, zu ſchwach das 
rhaͤtiſche Gafter 7); der alemanniſche Heerfuͤhrer 
Croch gieng uͤber die rhaͤtiſchen Alpen; er zog herab 
aus den Paͤſſen in langer Ordnung einiger hundert 
taufend '°*) Mann, über Stalien, an den Po, an den 

& € 3 Buß 


105) Herodian. L. VI; Jul. Capitolin. ı2, feq. 

106) Valerianus. Bon Gordianug weiß man, daß 
er in zo. vias et pontes fecit; Auffchrift bey 
Bochat, t. I, p. 80; aus ber kurzen Herrfchaft Kais 
ſers €. Vibius Trebonianus Gallus hat Spon (t. IV, 

p. 82) eine Meilenfäule. | 

ie) Gaftern im Norden des Landes Glaris war caftra 
Rhaetira; in Zerzen, Duarten, Quinten, find noch 
die Poſten Fenntlich. 

108) Zwar wanderten voͤlker, und bey welchen jeder 
ein Kriegemann war; doch wer till die Zahlen der 
damaligen elenden Schriftfteller bürgen! 


235 


265 


268 


330 
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Fuß des Apennins, jenſeit Bologna bis nach der 
Stadt Ravenna herunter. Von dem untern Rhein 


her zogen die Franken ganz Gallien herauf und uͤber 


das pyrenäifche Gebuͤrg an den Fluß Ebro zu Zerſtoͤ⸗ 
rung der großen Tarragona, Griechenland und Afien 
wurden von den Gothen verwüfte. Auf Gallienus, 
der im Genuß der Wolluͤſte des Hofs der Verwal⸗ 
tung vergaß, folgte Claudius, der die Alemannen 
ſchlug; doch blieben fie im Reich 2). Aurelianus 
nörhigte fie daffelbe zu verlaffen °), Kaum war der 
Held umgebradyt, und viermalhunderttaufend Fran⸗ 
fen und Alemannen zogen über den Rhein; fie erg 
berten fiebenzig Städte des Landes Gallien. Pro« 
bus, ein Mann von geringer Geburt (aus dem Land⸗ 
leben, dem Schooß der alten Sitten, entftanden die 
leßten guten Kaiſer), 308, ausgerüftee mit allen Tus 
genden-der alten Feldherren, mit vielen Legionen über 
die Alpen. Man weiß, daß er Gallien von den Bar⸗ 


baren befreyt, letztere über den Rhein und Neckar 


verfolge, und in Geifelfchaft, unter Steuern und in 
Kriegsdienfte gezwungen; aber diefes großen Kriegg 
Veranftaltung und Manier ift nicht befannt, weil 
das Reich den Schriftſtellern fremd und gleichgültig 

ward, 


109) Ben fo langem Aufenthalt könnten fie Aventicum 
eingenommen haben, doch ifE noch zu manche Spur 
fpätern Flors in der Zahl dafiger Münzen. Nenn 

bie Sage des dortigen Volks, daß Aventicum drey⸗ 
mal gerfidrt worden, einige hiſtoriſche Sicherheit 
hätte, fo ſchienen die Merfmale diefer drey Unfälle 
auf die Jahre 265 big 280, auf 304 und auf. 350 
am beiten zu paflen. 

110) Trebell. Polho und Yopifeus in Aurel. et Tac,; 
Aur. Viftor, 33, ſeqq.; Orofius, L. VI, c.22; Greg. 

' Turon. L. ], c. 30, 32. Die Zeutfchen (Germani), 
von welchen Yurclianng die Windeliker befreyte, wer⸗ 
ben von den Alemannen unterfchieden; wenn auf das 
Claſſificiren folcher Seribenten zu bauen wäre, 
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ward, und in den Erſchuͤtterungen des fallenden Kai- 


ferthunns das Lager verrilderte: daher fand Probug, 
obfchon ein güriger Held, feinen Gefchichtfchreiber, 
aber Mörder, in feinem Heer *. Hierauf als Ca: 
rus vom Blitz getödter, Numerianus und Carinus 
ermordet worden, als Diofletianus und Marimias 
nus Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 
als das gallifche Landvolk durch die Härte der Beam- 
fen zu einem unglüctichen Aufruhr gebracht wur 
de 2), fielen die Teutfchen von der Donau in Rhaͤ⸗ 
tien und uͤberzogen vom Rhein und von dem Welt 


meer her die Provinzen Galliens. Rahdürftig waff⸗ 


neten die Alemannen; von der Saale heran zogen 
die Burgundionen "?), vor vielen andern ein frenges 
finntes, zu allem geſchicktes Volk. Faſtida, ein Koͤ⸗ 
nig der Gepiden, hatte ſie von den Ufern der Weich⸗ 
ſel vertrieben 4); zu den Alemannen flohen fie vor 
der gothifchen Made *). "Auch die Heruler ’'°) 
verließen ihr. fandiges moraftiges Land in ber bran« 
denburgifhen Mark; die Sachſen und Franken faßen 
in ihren Raubfchiffen auf dem germanifchen Meer, 
Hunger und Krankheiten, allgemeine Hebel, hemm⸗ 
ten dieſen Einfali; Maximianus zog mit ſeinem Lob⸗ 
redner über dag Gebuͤrg, und ſetzte ſich ein Denkmal 
a he E 4 des 


sıı) Vopiſcus; Eutropius, L. IX, c. 17; Aur. Villor, 
epit. 37; Eufebius in chron. 

112) Die Bagauden. Um alles was bey dieſem Anlaf 
von der thebäifchen Legion zu fagen iſt, ſ I. Conrad 
Fußlin, der Chrif ein Soldat (eine feiner beften 
Schriften). Es 

113) Zuerft nennt fie Plinius, H. N., L. IV, c. 14. 

114) dordanes, de reb. Gothor. 

115) Mamertinus, panegyr., c. 17. 

136) Neben ihnen werben Chaibones, Chabiones, ge⸗ 
nannt; aus diefen weiß ich nichts zu machen. 


393 


Die Verwuͤ—⸗ 
frung Helve⸗ 
tieng, 304, 


des herulifchen Sieges *7). Die Alemannen fehlus 
gen bey Sangres den Caͤſar Conftantius Chlorug,- 
daß das fliehende Heer angftvoll die Stadt verſchloß 
und er felbft an einem Seil über die Mauer gezogen 
wurde. Diefer Schrefen brachte Verzweiflung, 
diefe überrafchte den Feind, in der fünften Stunde 
nad) dem Sieg wurde er geſchlagen "?), Auch ſchlug 
der Caͤſar die alemannifchen Schaaren bey Vindo— 
niffa in Helvetien *9) und verfolgte fie bis an den 
Güngburger Paß. 
Damals mochte Aventicum, die helvetiſche 
Hauptftadt, verbrannt '?°) worden feyn. Es ift aber 
Die ganze Nation untergegangen, ohne daß ein Ges 
ſchichtſchreiber ihren legten Tag mit Einem Wort 
angemerft hätte: hierauf gedenfen die Erbbefchreiber 


- „ber helverifchen Wuͤſte *); Ammianus Marcellinug 


erwähnt am Ende des vierten Jahrhunderts, in den _ 


Gegenden des penninifchen Gebürges liege Aventi« 


cum, nun verlaffen, aber große Trümmer zeugen 
von 


117) Mamertinus, J. c., e. 5, 9; in genethliaco, c. 2, 
5,7, 16, 17: Salvianus, L. VII. 

118) Bon des Conftantius Krieg Zumenius, panegyr.,; 
Eutropius, L. IX, c. 153 Orofius, L. VII, c. 25. 
Bon C. Galerius Maximinus ift eine Auffchrift zu 
Aventicum; Bochat, t. I, p. 556. nn 


. 119) Man würde fich wenig wundern, wenn jemand 


. Vindonis campos in dem damaligen Latein für Bins 
delicien hielte; paffus Danubii Guntienfis würde fich 
dahin auch beffer fehicken. ; a 

120) Kohlen der Käufer werben immer gefunden, 

121) Ptolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buche 

- (e8 iſt bekannt) gehören in feine Zeit. Erläutert wird 
er hier durch Gregor. Turon., vit. patr., de Roma- 
no et Lupic. Der belvetifche Name blieb der nord» 
lichften Gegend, wo Forum Tiherii und Gannodu⸗ 
um mar, am löngften; Pol, - 
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von ihrem ehemals beträchtlichen Flor *), Mad) 
diefem wird alles dunfet, Nugerol ), Uechtland '**) 
und Ogo '”) bis an die Aare und bis an die Alpen 
der Name des ganzen Bahns der alten Stadt. Man - 
fieht noch. den Umfreis ihrer Mauren *9); in einer 
Wieſe ftehr einfam, wie auf Samos von dem präd)« 
tigen Tempel der uno "*”), eine fehr hohe Säule; 
im Amphitheater wächft Gras; der Pflug ftöße auf 
Bilder, Altäre, Gräber, gewaltige Mauren und 
Spuren alten Reichthums "**). Gleichwie in den 

€; vorigen 


122) Er nennt fie quondam non ignobilem (L. XV, 
c- 13); der Umfang der Mauren, die Koftbarfeit 
vieler Trümmer, die Menge der Münzen, beweiſet 
faft mehr. Er fpricht ven ihren Gebäuden als halb 
zerfisrt, und ınan findet noch unter der Erde acht bie 

zehen Schuh tief das Pflafter; an vielen Orten liegt 
faum einen Schuh hoch dag Erdreich über den Truͤm⸗ 
mern. Antonin., Itiner.; Aventiculum. - 

123) Schwarzes Thal, die Gegend befonders um ben 

- Bielerfee. 

124) Defertum wird Uechtland noch im XV Jahrhun⸗ 
dert in Urkunden überfeßt. 

125) Der füdlichfte Theil des Uechtlandes in ber Graf 
fchaft Greyerz. 

126) Die Thuͤrme find ſchwerlich alt, ehe find fie vor 
der Zeit, als die heutigen Wivlisburger in ihren Dei 
gefammelt wurden, zur DVertheidigung oder Bewa⸗ 
chung der Gegend aufgeführt worden. In dem hoöch⸗ 
fien Theil des alten Umfreifes werden, fast man, 
— Truͤmmer gefunden; als waͤren dort Gaͤrten 

eweſen. 

ie Voyage de M. de Choifeul. 

128) Zu Bern und Moͤnchenwiler ift mol dag meifte, 
einiges an der Kirchenmaur und im Schloßhofe zu 
Wivlisburg; viel vortrefflicheg ift verloren, und noch 
mehr verderbt worden. Es iſt Feine volftändige Bes 
fchreibung aller Gegendeu der alten Stadt, und 

nicht leicht ein Baur. oder Bürger. dafelbft, von wek 
chem nicht etwas gelernt werden kann. | 
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Die dritte 
Periode der 
alemann. 
Kriege. 


vorigen Zeiten der Name aller Nationen vor dem 
Namen der Stadt Rom verſchwand, alſo iſt aus den 
folgenden Jahrhunderten der Verlaſſenheit kaum das 
allgemeine Schickſal dieſer Graͤnze bekannt. Wenn 
Kom die Alpenvölfer lieber hätte wollen zu Freunden 
haben als zu Knechten, fo würden fie für ihre Frey: 
beit mol muthiger als unter ausländifcher Herrfchaft 
geftristen und Helvetien und Itaiien vor dem -äußer- 
ften Unglüc bewahret haben. Man kann es nie zu 
viel fagen: große Monarchien vergrößern ſich zu eige⸗ 
nem Untergang, fie fallen, fobald fie niemand mehr 
fürchten. | | 
As Eonftantinus, der Sohn des Conſtantius 
Chlorus, durch Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigen⸗ 
ſchaften eines Feldherrn und Partheyhauptes das wi⸗ 
der ſich ſelber ſtreitende Reich vereiniget, und ihm 
der Verfall ſeiner veralterten Grundfeſten vor Augen 


war, beſchloß er alles neu, zu machen; er verließ die 


Götter und Kom und was in der Verwaltung und 
Vertheidigung des Kaifertbums fehlerhaft. fchiem, 
Conſtantinus hatte einen großen Plan, aber die Herz 
ftellung wahrer Macht, gegründet auf allgemeine 
große Tugenden, war fo unmoͤglich als die Auferwe— 
Kung eines Todten durch menſchliche Kraft. Biel 
leicht verfehlte der Kaifer einige Mittel, aber nody 
gewiſſer wurde der neue Plan zu feiner Zeit ſchlecht 
unterftüßt und nach ihm verfäumt oder verlaffen, weil 
feine Söhne, im Hofleben erzogen, ſchwache Regen- 
ten wurden; die Bifchöfe Fannten das Chriſtenthum 
nicht, niemand Fannte das Reich; Julianus, voll des 
Alterthums, ben er weit vertrauter war als dem 
Geift feiner Zeit, verfuchte die Herftellung, $äute- 
rung und Veredlung der vorigen Religion, und nie» 
mand baut feft auf einen vermoderten Grund. Länger 
als Hreyhundere Jahre hatten die Kaifer nach) den 

Formen, 
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Formen, welche aus der alten Republik brauchbar 
fehienen, regiert *2). Nachdem der Alten ftarfer 
Geiſt nebft ihrem Angedenfen zulegt verlofchen, ars 
beiteten Conftantinus und Julianus verfchiedentlich, 
diefer Planloſigkeit abzubelfen; ein wanfender Plan 
ift am verderblichften: ihre Nachfolger hatten kaum 
Verftand genug jeder für die Noth feiner Zeit. 
| Unter Gonftantinus hatten die teutſchen Waffen 
feinen Fortgang. Auch fein Sohn Eonftans regierte 
bier niche ungluͤcklich. Vieles ift in diefen Gefchich« 
ten darum dunfel, weil man von Teutſchland nur die 
Eine Seite fannte. Den erften Krieg führte Con- 
ftantiug der zweyte, um die Streifereyen der Aleman- 
nen abzuhalten, mit ſchlechtem Gluͤck; fein Thron 
wankte noch. Da er fic) auf fein Heer nicht verlaf« 
fen fonnte, gab er gern den Frieden; Frieden fuchte 
der Feind, weil die Römer im Raurachifchen durch 
den Rheinftrgin eine Furth fanden und weil die Opfer. 
nicht gunftig waren ). Es war ein großer Fehler 
des Diofletianus, Haß er. die vömifche Kleidung der 
Kaiſer um, die Inſignien morgenländifcher Könige 
taufchte; mehr und mehr gemöhnten fid) die Nachfol⸗ 
ger, nicht als Imperatoren, fondern in unzuganglis 


chem ftolzen Gepräng ohne Kenntniß der Nationen 


und Heere fultanifch zu leben; fo war Konffantius, 

Bald nad) diefein Frieden, der doch entſchuldiget wer« 

den kann, wurde Arbetio, Feldhauptmann über die 

Reuterey, mit einem ftarfen Theil des Faiferlichen 

Heers in die Gegenden am Bregenzerſee wider die 

genzer geſchickt. Bregenz, eine rhätifche Stadt, — 
| | na 


129) Die auf Diokletianus; Freylih nahm «8 vor 
ihm ab. 

> Nazarius, panegyr., c. 18; Viffor, epit., 415 
Eutropius, L.X, c.2; Ammianus, L. XIV, c. ı0, 
Siehe Wegelins thef. rer. Suevicar., t. ], p. 63, 
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nahe dem Anfang des Bodenſees: beyde Ufer, me 
nup durch den Anblick vieler Städte und Schloͤſſer 
und glüctichen Landbaues überaus großes Vergnuͤ⸗ 
gen erweckt wird, waren damals voll finfterer Wal: 


dung und ſchwarzer Suͤmpfe; die großen Kaiſer der 


alten Zeit hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder 
Linz liegt unweit von dem See, in einem Gau, der 
zu großer Plage der Graͤnzen von dieſem kuͤhnen 
Stamm der Alemannen bewohnt wurde. Der Kais 
fer 509 von Meiland und Como durd) das Thal von 
Elavenna, das Sand Hohenrhätien herab, in das ca- 
ninifche Feld, welches bey der Stadt Eur den An- 
fang nimmt. Won da 309 mit anvertrauter Macht " 
Arbetio durch den engen Paß, nun Sucienftaig, in 
den Wald, welcher fid) von dem Bregenzerfee nach 


dem Arlenberg hinaufzog. Da er nun zugleic) mußte 


die Ordnung des Heers erhalten, Pfade finden zu 


dem Linzgau, und bey fb durchfchnittenen Gegenden 


alle Feindestift worfehen oder ausfunden, bedienten 
fich die genzer eines Nebels, brachen aus manchem 
unerwarteten Hinterhalt hervor, und erfchlugen zehn 
Tribune mie vielem Wolfe; hierauf ftürmten fie die 
Schanzen. Das bebrängte Heer, von Saniauch, 
von Bappo und Arinth, Barbaren und gleichwol Tri« 
bunen, ermuntert, fiel plöglich heraus und warf den 
Feind in fehnelle Flucht. Eine ſolche Rettung, welche 
es drey Fremden fehuldig tar, fchien dem Kaifer ein 
Sieg und war dem Feind eine Aufmunteruug ). 
Um diefe Zeit wurden viele gallifche Städte ”* ohne 
Belagerungszeug durch Geſchwindigkeit, nger 
oder Schrecken erobert und umgefehrt: von ber be- 
mundernsiwürdigen —— womit den 

ſten 


131) Ammianus, L. xv, c. 4. 
132) Fünf und vierzig als die Alemannen von Con⸗ 
ſtantius wider Magnentius geladen wurden. 
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Alten freye Männer zugleich mit Weibern, Kindern 
und Baterland umzufommen pflegten, war in fo 
großer Noth feine Spur, Nach Gallien fandte der 
Kaifer den Julianus. % 

Julianus, damals fünf und zwanzig Jahre alt, 
fheute den Hof, liebte das Lager, und fürchtete viel 
weniger den Feind als die damalige Tragheit und 
Niederträchtigfeit: In Zeiten, wo er niemand um 
ſich ſah, dem er hätte gleich feyn mögen, wurden der 


große Caͤſar, Trajanus und Marcus Aurelius die . 
tehrer und Freunde feiner Jugend; im Geräufc) der 


theofogifchen Fragen unterfchied er die Stimme des 
Chriſtenthums nicht, aber fein geben. war chriftlicher 
als der meiften rechtglaͤubigen Kaifer. In Galkien 
fieng er an durch die Eroberung von Brumat an der 


Sorr ) und von Cöln: Da er am obern und untern. 


Rhein ſich hiedurch befeftigee, mußte er die Franken 
zum Frieden zu bewegen; wider die Alemannen zog 
er den Rhein herauf; zugleid) gebot er, daß Barba- 
tio, Feldhauptmann des Fußvolfs, mit fünf und 
zwanzig taufend Mann aus Italien durd) die Wirte 
der Helvetier nad) dem Sande Kaurachen '’*) oben 
am Rhein fommen follte. Auch die Alemannen 
führten den Krieg mit Verftand; fie zogen weſtwaͤrts 
dem Jura nach, plündernd, gegen Sion um den 
feindlichen Plan zu verwirren; hierauf wichen fie dem 
Sulianus, den andern Feldherrn verjagten fie in die 

Wüfte; 


133) In der Herrfchaft Kichtenberg des untern Elſaſſes. 


134) Von Augufta ift fo gar Feine Meldung, daf 
(wenn auch das Unglück, nach welchem nun der 
Strom des Rheins durd) die alte Stadt geht, noch 
nicht gefchehen wäre) fie gewiß zerftört war, oder in 
großer Erniedtigung lag. Sonft waren die Raurachen 
aliis potiores oppidis multis; Ammianus, L. XV, 
e. 1. 


‚ 
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Wuͤſte; endlich als jener nur dreygehen tauſend Mann 
hatte, ſtellten ſie unter dem Hauptbefehl des Fuͤrſten 
Cheodomar ein dreymal ſtaͤrkeres Heer, die Bluͤthe 
ihrer Macht, wider den Caͤſar ins Treffen. Sie 
ſtritten bey Straßburg als wider einen Roͤmer, wel⸗ 
cher keinen ſeines gleichen hatte, Julianus aber, als 
wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sitz 
auf dieſen Streit blickten. Als er das Heer gut ge= 
ordnet und unterftüßt, nachdem er Daffelbe, vor der 
Schlacht mit Worten, hierauf durch fein Benfpiel, 
begeiftert, erhielt er den legten großen Sieg römi« 
ſcher Kriegsfunft über teuefhen Muth. An diefem 
Tag, da die Leichname in dem Nheinftrom Furth 
machten, murden über denfelben mit Cheodomar 
zweyhundert getreue Kriegsgefellen diefes Fürften ge⸗ 
fangen; er ftarb am Heimroehe '*) zu Rom. Der 
Ueberwinder durchzog überall fiegbaft ganz Alemans 
nien bis an die cattifchen Wälder '’°); ein Heer von 
ihm angefeuert, obwol Barbatio es anführte, bes 
freyte Rhätien durch) die gänzliche Niederlage des ale— 
mannifchen Stamms der Jurhunger, Mac) folchen 
Demüthigungen diefes Feindes nahm Yulianus in 
der Schlacht bey Tongern an den Franfen die Rache 
Des römifshen Reichs. Als der Name Noms oder 
vielmehr diefes Caͤſars am ganzen Rhein furchtbar 
geworden, erleichterte er als ein liebreicher Vater die - 
hohen Steuren der gallifchen Städte, und befreyte fie 
von übermüthiger harter Verwaltung. Bis bieher 
Julianus der legte Glanz des ausgehenden Lichtes 
altrömifcher Tugend 7). 

Valen⸗ 


135) Morbo veterni; Eb. derf. 

136) Capellatium wird fuͤr Ziegenhayn gehalten. 

137) Ammianus, L. XVI, c. 2, 3, 4, 12; L. XVII, 
1,3, 9 8 bis 113 L. XVIII, c. 1,2; L.XX, c. 105 
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Valentinianus der Erſte, Gratianus, und end» Verfall des 
tich Theodofius famen ohne feinen vielumfaffenden Reichs. 
Geift, aber doch mit löblicher Tapferkeit und Behen⸗ 
digkeit, nicht ohne gute Einfichten, dem. fallenden 

eich zu Huͤlfe; aber die alte Bewaffnung. und 
Kriegszucht war der Weichlichfeit unerträglich; der 
Kern des Heers beftand in Ausländern, welche feine 
gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anjtrengung wie für 
ein Vaterland bewiefen; fein großer Grundfag blieb 
unverleßt; es wurde der Anftand fchlache behaupte, 
und Schande bald gewöhnlih. Franfen, Heruler 
und Bataver wurden gemiethet für das römifche Reich 
zu fterben; der Friede wurde von den Teutfchen er⸗ 
fauft, und in foldyen Fällen beftimmen die Verkaͤu⸗ 
er den Preis’). Valentinianus ließ den garzet 
Rhein befeſtigen“), als vermöchten hinter ftarfen 
Mauren ſchwache Männer die Behauptung eines 
Reichs. Er bewog die Burgundionen wider die 
Alemannen zu einem Krieg; aber war zu hoffen, 
daß die Teutfchen um nichts unter fich lieber als wi⸗ 
der den Kaifer um die füdliche Welt würden ftreiten 
wollen! Dazu verließ er die Burgundionen '*°), 
welche Treulofigfeit ein Kaifer ſich im höchften Flor 
der Mache kaum erlauben dürfte, Zorn ift am hef⸗ 

tigiten 


L. XXI, c.3. Eutropius, L X, c. 14, 15. Aur. 
Viktor, epit., 42; Libanius, orat. confular. et fun.z 
Zofimus, L. 11, Ill; Socrates, H. E., L. Il; Sozo= 
menus, 1. V. 

135) Ammianus, L. XXVI, XXVH. 

139) Eb. derf., L. XXVII, 2; L.XXX, c. 3; Cod. 
Theodo/., L. XXX, de curf. publ.; Schöpflin, Al- 
fatia ill., T. I, p. 181; Brukners Merfwürdigfei- 
ten, St. 1, ©. 10. Robur, fo Valentinianus bey 
Baſel befeftigte, fönnte nach allen Umſtaͤnden War⸗ 
tenberg feyn. 

140) Ammianus, L. XXVII. 
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tigſten in ſchwachen; er ließ einen Koͤnig der Aleman⸗ 
nen ermorden '*) und einen andern mit Pein lebens 
dig verbrennen '*), WBermüftung zog vor ihm ber. 

Mad) ihm wird ein fehr blutiger Sieg, melden 
durch fränfifhe Hülfe Kaiſer Gratianus erhalten 
haben foll '*), und endlich ein Zug Stilichons ‘**), 
welcher unter dem Namen des Kaifers Honorius die. 
hoͤchſte Macht verwaltete, von Dichtern und Red—⸗ 
nern ſehr gepriefen. Wenn die Gefchichtfchreiber die _ 
Wahrheit fagten, Die Nation der Alemannen müßte 
mehrmals vertilget worden feyn, und fie hat nach 
diefem von Coͤln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhätien, big 
an das Gebürge noch) lang furchtbar gewohnt, und 
‚nachdem fie in großen Schaaren durd) Gallien und 
über die Pyrenaͤen gezogen, an den äuferften Borges 
bürgen unfers Welttheils ein mächtiges Reich geftif- 
tee”). Helvetien war eines jeden; die römifche 
Herrfchaft in Rhaͤtien gieng nach und nach zu Grund; 
Rom fiel durch ſich felbft, und hierauf durch jeden 
Feind. Erſt wurde das Kaiſerthum verhaßt, nach⸗ 
mals verachtet, alsdann geftürze. Große Staaten 
fallen allemal unbedaurt, weil gemeiniglich durch die 
Schuld ihrer ſelbſt. i 

| Mon 


141) Eb. derf., L. XXVIL. 

142) Eb. derſ., L. XXIX, c. 4. 

143) Eb. derf., L.XXXI, c. 10, ın Aufonius, in 
gratiar. altione ad Gratian., $. 8, 82; Jifor, epit. 

m. | | 

144) Claudiauus, de quarto confulatu Hon., v. 439, 
448, 459; de Sexto, v. 230; de laudib. Stilich., 
L. I, v. 193; de bello Getico, v. 279, 340, 414. 

145) Sin Öallisien befonders; bis 567. Orofus, L. VII; 
Zofimus, L. VI; Zfdori hiſt. Vandalor, et Suevor.,: 
ap. Labbeum. 
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Wenn man bevenft, auf der einen Seite, welche 
Maͤnner bie alten Helvetier in ihrem guten und böfen 

Gluͤck, wie furchtbar das rhätifche Volk, wie groß 
an Much und Mannfchaft ganz Gallien, mie hoch» 
geſinnt und ftandhaft Britannien und Spanien, wie 
friegerifch, wie erfindungsvoll, zahlreich und präd)- 
fig die Städte der Griechen, tie frey, muthig und’ 
wichtig die geringfte Wölferfchaft, welches Leben im 
ganzen Süd, und was die Stadt Nom felber war; 
auf der andern Seite, was Rom wurde, wie knech⸗ 
tiſch, barbarifcd) und ſchwach, wie entvölfert und ers 
Ödee fo viele gewaltige Städte und $änder, was 
Kunft, Gefühl, Weisheit und Ruhm, was die 
ganze gefittete Welt wurde; fo ift leicht einzufehen, 
daß wir fein Unglück mie entfchloffenerm Abfcheu und 
angeftrengterer Gewalt verhindern follen, als die 
Herftellung fol) einer Weltmonarcie, 


KEG HEHE TE TEE TE TE DE 


Siebendes Capitel. 
Die Einwanderung fremder Nationen, 


Gars nad) dem Untergang der helvetifchen Sreyheil® die Einlei. 
als auch der Name des helvetiſchen Volks ganz tung. 
verſchwunden "), wurde der verlaſſene Fuß dieſer Al 
pen von den Burgundionen, Alemanhen, Oſtgo—⸗ 
then, Franken und tongobarden eingenommen. Sie 
veranftalteten dafelbft neuen Bau des fandes; von 
ihnen wurde menfchliche Gefellfhaft, und alles, Brei 

ie 


1) Doc, müffen wir ihn brauchen big in die Zeiten, als 
durch die Ausbreitung des Bundes der ſchweizeriſchen 
Eidgenoflen das ganze Land wieder zu Einem Na⸗ 
men vereiniget wurde, 


(Befch. der Schweiz 1. Th, 5 


Urſprung 
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die Freyheit, hergeſtellt und vervollkommnet; von 
dieſen Völkern ſtammen die dreyzehen Orte, die Zus 
gerwandten und Unterthanen des großen ewigen Bun: 
des hochteurfcher Sande. Die Zeit und Art, ‚woher, 
wenn und wie ein jeder Stamm unferer Väter in das 
Land gezogen, und in welche Gegend, und wie in 
taufendjähriger Barbarey und Einfalt bey vielen fuͤrch⸗ 
terlichen Zerrüttungen, alles was wir find und ge- 
nießen, fich nach und nach entwickelt habe, wird,in 
den folgenden Gefchichten befchrieben. 

Bon ganz Europa ift feit vier und zwanzig huns 


diefer Natio dert Jahren faum Griechenland mit einiger Gewiß« 
nen. 


heit befanne *); Rom felbt hat ſeit nicht viel mehr 
als zweytaufend Fahren eine zuverläßige Gefchichte ); 
die nordifchen Laͤnder hat Julius Cäfar eröffnet. Aber 
die Berwandefchaft.und Abftammung der Völfer des 
Nordens ift aus den fünfhundere Jahren des römi« 
fchen Kaiſerthums nicht genauer befannt als bey ung 
die Gefhichte dee Stämme in Peru oder Ehili. Der 
Urſprung einer Nation, das ift, mit welchen Stäm- 
men des menfchlichen Gefchlechtes jedes Wolf auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblies- 
ben, ift am ficherften aus Vergleichung der Spra⸗ 
Gen zu erkennen *); aber vor kaum neun Jahrhun⸗ 

Derten 


3) Von der Zeit an, ale Thucydides das erſte Buch fei- 
ner Gefchichten fchrieb; man weiß den böfen Ruf der 

 Madnwv felbft nach der Kritik der Griechen. 

3) Iſt man doc) der Erbauung nicht gewiß. Nach 
Newtons Nechnungen fommen big auf Chriſtum nur 

627 Jahre heraus. Auch) ſiehe die meiftens wahren 
Betrachtungen deg Beaufort, de l’incertitude des 
cing premiers fiecles, und Algarorti über die Jahre 

“ der Konige. | 

4) ©. in den mifcell. Berolin. 1710. Zeibniz de ori- 
gin. gentium ductis ex indicio linguar., und f. in 
der Allgem. Nord. Gefch. Herrn Schlösers mufter- 
bafte Beleuchtung und Anwendung diefer Gedanken. 
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derten wurde in einer nordifchen Sprache zum erften« 
mal gefchrieben ); vorher find in fehr Fleiner Zahl 
verftümmelte Worte einzeln in ausländifchen Schrif⸗ 
ten; wenige Namen der Völker warfen einiges Licht 
auf den Urfprung derfelben; Erſtlich, weil die Gries 
chen und Römer viele Namen unterdrückt oder vers 
dorben, als die hierinn weniger die Genauigkeit lieb» 
ten als barbarifche Töne haften ). Zweytens, weil 
oft Benachbarte einem Wolf Namen gaben, bloß in 


Ruͤckſicht auf einen Zug feiner Sitten; fo iftBarbar, 


Numidier, Wandale und vielleicht Sueve ein einiger 
Name, welcher in verfchiedenen Sprachen wandernde 
Nationen anzeigt. 


Wenn alfo Plinius ”J melder, Wandalen feyn ı. Der Bun 
ein germanifches Volk, und Burgundionen feyn ein gundionen. 


Stamm der Wandalen, fo muß diefe Angabe über: 
feßt werden: „Unter den Kriegern ?) in dem Wald 


„jenfeits dem Rhein oder der Elbe führen viele ein um» 


„berziehendes Leben; zu diefen gehöre das Wolf der 
„»Burgumdionen.* Man will wiffen, fie ſeyn, durch 
die Waffen ihrer Feinde bezwungen, von einem Ufer 
der Weichfel her nad) Teurfchland hinaus an die 
| F2 Saale 


5) Vor dem Vertrag der Enkel Carls des Großen 
"(fe denf. in Herren Sinners catal. Mſctor. Bern.) find 
wenige einzele Bruchftücke im ſchilteriſchen Theſ. 
und einigen andern Sammlungen. | 
6) Selbſt Plinius nennt oft nur Latiali fermone dietu 
> facilia, H.N.L.1l. 
7) &b.daf. L. IV, c. 14. Plinius ift einer der weni⸗ 
gen, welche auch dag Mittelalter (bistveilen der Zaur 
erfünfte wegen) gelefen; daher koͤmmt e8, daß die 
Chroniken oft Wandalen und Burgundionen ohne 
Unterfchied brauchen. 
8) Sie wurden von den geren Germanen genannt, 
welche, fo wie dag pilum der Legion, fo wie die Gas 
riſſe der Phalanr, eine augzeichnende Waffe war, 
Noch der Nibelungen Kied giebt hievon Spur, 


“ 


376 
407 
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Saale gezogen; dort haben fie über Salzquellen oder 
Salzwerke wider die Alemannen Krieg erhoben; ach« 
zigtaufend Mann ftarf feyn fie an dem Rheinſtrom 
erfchienen, unter ihrem Heerfuͤhrer Gonthahar °) 
endlich in das römifche Reich gefommen, und Gallien 
hinauf über den Berg Jura bis in die Thäler der 
penninifchen. Alpen gewandert *). Wahrfcheinlich 
genug erzählen die Alten, die Burgundionen feyn ein 
Wolf, fechs ja fieben Schuh hoch gewefen "") (die ger» 
manifchen Körper wachfen bis auf diefen Tag in ei- 
genthümlicye Größe); fie haben, wie die Soͤhm der 
Götter im alten Griechenland, rohe Thierhaͤute ges 
tragen; ihre Freyheit haben fie als ihr einiges: Gut 
geliebt: ihr zum Sinnbild follen fie eine Kage in ih» 
rer Bolfsfahne geführt '*), vergiftete Pfeile follen fie 
(wie andere Barbaren) gebraucht haben *): vie 
Giftmifcherey war auch im Faiferlichen Heer ein grofe 
fer Artikel der Kriegsfunft *). Ihren Vorſtehern, 
den Hendinen, gehorchten fie fo lang der Hendin den 
Göttern gefiel; ihren Willen erflärten die Götter, 
die Regenten des Himmels, durch fruchtbare oder 
unfruchtbare Jahre, oder durch den Ausgang der 
Schlachten, als die Negenten des Glücks, deffen 
Mache nirgend größer ift, als wo die Kriegsfunft am 


ſchlech⸗ 

9) Gundicarius, Günther. 

10) Orofius, L. Vll; Profper; Caffiod. in chron. 
Burgundionen möchte wol Sigeb. Gemblac. ad qıı 
meinen, wenn er meldet, Wandalen feyn vorgedrun« 
gen bis in Wallis, und haben Slorentinug von Eitten 
gemartert. Co wüßten wir auch, daß ihre Bekeh— 
rung fpater vorgefallen feyır muß. 

11) Sidon. Apollinaris. — 

12) Mille, Hiſt. de Bourg., T. I. 

13) Ruchat, Hift. gener. de la Suiffe, T. II. Mfe, 

14) ©. die Regeln in den »,50,6, telche unter deg Zul, 
African. Namen bey ben vett. mathemat, Parig 
1693 ſtehen. 
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fhlechteften verftanden wird: hingegen der Oberprie- 

fter, der Sinifte, verwaltete unbefümmert fein heis 

liges Amt;  follte den Göttern ihr Priefter mißfal⸗ 
len '”)? Bey dem allem hatte der Sinifte nicht folche 

Gewalt über den Hendin, als die Augure über die 

Wahl und Regierung des Conſuls von Rom 9. 

Wenn die Römer fo thöricht waren als unfere Väter, 

warum füllten wir nicht mit gleicher Freyheit und 

Würde denfen, leben und fterben wie die Römer? | 

Jede Tugend und jedes Vorurtheil hat ein Water 

land fo weit als die Menfchen wohnen, 

So famen die Burgundionen unter ihrem Siniſt, 
mit ihrem Hendin '”), muthvoll, weil fie nichts zu 
verlieren haften, unmiffend, weil fie niemand lehrte ‘"), 
an die Graͤnzen des Reichs. Da fam aus einer 
Stadt ein alter Bifchof, unerfehroden und friebfam, 
und gab ihnen zu verftehen, „die Gallier und Römer 
„und fie mit allen andern Völkern ſeyn Kinder eines 
„einigen Gottes, und in Ewigkeit gluͤcklich, wenn fie 
„diefes nicht vergeffen. . Jeſum, melcher diefes ge« 
„lehrt und im geben beobachtet, habe Gott von den 

„Todten auferwecer, um dem ganzen menfchlichen 
| Geſchlecht uͤber das Zukuͤnftige Licht und Ruhe zu 
5 3 | »äpben. 

15) Ammian. Marcell., L. 28, c. | 

ı6) Der Sinifte mußte eine Begebenheit anführen, 
welche vor den Augen de? Nolfg war; nicht fo Grac⸗ 
chuß der Vater; er bemerfte * geraumer Zeit vitio 
tabernaculum captum; Val. Max. L. J. 

17) In ihrem Geſetzbuch werden die Sürften Gibich, 
Godemar und Giſelar neben Gonthahar genannt; 
es iſt nicht klar, ob ſie dor oder mit ihm regiert haben. 

18) Darum war beh gleich, altem Urſprung der Natio⸗ 
nen der Norden dazumal ſo weit hinter dem Suͤden, 
als nun Cooks Inſein hinter Europa, weil der menſch⸗ 
liche Verſtand ſich nicht von ſelbſt entwickelt, ſondern 

durch Unterricht wie elektriſirt werden muß; eine zu 
vielem fuͤhrende Bemerkung! 


Mie bag ſ 


Reich da⸗ 
mals War. 
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„geben. Zur Zeit als kaum zwoͤlf Männer des ver⸗ 


„achteteſten Volks auf dem. Erdboden Jeſum ge— 


kannt, habe Er vorausgefagt, Rom, das ganze Kai⸗ 


„ſerthum und alle Nationen werden an ihn glauben. 
„Mit Rom babe das Gott fo gefügt; nun follen 


„aud) fie im Namen Jeſu den allgemeinen Vater 
„anbeten.“ Auf diefen Vortrag wollten fie den Bi⸗ 
ſchof weiter hören; fie fühlten, Daß uns nichts größer 
noch freyer macht als Menfchenliebe und unendlihe 


‚Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage lang zu 
den Burgundionen, bis Gunthahar und all fein Heer 


den Göttern abgefagt und von ihm bie Taufe 
nahm *). Der Glaube iſt leicht, wenn man will ꝰ). 
Bon dem an wurden fie von den Galliern als Brüs 
der aufgenommen, Dieſes trug. fi) zu um die Zeit, 
als Conftantius, ein roͤmiſcher Feldhauptmann, den 
Burgundionen fand gab an dem Rhein, und fie diefe 
Graͤnzmark wider die Teutfchen zu verwahren vers 
rachen ”). 

Das römifche Kaiferthum fiel damals, wie nun 
das türfifhe Reich, durch feine innern. Fehler, 
Schon als die alte Republif noch ftand, wurde der 
Stolz und Geiz vornehmer und reicher Amtleute, oft. 


von den beften Männern partheyiſch gefhirme ’*). 


An den Hof des Kaifers einer halben Welt hatte 
ber unterdrücte Sandmann fihmeren Zutritt, und 
er brachte vor die Staatsdiener nur Ihränen wie 
der fyrannifhe Statthalter feiner Provinz. Als 
enblich das Gefühl bes J und ſchoͤnen durch die 

zuneh · 


10) Sorrates, H.E., L. * Oroſius, L VII. 

20) Und wenn zu dem, Tag die Religion will, bie 
Theologie nichts hinzuſetzt. 

21) Um 413 

22) Selbſt von Scipio; Zivius, L. XXIX; ſelbſt von 
Marcus Drug; Cicero, ad Attic., L, V. 
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zunehmende Verderbniß gänzlich erlofchen, und als 
der alte Reichthum den unterjochten Voͤlkern abges 
drungen war, und fein fremder erobert werden 
mochte, fihien den Amtleuten Gelverpreffung ber 
einige Weg zum Glüf, Graufamfeit ein brauchba⸗ 
res Mittel dazu, und Menfchlichfeit eine Schwäche, 
Da wurden gute Staatsdiener ohne Schuld geftürgf, 
mwolverdiente Feldherren aus Argwohn ermordet, und 
in den Provinzen, menn die Vornehmen gefallen, 
hatten die Bürger in Fleinen Städten und arme 
Bauren, deren der Barbar verfchont, an der Menge 
ber Unterbeamten jeder feinen Tyrann. Haft bedurfte 
man ein frecher Menſch zu feyn, um ficher zu le⸗ 
ben *). Als die Römer ihre außerordentliche See: 
lenfraft ſolcher maaßen mißbrauchten, und milde 
Völker die ganze gefittete Welt einnahmen, ſchien 
das menfchliche Gefchlecht in größter Gefahr des un⸗ 
widerbringlichen Verluſtes aller feiner Vorzüge: 
Doch die chriftliche Religion, geftiftee in dem erften 
Jahr der vollendeten -Tysanney (als Tiberius nad) 
der Hinrichtung Sejans ohne Scheu that was er 
wollte **), und befeftiget ehe durch die Würfung 
des Untergangs der freyen Verfaffungen alle Tugen⸗ 
den und Grundfäge nad) und nad) verloren wurden, 
die verhinderte, tauſend Jahre lang, die füdlichen 
und nordifchen Barbaren, zu vergeffen, daß eine 
Seele in uns it, Bald wurden die Völfer aus 
Morden, die Ueberwinder des Reichs, beherrſcht 
von den Geiftlichen; ‚durch das allernatürlichfte Recht, 
nämlich das der DOberherrfchaft, welche dem Ver⸗ 
ftand über den Unverftand gebührt, In diefem Zus 
ei 34 ftand 


23) In hoc fcelus res devoluta eft, ut nifi quis malus 

eſſet, falvus efle non poſſit; Sulvianus, de guber- 
nat. Dei, L.V. 

24) Tacitus, Annal., L. VI, ult. 
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ſtand war das Reich, zur Zeit als die Burgundionen 
2. An das alte Helvetien famen, 

Wie fie nah In ihren engen Wohnfigen am Rhein wurden fie 

Helvetien far den Unterthanen des Kaifers beſchwerlich ”), und als 

men, 432. die Franken in Gallien zogen, mag ihre Treu bezwei⸗ 

| fele worden fenn: Alfo wurden fie von Aetius, einem 

Faiferlichen Feldherrn, welcher in beflern Zeiten ein 
großer Mann geworden wäre, durd) das Heer eins 
geſchraͤnkt. Hierauf ſchloß er mit ihnen einen Vers 
trag, wodurd) er ihnen am Fuße der Alpen die Laͤn⸗ 
der gab, wo die Allobeogen und Helvetier geweſen 
waren **). In dieſen Gegenden, welche nie gebaut 
tworden, oder die verlaffen lagen, weideten ſie weit 
und breit ihr Vieh; dafür verſprachen fie die Wors 

mauren des Landes Italien zu behaupten. 

Yrtila, 450. Damals erfchien der. große Attila, vieler Könige 
König ?”); die Hunnen, fünfmalhunderttaufend Kries 
ger von vielen Völkern, folgten feinem Winf **); von 
den: atlantifchen Meer bis an die Ufer der Wolga, 
wo nicht noch, viel weiter *), bewegte er die Natie- 
nen, Er fprach, fo fandte Theodofius den Tribut 
von Conftantinopel, Er brad) auf, fo vergaß die 
ganze Barbarey im Abendland. alle ihre Trennungen 
und ftand. zu Aetius. Da foll an einem Paß nach 
Gallien der König der Burgundionen gefteitten has 

| | | ben; 


\ 2) Belgam, Burgundio quem trüx prefferat, beflagt 
hierum Sidon. panegyr. Aviti. j 

26) ‚ro/per, Idacius, Cafhod., in ihren Zeitregiftern, 

27) Prijcus, in legat., bey dem Jordanes. 

28) c/ordanes (de reb. Gothor.); reliqua turba re+ 
gun, ac fi fatellites, nutibus Attilae attendebant, 
et absque aliqua murmuratione quisquis cum timo- 
re, quod. iulfus fuerat, exfequebatur; fed folus 
Attila, rex omnium regum, fuper omnes et pro om- 
nibus follicitus erat. | Ä 


89) Deguignes, Hiſt. des Huns, t. I, 
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ben; Attila erfchlug ihn ). Gegen ſolche Schaa- 
ren iff Kriegsfunft nöthig, durch Kriegsfunft fiegte 
Yerius. Dem Attila fehreiben die Sagen des Volks 
den letzten Unfergang vieler helvetiſchen Städte 
zu“); denn der Schreden feines Namens blieb lang 
inden Gemürbern; fo ftarf hatten graue Ahnen dem 
laufchenden Enfel das Entfegen ihrer Väter vor dem 
Attila, der Geiſel Gottes, mitgetheilt. Attila, Eäs 
for und Earl der Große haben bey dem Volk viele 
andere Damen verdunfelt °”), wie Herkules in Gries 


55 chen» 


30) Bon einigen (Hifl. mifcella, L. XV.) wird in diefe 
Zeit, von andern beffer, nach Jdacius, zu 436 der 
Tod Gunthahars durch die Hunnen gefeßt; indeffen 
da in Sordanes guter Befchreibung der entfcheiden- 
den Schlacht feine Epur von den Burgumdionen vors 
koͤmmt, fo ift mehr als mwahrfcheinlich, daß ihr Heer 
an einem andern Ort mwiderftanden. Siehe die bey 
Veldeck’s Eneidt (Berlin 1784) aus den goͤttingi⸗ 
fchen Anzeigen 1783 abgedruckte Auslegung des Kies 

. des der Nibelungen: es ift wahrfcheinlich, daß Attila 
in Teutfchland Ebel hieß, daß der Untergang deg 
Königs Gonthahar und feiner 2000 Mann, deſſen 
bey 436 Idacius Erwähnung thut, Chriembildens 
Rache gewefen, und obfchon vieles Durch die Zeit uns 
fenntlich geworden, dieſe Gabel des Liedes einen his 
ftorifch wahren Grund hat. Wegen diefer Ausrot⸗ 
tung der Großen fam e8, daß da, vielleicht Gon⸗ 
thahars im %. 436 unmündiger Cohn, im J. 450 
im Feld gegen den Koͤnig Etzel erfchlagen worden, der 

koͤnigliche Stamm erlofd). 


31) Zumal weil die viel ſpaͤtern Hungarn mit Etzels 
Hunnen verwechſelt werden. 


32) Dem erſten ſchreibt in der Schweiz der gemeine 
Mann die Verwuͤſtungen zu, dem Cäfar Thuͤrme, 
— und Lager, Earl dem Großen religioſe Ans 

alten. - | 
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chenland ”*), zu Tadmor Salomon °*), und wie 
Alerander bey ven Morgenländern ꝰ). 
Die Burgun- Die Burgundionen fandten zu den Weftgorhen, 
dionen faffen und holten Gundioch einen Fuͤrſten von dem alten 
feſte Sitze. Geſchlecht, aus welchem die weſtgothiſchen Könige 
ſtammten; fie machten ihn zu ihrem Heerfuͤhrer. 
Mic Hüffe diefer Freundfchaft, nachdem ſowol Aetius 
als Attila geftorben, und als das Hunnenreich fo wie 
das Kaiſerthum, entfeelten Körpern gleich, fich aufs 
loͤſte, breiteten fie fi aus, in Spanien die Weftgo- 
then, die Burgundionen in der alten römifchen Pro⸗ 
vinz ob der Stabt Marfeille bis an die cevennifchen 
‚Berge und weit hinaus im Sande Gallien. Won dem 
an wohnten fie, wo nun das hohe und niedere Bur- 
gund, wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Sa 
voyen, Dauphine und ein Theil der Provence liegen, 
Sechshundert Jahre lang war alles entwölfert und 
erödet worden ’°); erftlich weil die beften Feldherren 
den Kern ganzer Nationen ausrotteten oder verfaufs 
een, um ruhig über felavifchen Pöbel zu herrſchen ?”); 
zum andern, weil alle vorzüglichen Talente, aller 
Glanz, alle Macht, nad) Rom gekommen, wo alles 
verdarb und untergieng °°); drittens, wegen dem 
Elend, welches den unterdrückten Völkern den Muth 
| nahm 
33) Diod. Sic., L. IV. | 
34) Wood, on the orig. genius of Homer. 
35) Sn feinen zwoͤlf Jahren hat Iſkander alle Achäme- 
niden verdunfelt, und ihm wird im Caucaſus und in - 
Dffinkien manches vermuthlich viel neuere zugeſchrie⸗ 


en. | | 
36) Siehe über Sicilien, Griechenland und Afien ſchon 
Strabo. | 
37) Auch. Scipio, Zivius, L. XXIV, c. 42; auch Paus 
. Ing Aemilius, eb. daſ. L. XLIV, c. 34, 
8) Eb. derſ., L. VI, c. 12, L. VU, G 25, und fü 
viele andere Stellen. 


Rz 
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nahm. ihr Dafeyn auf Kinder zu bringen. Daher 


als die Burgundionen fich ausbreiteten, gefchah Feine 


Auswanderung der Ballier, fondern eine ruhige Theis 
fung des Landes ) unter die fieben Schaaren des 
Königs Gundioch *°). In dem romanifchredenden *') 


Helvetien war ſchwache Spur des vorigen Gluͤcks am 


lemanifchen See, der höher als nun ftand *?), in dem 
Jorat *), welcher Berg ob Saufanne zwifchen dem 
Apengebürg und Jura ift, und an den Seen von 
Uechtland **), in Wäldern, an Sümpfen und in 
oͤden Gefilden. Es würdigte ein Bifchof das fallende 
Noviodunum feiner Gegenwart nicht mehr *); dem 
großen Aventicum blieb der Name nicht, fondern die 


umlies ⸗ 


39) Marii chron. ad 455; eg ift bey du Chefne in 
Scriptt., und wenn es Marius abgefprochen werden 
fönnte, fo würde 8 immer einem Ungenannten, aus 
diefer Zeit und ang diefem Land, bleiben müffen. Die 
<heilung f. im folg. Cap. 


40) Chron de Gruyere, Mfc. auf deren Grueriug und ' 


auf den König Archifedeus (Gundioch) weiter nichts 
zu bauen ift; nur iſt hier eine Spur der Cage von 
des Landes damaliger Theilung. Ä 

41) Romanifches Land, pais Roman, weil es der ſpaͤ⸗ 
tefte Hanptfig des untergehenden romifchhelvetifchen 
Volks gemwefen, und feine Landfprache (patois) noch 
davon zeuget. | 

42) Marius, ibid. 563; Ruchat, l.c., t. IH; Spuren 
oder Merkmale und Sagen ſowol zu Genf als bey 
port- Valais und um Ville-neuve. 


43) Die Stelle Steabons p. (Almelov.) 295 fönnte, 


das Alterthum des Namens Iope beweifen; fonft heiße 
beym Strabo der Jura Juraffug, und fo hätte allem 
er dieſe Berge unterfchieden. . 
44) Welfchnenenburger und Murtener, dem Bieler bey⸗ 
nahe zufammenhängende Seen. | | 
45) Die es Bifchoffiges wird in der Gallia chrifl. Art, 
Belley , doch ohne diplomatiſchen Grund, erteähnt, 


456 


2. Bon den 


Alemannen. 


* 
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umliegende Sandfchaft hieß Wilachgau *%), und viel 
Teiche von daher eine Burg auf den Trümmern der 


alten Hauptſtadt Wivlisburg *). Hin und wieder 

am Jura war ein Baurenhof, der ganze Fuß bis 
wo — * liege, war eine Wüfte *). Die 
älteften eingebornen Geſchlechter diefes Jandes mögen 
böchftens Burgundionen feyn, burgundifch viele un⸗ 


lateinifche Worte *); aud) find viele Namen auf bey- 


den Seiten des Berges Jura gemein; in diefer Ge: 
gend ift alles aus Burgund, + 
Jenſeits der üchtländifchen Gegend so), jenfeits 
der Aare Aargau hinab, jenfeits dem Fluffe Neuß 
bis an den Bodenfee, fo tief man in das Gebürg 
wohnte, und bey den Rhätiern, war alles aleman- 
nifh, und fo Teurfchland herunter bis an die Lahne 
und bis nad) Coͤln an dem Rhein”). Die Aleman« 
| "nen 


46) Pagus Villiacenfis (Urkunden hievon fommen meh» 
rere unten); auch nun, Vuilly, twelches Namens 
Urfprung nicht befannt ift. 

47) Doc muß der fcheinbare Gedanke eines Vorſtehers 
diefes Ortes angeführt werden, daß wegen der be- 
‚fondern Ergebenheit eben derjenigen lanfannifchen Bis 
ſchoͤfe, welche Wivlisburg mit Mauern umgeben, 
gegen damalige Kaifer, biefer Ort Wiblisburg (fo 
wird es oft gefchrieben) von den Bibellinen heiße. 


. 48) Gregor. Turon., vit. Patr., c. I. 


49) Daher in den Etymologien das celtifche und bur- 
gundifche fo unficher unterfchieden wird. 

50) Iurenfis deferti fecreta quae inter Burgundiam et 
Alamanniam funt; Greg., ]. c 


| sı) ©. von Struve und Schöpflin mit Fleiß geſam⸗ 


melte Stellen bey Wegelin, thefaur. rer. Suevicar., 
T. 1, p. 38, 200. Jenſeits den Rhein ftreiften fie, 
Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque fuperbus i in agro 
Vel eivis vel victor eras. 
| Sidon., panegyr. 
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nen zogen als Hirten auf den Weiden ihrer Gemein« 
heiten umber; hingegen bey deu Burgundionen und 
Galliern kam, nad) Vertheilung ihrer Güter, Feld« 
bau empor; durch ihn wird bey mehrerer Vervielfaͤl⸗ 
tigung das. bürgerliche Leben viel mehr und geſchwin⸗ 
der vervollfonmne. Bey den Alemannen war 
nichts als Heerden und Waffen, die Städte zerſtoͤr · 
ten fie *), fie trieben Raub ”), fie traten um Gold " 
in die Kriegsdienfte der benachbarten Völker, und 
blieben bey den Göttern ihrer Väter ’*); von Jander= - 
theilungen koͤmmt nichts bey ihnen vor ); ihre Her« 
fommen find endfic) von ihren Ueherwindern aufges 
zeichnet worden ’°). So erhob ſich das burgundifche 
Helvetien, das alemannifcye bedurfte eines andern 
Volks. Die Anlagen find faft in allen Menfchen 
gleich, aber der Alemanne blieb in dem teutfchen- 
Wald, oder zog in erödete Sänder; als der Burguns 
dione dag gefittete Leben der Gallier ſah, Fonnte ihm 
feine einfältige Barbarey nicht widerftehen °”). | 
Die Franken, Kriegsgefellen, vereinbaret von 3 Die PR 
gemeinfthaftlichem Abſcheu ausländifdyer Herrfchaft;! en. 
oder von der Begierde nad) Beute, hielten fid) in 
Gegenden, welche die Römer nie ganz bezwungen, 
an dem untern Rhein **). Denn die Niederlande 
waren 


52) Coͤln, Mainz, Worms, Brumat, Selz, Ell, Hor⸗ 
— wie viele mehr! Von Spanien /fidorus, aera 


53) — l. c.; Eugippius, v. S. Severini. | 

54) Ss ıft fichtbar aus dem Geſetzbuch; f. dag 9 Cap. 

55) Man fann auch feine Zeit angeben, da fie in Hel⸗ 
vetien geherrfcht haben; fie zogen in den ſelbſtge⸗ 
machten Wuͤſten herum. 

56) J 638. 

57) So wenig die Mandſhu und andere Eroberer dem 
Syſtem der ſhineſiſchen Policey. 

58) Aeibniz, de l’origine des Frangois, muß hier ver⸗ 
glichen werben mit nn originibus, 
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waren durch die Moräfte gefichere; wo die Marfch- 
länder find, wurden die Küften mechfelmeife bedeckt 
und verlaffen von den Fluthen der See; ob denfelben 
war Geeftland, Shüche, die große Heyde faft von 


"Antwerpen bis an ben littauifchen Wald, Laͤnder, de⸗ 


ren Eroberung von dem römifchen Meich verfchmä- 
het wurde. Aus diefen Gegenden überzogen die Frans 
Fen das Sand Gallien; theils eroberten fie die Städte, 
theils nahmen diefe fie auf wider die römifche Tyran⸗ 
ney. Als nad) einer ſchrecklichen Erſchuͤtterung das 
abendländifhe Kaiferthbum endlich untergegangen, 
wurde von den Statthaltern der Name des Kaifers 
von Conftantinopel gebraudye, aber das gedrückte 
Volk erhielt von dem Bofphorus langfame oder Feine 
Hilfe. Wenn im Reid) des größten Königs vieles 
gefchiehe, was er nicht weiß, was durften die Amt: 
leute des Kaifers Anaftafius wagen! Darum wand» 
ten ſich Die Herzen der Gallier zu Chlodwig dem Heer⸗ 
führer der Franken *). in feiner erften Schlacht 
war er kaum fo alt als Alerander im Treffen an dem 
Granifus. Hierauf fegte er die ftreitbaren Thürin« 
ger in Furcht, und lockte die müden Gallier vom 
Zepter des Kaifers unter feinen einfachern Stab °°), 
Zwifchen den Franfen und Alemannen erhob fich ein 
Krieg wegen Coͤln. Sie famen an einander im Feld 
bey Zuͤlch ); fie ftritten hart wie fonft gegen bie 


Römer: die alemannifche Menge war auf dem Weg 


zum Sieg. In biefer Gefahr gab Chlodwig den 
Galliern eine andere Seele, denn er hob zum erften 
mal 


59) Salvianus, 1. c., L.IV, p.m. 19, L.V, p. 29, ſq. 
Gregor. Turon. L. 11; vergl. Mably obſſ. fur nik 
de France, t. I. 


60) Diefen Stab f. im recueil d’etampes, reprefen- 


_ tant les grades etc. Paris 1780. 
61) Tolbiachum, Zülpich, in dem obern Erzſtift Coͤln. 
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mal feine Hand auf zu ihrem Gore und feinem Sohn. 
Als die Gallier diefes hörten, wollten fie zeigen, wie 
viel mehr Jeſus vermag als der Gott Wodan °*); 
ihr neuentflammtes Heer ftürzte in den Feind; ſei⸗ 
nem Stoß miderftand er nicht; alfo rief der Ale— 
manne aus: „ König der Franken, fehone dein Volk, 
„dein find auch wir * ®), Denn ihr Fürft lag er- 
ſchlagen, und fie wählten am liebften den tapfer« 
fien **). Doc) viele, als Chlodwig in die Gaue 
j0g, weigerten den Gehorſam; viele wollten lieber 
das Sand verlaffen, als den Fürften der Franken an⸗ 
nehmen °); weil fehon damals Widerwillen war 
zwifchen den Alemannen und Franfen, oder mweil jene 
nicht konnten diefen den Sieg vergeben, oder weil fie 
für die alten Sitten und Götter beforgt waren, oder 
weil fich der franfifhe Fürft von dem Kaifer ehren 
ließ °°); vielleicht waren fie ordentlichen Gehorfams 
gar nicht gewohnt —7). In dem neunten Jahr nad) 504 
dem Sieg unterwarfen fid) die meiften aus Huͤlflo— 
ſigkeit *). Chlodwig behielt ihr Vaterland; es ge 
ſchieht feine Meldung desjenigen Helvetieng, in wel« 
dem fie umhergezogen; das fand Rhätien fiel an die 
Oſtgothen. 
Unter allen Eroberern, welche jemals geweſen, 4. Die Oſi⸗ 
ift feiner größer als König Dietrich der Oſtgoth. gothen. 
Man weiß, daß die alten Gorben unter vielen Könie 
gen aus dem Deſchlechte der Ameler den Suͤd vom 
euro⸗ 
62) De Alemannen Gott; Walafr. Strab., v. S. Galli.. 
63) Gregor. Turon. 
64) Duces ex virtute ſumebant; Tacitüs. 
65) Ennodius, panegyr. Theodor. - 
” Denn hievon f. den Einfluß im Anfang bes folg. 
a 

67) Suevi nihil omnino contra. voluntatem faciuntz 

Caefar, B. G., L. IV, e. 1. 
68) Aredegar. 
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europaͤiſchen Rußland gewaltig beherrſcht ): Noch 


ihzt heiße in Litthauen Rußland Gothien ”°). Huns 


nen findet man im Anfang des römifchen Kaifer- 
thums an dem cafpifchen Meer ”'); doch ift nicht 
ganz unwahrfcheinfich, daß die vornehmften im Nor: 


- den der fhinefifchen Mauer gewohnt ”°). Als wäh- 


rend innerlicher Unruhen bey den Gothen ”°) der hun⸗ 
nifche Schwarm über den mäotifchen Sumpf zog ”*), 


wurden jene theils zur Auswanderung, theils zum 


Gehorfam genöthige. Won dem an famen die 
Weſtgothen in das Kaiferthum; fie eroberten Spa» 
nien: Die Oſtgothen unter den Amelern dienten At 
tila dem Hunnen. Diefer ftarb, fein Sohn Ellak 
wurde erfchlagen, da dann die Nationen abgefallen, 
und: befonders die Oftgothen durch Kriegsmacht und 


Heldenmuth fowol die Barbaren als die Römer ge= 
ſchreckt; weswegen Zeno, Kaifer zu Conftantinopel, 


das $and Stalien, welches andere Völker eingenom⸗ 
men, Dietrid) dem Sohn Theudomirs von feinem 
Kebsweib Ehrenlieb, dem Heerführer der Gothen, 


urkundlich übergab"), 
Einfalf 
69) Jordanes, de reb. Gothor. 


70) Guday; Sifcher, quaeltt. Petropolitt.; Schlösers 
Probe ruff. Ann. Doc will man hieraus nicht viel 
beweifen;. folche Namen waren oft in ihrer Urbedeu⸗ 
tung mehrern Voͤlkern gemein. Der Name der Gothen 
Eönnte mit Bau, der der Oftgothen mit Oſtrog, wer 
weiß welche Verwandſchaft haben; da wir nicht ein, 
mal die eigentliche Nechrfchreibung wiſſen. 

71) Dionyf. Periegetes. 

72) Es ift hier der Ort nicht, Herrn Drguignes Syftem 
zu beurtheilen; daß es aber auf mehrern Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgruͤnden als auf bloßer Namensaͤhn⸗ 
lichkeit berube, ift ermeiglich genug. 

73) As nad) der Ermordung des großen Hermanrich 
die Macht ſich auflöfete; Fordanes. | 

74) Ammianus Marcell. 

75) Per pragmaticam; Chrom. Farfen/e, 
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Einfalt in Sitten iſt an Barbaren keine Tugend, Ihre Sitten. 
ſie iſt Natur; ſie haben ihre Laſter, ſie zeigen ſie, ſie 
ſind ſchrecklich; wir haben andere, welche um ſo ge— 
ſaͤhrlicher ſind, weil wir wiſſen, ſie zu verbergen; 
den Unterſchied macht Lebensart und fand. Auch 
damals hatten die Oſtgothen viel ſanftere Gemuͤther, 
ſie waren feiner Sitten viel empfaͤnglicher als die 
Hunnen; dieſe waren Jaͤger, jene waren Hirten. 

Die Oſtgothen waren um fo viel beſſer als die Ale⸗ 
mannen, um fo viel freygebiger die Natur in Pannos 
nien und Italien als bey den Alemannen war; denn 
rauben war für diefe faft Beduͤrfniß. Alle guten 
Einrichtungen des Kaiferehums wurden von dem 
König Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er 

ab durch Murh und Verftand: er war allen gleich 
gerecht, er wachte über die ganze Barbaren und 
forgte für fi. Er ſchrieb an die Könige: „Es ift 
„feiner aus eud), der nicht Proben meiner Gunft em⸗ 
„Pfangen babe, aber ihr berrüber mid) durch eure 
„Sebler; darum koͤmmt mir zu, gefrönte Syünglinge, 
„euch zu rathen, fonjt werder ihr hingeriſſen durch 
„den Sturm eurer Begierden“ "°), Er felbft hatte R 
ein Weib aus Franfen, er gab feine Schwefter dem 
König der Wandalen zu Carthago, feine Nichte dem 
König der Thüringer, feine Tochter nad) Spanien, 
und eine andere dem König der Burgundionen 7”). 

As Chlodwig von den ungehorfamen Alemannen Ihre Bersalt 
die Rache feiner verſchmaͤheten Herrfchaft nahm, in diefem 
fhrieb ihm Dietrich, für fie bittend: „Er fey groß kand. 
„genug, um fie zu fhonen* ”°), Viele Alemannen 
gegen bamals in das Reich der Oſtgothen, und bauten 

die 
76) Cafiodorus, Variar. ‚L.Il,c3, a L.II, c. ı. 
77) Hifl. mifcella, L. XVI; Jord. 
78) Cafiodorus, L. 11, c. 41. 
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die. Gegenden um den Po’), Das Sand Rhätien 
wurde zu Stalien gerechnet °°), Es begriff fomol 
Tirol °'), einen Theil von Schwaben °*) und ganz 
Graubünden, als die Alpen der Appenzeller, Glar« 
ner und Urner ®°) bis an einen Fels, die Gränzmarf 
nach Burgund, worein Dagobert, König der Frans 
Een ®*), einen halben Mond hauen ließ *). Dietrich 
‚» fegte über das Sand Rhaͤtien Servatus zum oberften 
Befehlshaber oder Herzog ꝰ“). Soldaten bewahre« 
ten die Graͤnze und Policey; viele römifche Bürger 
wohnten dafelbft, aus Siebe zum Gewinn, oder weil 
das Gebürg die ficherfte Freyftatte fehien — eine 

| £ and» 


79) Ennodius, I. c.: Alamanniae generalitas (zu lob⸗ 
rednerifch) Italiae texmpinis inclufa. 

80) Paul. Warnefr., Hift. Langob., L. II. | 

gı) Roſchmann, Veldidena. Wilten war verfalken; 
doch felbft in der Sage, daß Haimo, ein Rieſe, ihr 
Stifter gewefen, wurde das Gedaͤchtniß ihrer Große 
und ihres Alterthums erhalten; Fugger, Geſch. von 


eftr. 

83) Dis an die Donan. \ 

83) Es ift ganz wahrfcheinlich, daß dag penninifche 
Thal und Gebürg in Urferen mit Rhätien zuſammen⸗ 
bieng; daher jene alte, Gap. VI, n. go, durch das 
ganze Mittelalter fichtbare Verbindung der Wallıifer 
und Rhätier. Ueberhaupt war der Gotthard ein Mit 
telpunct, in welchen, wie verfchiedene Bergefetten, 
fo aud) fieben Hochflifte (Movara, Meiland, Cur, 
Eitten, Como, Eoftanz und Laufanne) zufammens 
En; — helv. Kirchengeſch, Ausg. 1738, 
Th. I, ©. 163. | 


84) Unten Cap. g. ’ 

85) Markbrief Kaifer Friedrichs Barb. 1155, welcher 
nicht unbillig beftritten wird, hievon aber eine wahre 
Ueberlieferung enthalten mag. Die Rede ift von 
Dagoberts 11 Vertrag mit Grimoald, König ber 
Lombarden. 

86) Dux Rhaetici limitis. 

87) Aufſchrift, oben €, VI, n. go. 
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Landmiliz, die Breonen *e), mochte eine Veranſtal⸗ 
fung der Altern Zeiten feyn, die Rhätier blieben auch 
unter den Römern kriegeriſch. Der Befehlshaber 
Servatus zog durch das Sand; Fein Fremder durfte 
nad) Rhaͤtien Fommen, fein Sandmann reifen, ohne 
feinen en. Die Soldaten waren in bürgerlichen 
Sachen unter dem Landrecht; feine Haltung mache 
feine Bertheidigung nur leichter: Weber die rauben« 
ben Breonen wachte frenge Mannszucht; Unord⸗ 
nung fehien dem oftgothifchen König der größte Feind 
feines Reichs *). Er forgte auch für die Viehzucht, 
und erlaubte das große Vieh der Alemannen mie 
einer ftärfern Art auf den Bergen des Landes Noris 
kum ?°) zu gatten. Die Provinzen des Reichs was 
ven fich fo fremde, daß diefes nicht ohne Erlaubniß 
geſchehen konnte; und, obwol in großen Reichen 
freyer Handel und Wandel über vieles andere tröften 
follee, mochte diefe Einfchränfung jeder Provinz da 
mals vergeben werden; Die Mache beruhete auf den 
Waffen des Volks; es war nicht ratbfam, die bar⸗ 
bariſchen Wölkerfchaften zu genau mit einander zu 
verbinden. Die Sprache und eigenthümlichen Ges 
wohnheiten der damaligen Gothen find uns nicht 
genug befannt, um zu entfcheiden, ob in den Sitten 
und in den Mundarten der Schweizer noch etwas 
gothiſch iſt. In dem wildeften Theil des rhätifchen 
Gebürgs reden mitten unter dem romanifchen Volk 

die von Affers teutſch; in dem Lugnetz glaubt man 

| G 2 bie 


— 


88) Cafüodorus, L. I. c. 11. Das aͤlteſte Landesgeſetz 
von Ireland hieß Brehon law; 5 E. ı, angef. von 
Blakjione, Comment., T. I. Das Wort Fönnte alt 
gallifch geweſen ſeyn. 

89) Caſſiodorxus, L. c. und L. VII, c. 4. 

90) Eb. derf., L. III, c. 50. Das öftreichifche odeg 

-  falzburgifche Bergland jenfeits Tirol. . - .: 
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Allgemeine 


„die Enfel der älteften Rhätier zu erfennen ): Es ift 


aber von folchen Herleitungen leichter zu zeigen, daß 


alle ungewiß, als welche die wahre ift. Sandesart 


und viele Zufälle geben oft ähnliche Gebräuche ganz 
verfchiedenen Völkern *), hingegen als jeves Thal 
für feine Einwohner die ganze Welt wurden 
fich, felbft in der Mundart, auch Nachbaren fremd’). 
In diefes Gebürg zogen die Nhätier vor dritthalb- 


taufend Jahren; feit faft neunzehenhundere Jahren, 


von den Zeiten der Cimbern, wanderten viele fremde 
Nationen durch diefe Alpen; und feit wenig mehr als 
dreyhundert Jahren haben wir Gefchichten diefes Lan⸗ 
des durch Rhätier: Es ift alfo keinesweges leicht, 
auszumachen, was in jedem Thal, von dem Prätis 
gau bis zu den Gemeinen ob Verona ?°), ta» 
ruſtiſch, rhaͤtiſch, cimbriſch, alemanniſch, gothiſch 
oder teutſch iſt. 

Sn: dem fuͤnfhunderten Jahr unſerer Zeitrech⸗ 


Schilderung nung war die romaniſchredende Schweiz unter den 


deſſelben, 
500. 


Burgundionen, die noͤrdliche teutſche Schweiz war 
alemanniſch oder fraͤnkiſch, wo fie nicht wuͤſte lag, 
| Rhaͤtien 


91) Herrn Ulyſſes von Salis Bemerk. auf Reiſen in 
Buͤndten 

92) Die Kabarda, beſonders die Gorffi, leben in den 
Eitten der Schweizer des dreyzehenden Jahrhunder⸗ 

tes (Herr D. Lerb in Herrn D. E R Buͤſchings 
Magazin Th.1). Man bewundert mit Vergnügen, 
wie ganz in den alten Gitten unferes Landes die 
Mahlzeit bey dem König Geuthes war (Xenophon, 
avaßBxc. L. VID. 

93) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, die man in 
derfelben Landvogtey, zu Nomainmoftier, nicht hat; 

ſo hat faft jedes Dorf feine Idiotiſmen. 

94) Man meiß was Pezzi dei Cimbri Veroneli ſchreibt, 

‚ aber man muß fühner feyn als gelehrte Männer zu 

z ſeyn pflegen, um ſolch eine Colonie puͤnktlich neun⸗ 
tehenhundert Jahre weis hinauf zu datiren. 
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Rhaͤtien war unter ben Oſtgothen. Die Könige der 
Franken glaubten katholiſch, die Könige der Gorhen 
und DBurgundionen ” dachten arianifch ); nämlich 
daß Jeſus Ehriftus dem Water nicht gleich, föndern 
aͤhnlich, daß er nicht unerfchaffen, daß er aber vor 
allen Creaturen erfchaffen fey. Denn das unterfuchten 
die Chriſten, da doch Ehriftus bezeugte, „es wiffe: 
„niemand, wer der Sohn ift, als nur der Vater. * 


EV XX RE 
Das achte Capitel. 
Die Zeiten des Reichs der Burgundionen. 
466 — 534, 


Gy ; Heerfühter oder König ber Burgun: Bon der fir 
dionen, hatte vier Söhne; einem jedem der; niglichen Ge— 
felben hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zuß = £ m 
Genf König Hilperich "), Godegifel zu Befancon, * 
Gondebald in Lion, und Godemar zu Vienne *). Die 
koͤnigliche Würde war bey den teutſchen Völkern ein 
friedfames Amt, ohne andere Gefchäfte als die Ge 
meine zu ‚verfammeln und ihren Willen zu thun: 

| G3 "darum 


95). Seit Gundioch8 Tod. Mille, H. de Bourg., T. I, 
führt Papftes Honorius Brief an Leontius von Arles . 
für Gondiochs Drthodorie an; der Papſt nennt ihn 
feinen Sohn. Gondebald war mit K. Dietrich vers 
bunden, auc) war er Äberhaupf nicht blindgläubig. - 

1) Man fieht wol, daß diefe Namen etpmologifchrich- 
tiger gefchrieben werden fönnten; wir wollen dem 
Gebrauch folgen, wo er dem Wollaut nicht gar zu 
fehr widerſtreitet. 

2) Stellen hieruͤber hat Gautier (Noten zu Spon, Hiſt. 
de Geneve, T. 1, edit. 17333 die Noten find beſſer 
als der Zert) und Millel.c. Tetrarchae werden diefe 
Fuͤrſten von Sidon. Apollin. genannt. — 
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darum war der koͤnigliche Name gewiſſermaßen erb⸗ 
lich, ſowol der Ordnung wegen, als weil dieſes Amt 
von dem einfaͤltigſten verwaltet werden konnte. Im 
Krieg waͤhlten die Staͤmme denjenigen zum Feld⸗ 
hauptmann, welcher zu Behauptung und Vergroͤße⸗ 
rung ſeines Volks an Einſicht, Muth und Gluͤck alle 
andere zu übertreffen ſchien; fo lieb ihnen die Frey— 
beit war, fo genau geborchten fie dem Feldhaupt⸗ 
mann; der Menfch gehorcht gern, wenn er weiß wes⸗ 
wegen und wie wei. Mur im Krieg war der Feld⸗ 
oberſte unumfchränfe ’). Als die Provinzen des Kai⸗ 
‚ ferthums eingenommen wurden, trug ſich zu, daß 
entweder Könige zugleich Helden waren, ober daß 
die Helden die Könige fo fehr verbunfelten, daß bus 
Volk ihr vergaß. Um die eroberten Laͤnder wider 
andere Völferfchaften zu behaupten, blieb die Form 
der Verwaltung militarifch, das ift, eben derſelbe 
blieb der Anführer des Heers und Vorſteher aller. 
göttlichen und menfchlichen Geſchaͤfte und Gerichte *). 
Hiezu fam, daß die Kaifer über die römifchen Ein« 
wohner eines jeden $andes den barbarifchen Fürften 
das Patriciat oder die Statthalterfchaft ihrer eigenen 
Gewalt auftrugen ): hiedurch lernten diefe,, Eaiferlich 
herrſchen, doch nur uͤber Beſiegte. Dieſe wachfende 
Macht 


3) Und hieruͤber hat Gilbert Stuart (Diſſ. concerning 
the antiq. of the Englifh conftit., London, 1770) 
fleißig die Stellen gefammelt und fie tool geordnet. 
4) Et rex et pontifex et in fua iuftitia populos iudi- 
cabat; „Jordanes, Goth. Man findet nirgend einen 
vollftändigen Verfaffungsplan diefer Zeiten, fondern 
man muß die Stüce bey verfchiedenen Stämmen 
fuchen, und prüfen, wie fie ſich paffen, oder wie 
fern etwas [ocal ift. | 

5) Gothofred. in lib. unicum Cod. Theodaf. de Coſſ., 
praef, Diefe Patricier waren ſeit Conſtantinus und 
im Rang über die Oberſten des Praͤtorium. 


* 
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Macht wurde erblich, weil bey Vertheilung des 
eingenommenen Landes der Hauptmann der Schaa⸗ 
ren beguͤnſtiget wurde: dadurch blieb ſein Haus reich 
zum Wohlthun und ſtark zu Kriegen; ein aͤrmerer 
Koͤnig wuͤrde ſich nicht behauptet haben, die Auflagen 
waren unbekannt °). Auf dieſe Art ſtieg das Anſe⸗ 
hen der Heerfuͤhrer, ſo wurde es uͤber die Roͤmer un⸗ 
umſchraͤnkt und überhaupt erblich. Bey dieſer Ges 
walt ließen die Burgundionen die vier Fuͤrſten, Soͤhne 
Gundiochs, und blieben unter vier Koͤnigen Ein Volk. 
Unter denfelben war Gondebald bey weiten der maͤch⸗ 
tigfte ”); feine Herrfchaft lag in der Mitte, und Oly⸗ 
brius, Kaifer von Rom, erhob ihn zu dem Patriciat; 
nad) diefem Kaiſer beftieg den Thron Glycerius, vor⸗ 
nehmlich durch feinen Beyſtand °). 

Nach Verfluß der Zeiten, worinn bey allgemei· Nutzen — 
ner Dienſtbarkeit nur der Kaiſer die Augen auf ſich Geſchichten. 
zog, ſtieg jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spitze 
ſeines Volks zu unabhaͤngiger Gewalt empor, hiezu 
wurde in Ermangelung der gelehrtern Kriegskunſt alle 
tiſt und Gewalt verſucht, und jedes Volk lebte in 
eigenthümlichen Sitten; dieſe Unternehmungen und 
Sitten find merfwürdig auch in ihren Fehlern, ſo— 
wol zur Warnung der Machwelt, als zur‘ Verbeß 
ſerung ihrer Folgen. 

Zur Zeit als Gondebald bey * Burgundionen 1. Burgun⸗ 
der maͤchtigſte Vierfuͤrſt war, und Rom ſo gegen — Ihr 
ſich ſelbſt wuͤthete, daß in zwanzig Jahren bis neun Zů 

G 4 Kaiſer 


6) Hievon fiehe die Berveife bey Mably, obſſ. fur PHik, 
de Fr., t. | 

7) ee bey Marius. Diefer Name könnte 
—— der Bagauden sur Zeit Marimians Licht, 
werfen 


8) Hifl. mifcella, L. XV; Cafiodor. chron. 
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Kaifer ernannt wurden, regierte in Afrifa Genfe- 
rih, König der Wandalen, ein Mann, deſſen 
Schlauheit in feinem Alter mehr Nationen verderbs 
lich wurde, als er vormals plünderte und unterjochte. 
Er fürchtete die Unternehmungen der Kaifer, weil er 
ihnen das Neid) der afrifanifchen Kuͤſte entriſſen, und 
nicht weniger die ſpaniſchen Gothen, weil er einer un⸗ 
ſchuldigen Prinzeffinn ihres Föniglichen Stamms, 
welche fein Sohn geheirathet hatte, Naſen und Oh— 
ren abfchneiden ließ.  Desmwegen hatte er Attila, den 
König der Hunnen, bewogen, Europa zu überziehen, 
um die Gorhen und Römer zu befchäfftigen. Als die 
hunnifche Macht mit Attila verſchwunden, ermunterte 
472 Genferich den weftgothifchen König Eurich, bey Anz 
(aß der Unruhen von Rom das Land Galli zu uns 
terwerfen: hiedurch hinderte er ihn, alle fpanifchen 
Provinzen zu vereinigen. Wider Eurid) erwarb Ans 
themius, Kaifer von Rom, die Hilfe Riothims, eis 
nes brittifchen Königs. Riothim, gefchlagen, floh 
nad) Burgund, als zu Bundsgenoffen des Kaifers, 
Nachdem die Arverner, Arelate und Marfeille unter 
476 Eurich gefallen, unterwarf er Die Burgundionen, 
weil das Haus Gundiochs die Freundfchaft mit Rom 
der weftgothifchen Blutsfreundfehaft vorzog °): denn 
indeffen gieng das Kaiſerthum unter, nicht lang vor | 
dem Tod Genferichs: fein großer König oder Staats⸗ 
rath neuerer Zeiten verftand beffer als‘ diefer Wan 
dale, zu eigenem Vortheil über viele Nationen allges 
meines Unglück zu bringen. Burgund war durch die 
Verheerungen der Weftgothen in großer Hungers- 
noth; viertaufend Arme wurden ernährt von Decius, 
befien Water Kaifer Märilius Avitus gewefen; fo - 
that auch Sidonius Apollinaris, der Biſchof zu 
Clermont, nebſt andern Praͤlaten, was gelehrten 
und 
9) dJordanes, Goth. | 
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und geiftlichen Männern ziemt '°), “je härter die 
Zeit, um fo viel defto edelmürhiger wurden gute 
Menſchen; Bifchöfe wagten das geben für ihr Volk; 
fie gaben die geheiligten Schäge, um die Nothleiden⸗ 
den zu fpeifen, und Paulinus verfaufte fich felber, 
um einer Wittwe den einigen Sohn aus wandalifchen | 
Banden zu. retten *). 
Als Eurich ftarb und Gondebald ohne Zweifel Vereinigung 
das Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich des Reichs. 
und Godemar, feine Brüder, einen Krieg wider ihn. 
Sie lagen unter; Hilperich und feine beyden Söhne 
wurden gefangen und enthauptet, feine Gemahlinn 
wurde in die Rhone geftürze. Godemar, entfchloffen 
zu freyem Tod, floh nad) Vienne auf feinen Thurm; 486 
in deffen Rauch und Flammen verlor er unerfchocfen 
fein geben '*), Hilperich hinterließ zwo Töchter: 
Gedeleube weihete fich gottesdienftlichem $eben und 
ftiftete bey der Stadt Genf die Kirche St. Victors ); 
Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Königs der Frans 
fen, bat für feinen Herrn um ihre Schwefter Chlos 
tilde, Gondebald wußte wol, daß der fränfifche Koͤ⸗ 
nig ihres Vaters Erbgut fodern würde; darum er 
mahnte er die Nichte, „feinen Gößendiener zu hei« 
rathen.“ Aurelian aber fam verkleidet in ihre Woh- 
nung. Er erinnerte fie an ihre Yeltern, lobte ihr den 
Helvdenfinn des Königs der Franfen, und machte ihr 
5 Hoff · 
10) S. die Briefe Sidonius und Greg. Turon. Ge- 
ſchichte diefer Zeiten. 
11) Hiſt. mife.c. Die Grabſchrift Valentins, Bi⸗ 
ſchofs zu Eur (Hottinger l. c. S. 218) gehört hieher; 
abiectis qui fudit opes, nudataque texit agmina, 
captivis praemia multa ferqus: Nec funeris ictum 
ſentit, ovans factis qui petit aſtra bonis. 
12) Gregor. Turon. L. 11; Fredegar. 
dar dief, und beym Spon eine zwar neuere Auf⸗ 
rift. 


494 


\49 


‘ } 
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Hoffnung, fie fönne das Werkzeug feiner Bekehrung 
werden. Da nahm ſie einen Ring. Deſſen erſchrack 
der Koͤnig, ihres Vaters Bruder, doch fuͤrchtete er, 
ſie zurüchzußalten, Alfo nachdem Chlotilde den gol⸗ 


. denen Schilling '*) und Pfennig zum Ehepfand an⸗ 


genommen, feste fie fi) auf einen bedeckten Was 


gen’), gezogen von vier Dchfen, und fuhr in das 


Reich der Franken. Auf den Gränzen bat fie die Ge⸗ 
freuen ihres Gemahls, das burgundifche Sand im 
Kreis von zwölf Meilen zu verwüften: da fie den 
Rauch der Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott um 
die Rache ihrer Aeltern. Sobald fie unter dem Zus. 
jauchzen der fraͤnkiſchen Schaaren von Chlodwig em⸗ 
pfangen worden, zog Aurelian zu Gondebald, um ihre 


Koſtbarkeiten abzuholen: der König, welcher ihn lie⸗ 


ber umbringen wollte, that aus Furcht fein Berlan- 
gen '°), Doch als Alemannien, Arvernenland und 
Armorifa '”) dem Heerführer der Franken geborchten, 
309 er wider Gondebald in den Streit an ber 
Duche '*); dahin zog auch Godegifel, auf Mah— 
nung feines Bruders Gonbebald, aber er gieng zu 
dem Feind über. Vor der Menge floh der verrathene 
König Burgund hinauf, Als er zu Avignon von den 
Franken hart gedraͤngt wurde, entwich ſein Rath, 
Aredius, ein Roͤmer, zu dem Feind, und ſtellte dem⸗ 
ſelben vor, „fo lang in Burgund mehr als einer Koͤ⸗ 
„nig fen, fo lang werben alle den fränfifchen Heer⸗ 
„führer fürchten; er fol den uͤberwundenen König 


„nicht ſtuͤrzen.“ Hierauf gieng Aredius wieder zu 


feinem Herrn , ihn zu bereden, „er foll ſich der Zeit 
„unterwerfen, fo werde fie ihm günftig werben. “* 
Da 


14) Solidum. * 15) Baſterna. 


16) Eb. dieſ.; Marculf.; — 


17) Auvergne und Bretagne. 
18) Ohngefaͤhr zwo Meilen von Dijon; Mille. 


— 
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Da verſprach der Koͤnig der Burgundionen, dem 
Koͤnig der Franken Steuer zu geben und in Kriegen 
fein Mann '?) zu ſeyn. Er gab zu, daß Godegiſel 
nicht allein Befangon, fein Erbtheil, und Genf, welche 
Stadt er ihm gegeben, fondern auch Vienne, welche 
er erobert, ruhig befige. Aber als die Franfen ihre 
Kriege an entfernten Gränzen führten, und Burgund 505 
ungern die fremde Herrfchaft erduldete, waffnete Gon« 
debald mit großem Beyfall des ganzen Wolfs wider 
Godegifel. Da er ihn zu Vienne belagerte, fandte 
Godegifel, bey entfiehendem Brodtmangel, diejenis 
gen, welche nicht Kriegsdienfte thaten, aus ber 
Stadt: von einem derfelben, welcher in den Waſſer⸗ 
leitungen arbeitete, wurde durch legtere Gonbebald in 
die Stadt geführt; Godegifel wurde in einer Kirche 
erfchlagen, feine Raͤthe und Herren *°) ftarben im 
Martern, Die franfifche Befagung wurde Alarich, 
dem König der Weſtgothen, überliefert; Gondebald 
machte einen Bund mit ihm. Diefe Thaten behaup⸗ 
tete. er tapfer; darum fchloß Chlodwig diefen Krieg 
wider einen Fürften, welcher nicht furchtbar, aber in 
feinem Sand unüberwindlich fdyien *). 

‚ Als der König der Franken die Alemannen feiner Die Macht 
Herrfchaft unterwarf, wurde die ganze Wüfte um Gondebalds. 
Aventicum und alles fand an der Aare von Gondes 
bald eingenommen *); und als die Oſtgothen Ita— 
lien eroberten, that er einen Zug über das Gebürg 
und plünderte die Ebenen bis an den Po und an den 
Ticino *). König Dietrich gab feinem Sohn Sig» 

| mund 
19) Miles; Avitus Vienn. in epiftt. 
20) Seniores; Marius. 
21) Eb derf.; Gregor. und Fredeg. 
22) Vergl. Gregor. Tur. vit. patrum c. ı, den Unter 
fehriften conc. Epaon. A. 517. 
23) Aiſt. mifc., L. XVI. 


Eharafter 
feiner Ber: 
waltung. 
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mund Oftgotha feine Tochter; wegen der Gefangenen 
fandte er zween Bifchöfe nad) Burgund : Gondebald 
nahm das $öfegeld für die gefangenen Kriegsmänner; 
die übrigen fechstaufend Menfchen fchenfte er der 
Fürfprache des Biſchofs Epiphanius von Pavia; 
fein Vortrag bewegte des Königs Herz ). 

Er war fein folher Barbar, daß er nicht gewußt 
hätte, wie viele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum 
zog er gelehrte Römer in feinen Rath. Er las die 
Bibel fo daß er von gelehrten Bifchöfen Erläuteruns 
gen begehrte **). Der Füngling Syagrius, den ſich 
der König zum Kath gewählt, bemühete ſich, die 
burgundiſche Sprache zu verbeffern **). Der Tag 
wurde in Stunden abgerheile *); hiezu fandte ihm 
der König Dietrich eine Sonnenuhr, welche die Zei» 
ton des Tages, eine Waſſeruhr, die die Stunden der 
Macht anzeige, und verftändige Männer, um fie zu 
vegieren *). Dietrich rühmte fich bey diefem Anlaß 
des berühmten Boethius, und fprah: „Die Bur- 
„gundionen werden aufhören fich den Oſtgothen zu 
„vergleihen, wenn fie folhe Männer und folche 
„Kunſt bey ung finden,* Der Untergang der Wif 
fenfchaften fam nicht fowol von den Barbaren, als 
von denen, welche fich weife deuchten. Ä 

Die Burgundionen waren die erften und ftärf- 
ften im Feld; alfo, gleichwie im’ alten Athen Bürger 
und Fremde nicht gleiches Recht harten, war ein Nor 
mer in ihren Gerichten weit unter einem burgundioni« 


ſchen 


24) Eb. dieſ. und Ennodius, v. S. Epiphanii. 

25) Sein rief an Avitus wird angef. Mille t. I, 
p. 12C; erift in Aviti opp. 

26) Der König felber fcheute fich vor ihm barbarifch zu 
reden; eb. derf. p. 136. 

27) Cafiodorus, Var.; L. I,:c. 40 


28) Eb. derſ., eb. daf., 39: 
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ſchen Mann *).  Diefen Unterfchied gedachte. der 
‚König durch neue Geſetze zu mildern oder abzufchaf- 
fen; vielleicht aus Menfchlichfeit, oder er ſchaͤtzte den 
Geift, welcher in den Römern war, hoͤher als die 
durgundifchen Körper; auch Fonnte er die Nationen 
vermengen wollen, Damit feine geringe Macht über 
die Männer feines Volks nad) und nach übergehe in 
unumfchränfte Kaiſermacht, wie er über die Römer 


übte; die Römer Fonnten ihm jene dazu nöthigen - 


helfen. Es ift nach fo langer Zeit ſchwer zu entfcheis 
den, ob er die neuen Gefege, die er zu geben vor— 
hatte, in tyrannifchen oder in den edelften Abfichten 
entworfen: Aber fo oft eine Nation. oder .ein Jand« 
ſtand, welcher er feyn mag, von dem .oberften Vor⸗ 
ſteher, unter welchem Anfchein es gefcheben mag, in 
alten Rechten gekraͤnkt wird, fo ift nicht ungerecht, 
fondern Flug, ſchlimme Abfichten zu vermuthen: erfts 
lich, wenn fie rein waren, fo würde nicht noͤthig feyn, 
fie ohne Wiffen und Willen der zufammenberufenen 
Stände deſpotiſch auszuführen; zum andern, weil 
alle politiſche Hebel zur willführlichen Gemwaltübung 
ſich verhalten wie Rranfheiten zum Tod; nur der Tod 
ift unheilbar. Als der Entſchluß Königs. Gondebald 
befannt wurde, murrete ganz Burgund, und beſchloß, 
ihm zu widerſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf 
einer von diefen beyden Grundfeften, daß die Buͤr— 
ger, wie dazumal, Kriegsmänner feyn, oder daß die 
Kriegsmänner gute und verftändige Bürger fenn; 
bievon ift ein gar zu großer Mangel an Benfpielen, 
As nicht nur alle Burgundionen, fondern (welches 
merfwürdig ift) auch die Römer für das. allgemeine 
Beſte hielten, den König einzufchränfen, hielten alle 
geiftlichen und weltlichen Herren und freyen Männer 

des 


29) Bekanntlich erhellet folches aus dem in den Gefegen 
beſtimmten Preis der Beleidigungen, ' 
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des burgundionifchen Reichs in der Stadt Genf el⸗ 
nen $Sandtag. In dem fechs und drenfigften Jahre 


nachdem Gondebald feinem Vater Gundioch in der 


Das Geſeh 


es ift wahr, daß man bey diefer ven Feldbau entbeh- 


d 


Herrſchaft gefolgt, nachdem er gegen viele tapfere 
Feinde das Reich durch Muth und Kunft behauptet 
und glorwürdig ausgebreitet, wurden feine Gefeße 
von dem Tag der Burgundbionen abgefchaft, und er 
unterwarf fic) dem Willen feines Volks ). 

Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf den 
Zag zu Ambien ’') gebracht, und unterfchrieben von 
ſechs und dreyßig der Großen ’*), Als die Burgun⸗ 
dionen in diefes fand gefommen, hatten die Römer, 
jeder Einem aus ihnen, zwey Drittheile feines Fel⸗ 
‘des, ein Drirtheil feiner Knechte und von Wald, 
Garten und Hof die Hälfte abtreten müffen ”), und 
funfzig Jahre lang ’*) mußte jedem Knecht fo viel 
gegeben werden, welchen die Burgundionen frey lief 
fen *). Wenn bey friedfamer Einnahme fo gerheile 
wurde, was blieb den Einwohnern der eroberten Laͤn⸗ 
der! Durch diefe Theilung befam für gleiche Bebürf- 
niffe jeder gleich viel; fie gab dem Hirt eine größere 
Sandftrefe als dem Bauer, weil weniger zur Nah« 
rung durch Brodt als zur Viehzucht erfodert wird; 


ven 


30) Fragm. Gothofredi bey Gautier l. c. - F 

31) So wird Ambariacum von Mille überfeßt,-p. 72. 

32) Coram pofitis optimatibus noftris ‚fingula penfa- 
vimus. 7am noftra quam eorum fententia fumfi- 
mus manſura praeferibi. Primum habito confilio 
comitum procerumque noftrorum. Placuit adiefta 

comitum fubferiptione frmare. Ex traftatu noftro 
et communi omnium voluntate. Lex Burgund, (ap. 
Lindenbr., cod. legg. antiquär.), praef. 

33) Ibid. tit. 54, item 13. 

34) Naͤmlich bis auf Additamentum 2 leg. Burg. ; ibid. 

55) Lex, tit. 57. | 
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ren kann, bey letzterm nicht jene. Ganz Burgund m). 


» und jedes Gut ?”) hieß das Loos: Fein Water mochte 


e8 veräußern ?°), es erbte auf alle Kinder *), doch 
die Monnen genoffen es nur *°), ihr Erbloos fam 
auf ihrer Brüder Gefchlecht, Güter, welche der Koͤ⸗ 
nig einem fehenfte, behielt er fo lang als des Könige 
Huld *): aber damals. erwarb Schmeicheley niche 
allen Lohn, der. König mußte viele ſchonen, viele ge= 
winnen; alfo blieben Much und Klugheit, fo lang 
ohne fie freye Männer nicht reich noch mit ihnen arm 
werden fonnten. ‘Die Theilung des väterlichen Loo⸗ 
fes unter alle Kinder war für Die Menge das befte 
Geſetz; kleine Güter werden fleißiger und beffer ge- 
baue *): entweder werden die Wiefen zu Feldern, 
obwol ihr fehwerer Bau mehr Anftrengung des Gei⸗ 
ftes und Körpers erfodert ; oder das Wiefenfand wird 
fünftlicher gehalten; auch das Vieh wird nicht allein 
geweidet, fondern zu vielen Gewerben genugt *): 

| Bo 


’ 


36) Tit. 6. 
37) Sors. Allodium ift nichts andered, Daher fagt 


man ameliorer fon /ort. 

38) Tit. I, und 84. | 

39) Daher freylich die Theilungen, auch der Fuͤrſten⸗ 
thümer, gemeines Necht waren; e8 war fein Staats⸗ 
gefeß. befannt, und alles unter dem bürgerlichen. 

40) Tit. 14. Ä | 

4ı) Tit. 1. Darum ift noch viel fpäter in den Frey⸗ 
heiten der Kaifer fo häufig die Rede davon, wie und 
At welchen Folgen ein freyer Mann des Königs Huld 
verliere. 

42) Es ift natürlich; zum Ueberfluß betveifen es 4. 
Young, polit. Arithm., und A. Smith, wealth of 
nations. In Hennegau ift, feit Kleinere Pachtungen 
find, inner dreyßig Jahren der Feldbau verdoppelt 
(“eremann, phufical. Befchaffenh. öftreich. Staaten). 

43) Jenes erfte gefchah in den meiften Ländern der Teut⸗ 
fehen; von dem Ietern liefert Emmenthal im Gebiet. 

| son 
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. Mo weder Diefes noch jenes geſchieht, muͤſſen Aus⸗ 


wanderungen vorgenommen werden, oder das Volk 
muß in fremde Kriegsdienſte ziehen **), In Bur⸗ 


‚gund wurde Damals der Feldbau und Weinbau *) 
‚bergeftelle; in den Wäldern wurden. Pläße *°) urs 
‚bar ); es würde noch mehr gefchehen feyn, * 
die Allmenden *) vertheilt worden wären; der traͤge 
‚arme Mann verlaͤßt ſich darauf; Allmende halten /ein 


Volk in der Barbarey darnieder; nichts wird ohne 


Anſtrengung verbeſſert, und gewoͤhnlich arbeitet ein 


Menſch nur ſo viel er muß. Darum uͤbten bey den 
Burgundionen Knechte die Handwerke der Schnei⸗ 
der, Schuſter, Zimmerleute und Schmiede, Knechte 


‚arbeiteten in Silber und Gold *). Handwerker hielt 
bey den Alten Rom zu niedrig und Athen zu body; 


denn die Künfte Fleinen Gewinns erniedrigen den 
Geift, Sclaverey aber die menſchliche Natur; die 
Handwerker follten weder dienftbar feyn, wie zu Rom, 
noch herrſchen, wie bey den Athenienſern. Man findet 
in dem Geſetz der Burgundionen Meldung von ges 
fehriebenen Urfunden, von verfchloffenen Thüren, vom 
Ackerbau mit Ochfen, von Fuhrwerken und andern 

Sachen, 


von Bern, und auch beſonders das Land Appenzell, 
auffallende Benfpiele. 


- 44) Wie die alten Teutſchen und nun die Schweiger. 


m 
4. 


Die Austwanderungen werden durch die Abnahme der 
Liebe das Kriegsdienfteg befördert, welche zunimmt, 
fo wie die Kriegszucht firenger wird. 


45) Tit. 23, 27. 

46) Eine ——— ſolcher Guͤter bey den 
Bauren um Bern. 

47) Exarta war das burg. Wort; ſ. tit. 13. 

48) Gemeingüter; im Gefeß communes. 

49) Tit. ı0, 21. Servi miniſteriales (wie aud) die Erb 
aͤmter bezeugen) waren Cammerdiener; fervi expe- 
. ditionales dienten ins Krieg. 
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Sachen, die bey ungefitteten Voͤlkern felten find °°). 
Eine Geldftvafe fegen fie darauf, wenn einer einem 
Fremden Haus und Heerd verfage, oder ihn zu einem 
Roͤmer meife, und verordnen, denjenigen, welcher 
diefes thun würde, wenn er ein. föniglicher Knecht 
fey, zu ftäupen ”): Sie verurtheilen zum Tod einen 
Knecht, welcher einem freyen Weib die Haare ab» 
ſchnitte *): Sie beftimmen, wie viel dem Wahrfa- 
ger °”) gegeben werde, um das geftohlene Gut anzu- 
zeigen °*): Alfo werden ſie doch nicht unbillig in ih 
rein eigenen Gefeg ”) Barbaren genannt”), Man 
fiehe in ihrer Verwaltung die Mühe, mit.welcher fie 
fid) aus dem wilden Stand ihrer VBorältern empors 
drängten: Sie verboten, lang vor den Franken °”), 
die 


50) Tit. 43 (Additam. I, tit. 12), 29, 27, Additam. T, 

tit. i. Noch find im Wallis Thäler ohne Schrift 

and Brodt; in andern Gegenden bleibt alles offen. 
So haben die Corfen Mühe fich an Thüren zu gewoͤh⸗ 
nen (Götting. Anz. aus dem code Cor/e). In Eroatien 

iſt fein Fuhrwerk (Schlözers Staatsanz. I, 31. , . 

51) Tit, 38. Colonus ift eigentlich ein Knecht auf einem 

gewiſſen Gut, attache à la glebe. 

52) Additam. ], tit. 5. Wie im Stadtrecht Jaroflafg 
für Nowogorod viermal höher gebuͤßt wurde, mer 

‘ dem andern Haare aus dem Bart raufte, als wer 
a einey "Finger abſchnitt (Schlözer, kl. rufl. 

eich.), . > 

53) Vegius; daher feine Kunft in England witch- 
craft ift. | 

54) Additam. ]J, tit. 8; Lex, tit. 16. 

55) Tit. 17. Ein den Römern fremdes Bolf. 

56) So nennen die Verfer fich felbft in dem von ihnen 
genannten Trauerfpiel des Aefchylus. 

$7) Erſt im decretum Childeb. 595 ift befchloffen; De 
chrenechruda. Lex quam paganorum tempore ob- 
fervabant, deinceps nunquam valeat, quia per illam 

..cecidit multorum poteftas (Als mehr Geld mar, 
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die alte. Gewohnheit, einen Mord mit Geld auszuföh- 
nen °°), denn es waren fo viele reiche Roͤmer bey ih- 
nen, daß durch diefe Siffe ihr eigenes Leben in Ge⸗ 
. fahr kam; fonft erlaubten fie die Selbftrache, fie ift 
nur großen Seelen fein Vergnügen. Wenn einer 
ein Mädchen enrführte und eine fehr große Geldbuße 
nicht geben konnte, an dem durften die beleidigten 
Aeltern ihren Willen thun *), wie Fulbert an dem 
Geliebten der Heloife. Wenn ein frenes Mädchen 
einem Knecht beywohnte, fo mußten beyde, und fie 
(wie im alten Kom °°) durch ihre eigenen Aeltern °*) 
fterben. Zeugen bewiefen ihre Glaubwürdigfeit in 
redlichem Zweykampf; wenn einer überwunden wur» 
de, fo mußten. alle, welche gezeugee hatten, wie er, 
eine große Summe-Geldes bezahlen °°). Wenn man 
lieft, wie einer, der einen Hund geftohlen, demfelben 
in der Verſammlung des Volks den Hintern Füffen 
mußte ®), fo ift fein Zweifel, daß diefen Gefegge- 
bern das Gefühl perfönlicher Würde fehlte, welches 
bey den Alten ein Hauptgeheimniß der Gefeggebung 
war, Die Weiber, wie bey vielen Wilden °*), wur⸗ 
J | den 


wurde der Mordthaten mehr). Im Gefen der Ales 
mannen mird cöompofitio noch J. J. 638 erlaubt; 
f. aber von diefes Geſetzes Geift unten. 


538) Tit. 2. 59) Tit. 12. 
60) Livius, L. XXXIX, c. 18. 
61) Tit. 35. 62) Tit. 80. 


63) Additam. I, tit, 10. Additam. II: Si quis acce- 
ptorem involare (einen Falken ftehlen) praefumferit, 
fex uncias carnis acceptor ipfi fupra teftones co- 
medat. Ueberhaupt follte man aus den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herfommen, fons, 

bern eigentliche Zufäße tvären, von der Vervollfomnis 
nung der Sitten dieſes Volks nicht viel guteg folgern. 


„ Selbſt noch) im Gonvernement Möfcom. 
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den den Aeltern abgekauft *). Wenn ſie von ihren 
Maͤnnern liefen, ſo wurden ſie in moraſtigen Pfuͤtzen 
erſtickt *%): Aber die Männer durften fie in drey Zip 
fen von ſich ſcheiden; erftlich, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmifcheren ; ‚Drittens, wenn fie durch 
Zauberey die Todten flörten °”): denn zur „zeit Gone 
debalds, wie zur Zeit Kaifers Auguftus °°), und wie 
in unferm Jahrhundert, ließ man ſich bereden, daß, 
Menfchen die unfichtbare Welt ihren Begierden dienſt⸗ 
bar machen Finnen. Die Räthe, die Freunde °°) 
des Königs, die Hausmeyer ”°), die Canzlare, die 
Grafen der Städte und Gaue und andere Richter im 
Frieden und Krieg ”') waren die Wornehmen von 
Adel ”*) ; die übrigen freyen Männer waren der Mit« 
telftand 7; niedrig waren die $eute (fo hießen die 
Srengelaffenen ”*), die, welche, in Knechtfchaft gem 
bohren, Pächter wurden, und freu, aber - ohne Eigen« 
tum, maren ”°), endlich die Rechte ”°): Die koͤ⸗ 
niglichen Knechte waren den freyen Männern gleichꝰ), 

H 2 ſeine 
— a. pretium quod pro ille datum fuerit;z 


14. 
66). Eine ben alten Teutſchen übliche Tobesart er Tacit. | 
Germ. ec. 12. ; 
67) Tit. 34. 
68) Horatius, Serm, L.1, ſ. 8. ve — — De 
ganze Kunft, 
69) Domeltici. 
70) So, und nach altem Bebraud, m nennen wir bie 
maiores domus. - 
71) Comites vel iudices deputati omnes, etiam zul 
tantes; Lex, praef. 
72) Optimates nobiles. | - 
73) Aliquis in populo noftro mediocris; Tt. 2. 
74) Minor perfona. Daher die leudes, Additam. b 
t. 14. | 
75) Originarii, tit. 7 
76) Depfelben Gade 7 im a ang —— © 
77) Tie, — ui 


Stiftungen. 
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feine Freygelaffenen wurben wie die Großen geach« 
tee”). Burgundionifche und römifche Grafen rich» 
teten, ohne andere Bezahlung, als das Lehengut bey 
ihrem Amt: Für den König, zu Vergeltung feiner 
Oberaufſicht, wurden die Geldbußen von feinen 
Knechten ”°), den Wittefchellen °°), gefammelt ; „aber 
die Geldbußen, wie es aud) feyn muß, waren durch 
die Gejege beſtimmt. Beftochenen Richtern war der 
Tod gedroher *); wegen biefer Strenge wurden mes 
nige beftvaft, weil die Menge der Schuldigen groß 
war. 

Die Stadt Genf, welche in ben Kriegen ber 
Kaifer zweymal zerftört worden war °°), ließ Gonde⸗ 
bald berftelfen °°): Die gewaltigen Grundfeften der 
Mauer, merfmürdig durd) die eingemauerten Truͤm⸗ 
mer ber alten Stadt, ftehen, hoch überhauen, bis auf 


dieſen Tag. Proteftus, ein Venetianer, welcher aus 


den Unfällen Staliens in einen Wald an dem lemas 
nifchen See floh und einfiedlerifchen Gottesdienſt 


€ übte, baute auf den Höhen über dem. alten Lauſo⸗ 


nium die erften hölzernen Hütten, um welche viel 
fpäter-die Stadt Saufanne eneftand °*), In einem 
hohen Thal mitten auf bem Berge Jura errichtete 
— eine Einſiedeley an einem durch die Felſen⸗ 

ritzen 


78) Schon Tacitus bemerkt ihr Anſchen bey Staͤmmen, 
wo die koͤnigliche Gewalt groß war. 


79) Pueri; Tit.49. 80) Tit. 76. 
81) Lex, praef. 


82) Man findet beym graben zwey after über einan⸗ 
au 1 Eine drey, vier, dag andere fünf ober ſechs 
ußt 
83) Siehe fragm. Gothofr. beym neuen Epon Th. J, 
= — = notitia bey du Chefne, Scriptt., t. h 


84) — — Zaufann., bey Ruchats Mile. 


\ 
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ritzen in die Orbe herunter filternden See *). Syn ans 
dern wuͤſten Thaͤlern dieſes Gebuͤrges lebten Roma 
nus und Cupicinus, Maͤnner von gutem Geſchlecht 
aus Burgund, anfangs einſame Waldbruͤder, und 
nachmals in kloͤſterlicher Geſellſchaft *); Sigonius 
aber baute eine Huͤtte an den Fuß eines ungemein 
hohen ſenkelrechten Felſen deſſen Grau ſtundenweit 
in das Land herausglaͤnzt *). Alle dieſe Gegenden 
wurden angebaut, als wenn die Menſchen ſich am 
liebſten zu denen geſellten, welche vor ihnen fliehen. 
Die damaligen Bifchöfe **) und Einſiedler kamen faſt 
alle in den Rang der Heiligen; es gefchah ihnen wie 
den Halbgörtern und Helden der Griechen; diefe hat⸗ 
ten wilde Thiere, fie haben bie rohen Sitten der 
Barbaren gezaͤhmt. 
Als Gondebald, Koͤnig der Burgundionen ‚ fehr — 
alt wurde, verſammelte er die Nation auf einen Tag 
nad) Duadruvium, feinem Hofe unweit Genf ). 
Da wurde fein Sofn Sigmund als König auf einem 
H 3 Schild 


85) Lac de Joux; Pontiug war, mo e8 le Lieu heißt. 

' Ruchat, H. de la Suifle, t. HI; Mfec. 

86) Romain - mötier, . Gregor. Turon. „X. patr., €. 1. 

87) Ungewiß zwifchen Balm an dem Buchberg im ſolo⸗ 
‚thurnifchen, und Baume, welches an dem Fuß hoher 
Selfen des Jura hinter dem Ort Rances (der für alt 
geachtet wird), und ob Valeires (Valeria), dritthalb 
Stunden hinter Iverdun liegt. Balm heißt im Lanb 
‚DOberhasli bis auf diefen Tag Fels. Von Sigoniug, 

‘ chron. shartularii Laufann. Mfc. 

88) Sanktus war fo viel ald Ehrmürdig; daher nennt 
Abundantius, Bifchof zu Como, den Bifchof Aſimo 
von Eur fanetum bey feinem Leben; Unterfchriften 
der Kirchenverſ. zu Chalcedon 451. 

89) ApudGenevam urbem villa Quadruvio. Gie heißt 

nun Duarre, und in dem nahe dabey in firmpfge- 
worbener Gegend liegenden zerfidrten Schloß Rolbaud 
ift von ber Burg du roi Gondebaud die einige Spur. 
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Schild emporgehoben ꝰ). Er felbft, nachdem er das 
römifche Kaiſerthum, den Chlodwig und viele andere 
berühmte Helden überlebt, ftarb, in dem funfzigften 
Jahr feiner Gewalt, und in einem Alter, wozu die 
Könige felten fommen ). 
Von dem An - Kaum faß der neue König auf dem Stuhl feines 
fehen des Vaters, und erhielt (ehe er es begehrte) von dem Kai⸗ 
Vapſtes. fer Anaſtaſius das Patriciat ꝰ), als der Papſt einen 
ernften Brief an ihn ſchrieb, weil wegen des vorigen 
Königs muͤdem Alter, oder wegen feiner. arianifchen 
Gefinnungen ) die jabrlichen Werfammlungen der 
Biſchoͤfe unterlaffen worden waren ꝰ). Der Papft 
hatte dasjenige Anfeben, welches dem Ruhm vorzüg« 
licher Weisheit gebüßrt: ‚er war, ein. Vormund und 
Heiliger Vater aller unwiſſenden Wölfer ‚welche fein 
bedurften ”). Vorlaͤngſt war bey den Burgundio= 
nen, wie bey faft allen alten Völkern, das höchfte Ana 
fehen bey. den Prieftern °°): fie regierten die Matio- 
nen wie Die Seele den Körper, die verftändigften bil- 
| deten 
90) Sublimatus eft in regno; Ckron. S. Benigni Di- 
. vion. beym neuen Spon. | 
91) Unter fo vielen Koͤnigen zu Sranfreich find nur Carl 
der, Große und Ludwig der Vierzehende über-fiebensig 
Jahre alt geſtorben: hingegen find in dem ganzen 
Verzeichniß der Gelehrten. aus diefes. Königs Zeit 
(Yoltaire, fiecle de :L. XIV) wol faum fechg, die 
unter fünfzig, und mehrere, welche nahe oder über 
neunzig Jahre alt geftorben find (weil fie in Kloͤſtern 
oder ſonſt ohne Uebermaaß und ohne Sorge lebten). 
92) Avitus, in epiftt. - _ 
95) — Reichsſtandſchaft der Biſchoͤfe (Goͤttingen 
ei 7 N | | 
94) Or papa-urbis mittit fnordacia fcripta, 
vitus ad epilcopos. 5 
95) Womit man aber nicht fagen till, daß zu anderm 
Gebrauch nicht auch den gefitteteften Wolfern folch 
. eine Macht von vielem Nugen feyn koͤnnte. 
96) Cuefar, Bı G., L. VI; Zacitus, Germ, 
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beten fich in diefem Stand, ober fie ehrten die Prie⸗ 
fiee ?7) : Diefe legtern hatten den Borfiß in der Ver⸗ 
fammlung des Volfs, diefe hielten die Gerichte; man 
glaubte, die friedfame Wiſſenſchaft mache die Mens 
ſchen milder als das $eben unter den Waffen: Man 
glaubte die Priefter (deren Ruhm auf Einfichten, des 
ren ganze Mache auf Gortesfurcht beruhete, und 
welche feine größere Gewalt haben konnten, als die,’ 
welche das Herz der Nation ihnen gab) nicht fo ges 
fäbrlich als friegesfundige Fürften, Häupter bewaff- 
neter Partheyen. ‘Denn die menfchlicye Gefellfchart 
ift wider den Mißbraud) der Waffen entftanden *°); 
die Kenntniſſe erhalten fie; Gottesfurche fehien ihre 
edelites Band, fie erhebt bis zu Gott, Gewalt und 
Eifen find für das Vieh. In folchen Gefinnungen 
traten, die Barbaren von dem Dberbruiden °°) zur 
cheiftlichen Religion über ; defto höher hielten fie die 
Difchöfe und ihren Oberften; diefer ‚bediente fid) der 
Zeit, wie nun die Fürften, 

Der neue König, welcher Farholifch war, befahl Innere Vers 
bem Erzbifchof Avitus von Vienne die Zufammenbe: faflung der 
tufung aller burgundifchen Bifchöfe zu einer Ver—-Cleriſey. 
ſammlung an dem Dre Epaone '°°), Daſelbſt ga= 
ben fie der Cleriſey Ordnungen, deren Uebertreter von 
ihren Brüdern gerichtet wurden, Mönche nach dem 
ausdrücklichen Recht oder durd) die meiften Stimmen 

| 4 unter 


97) Denn in den Orden berfelben konnten fie feinen Zus 
£ritt haben; meift war, wie in Indien, Aegypten, 
Juda, irgend einem Stamm diefe Würde erblich. 

08) lura inventa .metu iniufti fateare neceſſe eft; 

- , Horat., Serm. L. 1, f. 3. Der ganze Hobb3! 

99) Cae/ar, B. G., L. VI, c. 13. Ron dem Einfluß 
diefer Begriffe auf die päpftliche Hierarchie f. die groͤſ⸗ 

fern infict. H, E. Mosheims. i SE 

100) Die Acten bat Colet. T.V. Die Lage des Orts 
iſt nach vielen gelehrten Unterfuchungen ungewiß. 


— | BER wurde ), Kornland und Weinberge ſowol 
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unter ihrem Abe ), Aebte und Prieſter von dem 
„Biſchof, und, wenn ſie es wollten, von dem Erzbi⸗ 
{hof '”). Wenn aber ein Priefter Verbrechen bes 
gieng, denfelben mochte jeder anflagen, und er durfte 
feinen Richter ausweichen; wenn er den Tod vers 
biente, fo kam er auf ewige Gefängniß in ein Klo⸗ 
ſter): Wenige Gefege der Barbaren waren blu⸗ 
fig ). Sandgüter hatten die Kirchen fehon damals, 
denn alle Wohlthätigfeit war der Geiftlihen Amts- 
pflicht, und ihre einige gewifle Nahrung war der 
Landbau: die. meiften Mönche pflügten felber ), 
die Landwirthſchaft beſchaͤftigte die. Biſchoͤfe "°*). 
Darum durfte fein Priefter noch Abt ohne ven Bi- 
ſchof, noch Diefer ohne des: Erzbifchofs Willen die 
vergabten Güter verfaufen, feiner fie fich zueignen 
oder feinen Verwandten binterlaffen '°”). Doch vers 
gabten die Wohlthaͤter nur ihre Einfünfte von Guͤ⸗ 
. tern, welche zu gemiflen Burgen, Thürmen oder Hoͤ⸗ 
fen gehörten; der König felbft gab St. Morigen Klo⸗ 
‚fer in Wallis '°°), als es von ihm erneuert und. an- 


in’ 


101) — des Rloſters zu S. Moritz in 
Wallis, 515; oder wol neuer, boch die alte Ge 
wohnheit enthaltend. 

102) Con:. Epaon. j 

103) Und empfängt nur in ben letzten Stunden die Sa⸗ 

cramente 

104) Sie achteten Geld-, Ehre» und Srepheit s mehr 
als deg Lebens⸗ Berluft. 

105) Qnotidianum rurale opus faciunt. 

106) Daher auch die Kirchenverfammlung auf eine Zeit 
gefegt N ‚, ab initantia ruralis operis vacuum; 
Avitus, 1. c. 

107) Conc. Epaon. 

308) Auch Agaunum, am Gandt (welches Wort eine 
; Selfentwand anzeigte). 

109) Deun fchon 506 kommt ©. Severinus als Abt vor. 
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in der benachbarten Gegend Wadt *), als in dem 
Genfer Gau und um Vienne; Salzkothen gab er 
ihm in Hochburgund ""), und im Augftthal und 
Wallis Weiden und Wald"): Wenn er dem Abe _ 
eine Herrſchaft hätte ftiften wollen, er hätte ihm bie 
Güter in Einer Gegend vergabet: Won der Ver—⸗ 
ſammlung zu Epaone wurde befchloffen, feinen zum 
it 3) zu weiben, der in Die zweyte Ehe getre- 

ten ''*), feinen, der eine Wittwe genommen; feinen 
jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laffen ohne den 

Willen der Aeltern derſelben; daß auch alte nur der. 

Meffe wegen in die Nonnenflöfter gehen, und über 

haupt fein Geiftlicher in verbotenen Stunden *) 

ober ohne Noth und ohne Zeugen Weiber befuche: 
denn die vollfommene Keufchheit ſchien allezeit ehr⸗ 
würdig, als ein feltener Sieg über den mächtigften 
Heiz. Die Jagd mit Falken und mit-Hunden wurde 
an geiftlichen Herren für unziemlich erflärt. Keiner 
durfte reiſen ohne feines Biſchofs Bewilligung. 

Billig wurde das Verbot inner gewiflen Graden der 

Blutsfreundſchaft und Schwaͤgerſchaft, ſich zu hei⸗— 

rathen, eingeſchaͤrft, auf daß die Furcht vor geiſtli⸗ 

chen und weltlichen Strafen i in täglicyen Umgang den 

H 5 Trieb 

ı10) Pago Valdenfe; Vergabungsbrief 517 (auf den 
aber nicht gar viel zu bauen ift). 

111) In pggo Bifunticenfe, Salinum. Diefe Hrte fin« 
det man freylich unter dieſes Kloſters Herrfchaft; wie 
fie daran gefommen (vergabungstveife immer), das 
von hat man die wahre Urfunde wol nicht mehr. 

112) In pago Valenfi und in valle Augultana a finib. 
Jtaliae, Die Urfunde ift gegeben in virorum fletu 


(ohne Zweifel coetu) prope Agaunum monafterio. 
113) Diaconus. 
114) Reus fratribus fit, nihil clericulis minifterii 
praefumat. 


115) Horis praeteritis, id eft, vel vefper« 
- tiuis, 
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Trieb erſticke *9; ſonſt wuͤrde die Unordnung alle 
Menſchen erſchoͤpfen, oder Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Und es iſt vortrefflich, daß die Sa- 
chen der Ehe, wie zu Rom *), als heilig von den 
Prieftern gerichtet wurden; Gefege find hinreichend 
für Policey, die Furcht vor dem Allgegenwärtigen ift 
geheimer Fehler einiger Zaum. Durch das unters 
ſtuͤtzten fie die bürgerliche Ordnung; daß, wenn ein 
Mörder den Richtern entivich, oder (welches vorzeis 
ten erlaube war "*)), wenn ein Burgundione feinen 
Knecht umbrachte, fo befchirmee nichts wider den 
Dann. Der Bann, die Abfonderung ber, Anhänger 
der Gefeße von bem, der ihnen rebelliſch ift, mar im 
Sid und Mord ein uralter Gebrauch und ein Zeichen 
der Freyheit; wie er denn aufbörte zur Zeit, als die 
Waffen zu allem Gehorfam zu zwingen anfiengen, 
Endlich wurde befchloffen, feinen Menfchen ohne 
Hoffnung zu laffen, feinem Sünder unerbittlich zu 
fein, und auch Sectirern '"?) die legte Delung nicht 
abzufchlagen; aber mit leßtern follen Geiftliche, und 
mit Juden. follen auch Feine Laien eſſen. Vielleicht 
weil ein Burgundione leicht irre wurde, vielleicht weil 
die Geiſtlichen ein Wort Johannes des Apoſtels (ge⸗ 
wiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu verfagen) für 
ein Gebot hielten, da er doch nur ein Weib warnee 
vor Umgang mit ärgerlich und gefegwidrig lehrenden 
gnoftifchen Secten '*°), Durch folche Gefege bildeten 
die 
an A Damals pflegten die Familien fehr beyfammen zu 
eben, 
117) Inceftum pontifices fupremo fupplicio fanciunto; 
Cicero, legum L. 2. Sie hatten iura matrimonii. 
118) Tacitus, Germ., c. 25. 
119) Haeretici find nach der Etymologie nichts anderes. 
120) 2. loh. v. 20. Es ift aus 2. Petr. 2, lud., und 
ang den. Vätgen befannt; einige, welche die * Se 
| enden 
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die Bifchöfe ſich feldft und unfere Vorältern. Wer 
die Hierarchie nad) den Zeiten ihres Werfalls beurs 
theilen will, diefer, Fönnte aud) läugnen, daß in den 
$egionen gute Kriegszucht gewefen; find fie hiche end» 
lich vernachläßiger worden? 

Der König Sigmund. hatte von Oſtgotha feiner Der Unter, 
Gemahlin, der Tochter König Dietrichs von Italien, gang * 
einen Sohn mie Namen Siegreich, und eine Tochter Rei 
Suavegotha. Nachdem die Königin geſtorben, hei⸗— 
rathete Sigmund eine Perſon von ihrem Gefolge. 

Diefe, weil alle unverdiente Standeserhoͤhung ſtolz 
macht, warf einen Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welcher gelacht, als er fie einſt in Kleidern der Koͤ— 
nigin ſeiner Mutter ſich hochmuͤthig bruͤſten und un 
behuͤlflich einhergehen ſah. Da brachte fie dem König 
ben, fein Sohn ‚Siegreic) habe die ſtolze Seele 
„Dietrichs, welchen, feinen Großvater, er mehr als 
„den König liebe; er ftelle ihm nach Thron und $es 

n.“ Sie bediente ſich der Macht erzwungener 
Tpränen und. verftellter Sorge; der Fürft Siegreich 522 
ſchlief; da fandte der König feine Diener und ließ ibn 
umbringen. . Als König Dietric) dieſes hörte, ent— 
zuͤndete ſich ſeine Rache; da er ſchon fehr alt war, 
fegte er Tolonif zum Feldhauptmann der oſtgothiſchen 
Schaaren; da erſchrak Burgund; Koͤnig Sigmund, 
ſeines Gaͤhzorns reuig, ſtieg von dem Thron, ſuchte 
Gnade bey Gott und floh nach S. Moritzen im 
Wallis. Auf dieſe Nachricht erwachte in der alten 
Koͤnigin Chlotilde die langunterdruͤckte Rache Koͤnig 
Hilperichs ihres Vaters. Vier Koͤnige (drey waren 

| ihre 
enden Bande der Materie gern [og werden wollten, 
oder folche, die aus Verachtung des Körpers in feis 
nem Gebrauch Feine Moralität glaubten, geftatteten 


ſich freyere Wolluft, als das Hffentliche Wol und 
unfere Natur ſelbſt uns zulaffen: 


526 
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ihre Söhne) regierten in dem $ande der Franfen: 
Diefe ermahnte fie das Erb ihres Großvaters zu’ 
fuchen von der gewaltthätigen Hand König Sig⸗ 
munds, deſſen Water ihn erſchlug. Drey Könige 
(den vierten "*") begütigte Suavegotha, fein Weib), 
drey Könige, ihre Söhne, gehorchten ihr; Chlodomir 
von Orleans, Chlotar von Soiffons, Childebert von 
Paris. Diefe fchloffen einen Vertrag mit König 
Dietrich von Italien, das fand Burgund unter ein« 
ander zu theilen, oder um Geld an einander abzutre⸗ 
ten. Die Oftgorhen zogen über die Alpen, die Fran⸗ 
fen zogen das Sand hinauf; Sigmund wurde bald 
gefchlagen, weil er fich felbft verkeß: Doch ſtritt fein 
Bruder Godemar unverzagt und Flug; die Mache 
wandte Godemar wider die Franfen, dem Tolonik 
ließ er befißen, was diefer eingenommen. Endlich 
wurde Sigmund in S. Morigen Stift gefunden; in 
geiftlichen Kleidern verbarg er fi) unter die Brüder, 
Da wurde er von dem Feind nach Orleans gebracht; 
er trug fein Unglück gottesfürchtig. Er, fen Weib 
und ihre zween Prinzen wurden enthauptet und in 
einen Sodbrunn geworfen '**), Won dem an war 
das ganze Gebürg unter dem König der Oftgorben; 
er hatte vormals zum Lande Norikum die Provinz 
Rhaͤtien, und nun, mit Genf, die burgundifchen Al: 
pen erobert *). Acht Fahre lang bemühere fich 
Godemar das Neid) feiner Väter zu behaupten, Die 
Dfigothen gaben ihm Frieden "**); in einer Schlacht 
nahm er die Blutrache feines Bruders, denn er toͤd⸗ 
tete Chlodomien, welcher ihn ermordet hatte; dieſen 
Leichnam 


12 2 König Dietbert in Auftrafien hatte eine andere 
utte. 5 
122) Marius und Gregor. Turon. L. ID. 


123) Gautier beym Spon. | 
134) Cafiodorus, L. XI, c. i. 
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leichnam brachten die Krieger der Königin Chlotilde, 

feiner Mutter; ihre alte Rache war ihm der Anlaß 

diefes Todes. Alsdann zogen fie ohne Verſchonen 

Alters noch Gefchlechts in das Land Godemars, als 534% 

wenn der Schatte Chlodomirs duͤrſtete nad) Feindes« 

blue **). In dem hundert achte und zwanzigſten 

Jahr, nachdem die Burgundionen über den Rhein. 

ftrom gezogen, unferer Zeitrechnung in dem fünfhun« 

dert vier und dreyßigiten Jahr, flanden Dierbert von 

Mes, Chlotar von Soiſſons und Childebert von . 

Daris, Könige der Franfen, im Treffen wider Go 

bemar, den Sohn Gondebalds, König der Burgun= 

dionen, und fchlugen ihn. Man zweifelt, ob Gode- 

mar unerfannt bey andern Todten gelegen, oder ob 

er in Gefängniß, oder ob er in ferner Lande Aben« 

theuren das geben befchloß. Diefes Ende nahm der 

Thron, weichem fein Vater drey ‘Brüder aufgeopfert 

hatte '*°), | | ee 
Zu gleicher Zeit ließ bey den Oſtgothen Theodat 2. Oſtgothen. 

Amalafrinden, die Tochter des. großen König Diet- 

richs, umbringen: Aus diefer That erfolgte der Ber: 

luft Sieiliens und Roms, das Verderben Throdats, 

eine Reihe Miederlagen, der Untergang ber folgen- 

den fünf Könige, die Auflöfung des oftgorhifchen 

Keichs *7). Indeſſen Totila die Ueberbleibſel der 

Macht in Tofcana zufammenzog, wiirde von Diet⸗ 

bert, König der Franfen, das fand Nhätien ero— 

dert '”*), Von dem an wurde das ganze helvetifche 

und rhätifche Sand von den Franken beherrſcht. 


125) Gregorius Turon. und Fredegar. 

126) Marius. Procopius, Goth., L.I. Gregor. Turon. 

127) Procopius hat fie befchricben; «Jordanes, Goth., 
und im Buch de fuccefl. tempor.; Hiſt. mife. | 

128) Prosopius, de B. Goth. 


t 


Neun⸗ 


Allgemeine 
Schilderung 


derſ. Zeit. 
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Die Zeiten der fränfifchen Könige aus dem 


Stamm der Meromingen. 534 — 751. 


or der Einführung der Soldaten und Auflagen 
beruhete alles auf der Mannſchaft und ihren 
Waffen; die Völferfchaften waren Heere '): bey uns, 
wie unter den Kaifern, koͤmmt mehr auf den Lander⸗ 
trag und auf die Einfünfte. an; die Staaten werden 
gut oder hart verwaltet nach dem Willen ihres Herrn. 


“ Unfere Borältern, die fid) felber vertheidigten, waren 


frey; fie dachten vor allen Dingen auf die Erhaltung 
ihres Kriegsgeiftes, denn ein gutes Heer findet Gü- 


ter, Brodt und Geld, und ein tapferes Volk fein 


Vaterland überall, So waren fie unter ihren Koͤni⸗ 
gen, den Herzogen * Hauptleuten, den Grafen 
oder Kriegsgefellen °) der Könige: Priefter, in Ge= 
fangen und in göttlichen und menſchlichen Gefchäften 
gelehrt, und nad) ihnen die Bifcyöfe, als von Got: 
tes Gnaden Väter °), giengen mit ihren Großen zu - 
Rath. Alle freyen Männer *) hatten ihr Wort bey 

der Geſetzgebung; ; und feines Königs Willkuͤhr ver⸗ 


-mochte wider ein Geſetz pr u feftgefegten Kreifen 


- hatten 


1) Exercitus heißen fie auch bey &Jordanes, und Paul. 
Warnefr. Das römifche Wolf in comitiis centu- 
riatis hieß auch fo, Zivius L. XXXIX, c. 15. Daher 
mag der Name Germani fommen, 

2) Comites. | 

3) Divina clementia paternae poteftatis conceflit ofü- 

cium; praeceptio Guntramni 585 bey. Baluze, 

4) ©. das angef. Tuch von Mably und ferners das 
folg. Kapitel. 

5) Chlodacharii conflitutio 560, 
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hatten die Herzoge und Grafen bie Verwaltung der 


hohen und Aufficht über die niedern Gerichte ‚ und 
beforgten den Aufbruch der Mannſchaft; Stellvertres 
ter °) durften fie nicht fenden ohne Erlaubniß: Wenn 
fie ungerecht urrheilten, fo wurden fie von den Bi— 
fhöfen zur Genugthuung angehalten ”); der König 
beftrafte die mißbrauchte Gewalt nad) dem Gefeg ). 
Die Gefege waren an Zahl gering, von großer Ein 
falt, und, welches dem Zweck der Gefeggebung am 
gemäßeften ift, weniger Befehle ober Anordnungen 
als Verbote. Zwar wurde niche erlaubt, ganze 
Mächte bey dem Wein und bey Iuftigen Liedern zuzu⸗ 
bringen, und wenn herumziehende Tänzerinnen am 
Sonntag auf dier Hoͤfe famen, fo wurden ihnen hut 
dert Prügel gegeben °); doch blieben, zumal häusliche 

den, genug; das geben follte nicht finfter, fon: 
dern ordentlich werden. Gepflanzt und verarbeitet 
wurde das Nothwendige, und. mehr begehrten fie 
nicht; niemand wurde durch die Arbeit erfchöpft, auch 
Fein Kind '°) wurde gezwungen, Der Gebrauch der 
Waffen war im $eben das erfte und letzte und von als 
lem der Grundpfeiler, ohne weichen ein Mann für 
nichts gerechnet wurde. Staat und $eben waren fo 
unter den Meromwingen, 

Die Burgundionen machten folgenden Wertrag Zumal Bus) 
mit ihren Meberwindern: „Die Könige der Franken gundiens. 
„follen aud) Könige von Burgundien feyn, und fo | 
„genannt werden; fie wollen ihnen diejenigen Dienfte 
Ä „hun, 

6) Vicarios aut quos@unque ‘de latere ſuo; ibid. 

7) Caftigentur ut emendare procurent; praeceptio 
Ds 2. - 

8) = und 4. 

9) Epiflola clementifimi regis Childeberti de idolatria, 
ebrietate et danfatricibus, 554. Baluze. 
10) zer nicht bey den alten Schwaben; Cae/ar, 

ı 
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„hun, welche bisher ben Fuͤrſten von dem Haufe 
„Gundiochs; in ihren Kriegen wollen fie ihnen Zus 
v zug leiſten, doch ſollen die Schaaren dieſes Volks 
„im Felde nicht von einander getrennt werden; im 
„allem behalten fie vor, die Ordnungen, Rechte und 
„Güter der Nation und eines jeden““).“ Sie wähl« 
‚ sen auf bie alte Weife ihre Könige '*) und ihre Heer⸗ 
führer ?), doc) jene vom Stamm Chlodwigs, wel 
cher es dem alemannifchen Wolf fo gut nicht werden 
laſſen. Von dem an verwaltete ein Herzog das nie» 
dere Burgund '*), ein Patricius ') das Gebürg und 
wo nun Savoyen, Hocburgund, Wallis, Genf, 
Bern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog 
war über das fand Alemannien, um über die Rha- 
tier ein Präfes geſetzt. In Burgundien ' °) haben 
Könige ſich niemals lang behauptet und nie dauerhaft 
vergrößert. Schnelle Aufbrüche der ganzen Mache 
wider die benachbarten Franken, Gothen und Lango⸗ 
barden waren ſchwer, weil ein großer Theil des Reichs 
zerftreut lag in Gebürgen: durd) eben diefe ftarfen 
Lagen wurde in dem Abel die $iebe der Freyheit fo be- 
fonders fühn und ungerftörbar, daß er den Königen 
ungern gehorchte und fie fchlecht unterſtuͤtzte. Hin⸗ 
wiederum als die Neigung zu Friegerifchem $eben 
bucd) gefunde Luft geftärft und erhalten, durd) die 

Unruhen 


ır) Procopius, Goth. L. 1. 

12) Beyſpiel Chlodowig II, bey Fredegar. 

13) Beyſpiel nach Warnachars Tod, ibid. 

14) La Bourgogne. 

15) Aug diefem Titel möchte man bald fehließen, in die- 
fen Gegenden haben fich die meiften Einwohner vom 
alten Stamm erhalten. . 

16) Eo wollen wir dag Reich nennen, damit e8 nicht 
mit Burgund, welches nun fo beißt, vermwechfelt 
werde, 
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Unruhen aber geübt wurde, fo zogen die Schaaren 
allezeit um Sold in auswärtige Kriegsdienfte, 

Der erfte Zug nach Italien geſchah von zehentau⸗ Auswwaͤrtige 
ſend Manıt aus Burgundien in das oſigothiſche Lager Verhaͤltniſſe. 
vor Meiland, welche Stadt von den Koͤnigen abge: 
fallen war '”). Nachdem fie Meiland eingenominen, 
wurden .alle Männer und Knaben, der ganze Rath 538 
und vor St. Ambrofius Altar die Priefterfchaft um» 
gebracht; bierauf wurden ‚die Weiber in burgundi« 
ſche Dienftbarfeit geführt"). Bald nachdem Mars 
fes, Feldherr des morgenländifchen Kaifers, Teja, 555 
. ben legten König der Oftgothen, erfchlagen, ehe die 
Zerrüttung der italiänifchen Laͤnder ſich legte, unter⸗ 
nahmen zwey und fiebenzigtaufend Alemannen und 
Sranfen einen Zug über das Gebürg. Zwey Brüs 
der, Buzelin und Lanthahar, Herzoge der Aleman- 
nen 8 , führten fie an. Buzelin zog ſiegreich bis an 
die ſicilianiſche Meerenge; mit gleichem Glück plüns 
derte die adriatifche Küfte fein Bruder. Won Rhe- 
gium ‚und von Brundufium wandten fie fi, ſchwer 
von Beute, heim nad) ihrem ‚fand. Narſes erwar⸗ 
tete in den Gefilden Campaniens den Buzelin; in der 
Schlacht wurden die Alemannen gänzlich gefchlagen‘; 
doc) melden die Gefchichten,. daß feiner weder den 
Schimpf der Knechtſchaft, noch den der Flucht erlebe 
habe; Buzelin und feine dreyßigtaufend Mann ftare 
ben wo fie geftritten; ; es fehlte ihnen zu unfterblichem 
Kuhm nur eine beffere Sache. Gluͤcklicher zog Jans 
thahar Stalien — bis an dem Fuß der tridenti⸗ 

niſchen 
17) Marius h. a. Vermuthlich trug ber Haß der aria⸗ 
nifchen Secte dazu bey; darum wurde die That an 
den Prieftern fo hart gerochen. 
18) Siehe auch bey Mille gefammelte Nachrichten. 
19) Vielleicht Hauptleute und feine eigentlichen Herzoge. 
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Von den Paͤſ⸗ 


fen, 
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niſchen Alpen ſein Schickſal ihn erreichte; er ſtarb an 
der Peſt mit allem feinem Volk *“). Das iſt nie das 
Traurigſte, wenn am Tag einer Schlacht vielen auf 


einmal das allen bevorſtehende Schickſal begegnet, 
wol aber, wenn da3 Leben unnüß hingegeben wird. 
Nachmals eroberten die $angobarden die ganze 
Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem 
Anfang des Apennins die tofcanifchen Thäler und 
über Spofeto bis nad) Salerno die ftärfften Gegen« 
den Italiens; den Alpenftrömen folgten fie an die 


Quellen, denn die Päffe im Gebürg ſchienen billig _- 


von größter Wichtigfeie für die Erhaltung der Herr⸗ 
ſchaft. Sie famen den langen See hinauf, dem Ti« 
eino nach, in einen Paß zwifchen vielen Hügeln, in 
welchem fie die Burg Bellinzona *") fanden, oder 


- aufbauten: Bon Bellinzona führte der Strom in die 


Höhern und wildern Thaler der alten Brennen **) und 
$epontier an dem Gotthard; man fieht hier viele 
Thürme, für deren Erhauer fie gehalten werden *): 
der Paß erhebt ſich, kahle Seifen fteil und hoch hinan, 
zu den Quellen -des Ticino, Durch nicht weniger 
todte **) Wuͤſten zwiſchen fehroffen Felſen leitet von 


dieſen Hoͤhen der Fluß Reuß anfangs in ein mildes 


Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum verwandelt, mit 
unbeſchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in einen tiefen 


= Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen faſt ſenkelrecht 


braune 
ae) Agatlhias; Marius; Landuloh. Sagax in additam, 


Mife. 
21) Bilitonis caftrum; Paul, Varnefr., L. III. 
22) Val di Bregna erinnert an diefe alten Zeiten, 
Brenunosque veloces, et arces 
Alpibus impolitas tremendis. 
Horat. Carm. L. IV, od. 14. 


23) Torre Lombarda zu oberft, caftello del re Difi« 


derio, torre re Antario. 


24) Weil auch feine Pflanze lebt. 
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braune Felfenwände unerſteiglich; am einigen Pfad, 
welchen die Menfchen finden Fonnten, wurde von den 
Sangobarden oder von einer benachbarten Voͤlkerſchaft 
aus der Gegend, wo das penninifche Thal zu Rhaͤtien 
ſtoͤßt, eine Bruͤcke, in Ketten bangend, über den 
Abgrund geworfen; auch nun, da fie fleinern ift, 
ſchwindelt vielen, zu fehen, was jene hier gethan; in 
ältern Zeiten ift Feine Spur von diefem Paß *). 
Nahe bey dem langen See fteht bis Mergozzo ein 


anderer See, von welchen die Toggia und andere: 


Waſſer, wenn fie die Wege nicht felbft überfchwent- 
men, an einen alten Dre *°) leiten, welcher fich an 


fehönen Hügeln weit und anmuthvoll ausdähnt: Von 


da führt, nun tief im Thal, dann hoch am “Berg, der 
Cimplonpaß über aufgerhürmte unten ausgefveffene 


Felſen an eine einfame Graͤnze Italiens, welche nach 


lombarbdifcher Art ?”) ehemals verfchloffen war *). 
Hierauf ein fehmaler hoher Weg; überall Die gewal⸗ 
tigen Trümmer der fallenden Alpen; zur Seite die 
ſich oft in engem Felſenbett unfichtbare draͤngende 
Toggia, welche bald gänzlich zerftäubt in Geftalt eis 
nes Dampfs mit einem dumpfigen Ton in ein dun⸗ 


feles unergründlic)es Becken fällt. Won andern Paͤſ⸗ 
fen ift Cimplon dadurch unterſchieden, daß er fteiler 


ift nordwaͤrts hin; daher fieht man früh die Dörfer 
des Wallis, aber ihr Anblick betrüger lang. Durd) 
den Cimplon oder durch den penniniſchen Paß zogen 
die Sangobarden zu ihrem Unglüf in Wallis; denn 


25) Auch fcheint in der That Urferen eher von Ober⸗ 
wallis beboͤlkert; Herrn Schinz Beobachtt. 

26) Dovedro. 

27) Cluſas funditus evertit Langobardorum (Anon. 
Salernit. paralip.). Cluſas Fabricis et macerüs cu- 
riofe munire (Anaftaf, Biblioth., v. Adriani ]). 

28) ValMura 


56 


574 


Die Erſchei⸗ 
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fie wurden leicht eingeſchloſſen, gefangen und ver⸗ 
kauft ꝰ). Ein andermal, da fie in dem vordern Paß 
das Klofter St. Morizen eingenommen, wurden fie 
erwartet und gefchlagen bey Ber ). 

Diefe Bewegungen der Nationen verbreiteten ein 
Uebel, welches nicht mit ihnen aufgehört hat. Es 
werden in den heißen $ändern unter dem brennenden 


Erdguͤrtel, durd) Urfachen, die nicht befannter find 


als die Gegend felbft, gewiſſe Säfte des menfchlichen 
Körpers- in fo bösartiges Gift verdorben, daß bie 
Annäherung anftecfend wird. Vor zwey Menfchen- 
altern, als die Habefjinier das fand Hamyer in Ara= 
bien unterwarfen, famen mit ihrem Heer die Po= 
den °') über den arabifchen Meerbufen. Conftanti« 
nopel trieb durch Aegypten den ganzen oftindifchen 
Handel mit Arabien: in Italien unterhielten die Oft« 


gothen feinen Handel, aber nachdem das Heer des 


Kaiſers Juſtinianus das Reich der Gothen geftürze, 


wurde von den Griechen oder von den dangobarden 
diefe Seuche zuerft nad) Ligurien und hierauf in Bur⸗ 
gundien gebracht. Entſetzensvoll bey fo unerhörtem 


Unfall floh alles Volk aus den Dörfern, aus den 


Städten; die Todten lagen unbegraben, das Vieh 
blieb ohne Hirten ); durch diefe furchtfame Entfer⸗ 
Ä nung 


29) Marius h. a. 30) Idem. 

31) Haller, bibl. medicinae pract., t. I. 

32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum 
profluvio ventris “et variola Italiam Galliamque 
valde afflixit: et (welches aud) etiam bedeuten fann) 
animalia bubula per loca fuperferipta maxime in- 
terierunt. A. 571: Hoc anno infanda infirmitas et 
glandula cuius nomen eſt puflula in fuprafcriptis re- 
'gionibus innumerabilem populum devattavit. Paul. 
Varnefr., L.1l: Coeperunt n&ei in inguinibus 
hominum vel in alüs delicatioribus locis glandulae 

n 
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vung blieb die Plage eine lange Zeit ungewöhnlich *). 
Die Burgundionen wußten feine Mittel als die Ein- 
fhyärfung ber Fener fowol am Sonntag °*) als in 
fehs Ofterfeyertagen *); der Sonntag: ift müßfeli- 
gen Sterblichen immer erfreulich gewefen °°). 

Zur felbigen Zeit regierte in ihrem Sande Gon- 1. Bon Bur⸗ 
tramn, der Sohn Hilperichs, ein Enfel Chlodwigs; gundien. 
aber der Heldengeift Chlodwigs verließ die Fürften ir 
feines Geſchlechts; da fiel, gemäß den alten Sitten, Könige, 
die Macht in die Hände der Heerführer, dem König -. 
blieb die Würde, Diefe Veränderung, welche zu 
feiner Zeit anhob, fuchte Guntramn dadurd) zu ver- 
hindern, daß er vielen Großen fand und eigene $eute 
fehenfte um ihre Treu. - Dadurch verhinderte er, daß 
Mummolus, Patricius Burgundiens, welcher die 
Sangobarden überwand ?”);, nicht vermochte, fich über - 
die Würde feines Herrn des Königs zu erheben; da 
ließ er bey deffelben Amt nur ein Drittheil ver Macht, 

4... © welche 


in modum nucis, quas fequebatur febrium intolera- 
bilis aeftus. Sin aliquis triduum transegiflet, ha- 
bebat fpem vivendi. Rumor habebat, fugientes . 
cladem vitare; domus defertae; peculia fola erant 
in pafcuis; cadavera infepulta. Usque ad fines 
Alamannorum et Bajoariorum. Die erfte Schrift 
über die Behandlung der Pocken ift von Aaron einem 
Aegyptier aus dem folgenden Jahrhundert; won Con⸗ 
ftantimug dem Africaner, im eilften, die erfte genaue 
Hefchreibung. Ä — 

33) Man will nicht behaupten, daß graviſſima peſtis 
inguinaria (Landulph. Sagax 590) hieher gehoͤre, 
doch eher percuſſio ſeabierum ut nemo poſſet mor- 
tuum ſuum internofcere (Anafa/. Biblioth:, v. 
Deusdedit, ad 614). 

34) Praeceptio Guntrammi. 


35) Conc. fecundum Matifcon. 585. 
36) Clericus ad Exod. 20. 
37) Paul. Varnefr., L. III. 


I 


. 
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welche die vorigen Patricier hatten. Da der Berg 
Jura Burgund beynahe theilt, gab er das Patriciat 
von Hochburgund Leudogiſeln; den Aegila ſetzte er 


uͤber die burgundiſchen Alpen, das fand bis an die 


Ufer der Aare gab er Dierfried, und vermehrte deffen 
Verwaltung durch die von Scodingen ”*) im Hod)- 
burgundifchen; denn er wollte, daß weder den Diet⸗ 
fried noch Leudogiſeln der Berg Jura überall be» 


ſchirme. Aber die Föniglihe Macht berubete auf den 


587 


Gittern, welche bey Eroberung des Landes Gallien 
den anführenden Helden gegeben worden; Land war 
dazumal die Grundfefte aller Gewalt, und es wußten 
diefes die geiftlichen und weltlichen Herren. Daher 
als zwifchen den fraͤnkiſchen Königen Krieg entftan« 
den, vermittelten fie einen ſolchen Frieden, durch wel⸗ 
chen die alte Frenheit wider die Anmaßungen der - 
Könige in Sicherheit fam. Denn eg wurde beſchloſ⸗ 


fen, die Herren bey allen denjenigen Gütern zu lafe 


fen, welche die damaligen und vorigen Könige, jeder 
in feiner Mord, ihnen geſchenkt ). Sie fuchten dies 
fes bereits vor fieben und zwanzig “jahren, aber das 
mals wurde nur drepßigjähriger Befiß als gerecht 
| Ä beftäs 


38) Ein Theil vom Gebiete Salins, Long Te- Saunier, 
Drgelet, ©. Claude, ein Theil von Poligny; Dunod, 
H. des Sequanois, t. I. | | 


39) Conventus apud Andelaum: Quidquid reges ec- 
clefiis aut fidelibus fuis conferre voluerint, ftabi- 
liter confervetur. Si aliquid per interregna fine 
culpa fublatum eft, audientia habita, reftauretur, 
De eo quod per munificentiam regum praeceden- 

»tium unus quisque usque ad tranfitum Chletarii 
poflederit, cum fecuritate poflideat, et quod exin- 
de fidelibus ablatum eft, recipiat. Baluze. Won der 
Dermittelung diefes Kriegg Gregor. Turon, L. IV. 
€, 48, L. Vl, c. 31. - 
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beftätiget '). Won berfelbigen Zeit an gieng bie 
faum emporfteigende Monarchie mehr und mehr in 
die Ariftofratie über, bis bey Einführung des Bürs 
geritandes im zwölften und im drepzehenten Jahrhun⸗ 
dert faft alle Berfaffungen demofratifcher wurden; 
dieſes blieben fie in der Schweiz und in wenig andern 
$ändern; meift gieng alles über in die Monard)ie; 
die Potentaten, durch) diefen Kreislauf *).gemwarnet, 
erniedrigten von dem an, fo viel fie konnten, die geift« 
lichen und weltlichen Herren; aber gewaltfame Ver— 
faſſungen tragen ven Keim ihres Untergangs in ſich 
felber. 

As nichts mehr übrig war von der Ausbeute des Proben der 
römifchen Reichs, als aud) ein Theil der Föniglichen Geſetze. 
Guͤter durch obigen Vertrag unter beſtaͤndige Herren 
kam, die Geſchlechter aber ſich ausbreiteten, wurde 
das Land immer beſſer gebaut; um ſo viel mehr ſicher⸗ 
ten die Geſetze gegen Raͤuber. Doch konnten ſie ſich 
loͤſen (es iſt natuͤrlich, daß Gut um Gut buͤße), oder | 
fie fonnten an drey Gerichtstagen **) ausbieten laflen, 
ob fie jemand an ſich löfen wolle. Wenn diefes nicht 
gefchah, wurde der Dieb als ein ganz nichtswuͤrdiger 
Menſch gehangen; wenn er nicht ein Zeibeigener, nicht 
ein Römer *), fondern ein Franfe war, fo wurde er 
dem König überfandt; weil die Alten bafür hielten, 

. das Blutgericht über einen freyen Mann gezieme der 
Gemeine feines Volks **); vor die Gemeine brachte 
34 ihn 


40) Chlodacharii con litutio generalis, 560. m Pri⸗ 
vatrecht blieb lex tricenaria; Decr. Childeberti 595. 

41) Wenige Staaten oder feiner ift je fo ale geworden, 
ihn durchzuleben, aber in verfchiedenen Zeiten der 
Univerfalbifterie ift er fichtbar genug. 

43) Tribus mallis parentibus (wol patentibus). 

43) Debilior perfona. 


44) Tacitus, Germ.; c. 12. 
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ihn der König *); derjenige Richter, welcher einen 
Raͤuber entließ, mußte als ein Verraͤther der Ge: 
rechtigkeit fterben; und wer für einen Diebftahl heim- 
lid) den Erfag genommen, wurde gerichtet als ein 
Räuber, weil er nur für fich) geforge und nicht für die 
allgemeine Sicherheit: Wen fünf oder fieben unpar= 
theyifche Männer eidlich des Diebftahls bezuͤchtigten, 
mußte ſterben *). Dieſes fürchterfiche Gefeg (denn 
viele Franfen hielten einen Eidſchwur bloß für eine 
nachdrücliche Manier zu reden *”)) bemeifer nebft viel 
andern, daß die Geſetze auch damals übertrieben 
wurden; der Menfc geht in feinen Entſchluͤſſen ger 
meiniglic) aufs außerfte, und wenn es auf die That 
ankoͤmmt, bleiben die meiften mittelmäßig, weder 
ganz gut, noch ganz böfe **). Der Hang zum Dieb» 
ſtahl ift ein allgemeiner Fehler barbarifcher Voͤlker *). 
Es ift ihnen alles neu, das Fremde reizt fie; da fie 
fein Geld und fonft nicht viele Ermwerbungsmittel ha= 
ben, thun fie, welchen alles fehlt, wie Die, welche der 
Ueberfluß nicht färtigen kann; fie fehlen, diefe ero⸗ 
bern, Das fand war damals in Cente °°) eingetheilt, 

| | entwe⸗ 


45) Cum omnes Dei et regis fideles capitalem ſenten- 
tiam proclamarent; Ann. Meten/es, 738. Nämlich 
Thaſſilo wurde hier gerichtet von allen denjenigen, 
welche infofern feines gleichen waren, als der König 
auch ihnen etwas anvertraut hatte oder ihrem Stand 
nach diefes thun mochte. 

= lege moriatur. . 

47) Sulvianus, de gubern. Dei, L. IV; Hofpitius b 
Paul. Vorne. Lu. ni ” 

48) Diefe Gefege find im paftus pro tenore pacis Do- 
minorum Childeb. et Chlot.. 593, und im Decret 
Childebertus,. rex Francorum, vir inlufter, 595. 
Baluze. u | 

49) Cooks Reifen find voll davon. ©. auch den 13 

Brief über ein fchweiz. Yirtenland. 

g0) Centena. 
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entweder weil über folhe Kreife je einer der hundert 
Gaugrafen geſetzt war (jeder Gau hatte hundert Gras 
fen °‘;), oder weil damals je eine Nachbarfchaft von 
hundert Hausvätern, zu Erhaltung der Policey ihres 
Kreifes, verpflichtet war die Diebe zu ftellen, oder 
für fie zu bezahlen *: Alfred, einer der vollkommen⸗ 
ften Fürften, bat eben dieſes in England herge— 
ftelle *), und hauptfächlich diefe Einrichtung macht 
bey den Türken, daß Conftantinopel keine Mörder- 
‚grube ift ). Es wurden die Centgrafen °) von der 
Nachbarſchaft unterftügt ; ſolche Huͤlfe mahnten die 
Vorſteher, wenn ein Weib entführt wurde °°), denn 
fie hatten feine eigenen Waffen; das Landvolk lieh 
dem Richter feine Stärfe, dafür war es vor will 
kuͤhrlicher Gemwaltübung ſicher. In allen ſchweren 
Sachen (denn es wurde von den burgundiſchen Obrig⸗ 
keiten wenig Scharfſinn erwartet) gieng man vor 
Gott, auf daß er zweifelhafte Faͤlle, wie bey den 
Schineſen durch das Loos °”), und Wahrheit oder füge 
bey Berührung des glühenden Aerztes *) oder im 
Zweykampf ) enefiheide; der Eid war’ wie bey den 
alten Römern °°) die Grundfefte des ganzen bürgerliv 
chen Lebens. Moch ift er fo verflochten in die Ver⸗ 
faſſungen der ſchweizeriſchen Städte und Länder, daß 
S 5 er 
51) Tacitus, Germ. c. 12. 
53) Decret. Childeb. 5095, decretio Chlot, — | 
53) Blakftone, Comment., t. 1. 
54) Pedro Bufinella Relation an deu Doge Piſani. 
55) Centenarii. 
56) Solatio colle&to raptorem occidat; Childeb. 
57) Das Buch D- King ift voll davon. Hier, fi dubie- - 
tas eft, ad fortem ponatur; Pactus n. 48. 
58) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum in- 
cenderit, componat; i 
59) Mos erat Francorum antiquus; Erm. Nigellus ” 
reb. Ludov. Pii. 


60) Polybius, * VI. 


r 
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er ſeine Kraft nicht verlieren kann ohne ihre aͤußerſte 
Gefahr, oder es müßten ſolche Maaßregeln angenom ⸗ 
men werden, daß nur der Name der Freyheit bliebe. 
Jene fraͤnkiſche Proceßordnung, worinn Zufall und 
Staͤrke, oft gluͤcklich und oft blind wie die Richter, 
doch ſchnell, entſchieden, iſt weder beſſer noch ſchlechter 
als die, worinn eine verwirrte Menge fremder Geſetze 
nebſt einer großen Anzahl entgegengeſetzter Landesord⸗ 
nungen, oft nicht billiger, und langſamer, urtheilt: 
Aber vor Alters fam das Meifte auf Stärfe und 
Geſchicklichkeit an, und fie waren doc) nicht ohne ei= 
gene Schuld unglücklich; wir bezahlen Sachwalter 
für den Ruin unferes Gluͤcks. Die bisher befchriebe« 
nen Geſetze wurden zur Zeit Königs Childebert, Neffen 
des Koͤnigs Guntramn, in der jährlichen Maärzenver- 
fammlung feiner vornehmen $eute *) gegeben, und fie 
wurden gehalten von allen $eibeigenen, Exlaffenen °*), 
freyen ) und langhaarigen °*) Männern; denn fo 
wie die Sangobarden ihre Manier der Bartfchur aus: 
zeichnete °°), fo waren fange Haare das Zeichen des 
edeliten Stamms bey den Franken. Aber wir dür« 
fen ihre übrigen Gefeße hier nicht ausführlich befchreis 
ben, fonft müßten fie hundertmal vorfommen in den 
Rn jeder — ihres — Reichs. 

Childe⸗ 


61) Omnes Kal. Martias cum optimatibus de quascun- 
que conditiones pertractavimus. Convenit cum 
leudis (Childeb.), 

62) Si litus etc. Pactus, 1. c. Im langebardifchen Ge⸗ 
feß heißen fie aldii. 

63) Ingenui. ©. die Bemerfung in der Nachricht v. 
d. Befehlechte Sclieffen, ©. 13, ff. 

64) Omnes crinofi; Childeb.. Triceracati, eo quod 
pilofi; Zpit. chron. Cafin. ap. Murat., Scriptt. t. IT. 
Tricca hieß lang ein Zopf, und in Provinzen von 
Sranfreich iſt eg noch. 

65) Anaftafıus Bibl. in er IL 
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Childebert, König zu Burgundien und Franken, Vereinigung 
ftarb frühzeitig °°), der dritte König feines Haufesdes Reichs 
inner zwanzig jahren, welchem Dolch und Gift fein der Mero⸗ 
$eben geraubt; in den folgenden zwanzig Jahren hat: gen. 
ten drey andere Könige das gleiche Schickſal. » Die 
Merowingen hatten die Sitten der Atriden und Mis 
nyer; zu gleichem Ruhm fehlten weniger die tragi« 
ſchen Verbrechen, als gelehrte Dichter und eine wol⸗ 

Flingende Sprache. König Dierrich, der Sohn 
Ehildeberts, war anfangs unmündig und allezeit ein 

fhwacher Prinz. Da erwarb durch Vorſchub der 

Königin Brunhilde °”) Proradius, ein Römer, Pas 

fricius von Scodingen und bis an die Uter der Aare, 

‘Das Amt eines Hausmeyers; welches von geringem 

Anfang durch die Klugheit und Kühnheit einiger 

Männer zu derjenigen Gewalt fam, welche die vor» 

maligen Heerführer hatten; die Hausmeyer ftürzten 

die Könige in ihr altes Nichts. Diefer Protadius, 

ein unverdroffener und liftiger Mann, fuchte die Er⸗ 

niedrigung deren von Abel °°); aber ſolche Grundfäge 

erwarben dazumal weder Gluͤck noch Lob. Es war 

unfern Vaͤtern eben fo unwahrfcheinlich, Daß man dem 

Adel zum allgemeinen Beften unterdruͤcken wolle, als 

dag ein Wolf die Hunde erwürge, um die geliebten 

Schafe des befdywerlichen Bellens zu befreyen. Pro: n 
tadius ließ ein Aufgebot ergehen zum Krieg wider 60g 
Dierbert, König von Auftrafien. Als der ganze Adel 
bewaffnet lagerte, fühlte derfelbe was er vermochte, 
und Welf, ein Herr gus Burgundien, erflärte im 


Namen 
66) J J 596. 


67) Stupri cauſa, meint Fredegarius. Es müßte eine 
ſtandhafte Liebe aus vorigen Zeiten geweſen feyn; 
Brunhilde war des Königs Großmutter und bald 

fiebengig Jahre alt. 
68) Saeva illi fuit contra perfonag iniquitas; fiſed 
nimium tribuens; Fredegar. 


613 
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Namen der verfammelten Großen, „die Burgunder 
„und Sranfen halten dafür, ihr vornehmfter Feind 
„fen nicht König Dierbert von Auftrafien, fondern 
„er wohne in dem Pallaft ihres eigenen Königs ; Das 
„Volk wolle nicht ausziehen, der Krieg fey ihm 


‘ „gleichgültig, die Freyheit fen ihnen allein angele⸗ 


„gen.“ An diefem Tag wurde der Hausmeyer Pro- 
tadius in dem Auflauf erfchlagen. Als die Königin 
Brunhilde fah, dag Protadius umgefommen, be: 
gnügte fie ſich keinesweges, den Zufall zu beweinen, 
fondern fie frachtete ihn zu rächen. Da fie Anlaß 
fand, wurde Welf, der Parricius, getödtet; fie gab 
Scodingen, die Wade und Uechtland ihrer Enkelin 
Theudelane, der Schmwefter des Königs; den Abel 
beberrfchte fie fireng. Diefe Thaten pflegen Koͤni⸗ 
ginnen zu glücfen, weil man fie anfangs nicht genug 
fürchtet, allezeit ſchmeichelt und lieber anders als 
durd) Gefege feffeln möchte. Als aber der König 


farb und Brunpilde fehr alt war, erhob fid) Krieg 


mit Chlotar dem Andern, König der Sranfen, einen 
Sohn Hilperichs, einem Enfel des erften Chlotars 
und Urenfel Chlodwigs. Diefen "Anlaß ergriff der 
beleidigte Adel. Die Königin war bey. Theudelane, 
ihrer Enfelin, auf dem Schloß zu Orbe, mweldyes am 
Eingang eines wichtigen Paffes durch den Jura auf 
hohen Felfen über der tiefraufchenden Orbe ziemlich 
feft gelegen war. In ihrer unglüclicyen Stunde 
wurde fie von den Herren des fandes dem feindlichen 
König zu einer fehmählichen und graufamen Hinriche 
fung überliefert °°). Chlotar, nachdem er geſchwo⸗ 
ren, den Hausmeyer Warnachar auf fein Lebenlang 
an diefem Amt ’°) und alle Burgunder als freye 

Männer 


1 der. | 


70) Ne unquam vitae ſuae temporibus degradaretur; 
eb, derſ. | } ur | f — 
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"Männer bey ihren eigenthuͤmlichen Rechten zu laffen, 
wurde zum König diefes Landes angenommen: er 
war feit achtzig Jahren der achte König von Bur⸗ 
gund ”): Bey dem Hausmeyer war die höchfte Ge⸗ 
walt, er hatte hiefür die Königin Brunhilde überge« 
ben: Alethaͤus, ein Burgunder, ein Mann aus dem 
Stamm der alten Könige, war Patricius der Alpen; 
Erpon, ein Franfe, des Königs Conftabel ””), war 
Patricius von Scodingen, der Wadt und Uechtland. 
Es wußten die Burgundionen weder die Herrfchaft 
geduldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu ertra« 
gen: Immer wurden bie Großen von den Königen, 
oder von den Großen bie Niedrigen gedruͤckt: Erpon 
| wurde 


71) Nach dem Haufe der alten Könige 534 regierte 
Dierbert von Auftrafien mit Ehildebert von Paris 
und Chlotar von Soiſſons; 548 folgte Dierbald fei- 
nem Großvater Dietbert; nachdem 555 biefer und 
EChildebert 558 ohne Söhne, Chlotar aber nun 565 
auch geftörben, folgte ihm in Burgund Buntramn 
fein Sohn. Als diefer 593 ohne Kinder ſtarb, wurde 
Ebildebert, ein Sohn Siegbert feines Bruders von 
Drunhilde, König zu Burgund, und er flarb 596; 
ihm folgte Dietrich. Nach deffelben und Brunbilden 
Tod im J. 613 wurde Eblorar, der Sohn Hilperichg, 
der ein Bruder Gontranmg und Eiegberts geweſen, 
König des Landes. Die Folge der Parricier im Jura, 
in der Made und in Uechtland bis an die Aare: 
Dietfried, Wandelmar, Protadius, Wulf, Theu—⸗ 
delane, Erpon. Die Parricier zu Wallis und übers 
haupt in den burgundifchen Alpen find Aegila, Richo— 
mer und Alechäus. Der Gau, in welchem die Trüm- 
mer von Aventicum lagen, wurde zu dem Lande Wa- 
rafchfen gerechnet, welches ein Theil von Hochbur⸗ 
gund war: Vinea in pago Villiacenfi, villare $. Al- 
‚bini, Urkunde gegeben zu Aventicum 1074; nun iſt 
nach der Urfunde über villa Cuzziaco, pagus Villia- 
cenfis in comitatu Varafco (dirk, bey Ruͤchat). 


72) Comes ſtabuli. | 
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wurde erfchlagen, und man weiß nicht genau, ob zum 
Schirm der Äreyheit, oder zum Schuß angemaßter 
Tyranney ) Alethaͤus aber befchloß das Land von 
den Franken zu befreyen und gleidy feinen Urälteroä- 
tern darüber als König zu herrfchen; doch ermartefe 
er den liebften Lohn diefer großen Unternehmung von 
der Königin Bertrade, Chlotars Gemahlin, in welche 
Alethaͤus verliebt war. Da diefe Leidenſchaft fehr 
ungeduldig ift, fuchte der Patricius durch Leudmund, 
feinen Freund, Bifchof zu Sitten, die Königin zu 
. „bewegen, in das fand Wallis zu fommen. Da zog 

der Bifhof an das Hoflager zu Marley in Elfaß; 
nachdem er die Königin mit vielen ſchoͤnen Worten 
feiner Ehrfurcht und feiher Ergebenheit verfichert, 
verſprach er, ihr davon die größte Probe zu geben. 
Er bezeugte hierauf, „aus den Geftirnen zu willen, 
„daß Ehlotar, ihr Föniglicher Gatte, das Jahr, nicht 
„überleben Eönne; der Patricius Alethäus werde das 
„alte Reich Burgund wieder an fein Haus bringen 
„ (diefes wolle der Himmel); alsdann werde Alerhäus 
„die Krone zu den Füßen der fchönften Prinzeflin des 
„Erdbodens legen; er, ber. Bifchof, rarbe ihr und 
„bitte fie, ihr unfchägbares geben, für welches er 
„gern fein eigenes Leben aufopfern würde, nad) Gits 
„ten feinem Schloß als in eine heilige Freyſtaͤtte zu 
„retten“, Indeſſen die Königin Bertrade die bes 
vorſtehenden Schickſale fhmerzlichft beweinte, fam 
der König in ihr Zimmer, Nachdem er die Urfache 
Ährer Thränen erfundiger, wurde in einer Verſamm⸗ 
luag der Großen der Patricius zum Tod verurtheilt. 
Er wurde enthauptet, fein Freund aber unter An⸗ 
Drohung eines gleichen Ausgangs für feine ganze $ee 
benszeit in das Hochftift Wallis gebannt, | 
Ä Nach 


73) Fredegarius lobt ihn. 
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Mad) diefeın als anftart Erpons Wilibald ein Anorbnu 
burgundifchee Herr über Scodingen, die Wade und der * 
Uechtland Patricius ward, und als die Großen in ſung, 615. 
ihren Guͤtern beſtaͤtiget worden, berief der Koͤnig alle 
ſeine vornehmen Leute und Getreuen und alle Biſchoͤfe 
des Reiths zu Franken und Burgund in ſeine Stadt 
Daris ’*), um Rathſchlag über gute Ordnungen zu 
Abftellung der Befchwerden., Da kamen alle Ge⸗ 
: waltigen des Landes und neun und fiebenzig Bifchöfe 
jufammen, und vereinigten ſich der nachfolgenden 
Berfaffung ”°): „Die Bifchöfe, gemäble von ihrer 
„Geiſtlichkeit und von dem Volk, follen auf des 

„Königs Befehl geweiher werden von dem Erzbifchof 
„in Beyſeyn der Suffraganten feines erzbifchöflichen 
„Stuhls; Nur im Fall des Todes oder offenbarer 
„Unfähigkeit foll die Wahl ihres Naxhfolgers ge 
„ſchehen. Es ift jedermann verboten einen Geiftli= 
„hen zu befchirmen wider feinen Biſchof; um buͤr⸗ 
„serliche und peinliche Händel werden Geiftlihe nad) 
„den Gefeßen doc) nicht ohne Zuziehung ihres gleis 
„hen gerichtet; in Sachen der weltlichen Gewalt ”°) 
„gegen Leute der Kirche fisen Richter von beyden 
„Theilen; Gelübde der Nonnen fann aud) der koͤ— 
„nigliche Befehl nicht löfen, und wer fie mit Ge— 


„malt 2 bricht, foll fterben. Die Frengelaffenen. we 
„follen in. dem Schirm der Geiftlichfeit ftehen ’*). 
„Die 


74) Diefe Verſammlung if unter dem Namen Concil, 
Pariſ. V befannt. 


75) Edifum Chlotarii I]; Baluze. 

76) Perfona publica ift eigentlich der Fiſcal. 

77) Si quis per virtutem ipfas (die Nonnen) fibi prae- 
fumfe:it fociare, moriatur. Denn virtus war wider, 
wie bey den Alten, phufifche Kraft. 


78) Libertos cuiuscunque ingenuorum iuxta textus 
‚ehartarum ingenuitatis à facerdotibus defenfandos. 
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„Die neueingeführten Abgaben ”°) werben abge- 
„ſchafft: Es wird.an gleichen Orten und von gleichen 
„Sachen wie unter den alten Königen gezollt. Juden 
„wird fein Recht *°) gehalten wider die Chriſten; 
„diefe follen fein Antheil nehmen an der Juden Wu- 
„chergewinn. In allen Landen des Reichs zu Fran: 
„fen und Burgundien ift und bleibe Friede. Weder 


„der König noch geiftliche und weltliche Herren follen 


„über irgend ein fand andere Richter und Amtleute 
„ſetzen als aus demfelben Land. Kein Amtmann 
„brauche andere Gewalt als die der Gefege *); aud) 
„nicht ein Knecht foll unverhört verurtheilt werden. 
„Alle des Königs Leute und Getreuen behalten alles 
„das, was die Könige ihnen mit Recht gegeben ; 
„was ihnen abgenommen worden, das befommen fie 


„wieder. Diefe Gefege foll jeber beobachten bey 


„Verluſt feines Lebens. Die Schluͤſſe dieſer Ver⸗ 
ſammlung legten einen vortrefflichen Grund allgemei⸗ 
ner Wolfahrt. Jene große Sicherheit gegen innere 


Waffen, gegen ber Obern Gewaltthaͤtigkeit, gegen 


veralterte Anſpruͤche und unbillige Auflagen war das⸗ 
jenige Gluͤck, aus Liebe zu welchem die Menſchen 
ihre wilde Freyheit unter Geſetze gebeugt haben. Aber 
die Stimme des Volks wird, wo ein Einiger alles 
vermag, nicht gehoͤrt, oder bald unterdruͤckt, oder 
ſie erhebt ſich tumultuariſch; darum wurden zween 
Staͤnde feſtgeſetzt, mit anſehnlicher Macht uͤber 
Zu ne Seele, 


79) Diefes beftätiget, was Fredegarius vom Syſtem 

des Minifters der Königin Brunhilde meldet. 

80) Actio publica. Si quis quaeftuofo ordini fociare 

fe praefumferit; fann auch auf Chriften gehen, welche 
den Gewerb der nachmaligen Lombarden trieben. 

81) Per poteitatem nullius rei colleeta folatia aufe- 
“ rant. Bekanntlich ift /olatium in denfelben Zeiten ges 
waffnete Hülfe; allerdings der befte Troft barbarifcher 

Menſchen. 
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Seele, $eib und Gut; beyde frey genug von Beduͤrf⸗ 
niffen durch ihre eigenen Güter, beyde ftarf durch ihre 
Dienftleute oder. durd) die Freygelaſſenen, beyde big 
zur Mahl ®*) einiger maßen von dem König in Abs 
hangigfeit, nad) der Wahl ohne alle Furcht, nur 
unter dem Reichsgeſetz. Das alltägliche Gluͤck wurde 
durch zwey große Grundfäge geſichert; erftlich durf⸗ 
ten über eines freyen Manns Leib und ur. feine 
Richter ureheilen, die nicht feines gleichen, und alfo 
dern Beyſpiel, welches durd) fie ‚gegeben wurde, 
ſelbſt unterworfen waren; wenn er ein Knecht war, 
fo mußten die Richter beforgen, daß auch ihren eiger 
nen Leuten gefchehe nach der Härte, welche fie gegen 
ihn brauchen; zwentens fonnte niemand eines Landes 
Richter werden, als der von Kindheit auferzogen 
worden war in.der Liebe deflelben, welcher durch die 
$iebe'oder den Haß aller feiner Mitbürger, Freunde 
und Verwandten täglicd) um fein Thun und Laſſen ger 
ſtraft oder belohnt wurde, amd welchem derfelben Ge« 
gend. Wolfahrt und Recht fo angelegen und bekannt 
war daß er fie nicht verrathen Fonnte ohne fein eige⸗ 


nes Verderben. Die Franfen und andere Völfer 


fühlen fid) von Alters her als Nationen; von diefem 
Tag an hatten fie einen freyen Staat” , weldyem 
zur Bollfommenbeit nichts fehlte, als die Erhebung 
der eigenen $eute in einen Mittelſtand. Es ift ein 
Staat, wo in einem fand Gewalt und Gehorfam in 
ſolchem Gleichgewicht ftehen, daß ‚von dem Thron 

- des Königs bis.in die Hütte des armen Manng 
* uͤberall 


82) Denn eg heißt auch von den Biſchoͤfen: Certe fi de 
palatio eligitur, per meritum ordinetur. - 
83) Rem publicam; daß Gegentheil derienigen Verfaß 
fungen, worinn Refp. ut aliena betrachtet werben 
muß (Tacit. Hilt. LT, c. ı). 


Gefch. der Schweiz .Th. DU | 


/ 


146 1. Buch, 9. Capitel. 
überall etwas von beyden iſt, und hierauf die oͤffent⸗ 


liche Sicherheit beruhet: Hingegen wo fuͤr einen eini⸗ 


gen alle Gewalt und für alle übrigen Menſchen bloß 


Gehorſam ift, in folhen Ländern ift eben fo wenig 


ein gemeines Wefen, als im Zuchthaufe ein gemeines 
Weſen if. Won den Tagen diefer Zufammenfunft, 
ohngefähr achthundert Jahre lang, ftanden bald feft 
bald wanfender diefe Schußwehren der alten Frey- 
heit, woron in vielen fändern ‚große Ruinen übrig 
find, Won dem an lernten die unftäten Voͤlker⸗ 


ſtaͤmme Ruhe und Feldbau; das zerftörte Gallien, 


König Da: 
gobert, 628. 


das wuͤſte Helvetien wurde hergeftellt: Bis in die 
hoͤchſten Alpen an die äußerften Grängen lebender 
Natur °*), in den Wäldern der Teurfchen und bis 
an die legten Küften, welche von den Meeresflurhen 
erfämpft werdet mußten, wichen Felfen, Wald, 
Sumpf und Waffer dem unüberwindlichen Fleiß un⸗ 
ferer Vorältern, in Zeiten der Kindheit aller Künfte, 
aber in Jahrhunderten alter Sitten vor der Einfüh- 
rung des Jochs gemietheter Kriegsmacht. 

Wenige Jahre nach der Verſammlung zu Paris, 
als Warnachar *) der Hausmeyer geſtorben, berief 
der König den Adel °°) von Burgund um die Wahl 
eines Hausmeyers. Aber da die Herren gelernt hate 
sen fich auf ſich felbft und auf die Gefege verlaflen, 
erklärten fie, ohne foldy einen Anführer “”) unmittel« 
bar unter dem König allein ftehen zu wollen. Da fie 
nun fo frey als ihre Vaͤter und ficherer waren, und 
als der König bey unverdächtiger Würde genugfame 

| Mache 


84) So wahr, dafs wie man tweiß im Grindelmald und 
wahrfcheinlich in einigen andern. Gegenden Menfche 

. wohnten, wo nun Gletfcher ſtehen. E 

85) 623. 86) Proceres et leodes; Fredegar. 

87) Denn deffen bedurften fie nicht mehr, feit fie dag 
Geſetz für fich harten. * 


% 
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Macht beſaß, erhob fih Franfreich mit unerhörtem 
Gedeihen. Der Zepter Chlodwigs Fam von Chlotar 
dem Andern in die Hand Königs Dagobert. Er ſaß 
auf feinem goldenen Thron, ein gerechter Oberauf- 
feher des gemeinen Wefens der Franken °°); rüftig 
zog er an ihrer Epige in den Streit wider. fremde 
Gewalt. Sicher trieben fie den Handel durch. viele 
Stämme der Slawen bis nad) Conftantinopel; ficher 
zogen die Sachſen an ven Markt von S. Denys. | 
Zu derfelbigen Zeit lebte Germanus, ein edler Des Rande 
Mann von Trier, in dem großen Thal im Sals- Zuftand. 
gau ?) in einer Wildni an der Birs, übte Gotres- !; Prrgun 
dienft, und ſtiftete ein Münfter in dem Gebürg nord- diſches Held. 
weſtwaͤrts von Solothurn ꝰ). In einem tiefen Thal 
unweit vn dem Urſprung der Doux lebte Urſicinus 
in einer Zelle; verborgen in hohe Felſen und von der 
Welt abgeſchieden ſuchte er Gott. Ein zweifelhafter 
Pfad im Gebürg leitete müde Wanderer zu feiner ein⸗ 
famen Hütte, und er nahm fie freundlich auf. Es 
war ein reicher Edelmann, mit Namen Wanvdergijil, 
der nicht mehr an dem koͤniglichen Hof, fondern 
durch die Verachtung der Welt groß werden wollte; 
er wandte ſich zur Andacht; Urſicins Anſtalt gefiel 
ihm, er baute ihm eine Kirche, und ©. Urfigen Klo» 
ſter ift von diefem Urſprung °'). In einem Dorf 
8a unweit 


83) Beweiſe folcher allgemein befannten ausländifcher 
Sachen müffen in den Gefchichrfchreibern, welche 
Bouquet gefammelt hat, geſucht werben. 

89) Grandis vallis. nun grand - val und Granfelden. 

90) Salodorum vicus wo curator Salienfium Mar ‘ 
(Gruter, LXXXVU, 4; Bochat, t. H, p. $075 
Schorpflin, Alf. illufr., T. I, p. 244), nun Golos 
thurn, mag der Hauptfleden des alten Galsgaueg 
geweſen feyn. Ä 

91) Wurſtiſens Baf. Chronif; die Bafılea S. Aus den 
gegenden. | 
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unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, genannt Imer, 
mit ſeinem Knechte Albrecht, Land urbar zu machen 
in dem Thal Sufingen, welches durchſtroͤmt wird 
von der Suze ): Dieſe Wuͤſte war des Biſchofs zu: 
Lauſanne, welcher, da er anfangs zu Aventicum ſaß, 
von glaͤubigen Menſchen viele Wälder in dieſen Ger: 
genden vergabungsweife erworben oder fonft fic) zus 
geeignet; ihm gab Imer den dritten Theil des Er« 
trage. Alfo begann er den Anbau diefes einfamen 
und anmuthigen Thals an dem fteilen Fuße des hohen 
Chaſſeral. Nachdem er um die Nachkommen ſich 
dieſes Verdienſt erworben, that er eine Reiſe durch 
das Gebiet hundert fremder Voͤlker mit ſeinem Dies 
ner Albrecht in das fand, welches der Aufenthale 
Jeſu Chrifti geheiliger hat. Nachdem fie Mles wol: 
erfundiget *), Famen fie wieder zurüc in Sufingen; 
daſelbſt ftarben fie, unbeneidet, obwol glücflicdyer bey 
dem Bau ihres Thals als mancher König durch bius 
tige Thaten. Won dem an z0g Volk auf die Zah⸗ 
men ?*) Berge und in Dörfer an der Suze. Ser 
vor aus.diefem Thal koͤmmt man an den Bielerfee : 
damals war das Sand ohne Stadt, und wurde ges 
nannt „fehwarzes Thal ),“ weil alles finfter war - 
von dicken Tannenwäldern. Gegen Murten herab 
mag bin und wieder ein Fleiner Hof gemwefen feyn. 
Weiter nach Süden lag traurig der Schutt von 
Aven- 


92) In Arguel hinter Biel und Melfchneuenburg. 

93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet. 

94) Ein fchweigerifcher Ausdruck, deſſen Gegenfaß bey 
dem Bergvolk ı denn in die Gücherfprache moͤchte man 
doch dieſes Wort nicht aufnehmen) ein ſtreitbarer 
Berg iſt; gut genug, denn folche Berge vertheidigen 
ihre Bewohner. Im übris gen hat Surius bie Legende. 


95) — Nerval, nigra vallis. 


* 
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Aventicumꝰ*). Von Aventicum zwo Stunden weis 
ter hatte Marius, ein burgundiſcher Edelmann, ſein 
Gut in einer der ſeltenen Gegenden des Landes Hel—⸗ 
detien, wo die Natur fruchtbar if. Marius baute 
diefes Gut mir eigener Hand, im Winter machte er 
‚Gefäße zu gotresdienftlichem Gebrauch ); denn er 
war ein Öeiftlicher, gelehrt nad) den Zeiten, fo daß 
er vieles, was die Alten ihm erzählt und große Zus 
‚fälle der damaligen Welt *) in eine Chronik fehrieb. 
Er baute einen. Hof und eine Kirche auf feinem Gur, 
und fo gab er der Stadt Peterlingen den Anfang *°): 
Noch ift ide S. Johann Bapriften Tag durch die 
Beftallung der Obrigkeit feyerlid), denn an demfelben 
Tag hat vor zwölfhundert Jahren Marius den Ort 
geweiher '°°). Als er zu Aventicum Biſchof wurde, 
jog er von denfelben Ruinen in den aufblühenden Dre 
‚Saufanne. Zwey und zwanzig Bifchöfe lagen unter 
‘der alten aventicenfifchen Kirche begraben, aber die 
Waſſer drangen in ihre Grufft und vermifchten die 
Aldye '"). Won dem Berg, auf weldyem Protafius 
. FE 83 das 


96) Dazumal ftanden die noch bewohnbaren Haͤuſer im 
— Umfang der alten Stadt hin und wieder zer— 
reut. 
97) Eceleſiae ernatus vaſis fabricando facratis, 
Et manibns propriis praedia iufta colens. 
Brabfchrift beym chron. chartularii Laufann, 


98) Welche ihm aber nicht weit über die Graͤnze Bur⸗ 
gundiens befannt war. | 
99) Templum et villa. In proprio patrimonio. Aus 
dem chron. chartul. 595. 
100) Ruchat, Hift. gener., T. I. ber diefer Tag ift 
auch fonft, oder war, an fehr vielen Orten hiezu ber 
flimmt. 
101) Chron. chartul. Man weiß nicht, welche unfer 

den vielen Kirchen und Eapellen, deren Spur im Um⸗ 
. fang .der alten Stadt ik, S. Symphoriang — * 
Ze unter 


2 
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das neue Lauſanne angelegt, von welchem ſich aus 
kaum zaͤhlbaren Staͤdten, Flecken und Schloͤſſern die 
ruhige Gluͤckſeligkeit aller helvetiſchen Ufer des lema⸗ 
niſchen Sees darſtellt, war dazumal in den hohen 
Gegenden hin und wieder ein Hof, an dem Waſſer 
nichts als die Verwuͤſtung aller alten Staͤdte, Haͤuſer 
und Güter zu ſehen: denn Marius hat ſchriftlich hin⸗ 
terlaſſen, daß, als zu feiner Zeit ob Tauretunum 
in dem Sande Wallis *) der Berg urploͤtzlich einge⸗ 

ftürzt, 


unter welcher die Biſchoͤfe Liegen ſollen; Aus einigen 

Umftänden möchte man vermutben, daß, wenn an 

den Drt, wo ©. — Kirche ſeither geweſen, 

tief genug nachgegraben wuͤrde, dieſe Gruft gefunden 
werden koͤnnte. Donatire in der oberſten Ausbeu⸗ 
gung von Aventicum iſt nach den Urkunden der Wiv⸗ 
lisburger templum Domnae Theclae, von der man 
weiß, daß unter den Heiligen ſie eine der aͤlteſten 

Stellen hat. — 

102) 563. 

103) Mons validus Tauretunenſis in territorio Valenſi 
ita ſubito ruit, ut caftrum cui vicinus erat et vicos . 
cum amnibus ibi habitantibus opprefliflet, et lacum 
in longitudine 60,000 p. et latitudine 20,0C0 ita 
totum movit, ut egreflus utraque ripa vicos anti- 

- quilfimos cum hominibus et pecoribus vaftaflet, 
etiam multa SSta loca cum eis fervientibus dema- 
liffet, et pontem Genevacum, molinas et homi- 
nes, per vim-deiecit, et Geneva civitatem ingref- 
fus plures homines interfecit. Marius. Keiner dee 
Alten wir fennen aber nur die Poftftraße aus den 
festen Zeiten der Kaifer) erwähnt von Taur. Es iſt 
fich nicht zu vertwundern, wenn gelehrte Geographen 
bier an Val-Romey gedacht, und gern die Epoche 
des Zufalls haben finden wollen, durch welchen fich 
die Rhone eine Viertelmeile weit unter der Erde vers 
liert: es werden Localfenneniffe erfodert, um zu 
fehen, daß dieſes faft unmöglich hierauf gehen kann. 
Vieleicht mag Taurerunum unten an dem — 

ey 


— 
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Muͤrzt, nicht nur deffelben Burg und- Flecken mie 
‚allen ihren Einwohnern zerfchmettert worden, fondern 
der ganze See, noch größer als num '°*), fchnell 
Hoc) geitiegen *), alle alten helverifchen und römis 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und feine Heer 
ten in gleichem Augenblick verderbt, bey Genf die, 
. Brücke '°°) zerriffen, und mit unmiberftehlicher Ges 
walt und großem Untergang der Einwohner in die 
Stadt gefommen. Aus diefem Unglück ftieg alles 
langſam empor. Der Bifchof zu Saufanne war der 
vornehmfte Suffragante des Erzbiſchefs zu Befanson, 
der von ihm die Weihung nahm '"): Vierzehen- 
hundert Jahre lang waren viele geiftliche und welt⸗ 
liche Verbindungen zwifchen diefem fand und Hoch- 
burgund, feit Kaifer Hadrianus die Sequaner und 
en | 84 Helve⸗ 


bey Meilleraie geweſen und unterfreſſen worden ſeyn; 
der See iſt nun dort am tiefſten. Die Gegenden des 
untern Wallis, wie man aus dem Bergbruch bey 
Yvorne 1584 ſieht, find ſolchen Zufaͤllen ausgeſetzt. 
Ans dem port- Valais und aus dem obenangefuͤhr⸗ 
ten wo nicht ächten doch alten Vergabungsbrief an 
. Er. Merig ift erweiglich genug, daß territ. Vallenfe 
auch dazumal fo weit herunter fich .erftreckte. 
104) Wenn bey Marius die Zahlen richtig find. 
105) So unglaublich beym Anblick diefer großen Fläche 
- die Wuͤrkung folch eines Zufall einem vorkoͤmmt, ſo 
gewiß ift auch nun die Eleinfte Baute im See bey. 
Genf denen zu Ville⸗neuve am andern Ende merfbar 
und fchädlich. Wie viel mehr ein Berg! 
106) Es mag doc) angemerkt werden, daß weder bey 
Marius noch bey Eäfar von mehreren Brücken zu 
Genf Spur ift; follte die Inſel noch nicht geweſen 
feyn? So wären die römifchen Trümmer, welche in 
derfelben ausgegraben worden, zu Befeftigung ihres 
Grundes in fpätern Zeiten von den entgegenliegenden 
Ufern dahingefahren. - Doch die Brücfe müßte faft 
gar zu lange geweſen ſeyn. 
107) Dunod, Hift. des Sequan., T. I. 
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Helvetier in Eine Provinz vereiniget hatte. Der 
Biſchof zu Lauſanne war über alle Kirchen des gröfs 
fern Theils der nordlichen Ausbeugung des lemani- 
ſchen Sees, meit in die Alpen und in die helve:ifchen 
Gefilde, vom Urfprung bis an den Ausfluß der Aare, 
und an dem Jura, fowol in feiner nordlichen Rich— 
tung als wo er ſich weftwärts wendet *). Wald 
nah) Marius waren unter dem burgundifchen Adel 
Donatus und Ramelene, zween Brüder, vornehme 
Herren; jener fam zu dem Erzftifte Befancon, diefer 
wurde Herzog oder Patricius des burgundifchen Hels 
veriens, und foll NRomanmünfter '°) am Jura er« 
baut haben; von jenem glaubt man, er habe in den 
Bergen auf der äußerften Graͤnze des Uechtlandes 
(wohin in uralten Kriegsnöchen Römer oder Helves 
tier die Flucht genommen) die chriftliche Religion vers 
fündiget: Wenn man von da, wo nun Freyburg ift, 
nach dem Gebürg zieher, ift auf einem runden grünen 
Hügel wie an der Pforte der Alpen der alte Ort 
Greyerz; von da führen enge und fteile Pfade in hohe 
Thaͤler, welche lang dem Erzbiſchof Donatus als 
einem Schußheiligen die Kenntniß des Evangeliums 
gedankt haben "°). Alles diefes zeigt an, daß Hel⸗ 
vetien, welches vor Alters zmölf Städte, vierhundert 
Flecken und über driethalbhunderstaufend Einwohner 
harte, dazumal fehr wüfte lag. Es ift äußerft ſchwer, 
nad) großen Unglücsfällen diefem fand aufzuhelfen 3 
In langem fichern Frieden und in großer Freyheit 

Fr von 


1C8). Kaifer Seiedeichs Barb Markſcheidung zw. die⸗ 
ſem Hochſtift und Coſtanz, 1155. 
09) Romain - mötier; /Junod, 1. c. 
310) Ruchat, 1. c. T. III, auß einer Greyerzer Chronif, 
Donatus war wol der Heilige von Defch (Chateau- 
d'Oex); doc war Theodulus, von Wallig, der Pa» 
tron ber Schloßkirche zu Greyerz. — 


—— 
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von allen Abgaben mögen forgfältige Hausväter den 
unfruchtbaren Thon und Schutt, welchen die Wajd- 
firöme zurücklaffen, mit einiger guten Erde bedecken; 
diefe ift an wenigen Orten einige Schub tief "")+ 
ohne eben dieſen Fleiß der Hausväter, ohne einen 
- Aufwand, welcher nur in der Frenbeit möglic) ift, 
würde das alfo gefchaffene Land bald von den Alpen» 
waſſern in das Weltmeer fortgeſchwemmt werden, 
Die ganze Schweiz wird ſich nad) und nad) in eine 
nackte Wüfte verwandeln; die hohen Gebürge werden 
ſchon an fehr vielen Orten mehr und mehr von allem 
Erdreich enrblößt. jene Kriege des burgundiichen 
Adels wurden alfo nicht in diefem Sand, oder fie wur⸗ 
den von Wenigen geführt; aber fie zeigen die Dens 
Fungsart feiner Wiederherfteller, ihre Freyheitsliebe. 
Jedes Sand ift von der Natur zu einer eigenthuͤmli⸗ 
chen Kunſt beſtimmt: Afien ift fir den Genuß, der 
griechiſche Himmel zu feinen Gefühlen **), Nom 
zur Herrſchaft, Germanien zum Krieg, und, Helves 
tien zu fliller Freyheit, ohne die es nicht feyn koͤnnte. 
Daher blieb diefer Geift in den Burgundern von der 
Aare bis an den Jura, jenfeits lernten fie geborchen. 
So lang im Reich der Franfen mehr als Ein 2. Alemannis 
König war, wurde das alemannifche Helvetien und ſches. | 
Rhaͤtienland von den Königen zu Auftrafien durd) a. Die Geſtetze. 
Herzoge und Grafen regiert; es durfte niemand rich— 
ten, als wen der Herzog in der Gemeine des Volks 
dazu wählte ): Den Richtern ſchwur Das Wolf bey 
au" | 85 den 
111) Haller, ſtirp. Helvet., praef. Man hat e8 um 
1771, ff., gefehen, in Gegenden des Hirtenlandeg, 
mo der Korumangel Anlaß gab zu Feldbau. 

112) Alles ist noch; modificire nach dem Einfluß der 
übrigen Urfachen. 

313) A duce per conventionem populi iudex conſti- 
tutus; Lex Alamanvor. tit. 14. Leges Dagob. tit. 
36, feq., 4i. | 


x 
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den Waffen *; die Waffen waren ihnen bas 
theuerfte, das Zeichen und Pfand ihrer Freyheit. 
Don den Gefeßen, deren das Bolf in den unbekann⸗ 
ten alten Zeiten eins ward, wurden die, welche billig 

und nicht wider die chriftliche Religion fehienen, zus 
fanmengefchrieben unter Childebert, alsdann zur Zeit 
Chlotars, endlich durch) die Sorgfalt Königs Dago- 
bert: Es befchloß der König mie feinen Fürften und 
allem Bolt '*), in den Urtheilen darnach zu gehen *9). 
Se am Sonnabend, oder jeden zweyten Sonnabend 
wurde jeder Cent verfammelt von dem Grafen des 
Gaues, von feinen Boten oder von dem Centgrafen; 
wer muthwillig ausblieb, war zu einer Buße von 
zwölf Schillingen verurtheile "”): Am erften Tag 
des Märzmonden "*) fam das Volk zum Landge— 
richte "?). Auch bey den Alemannen war ein vor= 
nehmer und ein mittler *0) Stand; fie, hatten frey⸗ 
gelaffene $eute "*"), gemiethete Diener '?*) und feib- 
eigene unter ſich: Die legtern pflügten für fich die 
Hälfte des Ackers, die Hälfte ihrem Herrn *); und 
fonft arbeiteten fie ihm drey Tage ***), die übrige Zeit 
war 


114) In arma. \ 2 

115) Decretum apud regem et principes eius et cun- 
&tum populum chriflianum: infra regnum Merovin- 
gorum. Woraus zu fchließen, daß, wer nicht Chrift 
tourde, von den politifchen Nechten ausgefchloffen 
war. 

116) Daß Geſetz ift bey Lindenbrog, bey. Goldaft in 

. feriptt. rer. Alamann. und bey Baluze. 

117) Lex, tit. 35. 

118) Tit. ı8, - 119) Publicus mallus. 

120) Medius vero Alamannus; #it. 68. | 

121) Lidi; tit. 95. 

123) Barus et ancilla; tit. 76, 95- 

123) D. i. fie dienten um die Halbfcheid, wie noch dick 
fältig die Rebleutg in unferm Weinland, 

124) Tit, 22. En; 
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war ihr; dafiir gaben fie ihm Ever, Hühner, 
Schweine, Brodt und Bier in beftimmter Zahl und 
Maaß '”). Die Mägde fponnen die Wolle und 
machten Kleider *). Noch viel fpäter war Fein Wein 
in dem alemannifchen Helvetien '*”). Daß aber mehr 
Bauren '*?) als Hirten leibeigen waren, fam daber, 
weil die teutfchen Hirten die römifchen Bauren unter 
Das Joch gebracht hatten. Es ift aber aud) darum 
bis auf diefen Tag mehr Freyheit *), und überhaupt 
mehr Wolftand in dem Hırtenlande der Schweizer 
als auf den Feldern eben diefes Volks: weil Die Vieh— 
zucht wenig erfodert, weil ihr Gewinn faft nie fehle, 
und weil der Hirt bey feiner Heerde und Hütte bleibt, 
und nie in Städte zieht. In dem burgundifchen 
Geſetz ift Rückficht auf zo verfchiedene Nationen ) 
und auf mannichfaltige Landwirthſchaft: hingegen 
das Gefegbuch der, Alemannen, welche das Land nidye 
vermittelft einer Theilung, fondern durch Die Gewalt 
ihrer Waffen eingenommen haben, redet nur von 
ihnen, von ihren Wiefaten '”), von ihren Kühes 
reyen 
125) Ibid. Die eigenen Leute der Kirche gaben ihr funfs 
- gehen Gelas Bier, ein Schwein, zwey modia Brodt, 
fünf Hühner, zwanzig Eyer. 
'126) Ancilla veftiaria. Puella de genecio priore vel 
alio. 7it. go. 
127) ©. bey Herrgott Urkunden von den Jahren 776. 


7179r 759. 

128) Auch Tit. gr: granea et fpicarium fervi. Die 
Nachfommen der Helvetier und Roͤmer (infofern bey 
fpäterer Veranſtaltung des Bürgerftandes ein Ge 
fihlecht nicht etwa fich erhoben) müffen, in dieſer Ges 
gend, unter den Bauren feyn. 

329) Niche nur in den MWaldflätten, auch, im, berner 
Dberlaud. 

130) Burgundionen und Nomer. “ 

131) Ein altes teutſches Wort für große wilde Ochſen, 

pubalos in dem von Lindendrog angeführten glollas 
rium, oder cher bifontes. Tit. 99. 
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reyen '”), von ihren Roſſen und Maren ), ihren 
Bären, welche fie fo begierig aßen “*), als andere 
Teutſche das Pferdfleiſch), ihren Hirfchen, welche 
- fie zähmten zur Jagd '*°), ihren Leithunden ), ihren 
- Schäferhunden *8), Hunden zur Bärenjagd '), 


Hunden wider den Wolf '*°), und folchen, weldhe. - 


abgerichtet waren dem Gefchtey zufolge auf den an⸗ 
dern oder ‚dritten Hof zu laufen *. Daher hatten 
fie nicht, wie die Römer, viele fünftliche Gefege wider 
feine Liſt, ſondern kurze Verbote des Mißbrauchs der 
Stärke: daß Feiner bewaflnet einem andern zu Haufe 
‚tomme *); daß einem Weib, welches verlegt. wor» 
den, gedoppelte Schadloshaltung zufomme '*) (denn 
der Mann wehrt fich); daß wenn ein Hund einen 
Menſchen tödte, des Hundes Herr das halbe Geld 
geben foll, wofuͤr das Leben deffelben gefichert war '**); 
wenn er das nicht wolle, fo werde der Hund vor feiner 
‚Hausthür gehangen, und alle andern Thüren ferm 
, ver⸗ 


132) Ein Provincialwort, im ſchweizeriſchen Hirten⸗ 
land. Vaccaritia, tit. 75. 
133) Maͤre heiße nun eine fchlechte Stute (beym Pobel); 
von dem alten Wort, welches hier tit. 69, 70 vor: 
koͤmmt, ſtammt Marſchall. 
134) ©. im dritten Buch, wie ſie noch 1485 zu Uri ge— 
geffen worden; e8 gefchieht nun mol befonders darum 
nicht, weil wir in den Alpen Feine mehr haben. 
135) Wowider S. Bonifacius in ſ. Briefen fo eifert, 
"136) Tit. 99. i 
‘157) Tit. 82; leitihunt, qui hominem fequentem 
ducit. Auch fommen die großen Suſen (curfales) 
daſelbſt vor. 
158) Tit. 38. Tit. 82, porcaritii. 
139) Urfaritii, ibid. 140) Qui lupum mordet; ibid. 
141) Ad clamorem ad — villam currit; ibid, 
142) Tit. ıı.. 143) Tit. 67. | 
144) Werigildum. So lang für einen Mord mit Geld 
gebuͤßt wurde, war bag Leben aflecurirs, 
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verſchloſſen bis das Aas herunterfalle’*); daß zu und 
von dem Richter jedermann ficher wandle '*°); Feiner 
ſich zanke, wenn die Schaar in Krieg zieht '*”), Feiner 
den Feind in das fand bringe *), oder den Herzog 
beraube '*?), oder verfchwöre wider denfelben *), 
Daß auch deffen Sohn wider den Vater Feinen Krieg 
unternehme *). Die Strafen waren faft niemals: 
blutig, ‚weil die Richter durd) Bln;vergießen fürchtes 

ten die Blurgier zu unterhalten, und weil Barbaren 
das Vermögen mehr ift als das Leben; fie Fönnen ihr 
weniges nicht miffen, und es ift ihnen ſchwer es wie- 
der zu erwerben.- Diefes hielt ihr öffentliches Leben 
inden Schranfen bürgerlicher. Gefellfehaft ; ihr Pri⸗ 
vatleben zähmte mit heilfamen Schreden die Kirche, 
Gleichwie Kinder beherrfcht werden durch das Wort 
ihrer Aeltern, Männer aber durch Gründe, fo muß- 
ten die Barbaren lang die Flammen der Hölle fürd): 
ten, ebe fie lernten ihr Glück fuchen in der Beobad): 
tung der ewigen Verhaͤltniſſe. Es war ein Gefeg 
bey den Alemannen, wer: Sonntags die Kirche nicht 
beſuche, daß derfelbe die Freyheit verliere ”*); man: 
wollte, daß unter fieben Tagen einer dem Nachdenken 
über die andern ſechs geweihet werde, Die Kirchen 
waren heilige Sreyftätte der Knechte ). Verga— 
bungen waren erlaubt ) und Veräußerung der Kirs 
chengüter verboten '”). Die Bifchöfe waren im’ 
Rang weit über Grafen, und in gleicher Ehre "°), 
wie in faft gleicher Zahl ""), mit Herzogenz denn 
| Barba⸗ 

.345) Tit. 99. 146) Tit. 29. 147) Tit. 26. 

148) Tit. 25. 149) Tit. 35. ..ı5c) Tit. 24 
151) Tit, 35..° 152) Tit. 38. 143) Tiny. _ 
154) Tit. ı, 155) Tit. 20. e 

156) Tit. 23, vergl. mit 28. 

157) Zur Zeit Chlotars waren bey der Geſetzgebung 
drey und dreyßig Bifchdfe, vier und dreyßig Herzoge, 
— * ER rn 


b. Die Reli 
gion. 
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Barbaren haben für innere Würde feinen Sinn, ihre 
Schrer mußten groß wie die Bifchöfe, oder wunder⸗ 
bar wie die Einfiedler feyn. | 
Das Chriſtenthum wurde unter König Dagobere 
folgendermaaßen den alemannifcyen Helvetien be= 
kannt. Weit jenfeits Land und Meer, auf Erin"), 
wo die Scoten damals wohnten, waren durd) eine 


unbefannte Verbindung von Umftänden mehrere 


Männer aus edlen Gefchlechtern '’?) in guten Kennt 
niffen unterwiefen, und aus Liebe ftillern Lebens ver⸗ 
ließen fie ihre Eriegerifchen Brüder. Zuerſt fuhr Co⸗ 
lumba in die Hebriden '*°): Auf Hy oder Jona er⸗ 
richtete er ein —*2 nach einer morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Regel '*); uralte Bücher find nachmals hier 
gefunden worden, hier glaubt man das größere Ge— 
ſchichtbuch Salluftius Criſpus zum leßtenmal gejehen 
zu haben '*°), Won diefer Inſel begaben ſich viele. 


in das berühmte Klofter zu Bangor ben den Kymren 


im Sande Wales, und von da zogen fie in die mittäge. 
lichen Laͤnder, weil im Süden die Wiffeufchaften ent⸗ 
fanden, ober on des glüclichen , oder 

weil‘ 


zwey und fi — Grafen (oder, nach einer andern 
Handſchrift, indenbr., p. 1330: 35 B., 33 Dr 
77 Gr.) et ceterus populus adunatus. 

158) Der nördliche Theil von Ireland. 

L 59) Congel'i qui interpretuntur Fauſti; Notatio 
Notkeri ad Salom. difcip. ap. Pez, thef. anecdotor., 
t. L. Gallus fub regula Comogelli vel certe Colum- 
bae, fpretis nobilibus parentibus; Metzler de viris 
illuftr Sangallenf.; ibid. Der Water Galls wird 
Ketternach, König der — — Hottinger, 
helv. — „Th. 1, ©. 241. 

160) 565. 

161) Pennant's Tour in Scotland. Cheſter, 1774. 

162) 1526; ibid. Es iſt aus Wharton (life of Th. 
Pope) genug bekannt, wie viel ärger als gothiſch die 
Presbpterianer den Klofterbibliochefen mirfuhren. 

® 
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weil fie freyer waren unter Ausländern als unter Ver⸗ 
wandten, und weil fie im Alpengebürg ihre nordbrit- 
tifchen Gegenden im Großen antrafen. Columban’“), 
"Gall, Magnoald "**) und neun andere famen in 
FSranfreih: Da fie in der Wüfte des Wasgaus '*) 
bey warmen Quellen einen zerftörten Ort gefunden, 
bauten fie ein Klofter "°°) dafelbft, und lehrten dem 
Wolf, wie die Gefeggeber der alten Zeiten, zugleich 
die Religion, und Anbauung des Landes: In 
Schriften 7), richtigen Schlüffen, und göttlichen 
und geiftlichen Kechten waren fie wol erfahren. Aber 
die Königin Brunhilde war ihnen zuwider. Als nun 
Eolumbanus den König Dierrih, ihren Enkel, 
warnte, er thue Unrecht, Blurfchande zu üben, wurde 
er von Jüßel vertrieben; die Abtey follte Gall befom« 
men, er wollte aber lieber mit feinen Freunden Unges 
mad) leiden,  Dierbert, König von Auftrafien, gab 
ihnen Erlaubniß, in dem alemannifchen Helvetien 
den chriftlichen Glauben zu verfündigen. Wo nun 
Schafhauſen it, war damals der Ort Afcapha '“*), 
Zürich war eine Fleine Burg ), und fonft lagen 
Fleine Flecken zerjtreut; aus diefen Gegenden zogen 
fie das fand hinauf nad) Tuggen '””) an dem Fluſſe 
Limmat, welcher in den Züricherfee fließt. Gall 
| pflegte 
163) /onas, v. Columb.; wovon aud) eine Handfchriff 
auf der Bürgerbibliothef zu Schafhaufen liegt. 
164) Sonft Magnus, und nun S. Mang. 
165) An den Vöges. 166) Luxeuil, Luͤtzel. 
67) Srammatif, Dialeftif, Bibel, Canones. 
168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn.L. IV. 
169) Ziurichi; ibid. Caſtrum Turegum in dem Stifs 
tungsberief, n. 193. | 
176) Ad caput lacus. Wenn Walafr. Strab. hier 
genau ift, fo hat fich der Sce zurückgezogen, oder 
dieſer Ort ftehe nicht miehr wo damals. Sm übrigen 
find Walafıied und Aatpertus de cafib. monafterä 
S.G. in Alamannia bey Goldaft, im feriptt. 
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pflegte von Anfang ber zu ‚lehren, „tie die Welt 
„entſtanden, wie der Menfch durd Schwäche gefals - 
„fen, unwiffend, böfe, und endlich durd) Jeſum von 
„des Todes Furcht befreyt und ewiger Glückfeligfeit 
„verficherr worden.“ Aber die von Tuggen gaben. 


ihm zur Antwort, „uffere alten Götter haben uns 


„und unfere Väter mit Regen und Wärme bis da⸗ 
„hin genugfam verſehen; wir wollen fie nicht verlaf- 
„fen, fo lang fie wol regieren.“ Hierauf brachten 
fie den Göttern ihre Opfer; Gall und Columban, 
durch diefe Verachtung ihres Wortes zu großem Eis 
fer entzündet, warfen die Opfer in den See und leg« 
ten ‘Feuer an den Tempel: Die Tuggener ſchlugen 
Columban und vertrieben beyde. Da fprachen viefe 
zwey Männer: „Mun, wir gehen weg; eud) wolle 
„Gott geben, daß ihr alle eure Kinder uͤberlebet, und 
„im Alter hülflos und wahnfinnig fterbet.“ Von 
da kamen fie durch Berg und Wald in die alte Burg 
Arbon am Bodenſee, und nad) Bregenz, welche 
Stadt angenehm liege, wo der Bodenſee anfängt. 
Vor Alters wurde er nad) ihrem Namen genennt ); 
nun lag Bregenz durch die Alemannen verwuͤſtet; in 
dem heiligen Haufe biengen hölzerne Goͤtter an der 
Mauer; dem Wodan opferten fie von ihrem Bier. 
Doch wurden die heiligen Männer gehört, fie zerbra» 
hen die Bilder, mweiheren Die Kirche, und pflanzten 
- ginen Garten mit fruchtbaren Barımen, Aber die 
Aemannen fühlten weder das Beduͤrfniß des Glau⸗ 
bens, nod) des Jandbaus; Barbaren ift faft genug 
was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre Klagen 
bey dem Herzog Kuenz, daß die Mönche nicht mehr 
bey ihnen bleiben durften. Won da fuhr Gall nad) 
Arbon zu dem Priefter Willeram, denn er war krank; 
ſein Freund gieng mit Siegebert in das Gebürg und 

Ä kam 
371) Plinius, H.N., L. IX, c. 17. 
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fam zu den Langobarden: Im Gotthard verließ ihn 
Siegebert, und blieb’ in einer fürchterlichen Einoͤde 
nicht weit von den Quellen des Rheinftroms. Von Diſentis. 
da aus lehrte er die wilden Rhätier. In einer Höhle 
wohnte er '”*), aller Dinge unbedürftig, nur daß er 
Troft und Licht ausbreitete: Als er zu Difentis das 
Kloſter ftiftere, und Placidus, ein Mann von' dieſem 
Land, ihm viele Güter dazu fihenfte, wollte Victor, 
Praͤſes von Rhätien '”?), diefe Güter zu der Cam⸗ 
mer ziehen: dieſen Anlaß nahm Placidus, dem Praͤ⸗ 
fes über viele Ungerechrigfeiten freye Worwürfe zu 
machen, und wurde dafür ermordet, “Bald nad) diee 
fen: ertranf Victor; feine Söhne, durch diefen Zu— 
fall bejtürze, gaben Siegbert großes Gut für die 
Ruhe feiner Seele; fo vaß Difentis reich ward an 
Einfonmen und an $euten ‘”*). Zu Arbon vernahm 
Gall von einem Helfer, welcher ein Jäger war: in 
„dem Wald ob diefer Burg fen an dem Flüfichen 
„ Steinad) eine fleine Ebene an dem Fuß einiger Huͤ— 
„gel; von da fleigen die Berge hinter einander höher: 
„und höher und endlich zu a empor; 
Bar 


172) Spelunca ubi cella eft; Urkunden — von 
J. C. Fuͤßlin, Erdbefchr., Ih. EI, | 

174) Die Begebenheit ift vom J. 614. Foer, Victor der 
Erfte (doch fiche unten Cap. X. n. 49) hob an zu ver 
gieren im J. 549; Victor der Dritte lebte 720; fo 

. müßte Victor der Andere verftanden merden, von" 
welchen aber fein Sohn befannt ıft, welcher, wie hier 
vorkommt, Biſchof Tello von Eur geworden wäre. 
E8 konnte leicht aus Irrthum, weil oft ein Stift uns 
ter dem Namen feines Heiligen perfonificirt wurde, 
in dag Leben S Siegeberts verfegt worden feyn, maß 
um >20 feinem Klofter begegnet. 

174) ©. den Auszug der Legende in Herrn — hit, 


reformat. Rhaecicae, t. 1. 
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„aus dem Flüfichen und einigen Brunnquellen pfle: 
„gen Bären, Wölfe und wilde Schweine fich zu la— 
„ben,“ Da zog der Greisan diefen Ort, und Mang 
mit andern feiner Freunde verließ ihn hier nicht: Un« 
seit von einem Fall der Steinach bauten ſie Zellen 
und pflanzten einen Kohlgarten: Sie weideten eine 
kleine Heerde, bedienten ſich ſelbſtgemachter Fifcher- 
netze, und faͤllten Gewild; hiedurch zaͤhmten ſie die 
Gegend. Graf Talto, Caãnmere an dem koͤnigli⸗ 
chen Hof, fehenfte fie ihnen. Die Menfchen in dies - 
fen alten Zeiten mußten wenig, dod) alles Nothwen⸗ 
dige; was die Natur fodert, gab fie ihnen allenthal- 
ben, Zehen Fahre lang lebten fie hier mit Gall. Die 
Verwaltung des Hochftifts Koftanz, ‚weldyes vor= - 
mals ) in der alten römifcyen Stade Windifch ent- 
ftand '”°), wollte er nicye übernehmen. Er war ang 
ganzen Bodenfee und in Rhaͤtien hochverehrt. In 
Cur liebte er Johannes, den Helfer, unterrichtete den- 
felben, ficd) von feiner Hände Arbeit redlich zu ernäb- 
ren, und öffnete ihm die Verſtaͤndniß beiliger 
Schrift; fo daß Johannes ein Buch fehrieb wider 
die Keger, und endlich Bifchof zu Coſtanz wurde, 
Unter folchen Freunden lebte Gall, bis er in dem fünf 
und neunzigften Jahr feines Alters zu Arbon ftarb 
an einem: Fieber 77). ein Freund Mang folgte 
ihm in feiner Zelle, wie vormals den griechifchen Phi- 
lofophen ein geliebter Schuler, Nun werden Gall 
und Dans an diefen Orten für Heilige gehalten; und 

mit 


175) Der erfte zuverläßige Bifchof ift Bubulcug, im 
Epaonenfi 5 17. 

176) Es ift um 597 verlegt worden. 

177) Diefe B:efchichten find aug Jonas, Walkfeid 
Strabo (telcher magnalia ſanctorum nicht angern . 
übergieng), Notkeri notatione, — de calibus 
und Metzier. 
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mit Recht 78). Zunfzig oder fechzig Jahre nach dem 
Abjterben Balls '”?) wurde me Wiffen und unter 
dem Anfehen Pipins von Heerftall, Hausmeyers in 
Sranfreih, mit Vorſchub Walderams, Urenkels 
‘des Grafen Talto ""°), das Kloſter S. Gallen geftife 
te, und von dem Grafen dem unmittelbaren Schirm 
des Königs unbedingt überlaffen., Es ift wegen ſei⸗ 
nem Alterthum nicht möglich, zu zeigen, wie in dem 
nahen Gebürg jedes Gut erworben wurde; denn Das 
Kiofter ift viel älter als die Zeiten, wo von den fai« 
ferlichen und koͤniglichen Häufern in Europa gemiffe 
Spur gefunden wird. Othmar, der erfte Abt, ver⸗ 
anftaltere eine Schule, in welcher die von den Eco» 
ten *) angeerbre Kenntniß und Liebe der Gelehriant« 
feit lang bewunderungsmürdig unterhalten worden ift. 
Es war in diefen Zeiten Fein Sand wie die brirrifchen 
Inſeln, deren Einwohner von Lappland "?*) bis in die 
$ombardey fo fühn und ftandhaft alles durchzogen, 
und weil diefes das Loͤblichſte ſchien, mie Miffionen 
erfüßen; lang behielten — Schriftſteller 
2 einen 


178) Deus eſt mortali, iuvare mortalem, et haec ad 
aeternam gloriam via; hac proceres iere Romani. 
Plin. H.N,L.IM. 

179) Zwiſchen 624 und 643 ſtarb er ſelbſt; um 690 
©. Mang; Bucelin. Conitant. | 

180) Doch ift für die Abftammung der Beſitz gewiſſer 

” Güter nicht Beweis genug, und bier ſcheint auch für 
die Gefchlechtfolge ,Talto, Dietbold, Polo, Walde 
bert und- Walderam) ein Sahrhundert beynahe zu 


fur. | 

181) Biele Handfchriften des Klofters werden auf dem 
Zitel durch diefe Worte unterfchieden Scotice feripti, 

weil fie von den erften fcotifchen Monchent oder nach 

ihren Eremplaren (denn fo alt fcheinen fie doch nicht) 
abgefchrieben worden. 

182)  criplus Ohtheri ut et Yulflani, bey Spelmannd 
Alfred, 
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einen befondern Fleiß in der Mathematik und eine 

ungewöhnliche Freyheit; faum find irgendwo die Als 

ten länger verwahrt worden; es blieb auf diefer Inſel 
in der. tiefften Finfterniß allezeit ein. Schimmer von 

Sicht, bis unverhofft in dem gleichen Jahr der große 

Sreyheitsbrief und Roger Bacon erfchien **). Schon. 

Glaris. hang vor S. Gall war durd) Anlaß Fridolins, der 
aud) aus Erin und von edlem Stamm war, auf einer 

anfel im Rheinftrom das Klofter Sefingen geftiftet 
worden "°*):. Zween eble Herren, Urfo und Landulph, 
ſchenkten ihm '*°) in Nhätien am Urfprunge des Fluſ⸗ 

fes Limmat ein hohes Alpenthal, weldyes das fand 

Glaris genannt wird, weil Fridolin auf dem beften 

Meyerhof S. Hilarius Kirche geweiher *): es wur⸗ 

de ihm befräftiget vor dem freyen Landgerichte bey 

dem Flecken Rankwyl in Muͤſinen. So kam Glaris 
an das Gotteshaus zu Sefingen, unter deffen ehrwür= 
digem Schirm es durd) den Reiz der Sicherheit be= 
völfert wurde, ° Getreide, Gerfte und Haber wur- 
den, vielleicht von den Römern her, am Eingang. 
diefes Thals gepflanzt; fie harten am Fuß der Alpen 
an dem See bey Riva oder Walenftädt '*”) ein La⸗ 
ger zur Bedeckung Rhaͤtiens; auch bey Sigung, 
Terzen, 

183) 1214. 184) 511; Bucelin. 

185) VNotkers (um 977) Legende. Die angegebene Les 
bengzeit ©. Fridolins paßt nicht genug zu den dama⸗ 
ligen Zeiten Rhaͤtiens noch zu der Gefchichte des 
Landgerichts: Noch.eher war Chlodwig, deffen frine 
Legende ermähnt, Chlodwig der Sohn Dagobertg; 
Glarisland und Secfingen waren damals doc) unter 
dem gleichen Koönigftamm. t 

186) Glarig ift in der Poöbelfprache aus Hilari's gebil« 
det worden; fo mie in derfelben die Freude an S. 
SHilariusfeft glärelen genannt wird. . | 

187) Portus Rivanus fommt noch 965 in einer Urs 
a bey Herrg. vor. Walenſtadt heißt welfche 
Stadt, an, 
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Terzen, Quarten, Quinten '?°) und andern Cohor- 
:tenpoften waren alte Wohnungen, deren weldye den 
Soldat nährten und befleideten; aber beym Fall des 
Kaiſerthums floh das erfchrocene Volk in die fteilen 
hoben Alpen des obern $andes '*?); dem Uebel, wel- 
ches die. Waffen gethan, half das Nonnenkloſter. 


Zur Zeitals die Männer aus Erin Barbaren zu 


Chriſten und Wälder zu Menfchenwohnungen mad)- 
ten, lebten im alemannifchen Helverien zween vor= 
nehme Brüder, franfifchen Stamms, Ruprecht und 
MWifard; jener war ein Herzog des Volks 0), die— 


fer war ein Priefter; fie hatten auf dem Berge Albis 


weſtwaͤrts dem Züricherfee ihre eigenen Güter. Ser 
der veranlafte die Erbauung einer Stadt, welche 
nachmals durch gute Bürger und weife Männer ewi- 
gen Ruhm erlangt, -Wo der Züricherfee ſich in die 
$immat ergießt, welcher aud) die Sil ihren wilden 
Strom zuführt, war von Alters her Zürid) an einer 
Straße der Kaufleute, weiche aus Italien üher den 
Septmerberg durd) das Sand Rhätien an diefe Graͤn⸗ 
ge und.nad) Frankreich zogen *). Die alten Städte, 
Zempel und Burgen lagen dazumal überwachfen vom 
Gefträucy, die Straße war in fumpfichte Wiefen ver- 
J 3 


ſunken, 


188) Doͤrfer am Walenſtadter See. 

189) In den mildeften Gebürgen find ueberbleibſel, 
welche „Heidenhuͤtten“ genannt werden, doch koͤnnen 
fie eben fſowol von den uralten Bewohnern herkom⸗ 
men: Es zeigt alles, daß die Berge in der Schweiz 
vor den Ebenen bevolkert worden find. Bey Mollis 
wurden 1765 unter. .einem Felſen römifche Münzen 
vom erften big zum dritten Jahrhundert gefunden. 

190) Vielleicht führte. er diefen Titel wegen feiner Abs 
fiammung ohne Amt. ZZ 

191) -Lesbnit. Script. Brunfvic. T. I, p. 443 , angef. 
Er vn Schinz in der Gefch. der Handelfch. von 

uͤrich. 


Zurich 


Lucern. 
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funfen, und um Zuͤrich ſtand ein Wald; Wald be⸗ 
decfte den Berg Albis, von da füllte er die Thalges 
genden; der ganze Arbonergau '?*) war eine unübers 
fehliche todte traurige Allmend; in den langen Kries 
gen, worinn das Kaiferrhum den freyen Alemannen, 
fie aber dem Heer der Franfen unterlagen, war alles 
entvölfert worden. Auf dem Hügel bey Zürich, wo 
der See anfängt Fluß zu werden, baute Ruprecht ein 
Muͤnſter für eine Anzahl von Chorberren, welche Tag 
und Nacht fiebenmal Gort lobten und Flöfterlic zu» 
fammentebten unter einem Dedyanten. Dazu gab er 
ihnen Meyerhöfe an dem Berg Albis *). Wo der 
Fluß Neuß den Waldſtetterſee verläßt, lag $ucern, 
ein alter Ort, in einer Gegend, wo in Vergleichung 
der nahen Alpen alles eben ſcheint; in einem ländlis 
chen milden Ihal fließt von da die Neuß, bis die 
Limmat fie aufnimmt. Vorzeiten, ehe der Fluß bey 
Lucern ankam, verbreitete er fich ohne Schranfen in 
fumpfichte Tiefen: Endlich, da der Paß aus Italien 
über den Gotthard in Aufnahme gebracht wurde, ka⸗ 
men durd) die Nothwendigkeit einer fichern Beſchif⸗ 
fung diefer Waſſer die Alten auf den Gedanken, den 
Sumpf zu uͤberſchwemmen bis an den Ort, wo die | 
Reuß ıhren beftimmten Strom habe: Alfo wurde 
durch einen ftarfen Damm der Fluß aufgehalten und 
fo angefchwollen, daß der ganze Mioraft eine Stunde 
weit hinaus bis an die Landſpitze Meggenhorn unter 

Waſſer 


192) Des Landes Name laut einer Urkunde von 744 


(bey Herrg. ', in welcher der Thurgau als ein Diftrice 
vom Arbongau genannt wird. : 

193) Der GStiftungsbrief wird nun in die Zeiten de 
dritten Chlodwigs gefegt (097), es war zu deutlich, 
daß er in die des erften fo garnicht paßte: er ift über: 
haupt verdächtig; der ungelehrte Berfaffer mag ohne _ 
weitere Betrachtung ihn dem größten unter den Mes 
rowingen haben zufchreiben wollen. 
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Waſſer gefest wurde '?*): Erift nun See, die Neuß 
floß ber den Damm in ihr ficheres Bert. An dies 
fem Ort fliftere Wifard ©, Leodigars Münfter '*°) 
und gab demfefben Dörfer an dem Berg Albis. Da 
fam Alberich zu ihm, ein Edelmann, ein Freund 
Gottes und ein Verächter der Welt: Sie Fannten 
die Natur zu wenig und beobachteten fid) felbft nicht 
genug; doc) löblid war ihr Gemuͤth und ihre An« 
dacht milderte die Sitten der Barbaren. 


Alſo war unter dem König Dagobert in dem Ue 


and, wo nun die Schweizer in hundert Städten und 
noch mehreren taufend Flecfen wohnen, meift Wald, 
und hin und wieder ein angebauter Pfag bey einem 
Thurm, oder um ein Münfter, oder um einen Meyer» 
hof. Das gemeine Volk in feiner Dienftbarfeit 
„ fühlte weniger den Mangel der Freyheit als den der 
Mahrung: jene ift eben fo felten dem Elend als dem 
Veberfluß zur. Seite; ber arme Mann, welchen Fein 
Tyrann beraubt noch fürchtet, hat weder Anlaß, noch 
Muße, nody Much für die Freyheit. Ihr genoß der 


Adel unter guten Königen, unfer fehlechten miß« ' 


brauchte er fie: doch war feine Größe das Gluͤck des 
$andes; es ift'nothwendig zum allgemeinen Beſten, 
daß eine Oppofition möglid) fey. 


berhaupt, 


+ Bald nad) den Zeiten Königs Dagobert blieb Anfang ber 
den Merowingen, wie vor Alters, nur Würde ohne Hausmeyer. 


Macht, weil Männer von fehr großer Geſchicklich⸗ 
keit entweder durch die Stände oder durch unvorfich- 
ige Gunft Hausmeyer wurden. Die Könige waren 

| 84 durch 


194) Etterlins Chronik (geſchrieben am Ende des funf- 
zehenden JHunderts); Erklaͤrungen der Gemaͤlde 
auf der Capellbruͤcke zu Lucern, 3. 1772. 
195) Der Heilige ſtarb 685. Die Urkunde (mit welcher 
es nach gerade fo iſt, wie mit jener n. 193) iſt in 
Tſchudi Hauptfchlüffel zu zerfchiedenen Altertummen. 
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durch den unangefochtenen Genuß ihrer Würde ein- 
geſchlaͤfert, indeffen die Hausmeyer zu. Erwerbung 


immerwäbrender, erblicher , höchfter Macht zu Feiner 
Zeit faumfelig waren in liftigen Unterhandluingen, 
in fühnen Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt 
unter Chlodwig dem Zweyten brachte Nanthild, feine 
Murrer, Wittwe König Dagoberts, Flaochat, ih« 
ren Freund, auf den Tag der Bifchöte und Herzoge 
des burgundifchen Reichs, und erhielt von ihnen, daß 
diefer Franfe, weldyer die Erhaltung ihrer Größe 
verfchrieb und befchwur, zum Hausmeyer über Bur⸗ 
gund angenommen wurde '°°). Alsdann, zur Zeit 
Chlotars des Dritten, war Eberwin ſchon gewaltiger 
als die alten Könige, fo daß die neue Macht geftürze 
worden wäre, wo nicht Grimwald und Pipin.von 
Heeritall fie glücflicher verborgen hätten. Von dem 
an wurden die Hausmeyer von den Ständen Burs 
gundiens, Auftrafiens und Meuftriens aus dem Ge« 
ſchlecht Pipins gewählt, wie die Könige vom Stamm 
der Meromwingen. jene, nadydem fie eine Zeitlang 
unter dieſen ‚geherrfcht, regierten bald über. fie ) 
und ohne fie *), mit aller Macht jengr alten Heer⸗ 
führer. Solche Gewalt befaßen fie rechtmäßig; fin« 
temal fie dem gebührt, welcher fie verwalten fann, 
und welchem die Nation diefeg zutraut. Einem uns | 
mündigen Eohn Pipins von feiner Gemahlin wollte 
das Volk nicht geborchen, fondern es folgte Carl 


Martell, feinem Sohn von einem Kebsweib, der 


: ein 


196) Eleetione pontificum et cunetorum ducum a 
Nanthilde regina in hunc gradum ftabilitur ; Fre- 
degar. 

197) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Fran- 
corum per annos 27 cum regibus fibi fubiettis ; 
Ann. Fuldenjes. 

198) Wie vor 736 big 741; Henault. 
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ein Held war; und als nach hundert Jahren der 
Geiſt Carl Martells nicht mehr in feinen Urenfeln 
lebte, wurden fie verlaflen, obſchon fie Könige ge 
worden; denn es war den Franken weniger daran ge⸗ 
legen, daß der König ein Reich, als daß das Reid) 
einen König babe: Die tegionen,; als die nur auf 
Geld ſahen, gehorchten auch dem Vitellius und Her 
liogabalus, das Volk der Franken dem größten Mann, 
In diefer Vorſicht wurden fie durch die Gefahr wegen 
der Araber geftärft, welche von den Ufern des rothen 
Meers in ſechzig Jahren Aegnptenland, Kairwan, 
Carthago, einen großen Theil Aftens und ganz Nord⸗ 
‚afrifa bezwungen '??) , zu gleicher Zeit Spanien und 
Indien eroberten, zu gleicher Zeit Paris, Benares 
und Conſtantinopel ſchreckten. Als der, Emir Ab» 
derachman ven den pyrenäifchen Gebürgen ber mit 
ihren begeifterten Schaaren in Frankreich 309, und 
bis nad) Burgund ’°°) fchon ‘alles gehorchte oder 
floh, ftand für die Erhaltung der Sitten, Verfaffuns 
gen und Religion :aller abendländifchen Chriften der 
Hausmeyer Carl Martell, und er feßte durch einen 
großen Sieg dem arabifchen Neid) feine Gränze. Die 
frififchen, die ſaͤchſiſchen, forbifdyen und bayrifchen 
Voͤlker waren, als Nachbaren, als Bundgenoflen, 
als Unterthanen, durch Wanfelmuch gefährlich oder 
‚furchtbar wegen ihrer. Tapferkeit. Einft fam aus den 
Gefilden, wo nun das Königreic) Hungarn ift °°*), 
ein fremdes Wolf bis in das rhärifche Land, und weil 
SEE | 85 die 
399) Zwiſchen 620 und 688. 
200) Riculph, ein edler Herr um Die, Gap und Öres 

noble war für Abderamen; Chron. Novalic. 

201 ) Genauer weiß man den Stamm bes bey 67 1 ( Bu- 
celin. Conftant.; Grundr. der Gefch. der Bündner, 
wo eine Handfchrift vom Kloſter Difentis angef. 
wird) unter dem Namen Hunni hier vorfommenden 
Volks nicht anzugeben. 
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die leichtern Paͤſſe ihm verfperre oder nicht bekannt 


waren, zog es nach dem Gebuͤrg des Criſpalten und 


Gotthard *°*), wol um in Italien einzufallen: dieſe 
Schaar wurde in der Wuͤſte bey dem Kloſter Diſentis 
von dem Landvolk, welches die Bergpfade weiß, um⸗ 
ringt und niedergemacht. Aber das Land, wo dieſes 


Volk herkam, war der Tummelplatz vieler wilden 


Staͤmme, welche den Abendlaͤndern droheten. In 
dieſer Lage der Sachen wandten die Franken ihre Aus 
gen von dem alternden Stamm der Merowingen 
mehr und-mehr auf den Hausmeyer. Seiner Seits 
ließ der Hausmeyer aus Kriegen Kriege entftehen, 
um fo oft möglid) an der Spitze des Heers der Fran⸗ 
fen hervorzuleuchten; Wenn er ven Stab feiner Feld⸗ 
hauptmannfchaft ablegte, fo war er als der Statthal- 
ter des Königs in den innern Sachen durch Nachficht 
und Wohlthun mächtig, und, welches ihn ftarf 
machte zu vielem guten und böfen, er verwaltete als 
Hausmeyer.die großen Güter des koͤniglichen Haufes. 
Es folgten ſich die Könige wie bis dahin durd) Erb 
und Wahl )ʒ zu Urfunden wurde ihr Titel gefchrie- 
gen; fie genoffen ihres Reichthums bey Tafel; je am 
erften Tag des Maymonden , wenn das Volk zufant- 
men fam, faß der König mitten unter den Franken 
auf dem Stul feiner Väter; alsdann grüßte er feine 
Getreuen und fie grüßten den König; hierauf brach» 
ten fie ihm das Gefchenf, deflen fie übereingefoms 
men 2°*), und gaben es dem Hausmeyer, welcher 
vor dem Thron ftand: hinwiederum der König be— 

ftätigte 


23) Man möchte aus verfchiedenem fchließen, daß eher 
aus Rhärien ein Paß durch Urferen über den Gott: 
hard, als von Uri ber einer dahin gieng. 

203) Reges Francorum eleftione pariter ac fuccel- 
fione foliti funt procreari; Chron. Fojlatenfe. 

204) Quidquid a Francis decretum erat; Ann. Fuld. 


/ 
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ftätigte und gab ihnen Gefchenfe: nad) diefem fuhr er 

wieder in feinen Pallaft bis auf den folgenden May: 

die großen Dinge trug der Hausmeyer vor, und fo 

wie er den Willen der Franfen vernommen, voll 

ſtreckte er denfelben ?). Die Alten gaben die höchfte 

Würde auf immer einem Gefchlecht, weil em diefes 

gut und unſchaͤdlich deuchte; die höchite Macht vers 

frauten fie Einem für die Zeiten der Noth, im Frie 

den fchien es gefährlic) und unnöthig: Um eine fo na= 

türliche Verfaſſung wurden die Franken betrogen von 

dem Hausmeyer. Denn gleichwie in den alten Zeis 

ten Dctavius Auguftus unter dem Titel verfchiedener 

Aemter alle Macht im Senat, bey dem Volk, bey 

den Gerichten und Prieftern an fic) gebracht ”°°), fo, 

wenn die Franken des Feldherrn, des Minifters, oder 

des Verwalters der Föniglichen Einfünfte und Güter 

bedurften, war überall der Hausmeyer, Auf diefe 

vielfältige und in einander gefuͤgte Grundfefte erhob i 

er feine allgemeine lebenslänglidye Gewalt. I 
Aber dieſes merften die Herzoge der Völfer und Veraͤnbe⸗ 

weigerten fich, dem Hausmeyer Gehorſam zu leiften ; rung der Pros 

Gottfried mit Alemannien war wider Pipin den At. Hincialvers 

ten °°7), Seurfried wider Carl Martell und wider waltung. 

deſſen 


205) Genti Francorum olim erat moris, reges ſecun- 
dum genus principari, et nihil aliud agere vel 
difponere quam irrationabiliter edere ac bibere, 
domique morari, et Kal. Maji praefidere coram tota 
gente, et falutare illos, et falutari ab illis, et ob- 
fequia folita impenfa percipere, et illis dona im- 
‚pendere, et fic fecum usque ad alium Majum habi- 
tare: Habere autem maiorem domus, confilio fuo 
et gentis omnia ordinantem negotia; Aifl. mijcella 
L. XX11; Ann. Fuld, 

206) Tacitus, Ann. L. TI, e. 2 


. 207) Gottfried war von 689 zwanzig Jahre lang 
Herjog . 
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deffen Sohn *°°);. auch widerſtand Aquitanien; bie 
Vaſker und Bretonen waren widerſpenſtig oder un- 
abhängig. Damals wurde von. Otwin, dem Befehls- 
haber Herzogs Gottfried, um Arbon und ©. Gallen 
Zelle das dem Hausmeyer getreue Land mit Feuer 
und Schwerdt verheeret: er fand auch das Geld und 
alle koſtbaren Gefäße, welche die Arboner in dem Feld 
vergraben hätten *°°), Der Herzog Leutfried wurde 
von Carl Martell zulege bezwungen *"°), und gehord)» 
te ihm fo lang er lebte. In den Söhnen Carls wollte 
Leutfried folche Macht nicht ehren; deswegen ſtaͤrkte 
er fid) durch emen Bund mit Bayern, Sachſen und 
mit benachbarten Stänımen der. Slawen: Pipin und 
Carlomann fiegten über ihn; der Herzog ergriff die 
Parthey Gripho, ihres Bruders, welchen fie uͤbervor⸗ 
theilten; er hoffte fie durch Trennung zu ſchwaͤchen 
oder zu flürzen, Als er über diefer Unternehmung 
nach einer unglücklichen Schlacht gefangen mwurbe, 
bediente fich der Hausmeyer Pipin diefes Anlafles, 
das Herzogthum von Alemannien abzufchaffen. ”"). 
Die herzogliche Wuͤrde nahm in ganz Helvetien die⸗ 
fes Ende: denn wie in Alemannien fo in Burgund 
wurde das Amt von Grafen verwaltet "*), und über 
fie die Aufficht von Föniglichen Cammerboten * ges 
halten, Die Bifchöfe blieben bey dem geheiligten 
Amt, aber fie verloren durd) Jagd und Wein *'*) 
| und 


% 

208) Er wird für einen Sohn Alsrechts und Enfel 
Ethichons gehalten, von welchem die Häufer Habe- 

burg und Lothringen hergeleitst werben. 

209) 690; Walafr. Strabo. 

210) 722; Ann. Fuld. | 

211) 748; /bid.; Ann. Bertin.; andere Stellen hat 
Herrgott geneal. Habsb , t. I. 

212) Ducis honorem häbent; Ditmar. 

213) Miffi camerae. 

214) Bonifacii epift., ap. Bouquet, T.IV, 34. 
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und Vernachlaͤßigung des Ernſtes, welcher ein An⸗ 
ſehen tiefer Weisheit und ſchwerer Heiligkeit giebt, 
ihre perſoͤnliche Wuͤrde, dieſes große Geheimniß ih⸗ 
rer Gewalt. Es iſt in dieſen Zeiten von den Biſchoͤ⸗ 
fen zu Lauſanne länger als zweyhundert jahre *9, 
vom Hochftifte zu Baſel vier Jahrhunderte bins 
durch *9), und oft aud) von den Bifchöfen zu Sitten 
in Wallis *7) nichts befannt, Von dem Ende der 
Geichichten Königs Dagobert, welche Fredegarius 
nod) verzeichnet, ift bis auf den Anfang der hands 
fchriftlichen Urfunden alles dunfel; die ältern Zeiten 
fowol der burgundionifchen Unabhängigkeit als des 
Kampfs der Herren wider die Alleinberrfchaft find 
befannter: So hat auch bey den Langobarden, was 
unter fremden Heeren geſchah, niemand verzeichnet 
oder aufbehalten *). Vielleicht wurden die Ge— 
fehäfte als Angelegenheiten des Hausmeners mit ges 
. ringerer Theilnehmung betrachtet, oder eine freye 
Darftellung derfelben war nicht ohne Gefahr. Die 
Geſchichtſchreibung will Verfaſſer, welchen das Wol 
f der 


215) Bon’ dem Tod Marius 601 big auf die Urkunde 
der Schenkung vilae Sclepedingis (Esclepens), 


815. 

216) a die fämmtlichen Vorweſer des Bifchofs Wala- 
nus werden mit guten Gründen beftritten. 

217) 3.8 von 802 big 877. 

218) Unfere älteften Urfunden find von dem ältern 
“ottinger (Hift. eccl., t. VIll), von Boldaft in den 
feriptt. und von Herrgott ‚herausgegeben worden 
Daß von den Zeiten des Königs Defiderius big zur. 
Auflsfung der carlowingifchen Macht nach der Ab» ⸗/ 

ſetzung des Earl Eraffus, und von der Unterwerfung 
durch Otto big auf den Fall des Faiferlichen Anſehens 
mie Friedrich Il, feine Nationalgefchichtfchreiber von 
Bedeutung in Stalien gemefen, hat Muratori in der 
ee des erften oder des 2 Theilg der Scriptt. Ds 
merkt. er i 


Die carlos 
mwingifchen 


Könige, 751. 


174 I. Buch. 10. Eapitel. 


der. Menfchen am Herzen liege, und $efer, die niche 
bloßen Zeitvertreib wollen; daher blüheren bey ven 
Alten große Gefcichtfchreiber auch nur fo lang als 
das Gefühl der Freyheit *), und nur im Kampf, der 
Unabhängigkeit Italiens ”**) oder in Großbritan« 
nien *) haben fie würdige Nachfolger gefunden ”**), 


nn nn 2 nn 


Zehendes Capitel. 
Die Zeit Carls des Großen. 751 — 843. 


En dem zweyhundert fünf und funfzigften Jahr 
J nach der Niederlage der Alemannen bey Zuͤl⸗ 
pich, in dem zweyhundert achtzehenden Jahr ſeit Go⸗ 
demar das Reich der Burgundionen verlor, und von 
dem Anfang der Gewalt Chlodwig des Merowingen 
in dem zweyhundert acht und ſechzigſten wurde in 
der Verſammlung ver Nation, welche er in das sand 
Gallien geführt hatte, fein Stamm der föniglicyen 
j Würde 

219) In den unrubigen Democratien, von welchen 
auch ſie gelitten, haben Herodotus, Thucydides und 
ZTenophon mehr gebluͤhet, als nah ihnen feiner vers 
jenigen, welche dazu befoldet wurden und bey der 
alerandrinifchen Bibliothef waren. . ° 

2320) Macchiavelli, Guicciardini, Paruta. 

221) Hume, Dalrymple. 

223) Der Gefchichtfchreiber (ut vineta egomet caedam 
mea) darf-fich nicht begnügen, beffer zu feyn alg die 
Menge feiner Zeitgenoffen oder Vorgänger, wenn er 
die Probe der Gegeneinanderhaltung mit jenen großen 
Meiftern des Alterthums nicht aushält; auch die his 
forifche Kritik iſt nicht hinreichend ohne die hi * 
Kunſt, fuͤr welche viele gelehrte, ja geiftreiche, ud 
ner gar Feinen Sinn haben. 
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Wuͤrde entſetzt ). Nachdem der Hausmeyer Pipin 
dieſes mit Lift und Gewalt von den Franken zu ſei⸗ 
nem eigenen Vortheil erhalten, wurde das König- 
reich von Stephanus, römifchem Papft, mit apoftos 
liſchem Anfehen in feinem Stamm beftätiget *); 
gleichwie die Franfen im unbefannten Alterthum in 
irgend einem teutfchen Wald von Prieftern Wodang 
oder Thors durch einen andern Eid an die Voraͤltern 
Ehlodwigs mochten verpflichtet worden feyn. Pipin 
genoß bis in das achtzehende Jahr der hiedurd) verei- 
nigten Würde und Macht; fo viel Glück war auf den 
Untergang feiner beyden Brüder ?) und auf die Er- 
niedrigung feines Königs gegründer. Endlich mit 
Willen *) aller Herzoge, Grafen, Bifchöfe und Pries 
fter feines Reichs, vertheilte er die Gewalt Carl und 
Earlomann, feinen Söhnen; doch Carlomann ftarb 
nad) wenigen Jahren, und nicht ohne Argwohn wi- 
der Carl, feinen Bruder, Kein Fürft hat mit größ 
ferm Heldenruhm die Verbredyen der Herrfchbegierde 
gleichfam verdunfelt, noch durch eine beſſere Verwal: 
tung fie entfchuldiger, als Carl der Große: durch die 
außerordentliche Kraft feines Geiftes erftritt er den 
Thron der Sangobarden, das Kaiſerthum von Rom, 
Die Dberherrfchaft in Teutſchland; er hielt mit ftar 
fer Haud und unerfchüttertem Blick von dem Welt 
meer bis in Hungatn, von der Tiber bis an die Elbe, 
die Völfer von Europa zufammen, und war nur uns 
glücklich in feinem Haufe, wie feines Bruders Haus 
ungluͤck⸗ 
1) 751. Pipinus ſecundum morem Francorum electus; 
Ann. Bertin. 
2) Excommunieationis lege conſtrinxit, ut nunquam 
. de alterius lumbis regem in aevo 'praefumant eli- 
gere; Fragm. ap. Bouquet, t. V, 9. 
3) Sarlomann war gendthiget worden, Mönch zu 


. werden. 
4) Confenfu; Ann, Metenfes. 


758 


die 


814 


Verfaſſung 
uͤberhaupt. 


— 
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ungluͤcklich durch ihn war. Nach dem Tod Carls 
des Großen, als waͤre der oft mißbrauchte Geiſt feis 
nem Stamm genommen, war ein unaufbörlicher 
Mechfel von Schwäche und Saftern bey feinen Enfeln, 
Kinder wider ihre Aeltern und Brüder gegen einans 
der in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung der vaͤ⸗— 
terlichen Majeität, und Fluch über den Söhnen, der 
Thron Earls des Großen ein Spott und eine Beute 
für Seeräuber, fein Sohn von zu gerechtem Schmerz 
verzehrt, feine Enfel geblendet, von Gewifjensangft 
gefoltert, in Schmach und Mangel, vergifter, in 
Flucht, gefangen, und unterdrückt, und nad) mehr 
als anderthalbhundertjährigem Unglüf vom Thron 
in Dunfelbeit verftoßen. Sechzig jahre lang waren 
die Carlowingen als Hausmeyer durch Werdienfte 
mächtig, hierauf eben fo lang als Könige nicht ohne 
Blutſchuld gewaltig, und als alle Nationen ihre Aus 
gen auf fie gerichter, fielen fie, ſchrecklicher als die 
Merowingen ). Wir betradyten die damalige Ver— 
theilung der Gewalt über Geld und Waffen, die 
Grundfeften der Macht; hierauf den edelften Zweig 
der letzteren, die Gefeßgebung; alsdann derfelben 
Folgen, fowol die Schranken der königlichen Macht, 
als die Größe der geiftlichen und weltlichen Herren; 
endlicy das Verhaͤltniß der Verfaſſung zu den. Sit⸗ 
ten; alles in Rückficht auf das helverifche und⸗rhaͤti⸗ 
ſche Land. 

Volk und Heer waren damals einerley; ; Die 
Kriegsfunft blieb hiedurd) unvollfommen, aber die 
Nation genoß einer fihern Freyheit, unter großen 
Königen oder wie unter feinen. Zwiſchen Fürsten, 
deren Macht auf einem Heer berubet, und andern, 
welcye nur durch) das Volk ftarf find, ift ein jroßte 

nters 


5) Admonent et magna teftantur voce per ge 
Difcite iuftitiam, 


zum ———— 
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Unterfchied: dine Nation urtheilet nach) Thaten ; Geld 


iſt fiir den Soldat genug, Der allgemeine Aufbruch 


der Sranfen geſchah für die Jandwehre*), zum Schirm 
des fränfifchen Reichs wider ausländifchen Ueber- 
muth; jährlid) zogen Schaaren umber ”), und in 
jeder Marf wurden Wachten gefegt *) wider, innern 
Aufruhr und fremde Gewalt. Marf hieß ein jeder 
zufammenaufbrechende Kreis ); den Gränzen blieb 
dieſer Mame. Die Landeigenthuͤmer führten den 
Krieg: diejenigen zogen aus, welche drey oder meh— 
rere Höfe “”) befaßen, und alfo Knechte und Haus 


haͤlter hinterließen; die übrigen fteuerten in Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Armurh mehr oder weniger zu "derfelben 
Ausruͤſtung*): es wurden Waffen und Kleider auf 


ein 

6) Landesvertheidigung. Das Wort ift in dem Capitul. 
ad Mar/nam, 847; Dal. 

7) Carolus M. /iaras tranfmittebat in circuitu ubi 
necefie erat; Ann. Lambec. Die fcara francifca 
koͤmmt wie eine Art Leibregiment vor. - - s 

8) In marcha iuxta comitis ordinationem vachtas fa- 
ciant; Capitul. Ludov. Pii gı7 wegen der Epanier. 

9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urkunde Herrg.), 
welche nicht eben eine Gränge Mar. | u 

10) Es ift ſchwer, manfus beftimmter zu überfegen, da 

ſie fich fo ungleich waren; am wenigften darf man 
fie mit Mannwerk vermwechfeln, deren eines nur fo 

viel war, alg par boum in die arare fufficiebat (Atta 

. Mur.). In der Urfunde Gap. XII, n. ıı find manf, 
deren jeder ſechzig iugera hält. . 

11) Copitul. C. M., 507. Nach der confitutio pro- 
motionis exercitus objervationis partibus Beneventi 

866 (Muratori, fcriptt., t. 11.) 509 aus, wem von 
ben Gefegen dag Leben affecnrirt war (vidrigildum 
habet); yon dem nur, welcher an liegenden Gütern 
weniger hatte alg gehen Schillinge, wurde nichts ges 
fodert; nur drey mochte der Graf in feiner Grafe 
fchaft, und ein Bifchof durfte gar Feinen Lalen zus 
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eln halbes Jahr und Speifen auf drey Monate erſo⸗ 
dert: Ein Reuter '*) trug Schild, Lanze, Spabe ”), 

Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belagerungen 

wurde der Zeug '*) mitgefahren ”): Wer den Zug 

verfäumte, büßte mit fechzig Schillingen. Bey eben 
diäeſer Strafe durfte Fein ‚Herr feine Untergebenen bes 
urlauben*); wenn er einen feines gleichen aus dem 

Krieg entfernte, fo Eoftete es ipm Amt und Gut ’”). 

So geſchah unter dem Grafen eines jeden Gaues '*) 

der Auszug der Schaaren von allen fandgütern zum 

Streit für derfelben Sicherheit in den Krieg des Koͤ⸗ 

nigs, welcher aud) ihr eigener Krieg war. Sie ftans 

den unter Carl wie unter Alerander dem Großen in 
dichtgefchloffenen Haufen '?), unaufhaltbar im Stoß, 

im Aushalten eine Mauer. Diefe Milizen haben 

alle Staaten gegründet; fie find in ihrem Anfehen 

gefallen durch die Bernachläßigung ihrer ſelbſt. 
Solch ein Heer bezahlte ſich ſelber. Die Grafen, 

Herzoge und Könige lebten von dem Ertrag ihrer 

Güter, in allem dem Wolf fo wiel näher, da die Land⸗ 

wirthſchaft auch ihr Gefchaft war. Als Earl das 

größte Reich beherrfchte, welches nach ven Zeiten des 
roͤmiſchen Kaiſerthums unter den Chriſten aufgekom⸗ 
men, 

12) Caballarius. Daher Cavalerie. 

13) Spatha et femifpatha; jene könnte Degen, dieſe 
Dolch überfeßt werden. 

14) Dulaturiae, cuniadae (daher, — taratri 
(f. die Abbildung bey Daniel, milice Frang.), aſciae, 
foflorii, palae ferreae. 

25) Eari der Broße an Sulrad, Bouquet, t. V, 633. 

16) Heribannum. 

17) Capitul. C. M. 812. Auch nach der conflitutio n, 11 
mußte ein folcher proprium et honorem büßen. 

18) Cum comite cuius pagenfes funt; Capitul. g12. 

39) Tauta plenitudo exercitus Lotharii fuit, ut nulla 
volatilia tranfvolare potuiflent; Agnellus, libro 
pontific, ecel. Ravenn., ap. Murat, 
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men, verordnete er, wie die Eyer auf ſeinen Hoͤfen 
verkauft werden muͤſſen, und gab der Welt Geſetze 
in Kleidern, welche ſein Weib ihm gemacht. Ueber— 
wundene zinſeten von dem ihnen gelaſſenen Gut und 
Leibeigene von dem, was ihnen gegeben war: Dieſe 
Pflichten blieben auf den Gürern *°); auch Kopfe 
geld *") wurde bezahle als von denen, welche dem Ue⸗ 
berwinder das $eben zu danfen hatten; diefe Abgaben 
wurden anfangs in den Kirchen *) und nachmals 
von; den Cammerboten *) gefammelt: Außerdem 
wurde gezollt bey Brücken **), die aber niemand 
nugen mußte, wenn fie ihm entbehrlich waren *). 
Die freyen Männer, welche ihr Gut ben der Erobe« 
rung mit ihrem “Blut erftristen und ohne Soldaten es 
mit ihrem: Blur behaupteten, fie, die der Weisheie 
ihres Königs nicht mehr zu danfen Hatten, als ber 
König ihrem gerreuen Muth, bauten ihre Ländereyen 
öhne Auflage fich felber und ihren Kindern *): Hil« 
perich hatte mehr gefodert und nicht erhalten *”); eis 
nem andern König hatte folch ein Unternehmen das 

| Ma Leben 


20) Capitul. 812. a1) De capite. F 

22) Gregorius Turon. L. III, et X. Daß die Kirchen 
auch ſelbſt geſteurt haben, iſt wenigſtens hieraus nicht 
erweislich. | | 

23) Solch ein exaktor fifei war der Ethicho, welchen: 
man für den Stammherrn des Hauſes Habsburg 
und Lothringen hält; Urkunde König Dietrich II, 
bey Herrg., geneal,, t. I. | 

24) Capitul. 805, | | 

235) Daß nämlich andere Straßen oder Weberfahrten 
darum nicht weniger frey blieben; sbid. 

26) Den anfcheinenden Widerfpruch des Edictd von 
Piften 864 erläutert Monteſquieu Eſprit des loix, 
L. XXX, c. 15. | 


27) Gregor. Turon., L. VI. 


I 
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$eben gefoftet *): Gefchenfe ) brachten fie dar nach 
bem Vermögen des fandes und nach der Beduͤrfniß 
der Gefchäfte. Wo ein Fürft Feine eigenen Waffen 
bat, wodurd) er das Volk zwingt, und wo_er fein 
Geld hat, um Werkzeuge ver Tyranney zu miethen, 
foldy ein $andesherr darf nur Water ſeyn. Darum - 
wurden im fränfifchen Reich die Gefege dem Wolf 
nicht vorgefchrieben; fondern wenn der König im 
Kath feiner Getreuen darüber geratbfchlaget, und fie 
durch den Eanzlar den Erzbifchöfen und Gaugrafen, 
durd) diefe den Bifchöfen, Aebten, Centgrafen und 
Städten zugeſchickt, fo wurden fie vor dem Wolf ge» 
leien, und nie von dem König befräftiget ohne die 
Einwilligung deffelben ’°). Es wurde nicht viel alle 
gemeines verordnet, weil für Provinzen, die an tage, 
Sitten und Erdreich verfchieden find, nicht leicht. eis 
nerlen Verordnung die befte ift. Es wurden Gerichte 
von dem Eentgrafen gehalten, doch Fonnte er niemand 
Ehre, Gut und Blut nehmen *: Landgericht ’*) 
bielten die Grafen an der Spige von zwölf Schöf: 
fen ”), die das Volk über fic zu Richtern gewähle ’*): 

Es 


28) Ehilderich dem Andern; Hénault, 673. 
39) ©. im-vorigen Gap. n. 205, im diefem n. 15. 
30) Lex confenfu populi fit et conftitutione regis; 
Edict von Piften 8045 Capitull. A. 803, 814, 823. 
31) Capitul. A. gı2. 
33) Placitum. Capitul. A, gg. 
33) Scabini. Solche Beyfiger werden auch rachinbur- 
gi genannt, von welchem Wort man viglleicht- eine 
‚ andere Etymologie annchmen darf, als dievon Rache 
und Recht; Reken heißt im alten Teutfch ein großer 
vornehmer Mann, und vermuthlich ift es bey den 
eftgothen im Namen ricos hombres in dem Drigis 
„+ Balfinu ‚geblieben; fo wären dit Nachinburgen achte 
bare Männer, les notables des Orts, geweſen. 
34) Nämlich Milli populi confenfu- bonos eligunt; 
Capitul, U. 82Y. | | 
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Es famen auch die Schirmvoͤgte der Klöfter und 
Hochſtifte: an folchen Tagen wurde geurtbeilt über 
Mord, Mordbrand, Raub, Entführungen und über 
andere peinliche und bürgerliche Händel ); in dem 
Peinlichen wurde das Urtheil nach dem Sprud) der 
Schoͤffe gefaßt ): Auc) die eigenen Leute auf des 
Königs Höfen waren ihnen gehorfam ?’”), fie richtes 
ten zroifchen dem Knecht und feinem Herrn. In der 
Mitte des Maymonden fam ein Föniglicher Botſchaf⸗ 
ter °°); da verfammelten ſich alle Bifchöfe, Aebte, 
Gaugrafen, Vizgrafen ’”), Centgrafen, mit einem 
Ausfchuffe ver Schöffen und mit allen Kaftvögten *°) 
und Viztumen *) der Aebtiffinnen, wie auch den 
Föniglichen Dienftmannen, im Kreife feines Bes 
fuchs **): denn von allen diefen und von den Vol 
frug er, ob ein jeder nad) Gebühr und ob alle in Eins 
tracht ihre Aemter verwalten; er ftieß ungerechte 

M 3 Schöffen 


35) Capitul. Ludev. gıs für die Spanier. 

36) Capitul. X. 813. 

37) Fifcales, vel fervi noftri, five ingenui per villas 
noftras commanentes; Capit. de villis. £ 

38) Capitul. X. 823. Sonft übten fie ihre Borfchaft 
auc im Jaͤner, April, Heumond und Weinnond 
(Capitul. A. 812); vermuthlich um die Appellationen 
zu unterfuchen. | 

39) Sie waren über die Städte. 

40) Advocati. Siehe über ihre Würde und Macht, bey 
du Cange, einen vortrefflichen Artifel, auf deffeu Uns 
foften mancher über diefen Punct gelehrt fcheinen kann. 
Ueber dag, daß er Kaftvogt von kaft, caltrum, her⸗ 
leiten will, darüber möchte du Cange nicht befriedigen. 

41) Vicedomini. 

42) Nur aug der conflitutio n. ıı ein Beyſpiel & ge⸗ 
ben; es gieng der Kreis eines Miſſus vom Po bis an 
ben Trebbia; eines andern vom Po an den Ticino, 
ein dritter vom Ticino an den Adda, ein vierter vom 

" Adda big an den Addiza (die Adige), ein fünfier bie 
Zriul u. ſ. f. 
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Schöffen von dem Amt *); von der Tugend nahm 
er den Huldigungseid *), Der Graf und Botſchaf⸗ 
ter pflegen im Haufe ungehorfamer Dienftmannen 
auf Leiſtung *) zu liegen. Es waren Freyftätte *) 
zum Schirm wider Gewalt, nicht aber. wider den 
$auf der Gerichte *). So war das Reid) der Frans 
fen zur Zeit Carls des Großen, wo es am gemwaltig« 
ften und am glücflichften war: der König regierte 
nicht ohne Schranfen, Kirche und Adel hielt er un- 
ter Oberaufſicht. Keine große That wurde durch die⸗ 
fes Gleichgewicht verhindert; ein großer König lenkt 
fein Bolf nad) Wohlgefallen *). . Diefe Berfaffung 
fiel bald nad) diefes Herrn Tod, und ſeither haben 
wenige $änder jemals wieder fo gute Gebräuche be= 
fommen: erftlich herrfchten viele Hundert Jahre lang 
die Großen ohne genugfame Aufficht; nachmals er« 
hoben die Könige über den Trümmern ſowol der 
Mißbraͤuche als der Gefege die unerhörre Gewalt 
eines Einigen. 

daft 


43) Capitull. 813 und 829. 44) Kid. 

45) Schon im Capitul. 779. Leiſtung ift in den alten 
Rechten und in dem Gebrauch der Oberteutfchen; 
man will ausdrücken, diefe Perfonen bleiben an fols 

: chem Drt big auf die Solgeleiftung, twelche verfagt 
worden War. en 

46) Nicht Sreyftädte, damit fich niemand folche denfe 

wie die hebräifchen waren. | 

47) Ediet von Piften 864. 

48) Dadurch waren in den mittlern Zeiten fieghafte und 
ftaatsfluge Fürften fo gewaltig als ein Defpot kaum 
fcheinen darf: die Zerrüttungen der Herrfchaft famen 
gemeiniglich von Schwächen oder von Fehlern in ber 
Gemuͤthsart, welche der Heldenmuth nicht ausſchließt. 
Man kann faft mit gleicher Wahrheit fagen; unfere 
Vaͤter hatten feine ſtaͤten Berfaffungen, oder fie hatten 


bie natürlichfte. 


\ 
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Faſt von der Zeit an als die Franken den Oſtgo⸗ Verwaltung 
then die Oberherrſchaft Rhaͤtiens entriffen *”), wurde diefer Gegen, 
Rhaͤtien verwaltet von Worftehern aus einem alten PÜ- 
reichen Geſchlecht, aus Tomiliafca °°), der Gegend 
von Tufis »7). Es liegt hoch im Adulagebürg im 
Vogelberg °”), eine fehr wilde Gegend, genannt Pa- 
radis, weil fie von demfelben fo ganz das Gegentheil 
iſt: auf derfelben liegt, im. Umfreife von zwo Stun- 
den, eine Eislaft, welche jeder Winter thürmt; aus 
derfelben Schooß ergießt fich) der Strom des Rheins, 
hundere Völferfchaften zur. Erquickung und Gränzer- 
Zuerſt fälle er aus diefer Falten dunfeln Kluft und 
von dem Eee auf Baduz ”) und aus dem $ufmainer 
herunter in Felfengrund ’*): Bald bricht er hervor 
vorne aus der Wüfte um den hoben Liamunt °), und 
mitten aus dem $ufmainer daher durch das Thal Mes 
Ä M 4 dels, 


49) 549. Doch Tſchudi (Hauptſchluͤſſel, S. 208) führt 
Urbarbücher des Hochftiftes Eur dafür an, daß Victog 
der Erfte um 600 gelebt habe. 

50) Domlefchg; dieft Gegenden haben meiftens chätifche 
und auch teutfche Namen, deren (to nicht beſondere 
Beftimmungsgründe find) wir den tmollautendften 
wählen, befonderg wenn er noch hiftorifch oder local 


ift. 

51) Wenn, wie die rhätifchen Gefchichtfehreiben melden, 
Victor von Tofcana war, fü muß wol Tufig, welches 
in romanifcher Sprache Toffana genannt wird, hiebey 
verftanden werden. Um diefen Ort lagen die Guͤter 
feines Haufes. 

52) Monte d’Üccello. 

.53) Auf dem Berge Oberalp unten am Erifpalten. 

54) Porro inter cautes et faxa fonantia Rhenus, 

Vertice qua nubes nebulofus fulcit Adula, 


Urget aquas. | 
Fefi. Ruf. Avienus, 
defcript. orbis, v. 448. 
45) Cima del monte, verdorben in Scamutt. 
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dels 5), und oben von dem Vogelberg ) ſtroͤmt er 
den Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen, wel 
che zu der Gemeine auf der Planura °*) gehören, vors 
bey die Bäarenburg und Viamala (die allzumahrge: 
nannte Straße) gegen Tufis und in die Gegend, wo 
Tomiliafca fehöne Weiden um feine Ufer ausbreiter, 
In diefen Thälern und in den benachbarten Alpen: be⸗ 
faß Victor zu Tufis viele Viehzucht und Waldungen, - 
feiner Borältern Reichtum oder feinen Preis um 
den Geift und Muth, wodurch er die Befiger bewog, 
fich unter feinen Schirm zu begeben: diefen Mann 
feßte ein fränfifcher König zum Grafen von Eur, zum 
Vorſteher ) des rhätifchen Volks: Eur liegt an dem 
Fluſſe Pieffur und an den Hügeln, in welche die hä» 
tifchen Alpen hier aufhören. Die Würde des Vors 
ftehers blieb feinem Sohn Bigilius,' Grafen zu Bre⸗ 
genz, und feinem Öefchlecht : billig ließ im Genuß der 
. befejtigten Größe der Praͤſes Victor der, Dritte von 
Trident aus dem Felfengebürge des Vinſtgaus °°) 
Marmor hauen, um das Grab des wolverdienten Ur 
großvaters und fein eigenes zu zieren °'): Zweyhuns 
‚dert jahre lang war unter ſechs Worftehern und vier 
Biſchoͤfen die oberfte Verwaltung aller geiftlichen und 
weltlichen Sachen bey diefem Haufe. Won demfel 
ben war Paſchalis zugleich Bifchof zu Eur und Ges 

a J mahl 


56) Jener war der vordere Rhein, le bas Rhin ; der 
mittlere ift nun diefer, und fließt in jenen. 

57) Der hintere Ahein, le haut Rhin. 

58) Teutſch, die Ebene; beym Volk die Ebi, wo die 
Dranner dieſes Waldes ihre Zufammenkünfte halten. 

49) Praefes. 60) De Venoftes. 

61) In der Kirche &. Lucien Staig bey Eur: Hic, fub 
ifta labidem marmorea quen Ve£ltor ver inlafter 
prefes ordinabit venire de Venoftes hic requiefcet 


dominus; bey Tſch. Es iſt faft wie ladinum. 
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mahl ber Gräfin Aeſopia °”) von der Burg Hohen- 
rialt ); ebelofer Stand war angerathen und geehrt, 
aber noch nicht befohlen. Victor, Sohn und Nach- 
folger des Biſchofs, baute zu Lazis ein Klofter für 
Nonnen unter feiner Schwefter. _ Tells, Bifchof und 
Vorſteher, war der legte von dem Stamm °*): dar⸗ 
um gab er dem’ Klofter zu Difentis und Hochſtift Eur 


fehr viele Höfe, Bauten, Pflanzungen, Getreue und 
geibeigene zum Gefchenf Pr Das hoͤchſte Ans 


2 5 ſehen 

62) Sie nannte ſich epiſcopa. 

63) Rhaetia alta. S ven der Aeſopia Porta l. c. aus 
der Grabſchrift im Kloſter zu Cazis und nach dem 
von Bruſch gebrauchten Stiftungsbrief deſſelben. 

64) Siehe fein Teſtament bey Luͤnig, ſpicil. ecclef., 
t. 11. Bon dem Stamm fömmt nichts mehr vor, doch 
lebte zur Zeit, als Tello feinen letzten Willen fchrieb, 
noch Victor, Neffe deffelben: Auch fönnte wol fol: 
gendeg von einem Vetter ausgelegt werden, coloniam 
(einen Hof) concefli Iuniori meo Senatori (Seig- 
neur, wie bey ‚Marius, 455) in ipfo Maile. 

65) Meift pflegt ein alter Urfprung nur die Eitelfeie 
um etwas zu fehmeicheln, doch wollen wir aus bie, 
fer und andern Urfunden deswegen das Alterthum 
verfchiedener Oerter anzeigen, weil e8 einigen Ein- 
wohnern dag Land und alte Sitten lieber machen 
möchte. Savos mag Tavetſch der alten Aetnatier am 
vorbern Nihein feyn; Antefle ift Andeft im Gerichte 
MWaltersburg; Flemme heißt noch fo, auf den Karten 
Flims; Secanium, war es der Berg Eegneg, vder 
Sagenz in der Grube, oder Seignias im Difentifchen, 
oder Kanitieg in Remus, oder Gaftafagna in dem. 
Bregell? Ad vicum oder trans vicum, Sonwix; 
Tremine dag Rittergut faft ohne Zweifel Hohentrung; 
Alevenoce, Schlewis unten am Loͤwenberge (Berg 
hieß oft Joch, und vom Alveneu weiß man doch 
nicht, ob das Haug PVicters big dort herein Güter 
befeffen); /liands, Ilanz; Caflrices, Caſtris; /uper 
Jaxa, Ueberfar; Renium, Riein; Amede, Ems; Ku- 

sine, Rufhain; Bregelum, Brigeld; Muricia — 
| Aus 
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fehen °°) gab Carl der Große dem Bifchof Conſtan⸗ 
tius, welcher zu Eur auf ihr folgte”): Rhaͤtien hat 
viele wichtige Paͤſſe; die geiftlihen Waffen fehienen 
dem König die unverdächtigften, doc) vertheilte er die 
militärifche Mache mehreren Grafen °°) Als mit 
Earl dem Großen der Geift feiner Verwaltung er⸗ 
loſch, unternahm Graf Koderich von Saar, begierig 
nach der Würde der Vorfteher und vielleicht von ih⸗ 
rem Haufe, diefe Einrichtung zu ftören: doch bes 
fhirmte Kaifer Ludwig das Hochftift, als welches nur 
durch ihn groß war °°). Auf diefe Art erhob ſich zue 
Zeit Kaifer Carls des Großen das Anfehen der Bi- 
fehöfe zu Eur, nachdem Rhätien frey geweſen bis auf 
Octavius Auguftus, lang den Römern gehorcht, oft 

von 


Mauriffen. Falariae gradus, Falera nicht weit von 
Ilanz, oder Farera im Schamferthal. Deutlich ift 
Jupra caftellum Sur : caftel im Lugnetz. Das pratum 
« Naulo lag an der Nolla, diefe fällt bey Tufis in den 
hintern Rhein. An eben diefem Arm des Fluffes if 
auch Praz, aber unter fo vielen pratis nicht unters 
‚fcheidbar. Campello, Campbel in Fürftenau; es iff 

‚ näher als Campello im Puſclav. Maile ift leicht kenn⸗ 
bar in den Höhen des Majpla. Silva plana liegt 
and heiße noch wie vor taufend Jahren. Man koͤnnte 
Taurentum und Campaniola in Toreda und Cam» 
pion des Miforthaled vermuthen. Die /pehatic 
Francione könnten unweit vom Comerfee in der Burg 
Zranconis, und alsdann Buliu zu Buglio im Valtes 
lin geſucht werden. 

66) Auch „in Ned alle Mannfchaft von Eurwalchen zu 
„ſchuͤtzen.“ Eine Art Vorftand, praefidium. Der 
Name Curwalchen wird oft für diefes ganze Rhaͤtien 
genonmen. 

67) Brief Earls des Großen, Aurerre, 7845 Tfehudi, 
Hauptfchl., S. 3.0. Der Bifchof wurde nun Kektor. 

68) Grafen zu Eur; Urkunde bey Herrg., 819; zu 
Laax, Brief K. Ludwigs, 825, bey Tſchudi, 1. c.; 
im Baltelin, f unten. | 

69) 875. ©. die vor. Note. 
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von ben Alemannen verwuͤſtet, und von den Herzogen 
des Königs der Oſtgothen, unter den Franfen aber 
von dem Gefchleche Victors verwaltete worden war. 
Nachdem diefe Vorfteher ausgeftorben, ftand alle 
Mannfchaft im ganzen fand Helverien, zu Rhaͤtien 
und in Wallis ”°) ohne Herzoge unter des Kaifers 
Grafen ”"). 


Dadurch) flieg die Würde der Grafen fo, daß die Ben bem 
Soͤhne der Könige und Kaifer fie verlangten ); wachſenden 


Grafen wurden der Könige Brüder genannt ”), Es 


varen aber viel mehr Grafen und Herzoge, als,Her- 
- gogrhümer und Grafichaften; denn die Würde ent 
ſtand in den teutſchen Wäldern ”*) lang vorher, ehe 
das roͤmiſche Land erobert wurde: Alſo erbte der Titel 

auf 


70) Daß im Anfang des XIV Jahrhundert von dem 
Hochſtift Sitten wider die Grafen zu Savoyen ange 
fuͤhrt wurde, Carl der Große habe ihm die Regalien 
übergeben, iſt freylich kein Beweis; aber die im Alter— 
thum ſich verlierende Uebung der Grafſchaft und 
Vogtey zu Oberwallis durch den Biſchof zu Sitten, 


koͤnnte, wenn die Sachen des heiligen Theodulus uͤbri⸗ 


gens noch ſo verdaͤchtig waͤren, doch wol von dieſem 


Kaiſer herkommen. Erſtlich bediente er ſich des pen⸗ 


niniſchen Paſſes, und es mochte ihm klug ſcheinen, 
die Gewalt in dieſer Gegend keinem zu geben, welcher 
nach dem unruhigen Geiſt ſolcher Edlen in Zeiten 
großer Partheyung zu den Langobarden fallen und 
ihm ſehr ſchaͤdlich ſeyn konnte. Zweytens wiſſen wir 
aus den teutſchen Geſchichten, daß er, zumal in Graͤnz⸗ 
ländern, dergleichen Gewalt nicht ungern den Bifchd« 
fen vertraute. ©. Cap. XII, n. 42. 


71) ©. auch Cabillon. II, can. 2c, 
72) Urkunden Herrg. ad 872, 952. 
73) Eb. derf,, geneal,, T. I, p. 114. 


74) Ammian. Marcell. L.XVI, c. 12, fpricht von zwey⸗ 
hundert Grafen bey Anlaß einer einigen Schlacht. 


nfehen der 
roßen. _ 


f 
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auf dem Stamm ”°), das Amt in dem Sand gab ber 

König auf eine Zeit lang weldyem er wollte; doch blieb 

es endlich den dienftfähigen Söhnen mwolverdienter 

Väter ”°), und hiedurdy wurden die Graffchaften zu 

Mannlehen; denn was einigen geftattet wurde, konn⸗ 

te bald nicht ohne Beleidigung andern verfagt werden. 

So beraubten fid) die Nachfolger Tarls des Großen ° 

durch unmeife Gnaden des Mittels, viele zu verbin⸗ 

den, und ihr Anfehen fiel. Durch nichts mehr herrſch⸗ 
ten die alten Könige der Affyrier taufend Fahre lang. 
aus Minive über viele Provinzen Afiens, als weil -fie 
die Statthalter nie in der Verwaltung eines Landes 
alt werden ließen ’’). ‘Ben. den Franfen durfte ein 

Dienftmonn ”?) in vier Fällen von feinem Herrn ge= 

ben, wenn der Herr einen umbringen wollte, wenn 

er ihm fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge 

.. gab (von Alters her ””) eine Fnechtifche Züchtigung), 

und wenn er deffelben Weib oder Tochter ſchaͤndete); 

Bauren und Hirten, welche Fein Umgang zerftreut, 

find für das häusliche Glück am empfindlichften. So» 

wol durd) die fo ſchwer zu trennenden Bande der 

Herren und ihrer feute, als durch jene Forterbung der 

Grafſchaften auf die Gefchlechter, wurde dag Eigen- 

| | | thum 

75) Welches wol zu bemerken, damit nicht Habsburg, 
Nidau und viele andere Herrfchaften, welche niemals 
‚Graffchaften geweſen find, für dergleichen gehalten 
werden wegen dem Adel ihrer Eigenthümer. So wes 
nig war je ein. Herzogthum Zäringen, 

76) Capitul. U. 877, c. 3, 10. 

77) Diodorus Sic., L. II. 

78) Vaſall (obſchon Dienftmann teutfcher und auch 
deutlicher ift), Vaſall war übrigens der ältere Name: 
in dem alemann. Geſetz tit. 79 find’fchon vaſſi in dem 
Haufe ihres Herrn; baſſi (welches dag gleiche ift) und 
baflaili find in der conflitutio n. ı 1. | 

79) Epiflola Childeberti, 554; ap. Baluz. 

80) Capisul. 9, 813. | 
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thum der Grafen und Herren größer" und ficherer; 
durch ihre Gegenwart wurde der König dem Bol 
aus den Augen gerückt; aber Europa wurde in un« 
zaͤhlichen Herrfchaften ‚mit erneuerter Betriebfamfeit 
angebaut. run ift meift überall mehr Wolf und Er- 
trag, aber auch im Schooß der ſchweizeriſchen Frey⸗ 
< heit find alle Städte und Flecken bis in die entlegen« 
ften Alpen aus den Zeiten der Friegerifchen Ariftorras 
tie Diefes Adels; in dreyhundertjaͤhrigem Frieden ift 
faum bin und wieder eine Pflanzung veranftaltet wor⸗ 
den: „jede Verfaffung ift für ihre Zeit gut; ehemals 
war zu Urbarmachung des Landes das Lehenſyſtem 
vortbeilhaft; nun da das Volf größer geworden, ift 
im Sand faum genug Nahrung für den, der es baut. 
Nach der Herrfchaft Karls des Großen ergab jeder 
fid) und fein Gut einem Schirmherrn: dielen wählte 
er den Umjtänden gemäß, doch trugen freye Männer 
ihr Erb am liebften der heiligen Sjungfrau oder dem 
Heiligen eines Klofters auf, um es als Lehen unter 
feinem väterlichen Schirm zurück zu empfangen °*), 
Diefes war auch) Canımerfnechten erlaube °*), weil 
die Klöfter durch Gaſtfreyheit ) und Beforqung der 
Armen und Ausfägigen "*) hervorleuchteten, fo pflege 
ten Könige, die durch gute Thaten für die mifbraud): 
te Gewalt ihre Reue bezeugten,, fo gute Werke durch 
— zu beguͤnſtigen, oder durch Geſchenke zu 

unter⸗ 


81) Beyſpiele der Form wie es geſchah; Urkunden 
Herrg. von 764, folg. 

82) Earlomanns Freyheit für das Muͤnſter i im Ötes 
. gorienthal 768: e8 möge homes fifcales de quolibet 
contracto (Gegend) attraere ; nullus fifcalis a parte 
rn ei Ir hoc non requiratur. Ap. Bouquet. 


es 2 offer Murbach wurde vivarium peregrino- 
rum genannt; Urkunde R. Lotbars 840.  _ 
84) BhenDEH. zu Lion 583, bey Mille, 
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unterftügen. Das Wolf liebte die geiſtliche Herr 
fchaft, weil die Religion mie gleicher Kraft Landjun⸗ 


fern und Carl den Großen im Zaum biele: Kiöfter 
wurden durch den Glanz der Tugend groß; unter den 


Waffen ſchwieg das Recht: Unter friedfamen Prälas 


ten genoß der Sandmann eines einförmigen Glücks, 
welches der befte Weg zum Fortgang des Wohlſtands 
ift. Alſo wurden die zerftörten Provinzen zwar von 
geiftlichen und weltlichen Herren zu dem vorigen Flor 
gebracht, aber daß in diefen Wüften große Städte 


und volfreicye Flecken entftanden, das hat man bes 


— 


ſonders jenen zu danken *). Carl der Große gab 
das Gefeß, daß Biſchoͤfe niemals von der föniglichen 
Macht ernannt werden follen, fondern aus jedem 
Kirchfprengel von der Geiftlichfeit und von dem Volk, 
ohne andere Empfehlung als Verdienfte ꝰ*). Schon 
unter feinem Water wurden die Zinsleute der Kiöfter 
von den Grafen befreyr *’): Weil, wenn fie einem 
zinsbar waren, und einem anbern gehorchten, und alfo 
für jenen das’ sand bauen, für Diefen zu Felde ziehen, 
feine Gerichte befuchen, feine Leute aufnehmen und 
weiter bringen, oder feine Bußen einfodern follten®®), 
leicht gefehah, Daß der Graf zum Verdruß des Klos 
ſters 


85) Acht Staͤdte und Laͤnder in der Zahl der XIII Orte 
der Schweiger find unter geiftlicher Herrfchaft empor» 
gekommen; die zugewandten acht Orte waren oder 
find (nur WNeuenburg ausgenommen) alle unter 
diefem Stab. 1 

86) Capitul. U, 803, c. 2. 

87) ©. die Urfunde n. 84; ap. Bouquet, t. VIII, p. 366. 

88) Iter exercitale feu fcaras aut manfionaticos aut 

‚mallum cuftodire aut navigia facere vel freda ex- 
actare; ibid. Manfiones vel paratas facere, fide- 
juffores tollere; Urkunde K. Audewigs für S. 
Gallen, 818. Manfionatici find wie paratae Bewir⸗ 
thungsquartiere, freda Friedbruchsbußen und fidej. 
tollit, wer dem Gericht Buͤrgen ſtellt. | 
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ſters dergleichen Pflichten zu oft oder zur unrechten 
Zeit auflegte. Die Geiſtlichkeit verpflichtete ſich dem 
König wie die Grafen; auch fie hielten. Gerichte °°), 
fintemal die, welche mit Betrachtung  menfchlicher 
und görtlicher Berhältniffe das Leben zubrachten, zu 
billigen Urtheilen feinesweges ungefchickter fchienen, 
als die, welche von Jugend auf in den Waffen Ieb- 
ten. Steuren die auf Gütern hafteten, wurden einis 
gen gefchenft ?°), von andern wurden fie genom- 
men ). In des Königs Krieg zog ihre Mannfchaft 
unter den Hauptleuten des Königs ?°):. Iwar trur 
gen ehemals die Mönche zu Kempten vor Mittag die 
geiftlichen. Kleider, nach Mittag den Degen’): Aber 
Carl, durch die Vorftellungen feiner Getreuen , bes 
fonders der Priefter und Bifchöfe beiwogen, gab das 
Geſetz, daß die Knechte Gottes fein Menfchenbiue 
vergießen, fondern einige wenige Priefter und Bir 
fhöfe das Volk fegnen, ihm predigen, und Kriege, 
wo möglich fey, fühnen folfen °*). Denn es war die 
berrfchende Meinung, es zieme einem Bifchof nur 
fanfte Weisheit: Als David, Bifchof zu Lauſanne, 

| und 


89) Urkunde Kaifer Ludewigs II für das AI. Pfä- 
vers, 366, zu Mantua: c8 möge der Abt felber di- 
ftringere tributarios, 

90) Earlomann für Muͤnſter in Granfelden, ap. Bou- 
quet, t. V. Earl der Große ſchenkt in die Reis 
chenau feiner Steuer ex Ergoia et Aphon partem 
(Urkunde von 1016, bey Herrg., worinn dieſes bes 
ftätiget wird); Kſ. Ludwig für Münfter im Gre⸗ 
gorienthal, 826; ap. Bouquet, t. VI. ur 

u) Det Kſ. Audewigs wegen S. Gallen, 817; 

errg. 

92) Capitul. A. 769. 

93) Wiellin de lacu Bodamico (ap. Wegelin, thef. rer. 
Suevicar., t. I, p. 339) führt eine Srepheit Papſt 
Hadrians I dafür an. . 

94) Capitull. X. 769 und 503. 


/ 
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amd ein Ritter von Tägerfelden, fein Dienſtmann, 
einander feindfelig antrafen, und jener diefen erfchlug, 


„aber, von feinen deuten verrarhen, felbft auch fiel °°), 


jweifelte niemand an feiner Verdammniß ?°). Als 
die Kirche gewaltig und reichbegürert wurde, ereignete 
fi, daß, da große Seelen immer felten find, viele 
Bifhöfe über dem Zufälligen das Wefentliche ver: 
fäumeen, und überhaupt gewöhnlicher Geiz nad) Gut 
und Herrfchaft empor Fam. Vor dem folgten die 
Mönche willig dem Anfehen der Bifchöfe, nachmals 
beforgten fie von fremder Verwaltung Uebervorthei⸗ 
fung in ihren Gütern. Die Mönche zu S. Gallen 
fahen fehr ungern, daß der Bifchof zu Eoftanz mit 
Benftand einiger von ihm gewonnenen Grafen das 
aufblühende Kiofter feiner Aufſicht unterwarf *”); 
denn er gab ihnen Fremde zu Aebten und fegte Layen 
über ihre Güter; fie aber waren, gleich den Lacedaͤ⸗ 
moniern, je genauer im Gehorſam, defto begieriger 
nad) Herrfchaft. Endlich verfprachen fie jährlich ein 
Pferd und eine Unze Gold an das Hochftift Coſtanz 
zu liefern; dieſes von dem König beftätigten Aus» 


kaufs °*) wollte der Bifchof ihnen Feine Urkunde 


geben, 

95) 850. 

06) O Domini, o fratres, pariter genus omne piorum, 
Aetas, conditio, fexus, fuccurrite cuntti; 
Quippe eius animam haud tartarus igneus urat, 

Quin potius Dominus, rutila pietate benignus, 
Exemtum flammis coeli regione receptet. 
Grabſchrift beym chartular. 


97) Ratpertus, de cafib. monaft. S. G.; ap. Goldaft. 
Unter den Dertern, welche Sidonius zum Schaden 
©. Gallens den Grafen gegeben, ift Usnach, Uzinhaha, 
und Andelfingen, Antolvinga (im Gau Affa, und 
ander Thug; Urk. Rg. Ludwigs für S. Ballen 854).- 

98) Die Urkunde ift von 780, Aachen, Mart.; in einer 
— Sammlung der ſangalliſchen Freyheits⸗ 

riefe. 
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geben, weil fie einen feiner Neffen zum Abbt anzuneh. 
men fich weigerten. Acht und dreyßig Jahre lang 
trachteren fie nad) Selbftverwaltung ; je abgeſonder⸗ 
ter die Menfchen leben, defto fefter befteht ihr Sinn 
auf einer Sache. Kaifer $ubwig hörte fie wider den 

Biſchof; diefer, welcher eine Urfunde anführte, die 
man für falſch hielt, überreichte dem Kaifer durd) eine 
Uebereilung an derfelben Stelle den Beſtaͤtigungs⸗ 
brief des Ausfaufs; da füßte der Kaiſer das Zeichen 
feines Waters, es füßren daffelbe die Getreuen, der 
Biſchof aber verurtheilte ſich felbft )). Nachmals 
burch das Anſehen Königs Ludwig von Oftfranfen‘“°) 

ab das Klofter dem Hochftift einige Güter um feine 
—**— ‚= > er ſelbſt nahm jaͤhrlich zwey Pferde mie 
Schild und Lanze““? von demfelben; dafür" war er 
fein unmittelbarer Schirmherr ?), Die Aebte ver- 
hielten fich zu den Bifchöfen wie Grafen zu den Her: 
zogen ; fo wie Pipin und Carl jene von diefen, fo gern 

—— befrey⸗ 


09) Ratpertus. Der Biſchof 780 war Johannes; 
Waldo, der Etifter der Bibliothef, wurde hierauf 
Abbt; 818 war Wolfleoz Bifhof und Gosbert Abbe 
oder Pfleger. Die Urk. des Kaifers, daf der Abbe 
regieren möge, aud) fine ulla iudiciariae poteitatis 
“inquietudine, ift, Aachen, lun., 818. | 
106) Cum manu fua poteftative; Ratpert. | 
101) Urkunde im erften I. Kudw. Königs zu Oſt⸗ 
franken, Frankfurt im Pallaft, Det., 833. Eine 
andere aus der Zeit Biſchof Salomons und Abbt 
Grimwalds, ım Pallafte zu Ulm, 854: Als pagelli 
fommen vor, Affa, Swerzenhuntar, Berchtolsparaz 
pagus Arbon. Der Abt übergiebt hobas veititas 
(mit allem verfchene Höfe). Das Klofter blieb dem 
Bifchof doc) canonica auctoritate ſubiectum. 
102) Urkunde, auch zu Ulm, eod., Iul. 
103) Zwo Urkunden Febr. 873 zu Frankfurt, und Apr., 
eod , ibid.; diefe an Earl feinen Sohn. € 
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befreyten die Könige die Klöfter von den Hochftiften. 
Diefe Abfonderungen fehienen der Föniglichen Mache 
unverdächrig, und fie waren dem gemeinen Weſen 
gut, weil ein gewöhnlicher Blick die Fleine Herrſchaft 
überfab , große Geſchaͤfte erfodern feltene Weisheit, 
Earl (der der Große ift, weniger weil er den wan⸗ 
fenden Thron des Königs der Langobarden geſtuͤrzt, 
und weiler die Sachfen zuletzt ermüder, als weil er 
bey fo befonderer Geiftesfraft in den Schranfen der 
Berfaffung blieb), diefer große Mann regierte faft 
funfjig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne willführ- 
liche Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und 
ſchaͤmte fic) nie des Raths der.geiftlichen und weltlis 
chen Herren. Jeder baute auf feinem Hof, was er 
bedurfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen 
Handwerf, Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht 
ohne Freyheit und Glück; er wußte, wie viel Knechte, 
wie viel Gut er bedurfte, um feiner Voraͤltern ſteuer⸗ 
bares Erbrheil feinen Kindern fteuerfrey zu binterlaf 
fen 9. Fleiſch, Korn und Honig hatten fie viel, 
aber vier und zwanzig Pfund Brode wurden um einen 
Pfennig verfauft "5; es war noch in fechshundert 
Jahren kaum jemand fähig, mehr als für drey Ang» 
fter "°°) an einem Tag zu verzehren. Zwifchen jenem 
Volk, welches im Felobau, und andern, die im Geld- 
gewinn ihren Reichthum ſuchen, ift für den Staat - 
ein großer Unterfchied; Landbau erhält gefunde See⸗ 
len und ftarfe Körper in häuslichen vaterländifchen 
©itten, überhaupt faft immer gleichen Wolftand bey 
allen, doch werden die Beften durch Fleiß die Gluͤck⸗ 
lichten: Geldgewinn bringe ſchnellen und großen 
Reich⸗ 
104) Die bekannte alemanniſche Freyheit, quae vulgo 
dicitur Baath; Urt. Kg. Ludwigs 867, ap. Herrg. 


105) Herrn Schinz Gefch. der Handelfch. von 3. 
306) Ertl. der Gemälde auf dVer Capellbruͤcke zů nn 
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Reichthum den Verfchlagenften ; auf das fand fomme 
alles, was Ungleichheit und Ueberfluß hervorzubrin« 
gen ‚pflegen. Die Franfen famen mic Pferd und 
Pflug und Schwerdt mit. ihren Knechten in das er- 
ödete Sand, befäeten die verlaffenen Aecker, pflügten 
und ſtritten mie gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochſen, den Wölfen "°”) und. ihren Feinden furcht« 
bar. Aus Ddiefen Zeiten ift Graf Iſembart, ein 
Sohn Warins, vom Thurgau; auf der Jagd vor 
den Gefandten des Fürften der, mahometanifchen 
Gläubigen, in dem großen Wald bey Aachen, kam 
Carl: der Große in $ebensgefahr. durch einen wilden 
Ochſen; er wurde verwunder, in dem Augenblick als 
Iſembart, welchem er ungnädig war, herbey eılte, 
und feinen Gegner erfchlug; Die Gerreuen trugen den 
König auf feine Burg; fein Retter foigte ihnen und 
warf fid) zu den Füßen der Königin Hildegarde; ihr 
Bruder Gerold war auch ein Graf diefer obern fans 
de '°®); Sie gab dem Iſembart Gefchenfe, der Koͤ—⸗ 
nig nahm ihn auf *). Er z0g mit ftreirbarer Mann 
Schaft aus dem Thurgau in Carls Krieg wider die 
Heiden“*), vor Barcelona '") und in die Steinfelder 

Ma von 


| 107) Die Befetze der Burgundionen und Alemannen 
reden von der Jagd billig als von einer Kunft 


108) Er koͤmmt vor in der Gegend um Reichenau bey 
Ratpert. 3 
109) Nutker. Balbul. v. Car. M., L. II (ap. Canif., 
lettt. antt.), aus Erzählungen, obngefähr achtsi 
Jahre nad) des Kaifers Tod, wolgemeint und merke 
würdig, freylich nicht fehr Eritifch, gefchrieben. Er 

war aus einem edlen Gefchlecht im Thurgau. 

110) Sp nennen bie Chroniken des Landes alle, bie 
weder Ehriften find noch Juden. z 
111) Daß er diefen merkwürdigen Zug mithielt, hiefür 

beruft fi) Ruchat, Hift., t. U, auf anon. Thuani. 
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der von Grau "?):; Die $ucerner pflegten ſich zu ruͤh⸗ 
men, daß ihre Worältern unter ihm die Harſthoͤrnor 
verdienten '). Es war feine Abentheuer unglaub- 
fich von der Zeit Carls, darum, weil viele Menfchen- 
alter vor und nach ihm Fein Held regierte wie er. Als 
er wider das Sand Hungarn, wider die Tſchechen““) 
und Wilgen zog, war vor allen andern Kriegern der 
Kisher *), vom Thurgau, groß von Statur; er maͤ⸗ 
hete Feinde wie Gras; mit feiner Hallbarde durch 
ſtach er bis In die fiebende Reihe, er zwang fein 
Dierd unaufhaltbar durch den Strom der angeſchwol⸗ 
fenen Thur. Die Hirten waren zumal ftärf, groß, 
haaricht; bis an die Bruft hieng ihr Bart; in’ Ges 
bährden, im Geficht hatten fie freyen ſtolzen Sinn; 
die vornehmen Herren bückten fid) ihnen und nahmen, 
den Hut vom Kopf"). Sie waren zu gleicher Zeit 
Jaͤger, auch Bauren, Krieger, zumeilen Herren. 
Daß jedem eine Handthierung zugeeignet wiirde, oder 
daß zu gemeinfchaftlihen Fabrifen täglich jeder Das 
gleiche beytrage, war damals nicht befannt : hiedurch 
gewinnen Handel und Reichthum, weil in kurzem 
weit mehr und vollfommener gefchieht """), Aber in 

den. 


312) Die Salines de Crau find Etterlins (Chronif, 
1507) Salmidefra. | 
113) Barſt bedeutete wie ein Regiment Miliz. Etterlin. 
114) Sin Boheim. Ä 
115) Oder Cishere; Notker.1.c. Es wird wol niemand 
- folche Sagen buchftäblich glauben; ihr Grund ift aber‘ 
um nichts defto weniger biftorifch; diefe ſcheint aus 
einem Kriegsliede des neunten N. 
316) Pileis capitibus inclinarent detractis; Eikehari. 
iunior, ap. Goldaft., fcriptt. i 
217) Der Grundfag ift nun vortrefflich in allen feinen 
Solgen ausgeführt von Smirb in dem Werf on the 
wealth of nations, wodurch er unfer Jahrhundert, 
ſo wie Montefquieu durch den. Efprit des loix, vor 
‚andern ausgezeichnete. | 


* 
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denſelben Zeiten war jeder ſich ſelbſt genug, jedes 
Haus lebte für ſich“): Feiner war fo geſchickt wie 
wir in Einer Sache, von uns iſt Feiner in fo vielen 
Sachen gefchickt wie fie, vielleicht Feiner an Begrifs 
fen "?) fo reich wie fie, obwol unfer Jahrhundert im 
Ganzen ungleich mehr weiß. Wir kennen Oftindien 
beffer, Weftindien gehört uns zu; fie bedachten bef» 
fer, wie wenig die Natur bedarf. Nun werden durch 
die Verbindung der Nationen oft ung eines Einigen 
willen ſo viele Welttheile verwirrt, als Gaue damals, 
Ihnen waren die Reifen befcehmwerlicher, jeder blieb in 
feinem $and, in feiner Väter Sitten, ganz für feinen 
Gau, ganz eigen feinem Freund: unfere Schriften 
lauten fchöner von Weltbürgerfchaft und allgemeiner 
Menfchentiebe; aber jeder Stand ift für fein Gemwerb 
und Jahrgeld und um geänzenlofe Selbftbebürfniffe 
bekuͤmmert. Wir häufen Reichthum, aber nicht für 
uns, weil, indeflen der Gewerbmann fcharffinnig rech— 
net, alles von dem Soldat unter freye Willführ ges 
zwungen wird: Marürlich, weil wir alle Gewalt über 
Leib und Gut einer befondern Claſſe anvertraut haben, 
Das haben unfere Väter, welche nur die Freyheit 
fuchten, wol vermieden; fie wußten mol, wozu der 
Wolf ven Zahn, wozu der Ochs die Hörner '””), 
wozu der Menfch die Waffen braucht. Sie waren 
alfo arm und frey, wir find reich, aber für andere, 


118) Im Hirtenland ift noch das Bild ſolches Lebens, 
doch nicht fo ganz, und immer feltener. 
119) Die allgemeinen Begriffe, fie find nur Wieder 
‚bolungen. 
120) Dente lupus, cornu taurus petit. 
Horat. 


— 


N 3 Das 
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Des Landes 
Geſtalt. 


a a X 
Das eilfte Capitel. 
Die Zeiten der Trennung des carlowingiſchen 
Reiche. 843 — 879. | 


2 Zeit als das Reid; Kaifer Carls des Großen 
unter feine Enfel veriheile wurde, blüheren in - 
dem helverifchen und rhärifchen Sand viele Höfe der 
Freyherren und Könige *), Früchte eines hundertjaͤh⸗ 
rigen Sriedens der innern Provinzen, Die Allmende 
wurden an vielen Orten eingefchlagen ”); jeder baut 
fleißiger was er auf feine Nachfommen bringen 
will, An den Hügeln der Wade ’) und felbft bey 
: | Zürich 


3) Nur wenige aus den Urkunden ded P. Herrgott: 


Illnau, Anno 744; Glatt, eod ; Stammheim, 761; 
Aadorf, >73; Elgg, 787; Dägerfch, 792; Mazingen, 
798; Wangen, gi ; Goffau, 825; Herifau, 8475 
Rheinberg, eod.; Eeeheim, #495 Regensdorf, 869; 
Nußbaumen, grı; Neuficch, 875. Alle, nur dag 
legıe nicht, im Thurgau, und aus einigen wenigen 
Urfunden. Es ift aber auch ein bloßes Namenregifter 
fehr Ichrreich; die Namen enthalten erftlich die Ges 
fehichte der Sprache; denn urfprünglic, waren fie bes 
beutend; fie ehren zweytens viel hiftorifches und dfos 
nomifchee. Ga | . 

23) Segregata loca, in Carls des (Broßen Vergabungss 
brief an das Muͤnſter von Zürich gic (bey Hotting. 
H.E.N T., T. VI.) find Einfchläge. So auch die 
fpicii und in filva fcales fruttiferae in Biſchof Tels 
lons lernten Willen, 765. 

3) Kaiſer Ludwig ſchenkt an Lauſanne 8ı4 e rebus 
proprietatis fuae — portionem fibi debitam in for- 
rarias (fournitures, fieferungen) «pud Sclepedingis- 
(Eiclepens) cum ruboria qui-vocatur Mauromonte, 
habentem p.us minus colonicas 20, cum — vineis, 
(Bepläufig ift anzumerken, 1. daß Mauromonte (bey 

| Eafarra) 
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Zürich *) wurde Wein gepflanzt. Bor Carl dem 
Großen begnügte ſich das teutſche Volk mie Bier, oder 
es preßte Moft von Aepfeln und Birn °), und freute 
fich des Honigs: der Kaifer machte den Verſuch des 
Weinbaus °), welcher, da er überhaupt verwickelt ift, 
in dem Erdreich des Thurgaus zu ſchwer gefunden wur⸗ 
de, als daß er bald nad) feinem Tod ausgebreitet wor- 
den wäre: die Luft war’ feuchter und kaͤlter als nun, 
denn der teurfche Wald wurde faum ausgehauen, die 
Suͤmpfe trockneten erft, um den ganzen Züricherfee 
ftand ein gebannter Föniglicher Forft; fo daß die nor— 
diſchen Laͤnder noch fünfhundere Jahre fang mußten 
gebaut werden, ehe diefe Ufer guten Wein trugen Y 
Auf. den großen Höfen ftand meift ein fteinernes ®) 
Herrenhaus oder ein Thurm >); in dem Haufe war 
NM 4 zu 
Laſarra) hier ſchon vorkoͤmmt; gleichwol hat man 
keinen hiſtoriſchen Grund einen aͤltern Einfall der Sa- 
racenen als 954 anzunehmen; denn was Ado, aet. VI, 
vom 3. 764 wiſſen will, iſt aller fonft befannten Ge⸗ ‘ 
fchichte ihrer Züge ein fo ganz fremdes Factum, daß 
man e8 faft nicht glauben darf. Sollte wider Wer: 
muthen fich eine Beftätigung deffelben finden, fo Fame 
ihm fodann die Urfunde 814 zu fatten; bis dahin 
aber bringt fie darauf, daß der Maure- mont eine _ 
andere Etymologie haben muß. 2. it ruboria, wo⸗ 
von aud) du Cange nichts. hat, ganz unverfiändlich, 
wenn es nicht (im guten Verftand) Rotte, eine viel⸗ 
- Leicht im damaligen Eichenwalde dieſer Gegend her» 
umliegende Dorffchaft ift.) | 
4) Dbige zwey bey n. 2 angef, Urkunden fowol von 
Zurich als von Rhaͤtien. 
5) Pomaticum, piraticum. 
6) Seine Verordnung wird von Herrn Schinz (Gef. 
der Handelſch.) angef. 
7) Die Veränderung ereignete ſich 1335 Vitoduran. 
8) Sala muricia cum folario; Tellons letzter Mille. 
9) Die Jahrzahl 876 ſtand bis vor wenigen Jahren qm 
ghurm der Edlen Bruͤmſi in der Bamaluıe ir 
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zu Bewirthung der Waffenbrüder ein. großer Saaf 
mit einer oder zwo Stuben, welche geheizt werden 
fonnten '°), eine Küche, ein Holzbehalter '"), ein 
Keller, worein mehr Speifen verwahrt wurden als 
Wein '”), ein Stall’), ein Hundezwinger '*): ‚die 
Hütten und Hürden der Baurſame und ihres Viehs 
umgaben den Hof"), . Am naͤchſten wurden Gemü« 
fe“) und Baumfrüchte '”) gepflanzt. Ferner waren 
die angebauten Aecker '*), die Reutenen *), und was 
der Herr. feinen eigenen Leuten für ſich zu bepflügen 
gab °°). Auc) gehörten Bauren, die nicht mit Leib 
| und 
Schafhauſen. Daſelbſt und in Zuͤrich ſtanden, ehe 
Staͤdte waren, bey zwoͤlf folcher Thuͤrme; Rügers 
Chronik von Schafbaufen, Mic. Vergleiche die 
— der Kabarda, in Herrn Buͤſchings Mag., 
10) Subter; caminata; defuper, aliae caminatae; 
Tello, Kemnaten ift noch in den Gedichten des XIII 
und XIV Jahrhundertes gewoͤhnlich. 
11) Torbaces == 
12) In Teutfchland und Numidien twaren die Keller 
älter als der Wein; bey den Galliern findet man 
Meinfafle eher ale Weinkeller. Ä 
13) Stuta; Tello. 14) Canicuna; ibid, 
15) Tabulata, barecae (baraques). \ 
16) Herr Schlöser (Probe ruff. Annalen) bemerft, hu- 
mulus lupulus, fpinacia oleracea, atriplex hor- 
tenlis, Artemifia dracunculus, Gemüfe, finden fich 
in den füdlichen Küchen erft nach den Voͤllerwande- 
rungen. | 
17) Horti cum pomiferis in Maile; Tellon. 
18) Hobae veftitae; im vor. Cap. n. 101. Salica terra 
et hobae; im Suonbuoch Bifhof Salomons von Eos 
ftanz mit Hartmuth Abbt von &. Gallen. Es ift noch) 
im Liede der Nibelungen der Gebrauch jener Bes 
nennung: In ienen falen witen hab ich ihn gefehen; 


v. 314. . 

19) Ein fchmweizerifches Wort, welches roncale guf 
überfeßt. j | 

30) Sondrum fuum; Tellon, 
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und Gue fein waren, und. auf feinem Eigenthum hin 
und wieder Plaͤtze anbauten, zu einem feiner zerftreuts 
liegenden Speicher *). Meift gehörten fand und 
$eute zuſammen; und ohne diefe Einrichtung würden 
die unftären Völker allezeit hberumgewandert haben; 
damals hielten fie fich vereiniget in große Dorfichaf: 
ten”). „Jeder Hof hatte fein Gericht unter dem Vogt 
oder Mener, welcher den Herrn deſſelben vorftellte: 
Ueber größere Sachen wurde der Gau zufammenbe- 
rufen : Da ftand unter freyem Himmel, wer aus allem 
Volk an Grund und Boden fieben Schub hinter ſich 
und vor fich befaß *); voran ftanden die alten Män- 
ner. Mac) dem Vortrag des Grafen, des Auffehers 
der untern Richter, fprad) jeder fein Urtheil, fo wie 
Alter, Verſtand, Wis und Anfehen es mit brachte: 
hierauf traten die Richter in den Ring **), und ihrem 
Spruch folgten die Hofjünger,, die Vogtleute und ei- 
genen feute, Grafen waren im Thurgau viele, bis 

N 5 wie 


21) Spehatici Quidquid ad ipſos ſpicios pertinet. Es 
iſt keine natuͤrlichere Auslegung zu finden; — im 
Land Appenzell heißt ein alter Ort Speicher: Weder 
du Cange noch Mabillon erflären dieſe Worte; auch 
Muratori ſchweigt oft und fehlt bisweilen aus Man⸗ 


— der Kenntniß unſerer und unſerer Voraͤltern 
prache. 


22) Andelfingen hatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 
156 Haushaltungen; Urkunde n. 97. Man bedenke 
dabey die unglaublich große Menge der abgegange⸗ 
nen Derfer. 

23) Diefeg galt in den Hoͤfen des Klofters Einfidlen 
am Züricherfee noch 1327; Kundſchaft Eberhards 
von ppenftein, Ritters. 

24) ©. bey du Cange Aringus; welcher zwar nicht einer 
der vollftändigern Artikel if. Es war eine den teut« 
fchen und andern Voͤlkern gemeine Manier des gericht 
lichen confeflus; die arringhi in den italianifchen Sr 
naren haben denfelben Urfprung. 


Befonderg; | 
Kiburg. 


Sürich 
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wie ihre Wuͤrde ſo ihr Amt Erbguͤter wurden und 
alle Macht in einige Haͤuſer zuſammenfloß. | 
Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 
wenige Stunden von Zürich. an dem Waldwaſſer Tös 
auf der hinausragenden Felfenfpige eines hohen 
Berges. Er mar, wie man glaube ”), vom Stamm 
der Welfen. Zur Zeit Kaiſer Carls des Großen hatte 
er auf der Inſel Rheinau das Kiofter des heiligen 
Findanus geftiftet *°); aber fchon war auf Sindilio- 
fen angenehmer Au, einer Inſel im Zellerfee unweit 
von dem Ort, wo im See der Strom des Rheins 
wieder bemerft wird, ein viel reicheres Klofter ). 
Um Zürich hatte das Münfter dafelbft Nutzung 
und Gericht auf einigen Höfen *°), Jenſeits dem 
Fluſſe Limmat, gegenüber diefer Stift, erbauten Hil- 


Degarde und Bertha, Töchter König Ludwigs von 


Oftfranfen, Urenkelinnen Carls des Großen, ein 
Frauenmuͤnſter *):. Diefem gab ihr Vater König 
Ludwig den Hof und Flecken ’°) Zürich, den Zoll bey 

| dem: ⸗ 


35) Wegelins thefaur., T. II, p. 140; Herrgott, ge- 


neal., t. I, p. 57. E8 beruhet 1. auf Namen; Wolo, 
Welfkard, Wolvene, bey Goldaft in feriptt. zu fin⸗ 
ben; 2. auf Bemerkungen ber Folge des Beſitzes ges 

wiſſer Güter. EM: 

26) Anonymus de v. S. Findani, ap. Goldaft. 

27) Die Reichenau, geftiftet 724, Sie heißt noch Sin- 
theohefuna in Earls des Großen Brief wegen Ulm 


813. 

a8) Stabelhofen, Illnau, Mur, Meila, Fällanden, 
Schwamedingen, Wallifelen, Zluntern (Flobonts- 

reine), “irslanden (KFenichland), n. a.; Verga⸗ 
bungsbeief €, des Br. gıo, 

29) Stiftungsbrief Kg. Ludwigs 853, ap. Mabill., 
Ann. Benediet., und Herrg. Vergabungen eb, deif. 
858, 859, 865 ; bey des Altern Hottingers H. E. N. 
———— VII, und gebraucht in des jüngern Hotk. 

helv. KGefch. Th. I, ad 853 und 858. 

30) Curtim, vicum, villam; 853, 858. 
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demſelben), den Forſt auf dem Berg Albis und 
einen Fleinen Gau, mit Namen Uri?”), an dem 
Gotthard. In bürgerlihen Handeln waren diefe 
Gegenden unter den Meyern der Aebriffin oder dem 
Vogt ihres Münfters ’’), wenn fie ihn mit geziemen« 
dem Gefolge dahin reiten ließ zu Haltung des Sand» 
gerichts ꝰ). Die übrigen Züricher wohnten unter 
dem Schirm des Kaifers auf ihren freyen Landſitzen; 
ben Pallaft bey Zürich bewohnte der Graf, fein Statt» 
halter über alle Sachen des Volks, des Probfts bey 
dem großen Münfter und auch der Aebtiſſin; denn 
Wafler, Straßen, Gewichte, Maafen und Münze, 
waren als Regalien unter feiner Aufficht; er übre als 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hörte die Klagen wis 
der die niedern Richter, und beforgre die Cammergü- 
ter. Größere Gewalt war Damals nicht befannt : Als 
Vater und Herr hielt über alles der König die allge⸗ 
meine Sorgfalt; von den freyen Männern wurden 
die Landrechte geordnet, und von den Anführern des 
Heers die Kriege befchloflen. So wurde berathſchla⸗ 
get und vollzogen von eben denfelben, die Unterneh⸗ 
mungen wurben von denen ausgeführt, welche derfels 
ben eins geworden: Kein Volk war dem Parthey⸗ 
geift, eigennügigen Begierden, oder unwiffenden Vor⸗ 
ſtehern überlaffen, 

Der 


3:) Die ältefte vom Zoll befannte Urkunde ift Kſ. Ot⸗ 
tons Befreyungsbrief des Kl. Einfiedlen, 973; ap. 
Hotting., fpecul. Tigur., p. 250. 

32) Pagellum Uraniae, 853. Aedificia defuper pofita 

find gemeine Bauten, und man Bat Unrecht hierinn 

Bergſchloͤſſer finden zu wollen. 

3) Bon dem Schultheiß, den fie ber Stabt gab, iſt 
feine fo alte Spur, 

33, Das war die einte Manier; Urk. Carls des Gr. 
für die Reichenau, 813; fonft pflegten Kaſtvoͤgte auch 
ordentlich dreymal im Jahr die Gerichte zu beſetzen. 


Rapperſch⸗ 
wyl. 


Der ganze Thurgası befteht aus unzählichen Hit 
gen, welche durch Seen, Flüffe, Thaler und Ges 
filde mannichfaltig abgefondert find: Auf denfelben: 
ftanden die Burgen der-Edlen in befonders großer 
Zahl. Doch wo nun alle Ufer der Seen durch 
Städte, große Dörfer und.alte Schlöffer in beftän- 
digem Wechſel von Wiefen, Gärten und Mebenge- 
ländern, woraus Luſt und Leben duftet, angenehm 
unterhalten, war damals feine andere Zierde als der 
anfangende Landbau um die Schlöffer der Freyherren 
und Grafen. Oben am See auf der Marf gegen 
Rhaͤtien Herrfchte aus unbekannten. Zeiten ”) der 
Graf zu Rapperfchroyl ?°), Hinter deffen Höfen war 
Wildniß und Wald bis an den großen See, mwelder - 
von Uri (jenem Thal des Frauenmünfters in Zürich) - 
ausgeht. Uri erſtreckt fi) zahın genug bis nad) Silk» 
kinen.’”) und Geftinen den Gorthard hinan. Den 
Thurm zu Geftinen, die Burg zu Sillinen, befaß 
ber Graf zu Rapperſchwyl theils vom Frauenmüns 
fter, theils vom Reich *). Gleichwie er bey der 
Stammburg mädtig war über den Paß Rhaͤtiens, 
gleihermaßen öffnete oder unterhielt er die Straße 
nach) Italien, durch die Gegend hinter Geftinen ); 


auf beyden Seiten ftehen ungeheure fahle Felſen, es 


rauſcht 


35) Die ältefte Urkunde von 880 führt, aus Muratori, 
Fuͤßlin in der Erdbefchr. Th. I, ©. 326 an. 

36) Zum erfienmal wird Rapprehteswilare i in dar Urs 
Eunde des J. 972 bey Herrg. erwähnt. (E8 verftcht 
al daß von Utrapperfehrmi auf ber Mart die Rebe 


97) Sitinen war fchon 858; Hotting., helv. KGeſch., 

aus Ag. Audwigs Brief, 

38) Diefes Ichren die Kaufbriefe des Al. Wettingen 
um biefe Guter, 1231, 1290 

39) Welches daraus zu echließen, weil er den 30H da⸗ 
felbit bezog; Tſchudi, 1298. 
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rauſcht von Fall zu Fall die Neuß, an den Ufern lie: 
gen gewaltige Felſentruͤmmer, Zeit und Schnee und 
Luft oder große Erſchuͤtterungen der Erde haben fie 
von dem Gotthard abgelöft und losgebrochen ; fo iſt 
alles bis zu der ftäubenden Brücke *°), j 
Unmeit Rapperſchwyl, im Gafter, waren viele Lenzburg 
Güter , fo wie die Graffchaft über Eur, an ein Ges | 
fchlecht aus dem Hifterreich, und von diefem Stamm * 
durch Henna, Graͤfin zu Cur, an diejenigen Grafen 
gefommen *), welche von den alemanniſchen Lenzern 
ihre Burg in Aargau die Jenzburg mögen genannt 
baben *). Ihre Verdienfte um viele Wölferfchaf- 
ten erwarben ihnen unfterblichen Ruhm: nicht allein 
wurde Schennis, ein Fräuleinftift im Gafter, durch 
fie in Aufnahme gebracht *), fondern fie flifteten in 
den Thälern von Schwyz und Unterwalden, am Zu: 
gerſee und weit und breit im Aargau, Dorfichaften, 
Burgen, Klöfter und Städte: die Laͤndchen und 
Edelſitze fteigen von dem an aus der Macht empor; 
in den unbefannten Zeiten der alten Helvetier, unter 
der Herrfchaft von Rom und unter dem Zepter der 
Sranfen verloren ſich die Wölferfchaften unter der 
Menge der Barbaren oder der Unrerthanen, und nun 
wird jede Freyherrſchaft befannter als vormals 
i König: 


40) Name der Teufeldbrüche noch im Pfaffenbeief 1370. 

4ı) Urkunde der Hofianger zuBenken, 1322; Herrg.. 

ee ift 890, und wird von Schenfung&briefen 
eſtaͤtiget. 

42) Wovon doch nichts weiter angefuͤhrt werden kann, 
als die Namensaͤhnlichkeit mit jenem beruͤhmten 
Stamm des alemanniſchen Volks, deſſen Vaterland 
in der Gegend war, in welcher man dieſe Grafen zu— 
erſt findet; und vielleicht war Graf Ulrich von Linz: 
gau (Urkunde Herrg. 89:1) diefes Geſchlechtes. 

43) Hunfried, Graf zu Eur (ein Borfahre der Gräfinn 
Henna), fliftere Schennis, 806; Guier, Khaet. 


Einſtdlen. 


S. Gallen. 
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Koͤnigreiche. Der Stamm der Grafen von Lenzburg, 
der Urſprung ihres Reichthums iſt im Alterthum ver⸗ 
borgen; die Urheber des Anbaus unſerer Staͤdte und 
Laͤnder genoſſen die alte Anbetung der griechiſchen Co⸗ 
lonienſtifter Micht,- auch bevoͤlkerten fie dieſe Laͤnder 
mit ihren eigenen Leuten, die Helden der Griechen 
waren Anführer freyer und geſitteter Menſchen. 

Im Anfang des Ruhms der Grafen von $enz 
burg lebte Meinrad, ein Sohn Berchtolds, Grafen 
zu Hohenzollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in ei 
ner Zelle am Züricherfee. Er war in dem Kiofter zu 
Reichenau in der Siebe des einſamen Lebens auferzo⸗ 
gen worden. Einſt begab er fid) in eine Wildniß 
unweit Cham, einem Hofe des Könine, an dem Zus 
gerfee; von da, nad) Faften und Gebet um Erleuch— 
fung, 309 er in den finftern Wald an dem ‘Berg 
Esel. Viele Jahre lebte er einfam und unbekannt 
in einer Hütte, bis einige bewogen wurden, durch Die 
Begier nad) feiner wenigen Habichaft, ihn zu ermor- 
ben. Diefe Männer wurden zu Züri) vor dem 
Grafen Adalbert von dem Volk zum Rad und Feuer 
verdammt ). Wo Meinrad gelebt, befamen Dor⸗ 
nen und wilde Thiere die Oberhand, bis, nad) mehr 
als achtzig Jahren, Unfer Leben Frauen Stift in den 
Einfiedien, bis auf diefen Tag weitberuͤhmt, an dies 
fem Ort aufgeblüher. 

©. allen Stift war fehon reich durch viele Guͤ⸗ 
cer und wunderwuͤrkende Reliquien der Heiligen, doch 


größer 


44) Alberti a Bönfletten paflio S. Meginradi martyris; 
MSC. Bon dem Ausgang der Mörder drückt er fich 
fo aus: iudicibus et populo chriftiano fub comite 
Adelberto eos ad hoc decernentibus. Diefe pallio 
u) andere Schriften des zu feiner Zeit gelehrten ein» 
fiotifchen Dechanten von Bonfterten (1481) find in 
der koͤnigl. Bibl. zu Paris, 
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größer durch die Würde genauer Zucht und befondere 
Siebe der Wiflenfchaften. Die Brüder lafen die 
beften Schriften der größten Kirchenlehrer *), die 
Homilien des beredteften *°), die Gefchichren der Ju— 
den, die Thaten der Martyrer, die Bücher von der 
Folge der Zeiten *”) und von den Verordnungen des, 
päpftlichen Stuls; Auch hatten fie die lateinifchen 
Sprachlehrer **), Befchreibungen der Welt und His 
ftorien *), und eine Landkarte °): Sie lafen das 
lateinifche Buch der Thaten Aleranders °") mit fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abentheuren 
Carls des Zwölften lieft. Ohne Waldo, Gogbert 
und Hartmuth, Aebbte zu S. Gallen, Stifter der 
Bücheren *) dafelbft, würde Cicero vergeblich von ' 
den Zwecken unferer Handlumgen und von den Gefegen 
für die Nachwelt gefchrieben haben: in diefem Thur⸗ 
gau, ‚welchen Ammianus fürchterlich ſchildert, wurde 
. von Mönchen fein eigenes Geſchichtbuch und Duinti« 
lianus aufbewahret °’): Allgemeine Innbegriffe der 
Gelehrſamkeit ſchrieb der edle Abbe Hartmuth eigen» 
bandig 
45) Auguftin. de civitate Dei; Hieron., epiftt.; Am- 
brofius. | 
46) Chryfoftomus. | —— 
47) Ioſephus; Bedae, martyrol.; Eufebii et Hieron. 
chron. | 
48) Prifcian.; Ifidori etymolog. 
49) Solini polyhiftor; excerpta de Pompeio (Trogo); 
Orofius. ' 
50) Una mappa mundi fubtili opere; Ratpert., bey 
welchem aud) dag Verzeichniß der Bücher. 
51) Gefta Alexandri. Diefe Bücher oder. Abfchriften 
davon fichen meiſt noch itzt in dem Klofter. 
52) Daß teutfche Wort für Bibliothek. 
53) Auch Valerius Slaccus und Afconing; Herrn von 
Balthaſar Entw. einer gel. Geſch. ber Schweiz. 


1 


Luctern. 


Valtelin. 
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haͤndig ab *). Wenn dieſe arbeitſamen Brüder 
Weisheit von Wortgeprange zu unterfcheiden gewußt 
hätten, fo würden fie mehr umftändliche Gefchicht- 
bücher aufbehalten haben, und weniger Auszüge, 
deren Menge den Berfall des wahren Wiflens anzeige 
und befördert. Scoten und Angelfachfen pflanzten 
dieſe Jernbegierde in dem Klofter ihres Landsmanns 
zu S. Öallen; der Abt Grimmwald, Vater der Ar 
men ”), ftiftete die Schulen ”*). Uebrigens prang- 
ten die Seichname der Heiligen mit allen Koftbarfeiten, 
durch deren Verachtung fie ihren hohen Sig erwor⸗ 

ben; die Kirchen glänzten von großem Reichthum, 
Das Münfter an dem Ort $ucern, wo ſich Thur: 
gau von Aargau fheider, war von Pipin, dem Va⸗ 
ter Carls des Großen, an das Klofter Murbach, 
oben in dem Elſaß an einem Flüßchen in dem Blu: 
menthal, vergabet worden ). Es wurden Klöftern 
wol noch abgelegenere Güter aufgetragen; Carl der 
Große fehenfte das Valtelin an S. Denys unweit 
Paris *). Die Zerftreuung der Herrfchaften war 
ohne nachtheilige Folgen; das meifte gefchah damals 
ohne Regenten, und von den zinsbaren Gütern waren 
wenige 


54) Boeth,; Martian. Capella; Beda, de nat, rer. et 
tempp. Edel, wegen feiner Herkunft. 

55) Ratpertus. 

56) Herr von Balthaſar führt hier Fiegelbauers H. 
litter. Benediet., + I, c. aan. Es muß die hilft. 
liter. de France J Iſo und andern zumal auch 
nachgeſehen werden. 

57) S. die Urkunde Lothars 840. 4 

58) Urkunden Earls des Gr. 780, Kothars 840 und 
847, bey Felibien, hift. de S. Denys, und bey Bou- 
quet.. In jener 780 ift vallis Camenia doch wol nicht 
val Camonica, fondern etwa Camena zwiſchen dem 
Waſſer Travaglione und Val Fontana. Man ſieht 
aus 840, daß vallis Tillina fich bis au den Cemerie 
erftrechte, 
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wenige und Beftimmte Abgaben. Daher wurden fie 
von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; Höfe des 
Münfters zu Lucern find Hauptorte großer Gemeinen 
geworden ꝰ), fo wie im Baltelin unter ©. Denys 
Wein und Del gebaut und Märkte angelegt wur: 
den °°). Ueberall fam das Gute von dem Volk, von 
den Vorftehern zu oft im Krieg Zerftörung, und im 
Frieden mannichfaltiger Druck. * 
Das Land von den Alpen und von der Aare bis 
an den Jura, woruͤber die merowingiſchen Koͤnige 
vormals Patricier ſetzten, mag ſich Pipin, als Koͤnig 
oder Hausmeyer, ſelbſt vorbehalten haben, wegen 
ſeiner Wichtigkeit in der Nachbarſchaft Alemanniens 
und an den Paͤſſen in Frankreich und Italien: Daher 
koͤmmt ihm der Name der pipiniſchen Grafſchaft ). 
Ueber Wallis war der Biſchof zu Sitten Vogt: 
Auch ſonſt wurde ſolches Anſehen Biſchoͤfen vertraut, 
wo der wilde Muth eines Volks mehr als Einer 
Furcht bedurfte, oder wo in wichtigen Paͤſſen die 


Wallis. 


Macht eines Kriegsmanns Argwohn erwedte. Das: 


mal ſollen die Biſchoͤfe zu Genf und Augſtal von 
Theodulus zu Sammlung der Gebeine der thebäiz 
ſchen Legion gebeten worden feyn °*): In ihrer des 
gende, wie fie im Paß des Landes Wallis das Leben 
aufgeopfert, um nicht ihren Glauben zu verleugnen, 

| war 


59) Lucern felber; Sarnen, Stanz und Alpnach; große 


Stecken wurden Malterg, Lunfhofen, Emmen, Küße 


nacht u. a; 

60) In. loco Honohim;, 340. 

61) Herr von Wattewyl führt eine Urkunde von 850 
an; wir haben des comıtarus : ippinenfis noch feine 
frühere Meldung angetroffen als 859; ſ. n. 85. Dag 

Bergſchloß Bipp mochte der Grafen Wohnung ſeyn. 

62) Spon, Hiit. de Geneve. Es iſt eine Legende, 
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war immer das Große, daß man fuͤr eine gute Sache 


Ueberhaupt. 


den Tod nicht fuͤrchten darf. 
Ganz Helvetien und Rhaͤtien wurde unter der koͤ—⸗ 
niglichen Obwaltung, unter den Grafen, von geiſt⸗ 


lichen und weltlichen Herren und ihren Leuten folcher 


Maßen gebaut. Won Meinrads Zelle bis hoch in 
das Gebürge hinter Wallis, in diefen Thälern , wo 
run viele taufend Hirten frey, friedfam, in großem 


Wolſtand, ihre Heerden weiden, ftand noch ber alte 


Die Verfafs 
fung des 


Wald : Eigene Leute von Baronmünfter °*) und. 
andern Gotteshäufern machten mühfam einige Pläße 
urbar.. Zur Gelehrſamkeit war die Zeit noch’ nicht 
reif; auch das Kiofter von ©. Gallen hatte lauter 
ausländifche Bücher, 

Carl der Große brachte das Reich der Franken 
in derjenigen Verfaffung auf feine Nachkommen, wie 
es Pipin ihm hinterlaſſen. Die Bifhöfe, der hohe 
und niedere Adel °) befuchte die Keichstage: Alle 
wählten zum König des Reichs der Franfen, oder 
über eines der drey Neiche, worein die Macht Kaifer 
Carls getheilt worden war °°), einen Sohn des Koͤ.⸗ 
nigs °”); er ſchwur zu halten °°), was getreue Füir- 
fien getreuen Voͤlkern ſchuldig find), Es ift faft 
wahrſcheinlich, daß, wie die Priefter bey den alten 

Teut⸗ 


63) Bis an bie penniniſchen Alpen; Bonfetten, 1. c. 

64) Bero, 850, ein Graf zu Aargau, wird indes Kids 
ſters chartular. für den Stifter angegeben. Ä 

65) Jeder freye Beſitzer eines freyen Gutes. 

e Erſter Vertrag der Söhne Kſ. Ludwigs. 

67) Quem populus eligete voluerit; Carls des Br. 
Theilungsbrief 806. | 

68) Uniuscuiusque competentem legem fervaboz 
Capitul. A. 858. Ego Hiudovicus, mifericordia Do- 
mini et elettione populi rex conftitutus; Eid Ag, 
Zudwig Il, von Franfr., 879. 

69) Sicut fidelis rex ſuos fideles debet; Capitul. 858. 
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Teutſchen und Galliern, und wie zur Zeit Chlotarg - 
bes Erften, die Bifchöfe über die untern Richter ”°), 
fo damals eben diefe über den Mißbrauch der höchften 
Macht wachen follten ”), Aber nicht um deswillen 
waren die folgenden Zeiten fo verwirrungsvoll, weil 
dein König unumſchraͤnkte Macht fehlte, fondern 
weil die Erhaltung des Gleichgewichts einen mächti« 
gern Mittelftand foderte *). Getheilt wurde das 
Reich aus Vaterliebe, ohne daß Earl der Große, noch 

D 2 Kaifer 


70) Conflitutio generalis 560; Decretio Gunthramni, 
585; Baluz, 

71) A qua fublimitate dejici à nullo debueram fine 
audientia et iudicio epifcoeporum, quorum caftiga- 
toriis iudiciis me fubdere fuj paratus; Capıtul. Car. 
Calvi, 859. Aug diefen Bemerkungen wird fehr bes 
greiflich, nicht allein daß Carl diefes ohne Hochvers 
rath an den Landesgefegen fagen Eonnte, fondern auch), 
warum Bofo durch die Bifchöfe König zu Arles ges 
worden, warum Pipin vom Papft feinem Haug die 
Krone fichern lieh, das ganze große Anfehen der Kirche. 
Es fällt auf das Verhaͤltniß zwifchen Thron und Als 
tar ein Licht, welches unsere Zeit ung nicht geben 
fann. So unbegründet in der chriftlichen Neligion, 
fo gegründet auf die älteften — der Barba⸗ 
ren war dieſe Prieftermacht. Wenn man die Geſchichte 
der mittleren Zeiten unabfichtlich (fo daß die gegen« 
wärtige Lage der Gefchäfte ganz vergeffen wird) bes 
rachtet, ſo wird vieles natuͤrlich und gefeumäßig, 
wo man fonft lauter Schwaͤche und Aberglauben auf 
der einen, lauter folge unverfchämte Anmaßungen 
auf der andern Seite ſah; die ganze damalige Chris 
Be im Abendlande feheint nicht fo gar unbdegreifz 
ich dumm und blind, als ihre weifen Enfel fich fonft 
vorftellen. F 

72) Erſtlich die Biſchoͤfe vergaßen bie ihnen zukommende 
Rolle und wurden gleich den andern Herren; zum 
andern verfaͤumten fie die zwo jährlichen Verſamm⸗ 


lungen, weswegen ehemals ber Papft billig mordacia 
ſeriptn 


. werden fonnte, 
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Kaifer Ludwig die menfchliche Natur genug betrachte⸗ 
ten: da fie jedem Sohn und feiner Nachfommenfchaft 
ein Königreich zu geben befchloffen 7), bofften fie, 
wie in alten Zeiten Kaifer Diocletianus ”*), auf die 
immerwährende Zufammenftimmung der Plane ), 


‚gehorfame Ehrfurche gegen dem älteften Bruder ”°), 


und uneigennügige Mäßigung diefes leßtern im ober⸗ 
ften Rang ”"): Oder Carl der Große hielt fir uns 


. möglich, daß der Fleine Geift Ludwigs über alle Na— 


tionen von Salerno bis Dänemark follte regieren 
koͤnnen. Dem $ubwig und feinen Söhnen war noch 
weniger begreiflich, daß ein König von feines gleichen 
abhangen dürfe; denn die Herrfchgier ift ohne alle 
Schranfen in denen, welche man fchmeichelt. Am 
tadelhafteften war Carl der Große felbft, als ver 
durd) die Unterwerfung der $angobarden und Unters 
druͤckung der Sachſen ein Reich geftiftet hatte, wel- 
ches weder von Einem noch von drey Königen regiert 


Das 


Tcripta fandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anfes 
hens, ihr Band, wodurch fie jtarf waren und Marie 
men haben und beybehalten Fonnten. Durch folche 
Bernachläßigungen würde die Kirche den alten Ein- 
fluß ganz verloren haben; da kam der Papſt empor. 

73) Kein König durfte Land erwerben in dem Reich 
feines Bruders, fein Mann durfte Lehen empfangen 
indem Reich zweyer Brüder; Theilungsbrief 806. 

74) Roc) dazu fonnten in diefem Syſtem doch folche 
Caͤſarn gewaͤhlt werden, deren der Auguſtus, durch 
die Kenneniß ihrer Gemuͤthsart, ficher war; hier fam 
e8 auf die Geburt am. 

75) Srieden und Krieg hiengen von dem älteften Bruder 
ab; cnarta divif. Ludov. Pi, 7. 

7% Cie follten diefen jährlich mit Gefchenfen befuchen; 

. Feiner durfte obne ihn heirathen; ibid. 4, 5, 13. 


77) Ibid. 5. 
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Das helverifche und rhätifche Sand wurde nicht Die Theilun- 
ſowol um fein felbft willen geſucht, als um der Päffe gen. 
willen, welche zu ftarf find, als daß ein franzöfifcher, 
teutſcher oder italiänifcher König ohne große Gefahr 
der benden andern Könige diefes Landes Herr feyn 
möchte. Zuerft gab Kaifer $udwig feinem Sohn Carl 827 
dem Kahlen das fand Rhätien, den Elfafigau, und 
Schwaben ”), Der Elfahgau erftreckte fich bis 
nahe an die Alpen. Ein fo fehönes Erbtheil gab er 
feinem Sohn Earl mitten unter feinen Brüdern, be— 
wogen durch Judith, feine fehr geliebte andere Ge- 
mahlin. Hierauf, nac) graufamen Kriegen wider 843 
. feinen Vater und wider feine Brüder, befam $othar 
zum Königreich Italiens und Lotharingien die Graf: 
ſchaften Wallis, Wade”?) und Warafchfen °°), das 
Herzogthum zu Schwaben *), Elfaß nebft Curwal⸗ 
chen *). Wegen der allgemeinen Oberaufficht ge 
bührte Lothar, als dem Erftgebornen, überall nahe 
| O 3 zu 
78) Chartular! Lauſann. 

79) Comitatum Vallifiorum et Valdenſem usque ma- 

. re Rhodani. Ann. Bertin.; 839. Wobey ı. zu be- 
merfen, daß daffelbe erfte Wort jene Vermuthung 
n. 75 im vorigen Cap. nicht widerlegt; Lothar wurde 
der Koͤnig diefes Grafen und nicht felber Graf; 
2. Com. Vald. mag die ganze Gegend von den Alpen 
auf dem Jorat bis an den Jura getvefen feyn; fo 
war pais de Yaud der alte Name, wurde einge 
fchränft, als durch VBergabungen und andere Mittel 
vieles entfremdet, und fam wieder empor, ale alles 
an Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare.Rhodani 
ift hier der Senferfee; der Oceanus des Orofius bey 
der Gefch. des cimbrifchen Kriege. 

80) Wofelbft Aubonne, Aventicum, das innere Land, 
Er befam auch Scodingen. 

81) Diefeg behielt er in der Iheilung 843 nicht mehr; 
fonft maxima pars populorum (dafelbft) Lotharium 
fequebatur; Auatpert 

82) Auch Elſaß wird genannt als Herzogthum. 


- 
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855 


859 


zu ſeyn; aber ein ſo langes Graͤnzland war wider alle 
Feinde ſchwach. Nachdem Lothar die Krone, wel 
che feinem Water fo viele bittere Thraͤnen und fo vie⸗ 
Ien taufend Menfchen das Leben gefofter, in großer 


Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem Klofter 


Prüm geftorben, bielten feine drey Söhne auf dem 
Schloß zu Orbe im romanifcyen Helvetien eine Zu= 
fammenfunft um die Theilung des väterlichen König« 
reichs. Da Ludwig, als der Erfigeborne, das ganze 
Erb zu behaupten unterftand, $othar die Hälfte for- 
derte, und Carl auch ein Anrheil begehrte, bereitete 
Ludwig die Waffen, und Lothar wollte Carl zum 
Geijtlichen fehären ). Da gefchah durd) die Groſ— 
fen, daß Ludwig Rhätien **) und Italien, Lothar 


Sitten, Genf, Lauſanne, die pipinifche Graffchaft *) 


und Lotharingien, Carl vie Stadt Lion mit Provence 
befam. Mad) einigen Fahren erwarb Lothar die 
Anmartfchaft auf die Laͤnder Carls, dadurch, daß er 
die Grafichaften, KHochftifte und Städte Sitten, 
Genf und Saufanne *°) Kaifer $udwig Dem Zweyten, 
feinem ältern Bruder, abtrat, aber den Spital in 
dem Paß der penninifchen Alpen und jene pipinifche 
Graffchaft behielt Lothar 7). Er bemilligte dieſe 
Teilung, als ein Ehebruch ihn in die außerfte Gefahr 
feines Untergangs brachte, vornehmlidy um die 
FSreundfchaft feines Bruders zu erlangen, Dietburge 
feine Gemahlin war die Tochter Boſo eines burgun- 
diſchen Grafen; Hugbert ihr Bruder, zu Luxeuil und 
©. Morigen im Wallis Abbe, war ein mächtiger 


0 Herzog 
3) Ann. Bertin. 856. 
4) Darum gab er 866 die Urkunde für Pfävers, 
n. 89 im vor. Cap. | | 
85) Ann. Bertin 859. 86) Ibid. 
87) Daher ift auch von ihm ein Vergabungsbrief im 
NHochſtifte Lauſanne von 866. Auch Maurienne, Sco⸗ 
dingen und Amang behielt er. 


/ 


⸗ 
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Herzog des Lands von dem Jura bis an die Aare und 
in dem lothariſchen Rhaͤtien **): Dieſer Fuͤrſt, als 


er die Ehre feiner Schweſter wider des Königs Kebs-⸗ 
weib zu behaupten vermaß, wurde von $othar befchuls 


diget, er habe Blurfchande mit ihr getrieben *°), 
Da vergaß der Herzog Hugbert feiner beſchwornen 
Treu, und Lothar nahm diefen Worwand, um ihn zu 
ftürzen. Ueber die Schaaren feiner Getreuen, die 
er wider ihn fandte, feßte er einen vornehmeh Fürs 
ften °°), Graf Conrad, einen Verwandten des koͤ— 
niglichen Haufes *). Wo man von Hochburgund 
ber durch) den Jura, oder aus der pipinifchen Graf: 
ſchaft an den Seen ) her in Das romanifche Helvetien 
ziehet, im Feld bey Orbe, kamen fie an einander: der 
Herzog Hugbert wurde erfchlagen, fein Herzogthum 
gewann Conrad’), Aber den König Lothar brachte 
die Bublfchaft in Meineid 3 alles Ungluͤck, worinn 

4 er 


88) Dux Turenfium et Rhaeticarum partium; Fokvin, 
defcript. Abb. Lobef. Die Befchaffenheit und Ges 
fehichte feiner hergoglichen Gewalt ift nicht weiter be⸗ 
fannt. | 

89) Sodomitico fcelere commixtum; Ann. Bertin. 
862. | 

90) Famofiffimus princeps; Zericus ap. Labb. Bi- 
blioth. t. !, p. 556. 

91) Ruchat (Hift. gener. d. 1. S.) will ihn für des Abbt 
Hugo Sohn, für.den Enkel des Grafen Conrad von 
Maris und Adelheid einer Tochter Kaifer Ludwigs 


halten; Mille (Hift. de Bourg,) für einen Sohn des 


Grafen zu Paris, und Neffen der Kaiferin Judith und 
Gemahl der Adelheid. Nach Bochat (T. 1, p. 548) 
fiheint Conrad, Graf zu Paris, welcher 862 farb, 
gewiß genug fein Vater; die Adelheid, gewiß von 


hoher Geburt, hält Bochat, dem zwar Hericus eini⸗ 


germaßen zuwider fcheint, nicht ohne Gründe für eine 
Tochter Pipins, der ein Sohn Kf. Ludwigs gemefen. 
92) Bon Biel, Welfchneuenburg und Murten, 


93) Kegine Prum,, 86h. 


866 


869 


316 I. Buch. 11. Capitel. 


er ftarb. Da verfammelten fich zum Nachtheil ſei— 
nes Bruders, der die Kaiferfrone trug, $udwig, der 
König von Dlifranfen, und Carl der Kahle, König 
von Frankreich, das von ihm Carlingen hieß ): 
Diefe cheilten die Erbſchaft Lothars, ihres Neffen, 


. Königs zu Sotharingen. Den Elfaßgau ꝰ), Ba— 


875 


fel °), ©. Urfus Münfter zu Solothurn, ©. Ger: 
manus Münfter in Granfelden, die Claufe °”), das 
Sand Warafchfen und mit Murbach $ucern wurden 
dem König zu Oftfranfen: Inſofern auf Unrecht ein 
Recht gegründer werden fann, gehören diefe Länder 
feither zum Reich der Teurfchen. Sitten, Genf und 
Lauſanne wurden beherrfcht von Earl dem Kahlen °°), 
Als $udwig der Zweyte, welcher von dem Kaifer- 


thum wenig mehr als die Krone befaß, beberrfche 


von feiner Gemahlin und getroßt von dem Wolf, 
endlich ftarb, wurde Earl ver Kahle, deſſen ſchwacher 
Seele Frankreich viel zu groß war, noch in Italien 

Koͤnig 


94) Dieſer Name iſt noch in dem Lied Wilhelms von 
Brabant aus dem dreyzehenden Jahrhundert. Wir 
fahen im alemann. Geſetz regnum \lerowingorum; 
fo fehr diefe Bemerkung mißbraucht worden, fo wahr 
ift gleichwol, daß viele Länder von alten Negentens 
— oder einzelen Koͤnigen genannt worden 

nd. 


95) Klisgau, Elifiacae partes; Ann. Bertin. 869. 


96) Ibid. und außer daß Bafel —— wird, moͤchte 
wol auch Bafalclowa dahin gehoͤren. 

97‘ Vallis Clufae fann fowol der Paß ben Falfenftein 
als bey pierre- pertufe ſeyn. Es ift wie mit Alba 
Petra, welches vorher genannt wird, und Weiffenburg 
im Elfaß, oder unter fo vielen irgend auch ein ander 
res geweſen feyn mag. 

g8) Die Ann. Bertin geben ihm Befangon und Vienne; 

- Genf und Lauſanne find unter ihnen. Daß er diefe 

eherrfcht, erhellet aus Papft Johannes VIIL Bries 
en, an den — zu — 878, und re 
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König und Kaifer. Sobald er noch beſſer bemwiefen, 

daß zu wahrer Macht mehr gehört als Kronen, ftarb 878 
er, unter den Enfeln Carls des Großen der legte, 

Den erniedrigten Thron erwarb fein Sohn Ludwig 

der Stammlende. Er fam an das Reich dadurd), 

dag er einigen Großen reiche Abbteyen und Graf— 
fchaften gab, mit Widerwillen vieler andern, deren 
Freundſchaft er zu erfaufen verfaumt. Bald nah 
diefem ftarb er, wol nidyt ohne Zuthun einiger Maͤch-⸗ 879 
. tigen, weldye hofften die Fönigliche Würde zu erlan- 

gen, weil fie unter Carl dem Kahlen gleid) Königen 
geherrſcht. 

Wenige Monate nach des Königs Tod hielten Trennung 
ſechs Erzbifchöfe und fiebenzehen Biſchoͤfe, Prälaten des — 
des burgundiſchen Reichs, einen Tag zu Mantala ) 

im Gebiete der Stadt Vienne. Die Kirchen und 
Sandfchaften waren in großen Unruhen, denn zu Genf 
und Saufanne '°°) waren Bifchofswahlen ftreitig, die 
Großen, mißvergnügt und mißtrdkensvoll, ftärften 
ſich wider einander, befonders wegen vieler eigenmäd)» 
tigen Belehnungen des vorigen Königs ""); aus 
- Gothien '”*) war Graf Bernhard vertrieben; man 
fürchtete die unbegrängte Herrfchgier des Grafen Cons 
rad ), welcher den Herzog Hugbert überwunden: 
Alte Macht Carls des Großen fuchten die Könige 
von Oſtfranken, deren einer Italien einnahm, und 
einer mit einem az Heer durch Lothringen 

5 in 


99) Mantaille. Die Acten find bey Mille, t. III, p. 320 
abgedruckt. 

100) Die Urfunden bey n. 98; deren die erfte bey Bour 
quet, t. 1X, p. 165 ift. 

101) Ann. Bertin. 877. 

102) Ein Theil von Kanguedoc. 

103) Spes de praecellenti potentia; Ann. Bertin,, 
879. 
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in Frankreich zog: Mitten im Sand raubten bie More 
mannen, im Süd wurden die Saracenen gefürchtet: 
Und es war fein König "°*) in dem Sand Burgund; 
Carlomann und $udwig, die Söhne des vorigen Koͤ— 
nigs behielten kaum in Frankreich Macht. Alſo be— 
dachten die Praͤlaten, welche Vorſorge bay den Hei⸗ 
den die Prieſter und nad) ihnen ihre eigenen Amts: 
vorfahren, auch beym Volk der Hebraer die Priefter 
‚Gottes, für das allgemeine Wol getragen: und nach 
genommenen Rath vieler edlen Herren '°), in Bes 
trachtung, daß die großen Eigenfchaften der alten 
Hausmeyer zum föniglichen Thron ihr einiges Recht 
waren, und Carl der Große dem afle gern gehorcht, 
. nicht wie die Krone fo den Verſtand auf feine Enkel 
gebracht habe, verliehen fie diefes Haus. In dem 
fünf und fechzigften Jahr, nachdem in Carl dem 
Sohn Pipins der Glanz der Franken untergegangen, 
fandten die Erzbifchöfe und Bifchöfe des Landes Bur- 
gund nad) Vienndan den Grafen Boſo den Antrag, 
ihr König zu feyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und 
niedern ein billiger Patricius und Schirmherr '°°), 
allen zugänglic), allen freundlich “), demüthig vor 
Gott, molthärig für die Kirche und in allen feinen 
Morten getreu zu feyn, 


104) Nullus in eos fua vifcera per caritatis largitio- 
nem extendebat; AR. Mantal. 

105) Nobiliorum. 

106) Mamburgium fingulis exhibens. Zeigt nicht jener 
Name Patricius noch eine gewiſſe Anerkennung der 
faiferlichen Hoheit, eine Erinnerung, woher die bars 
barifchen Fuͤrſten die Gewalt über biefe Länder hatten ? 

107) Animo fereno. Ä 
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Das zwölfte Capitel. 
Von dem arelatenſiſchen und von dem neuern 
burgundiſchen Reich. 879 — 1032, 


009, ein Grafi in dem Ardennerwalb, hatte dies J. Urforung 
fen Sohn Bofo, Richard feinen Bruder und des arelaten⸗ 

Richilde ihre Schweſter hinterlaſſen. Bofo war ein —— 
kuͤhner Kriegsmann, freygebig, wenn es die Zeit 
erforderte, in Worten holdſelig und vor den Menſchen 
fromm ). Durd) die Liebe, welche Carl der Kahle 
zu Richilde ſeiner Schweſter trug, machte ſich Boſo 
unter den Großen gewaltig; er erhielt von dem Koͤ-⸗ 
nig die Verwaltung der Provence, der Graffchaft 
Vienne, der Abbtey S. Moritzen im Wallis und 
andere Herrſchaften; Richilde aber war des Koͤnigs 
Kebsweib ?). Als Boſo durch Gunſt und Klugheit 
flieg, ftarb feine Gemahlin, die er bey geringerm 
Gluͤck geheirarhet hatte. Damals febte zu Trevigi 
auf der Burg Herzogs Berengar feines Freundes die 
Prinzeffinn Irmengarde, die einige Tochter des rös 
mifchen Kaifers Ludwig des Zweyten; fie hatte den 
ſtolzen Geift ihrer Mutter, und erwartere ungeduldig 
einen Gemahl. Als nun Carl der Die, König zu 
Ditfranfen, Italien mit Heeresmacht überzog, ver⸗ 
ſtellte Bofo fein Gemuͤth, waffnete alle feine Dienfts 
mannen und Knechte, und eilte durch das Sand, als 
wollte er, unwillig der Thaten Carls des Kahlen, am 
Fuß der Gebürge zu dem Heer der Teutfchen — 

nter 


1) Hic pius et Targus fuit, audax, et ore benigno; 


Grabſchrift bey ©. Moritzen zu Vienne, ap. Mille, 
Die übrigen Züge find aus der Gefchichte, 


2) in congubinam accepit; Ann, Bertin, 869. 
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Unter dieſem Vorwand kam er nach Trevigi, und 
entfuͤhrte die kaiſerliche Tochter; er brachte ſie, be— 
guͤtigend, nach Vercelle zu dem Hoflager ( Carls des 
Kahlen. Daſelbſt war auch der Papſt Johannes, 
deſſen Herz Boſo gaͤnzlich zu gewinnen wußte. Als 
bald nach dieſem Beylager Kaiſer Carl der Kahle 
ſtarb, wurde der Papſt nebſt Koͤnig Ludwig dem 
ſtammelnden von Boſo bewirthet, und von ihm ſol⸗ 
cher Maaßen eingenommen, daß der Koͤnig ſeinem 
Sohne Carlomann eine Tochter Boſons gab ’), der 
Dapft aber ſich ihn vor allen andern zur Begleitung 
durch die Alpen ausbat *%). Mad) des Königs Tod 
ſoll Bofo, vornehmlic) auf Antrieb feiner Gemahlin, 
welche hierinn wenig Widerftand bey ihm fand, Für 
niglihe Würde gefuche haben; die Praͤlaten follen 
theils. gewonnen, theils gezwungen worden feyn ). 
Als die Gefandten der Berfammlung zu Mantala 
die Krone des Reichs Burgund, welche in fünfthalb- 
hundert Jahren von dem erjten Gunthahar auf das 
gotbifche Geſchlecht Gundiochs, auf die Franken 
Merowingen und auf den Stamm Garls des Großen 
gefommen, dem Grafen Dofo zu Vienne anboten, 
zeigte fich Boſo übetrafcht ‚unfchlüffig, und faft un 
willig die Saft einer fo großen Verwaltung zu über: 
nehmen, Zwar ließ er durch die allgemeine Stimme 
ſich endlic) bereden, zum Beften der Kirche um Got- 
tes Willen König der Burgunder zu feyn; dod) be= 
dung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen ges 
beret werde, auf daf weder er felbft noch fie in ihrer 
frommen Abficht fehlen, und auf daß die Mifiver- 
guügten Zeit haben fic) anzugeben ). Da dieſes 
feiner that, und Elar daraus erhellete, daß in ganz . 

Burs 

3) Ann, Bertin. 878. 
4) Ueber den Mont Cenis; ibid. 

5) Regino Prum. 6) Aft. Mantal. 
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‚Burgund niemand mißvergnüge war, wurde von 
Aurelian, Erzbifchof zu Sion, König Bofo gefrönt; 
er fehenfte aber die Inſignien feines Reichs an S. 
Stephans, des erften Martyrers, Kirche, zu Lion. 
Das Recht Königs Bofo war gleich dem Recht Koͤ⸗ 
nig Pipins; nur war das Glüc feines Haufes ges 
ringer.  Diefer Abfall der Burgunder war der Ans 
fang der Zertrümmerung der carlowingifchen Monar⸗ 
chie: nad) faum zwanzig “jahren verloren fie Stalien, 
und nad) wenig mehr als dreyßig Jahren erwählten 
die Alemannen, die Sachſen, Oſtfranken und Bayern 
einen andern König; in dem hundert und achten Jahr 
nad) der That Königs Bofo wurden die Enfel Carls 
des Großen aud) des Namens als Könige von Franf- 
reic) beraubt. In dem dreyhundert fünf und vier- 
 zigften Jahr, nachdem die Franken Godemar, den 
legten König der Burgundionen, um das Reich ges 
bracht, verloven fie die Oberberrfchaft über diefe Na— 
tion, und faum haben fie nad) fechshundert Jahren 
und nur zum Theil ”) diefelbe wieder erworben. 

Als die fränfifchen Könige vernahmen, was Boſo, Deſſ Vers 
ein Mann groß durch ihre Gunft und ihr Anver—- haͤltniß zum 
wandter, gewagt, wurden fie fehr zornig, und ver- ae : 
pflichteten feyerlich ihren ganzen hoben und niedern 
Adet wider das Neid) und $eben des Bofo ’), Es 
wurde ihm Jahre lang von vielen vergeblich nachge« 
ftellt, vergeblich wurden feine Getreuen mit Gefchen« 
fen und Verheißungen verfucht; er hatte ihre Herzen, 
und er verwahrte fid; wol. Wenn Bofo zu unfern 
Zeiten gelebt hätte, er würde ohne Zweifel auch nicht 
unterlaffen haben, von berühinten Schriftftellern das 
Lob eines gefrönten Menfchenfreunds zu erwerben. 
König Ludwig der Dritte, auf welchem noch ein Funke 
des Geiftes der alten Carlowingen ruhete, und fein 

| Bruder 
7) Regino Prum. 
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Bruder Carlomann, dem Boſons Tochter verfobe 
war, machten einen Bund mir ihrem Better Carl, 
dem Dicken, Kaifer, und König zu Oftfranfen. Sie 
zogen mit Erfolg das fand hinauf; fie legten ſich vor 
Vienne ); vor ihrem übermächtigen Heer 309 fich 
Bofo in die Berge’). Vienne gieng über und Her: 
mengarde Fam in die Gewalt ihrer Feinde. Aber die 
Könige von Frankreich ftarben; der König von Oft: 
franfen gab dem Bofo Frieden, er empfieng die burs 
gundifche Krone von der Hand Kailer Carls ”), 
Das Haus der Carlomwingen beftand auch darum 
nicht, weil fie einander nicht unterftügten; fie hatten 
mehr Eitelfeit als Kenntniß wahrer Macht. Carl 
erwarb auf diefe Manier ein Lehenrecht über das 
Heich von Arelate ”). Arelate war die vornehmfte 
Stade Königs Bofo *). 
Das 


8) Cuin hofle (Ann. Bertin.); eine der älteften Stellen, 
wo diefes Wort in folder Bedeutung vorkommt. 

9) In montana quaedam; idid. Unbeſtimmt, ob bie 
Alpen oder die Cevennes. g 

10) Aus einer von zwo Urfachen: weil Gar’ in der Min: 
berjährigfeit Carls des Einfältigen Verwalter von 
Frankreich war; oder, weil urfprünglich die burguns 
difche Koͤnigsmacht über ditfes Land ein Faiferliches 
Patriciat gewefen: Diefes (woraus auch Leibniteng 
in der Hiftorie fehr wol gegründete Vorſtellung der 
faiferlichen Oberwuͤrde beftätiget wird) ift wol dag 
wahrfcheinlichfte; die Burgunder (Act. Mantal ) wol 
len, daß Bofo patricius werde. Daß Carl der Dicke 
fein Reich als Erbgut angefprochen hätte, ift ı mider 
die Berfaffung deffelben; 2. hatte er faum im vorigen 
Jahr dag Necht feiner Vertern von Franfreid dur 
feinen Beyftand anerfannt. | 

11) Es ift eine Urkunde 886, daß Kaifer Earl quas- 
dam res proprietatis fuae in pago Valdenfi Adelgis 
einem Dienftmann des Markgrafen Rudolf (nachmar 
ligen Königs) gab, Diefe proprietas Fam ohne F 
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Das Anſehen des Bifchofs zu lauſanne war für Zum paͤpſtli⸗ 
alle Könige wichtig wegen der Paffe durch den Jura ame Stul. 
und uͤber die penniniſchen Alpen: die Wahl geſchah 
nach der alten Sitte von dem Volk unter dem Vor—⸗ 
gang der Geiftlichfeir: Aber Papft Johannes der 
Achte bediente fich der feinem Stul über alle Kirchen 
zufommenden Hirtenforge ”) zum. Vorwand, um | 
durch. Deusdedit, feinen Feldhauptmann und Rath es. >: 
verbieten zu laflen, daß auf Befehl des Königs oder 
auf Begehren des Volks zu Saufanne ein Bifchof ge: 
weihet werde ohne feine Erlaubniß. Dieſe ersheilte 
er zu. Erhebung des Biſchofs Hieronymus, und. bes 
hauptete denfelben durch nachdrüdliche Bitten ’’), 
als Earl der Dice ihn als einen Anhänger des Kö- 
nigs Bofo vertrieb, Eben diefer Papft, als die Gen⸗ 
fer den Bifchof Optandus ermäblt, nach der Freyheit, 
welche fie hatten, je einen ihrer Geiftlichen zum Bis 
ſchof zu wählen "°), weihete denfelben in feiner apoſto⸗ 

liſchen 
fel aus der Theilung, die oben ad 869 beſchrieben 
worden; diefer pagus mochte zu Warafchfen ges 


oͤren. | | 
12) ek brauchen wir Arles, wie die Stadt nun 
heißt 


13) Sacra Romania ecclefia, caput omnium, pro uni- 


verfali ecclefia paftoralem exhibeat curam; Capi- 
iml. Car. Calvi in palatio Ticinenfi ap. Murat;, 
Scriptt., T. I], Supplem. Der Papit an Earl den 
Diden, ap. Bouquet; t. IX, ı90: Omnium ecclefia- 
rum Dei curam habemus commilfam. 

14) Magiſter militum, dux confiliariusque nofter, der 
er an den EB. zu Sefangon, ap. Bouquet, ibid. 
1 

15), — et rogamus; an Carl. Vorher an den 

Erzbiſchof: Per Deum Patrem Fılium et Spiritum 

S: obteftamur apoftolicaque auftoritate exprefle 

iubemus et interdicimus. 

16) De proprio elero electionem perenniter; der 
Papſt an Genf ap. Gautier, bey Spon, Hift. de Gen, 
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liſchen Gewalt: Otramn, Erzbiſchof zu Vienne, dem 
das Hochſtift Genf unterworfen iſt, war bemuͤhet, 
mit Rat) und Hilfe Boſons 7) einen andern Bi— 
fhof an daffelbe zu bringen. Der Erzbifchof, ob— 
ſchon ihm feine Rechte vorbehalten wurden “), legte 
Dptandus gefangen, weil er zu Rom die Weihung 
empfangen ; doch als der Papft ihm den Bann drobete, 
.fegte er ihn in SFreyheit. In diefem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anfehen aller Geiftli« 
hen von dem Erzbifchof bis zum Leutprieſter haͤngt 
ab von ihrem Zufammenhalten: Wenn die Hierarz 
die mit gehörigem Verftand verwaltet worden wäre, 


diie Praͤlaten würden an der Spige des waffenlofen | 


Theils des menfchlichen Gefchlechts dem bewaffneren 
| Uebermuth ein Gleichgewicht gehalten haben. 
Yrfprung König Bofo ftarb in dem neunten Jahr feines 
des neuern Reichs. Er hinterließ die noch unbefeſtigte Gewalt 
Reichs Bur einem unmündigen Sohn, mit Namen Ludwig: def- 
gund. 887 feiben Stüße war der Geift feiner Murter, der Koͤni— 
gin Hermengarde. Viele verließen dazumal Kuifer 
Carl den Diefen, und luden in fein Reich Arnulph, 
den unächten Sohn feines Bruders ‚Garloinann: der 


Kaifer, durch unerträglibe Kopffinmerzen ge: _ 


888 ſchwaͤcht *), verlor auf einmal (wie er denn zu ſchwach 
| war 


17) Unter diefem Bofo, der die Weihung hinderte, und 
cui foeiatus eiusdem fedis videtur »ietropolitanus, 
verficehen wir nicht gern mit Gautier einen Gegenbis 
fehof, fondern den größten Boſo diefer Zeit, welcher 
mir Genf andere Abfichten haben mochte. Keine 
Sreundfchaft mit Johannes VI ift vermuchlich jüns 
ger; der Brief, deifen Datum nicht gewiß ift, kann 
wol aus dem Zeitpunct ſeyn, alg (Ann. Bertin. 877) 
Boſo Carls des Kahlen Feind war oder zu feyn ſchien. 

18) Salvo privilegio antiquo propriae metropolis. 

19) Schon bey feines Vaters Zeit war fein Verſtand 
einmal in Verwirrung; und nun, incilionein acce- 

peratz; 


Br 


ne As 





un DO — 
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war für folche Saft) alle Kronen Carls des Großen ; 
er ftarb nach wenigen Wochen dürftiger Einſamkeit, 
und liegt in dem Klofter zu Reichenau. Aber aud) 
der Franken altgegründere Macht brach und verfiel 
unwiederbringlich. Denn als König Arnulph fein 
jweifelhaftes Recht langfam behauptete, trug fich zu, 
daß ohngefähr zu gleicher Zeit im Süden des Fluffes 
$oire Graf Ddo, im Norden Herzog Wido ”°), Be— 
rengar bey den Lombarden *), und in Burgund nes 
ben Ludwig, dem Kind Bofong, ein anderer Fuͤrſt als 
König aufftand, Bon Carl dem Einfältigen, dem 
Sohn Ludwigs und Enfel Carls des Kahlen, fiel 
bald ganz Frankreich zu Odo, er war fehr fchön *), 
groß und friegsfundig; einen männlichen König be— 
durfte das fand wegen der Normannen; Herzog Wis 
do erwarb das Reich in Italien °’); Rudolf, ein 
Sohn des Grafen Conrad, welcher bey Orbe den 
Herzog Hugbert erfchlug, beſchloß, die hohe Gegend 
in Burgund als König zu regieren *). Er berief 

nach 


perat; Appendix Ann. Bertin. ap. Murat. Sonſt 
weiß man von feinem Ausgang, quod in tantam po- 
firemo dejectionem venit ut panis quoque egeretz 
Otto Frifing. Chron. L. VI. Er ftarb zu Neiding, 
mo num die Fürften von Fürftenberg begraben werden. 

20) Im belgifchen Gallien; Appendix, ]. c. 

21) Den Kaifer felbft | 
ultime Berengario referunt dixiffe propinquo 
fubdere colla. | 

* Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat. t. Il. 
22) Regino. | — 
23) In regnum Italiae auguftaliter ſucceſſit; Chrom. 
Ca/aur. 

24) Superiorem Burgundiam apud fe ſtatuit regaliter 

retinere; Ann. Fuld. | 
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nah S. Morigen im Sand Wallis einige geiftliche 
und weltliche Herren; Dietrich *), Bifhof zu Ei 
ten, war ihm ergeben; in diefer Verſammlung machte 
er fi) zum König. Won da ſchickte er Boten mit 
großen Verheißungen durch das ganze Reich Lotha- 
ringien **). Zuerſt wurde er erfanne in dem obern 
Bergland und im Jura, bis an den Rhein und an 
die Ufer der Saone *”). Bey folchen Veränderungen 
ſuchen viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordent= 
licher Macht waren dem Haufe Rudolfs nicht neu: 
fein Großvater Conrad fchien der Könige Mitres 
gent *°), Franfreich wurde nicht ohne Hugo feinen 
Oheim regiert *°). Gleichwie durd) Boſo das Reid) 
Burgund von dem Reich der Franfen getrennt wurde, 
fo daß es nie wieder mit Franfreich ganz vereinigee 
worden, fo trennte die That Rudolfs die burgundis 
ſche Nation: Zu Arles berrfchte Ludwig der Sohn 
Boſons über das mirfägliche Land; von Richard fei- 
nem Oheim beginnt eine Reihe mächtiger Herzoge zu 
Mieverburgund jenfeits der Saone; aus der Herr= 
ſchaft Rudolfs entftanden andere. Von berfelbigen 
Zeit an bis auf diefen Tag ift nichts mit Weberein« 
funft aller Burgunder geſchehen; die Provinzen be= 
famen, jede durch ihre eigenen Schicfale, fo ver« 
fehiedene Rechte und Sitten, daß Gelehrfamfeit er» 
fodert wird, um die Nation des alten Gunthahars 
zu erfennen. Wir, denen das alte Helverien bald 
nach Cäfar aus den Augen verfehwand, weil alle Na- 
tionen zufammenfloffen unter die Obergewalt Noms, 

fommen 


. 25) Mabillon, Ann. Benedict., t. III. 

26) Regino. 

27) Quid referam quantus fedeat Rodolfus in aula. 
| Carmen, cit.n. 21. 
28) Collega regum; Hericus, S. German., L. U.“ .. 
29) Augoftarb 837; Kegino. 
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fommen mit unferer Hiltorie mehr und mehr in die 
Graͤnzen Helvetiens zurück; denn um diefe z. gien= 
gen die Marionen des Reichs der Franken aus ein« 
ander, unter mancherley Herren, Von dem an zeigen 
fie fich in der mannichfalten Geftaltung ihrer Sitten; 
die Gefchichte eines Kaiſerthums ift wie der Ton der 
großen Welt, immer Einerley, | | 
As König Arnulph berichtet wurde, daß viele Sein Ver— 
Nationen ihren Gehorfam von dem Haus Carls des haͤltniß zu 
Großen andern Herren zugewandt, machte er fich auf, Dem Reich 
zog mit großem Kriegsvolf von Bayern und Oſtfran⸗ — 
ken an die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und 
mahnte die Schwaben in Burgundien zu ziehen, 
Kein König war den Teutfchen ftarf genug, und fie 
hatten damals noch feinen Bund, weil fein König 
fein Heer. verfprechen durfte ohne - feinen Willen, 
Deswegen fam Odo aus Weſtfranken auf feine 
Gränze, und machte mit Arnulph einen Vertrag. 
Mir König Rudolf handelten die fchwäbifchen Herren 
fo viel, daß er fic) enefchloß nad) Regensburg zu 
ziehen: da wurde ‚Frieden und ein Vergleich gemacht 
über alle Sachen des fränfifchen Reichs). Man 
weiß nicht, ob Rudolf an das Reich Burgund nad) 
der alten Sitte rechtmaͤßig erwaͤhlt war, noch wie viel 
er dem König der Teutfchen verfprochen *); doch) 
ſcheint in den folgenden funfzig Jahren Burgund als 
ein unabhängiges Reich behauptet worden zu ſeyn; 
es war vor Alters wie Teutfchland felbft erobert wor⸗ 
den Durch die Franken, und bald fegten ſich fremde 
H | Pa ürften 


30) Multa inter illos convenienter adunata; Appen- 
dix n. 19. 

31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde 
def. für S, Ballen, Forfheim, gg6, im neunten 
Fahr der föniglichen, im erſten der Faiferlichen Re— 

- gierung. — 


II. Die Re 
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Fürften ?*) auf den teutſchen Thron der Carlowingen 
mit gleichem Recht, wie Rudolf zu Burgund ”) 
Nach diefem that Rudolf, was ein fluger Fürft 


gierung Rusfeinee Würde und aud) gute Könige dem Frieden und 
—* des Er Wol ihrer Nation ſchuldig ſind. Er gab dem Her— 


309 Richard von Burgund feine Schweſter ’*), da- 
mit er nicht Ludwig, dem König von Arles, feinem 
Neffen, benftehe: Viele Großen von Hochburgund 
waren ihm deswegen zugethan, weil von Alters her 
fein Klofter zu S. Morig im Wallis jenfeits dem 
Jura Salins und andere Sehen vergab ”). Als zu 
Saufanne der Erzhelfer ohne fein Zuthun Bischof wer⸗ 
den wollte, zog er alfobald in diefe Burg ): Nach—⸗ 
dem er vor der Geiftlichfeit, vor feinen Dienſtman⸗ 
nen und vor ben ganzen Volk beyderley Gefchlechts 
beftätigen laffen, daß Feiner ohne den König und ohne 
den Erzbifchof zu dem Hochftift kommen möge, ließ 
er von der Gemeine und von der Geiftlichfeit Boſo 
erwählen, einen bey ihnen auferzogenen Mann, von 
hohem Adel und feinen Sitten ”’). Diefer erwarb, 
daß der König ihnen eine fchriftliche Berficherung er⸗ 
theilte, daß dieſe Wuͤrde allezeit einem aus ihnen 
oder von einer benachberten Kirche 2 ‚, und nie ohne 
ihre 
32) 9 
33), und „4 Jahre lang herrfchten fie ohne £aiferliche 


34) — Urkunde derſ. zu Gunſten Romain⸗ 
moſtier. 

35) Proben aus dieſer Zeit find von 898 und 931; Du- 
— H. des Sequan., t.1; Guillaume, Hift. de Sa- 
ins 

36) Laufannenfe caftrum; Urkunde 899. 

37) Moribus politus et magna profapia propagatns; 
Chron. Chartularii. 

38) Convicana ecclefia (die Urkunde ift vom J. 895) 
bedeutet am eigentlichften S. Maire und andere Kite 
chen zu Laufanne ſelbſt. 
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ihre Wahl aufgetragen werden fol. Er machte mit 
König Wido zu Italien einen Bund: Es war leicht 
einzufehben, daß der König der Teutſchen Widons 
Macht nicht ftürzen werde, ohne von Süd und Mord 
Burgund gewaltig zu drücken; befonders da der Kö- 
nig von Arles in der Gnade Arnulphs die Sicherheit 
ſuchte. Um defto eher zog der König Arnulph wider 
den Gewalthaber Italiens; da befegte Rudolf den 
Paß bey Ivrea in den Alpen; da wandte ſich der 
Zeutfche wider Burgund. Won dem penninifchen Ge⸗ 
bürg 309 Arnulph felber mit überlegener Macht, und 
von dem Rhein her zog in das Land Hochburgund fein 


894 


unächter Sohn Zmendebold; um, wenn Rudolf un: 


terjocht fen werde, Italien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen zu haben, Alfo Famen die 
Zeutfchen über S. Morig in die Gegend Nunin« 
gen”) und an den Genferfee, und überzogen die gan» 
je Wadt; fie legten das Sand wüft, aber fie eroberten 
es nicht: Rudolf machte ihre Menge ihnen unnüg 
und faft ſchaͤdlich; fo guten Gebrauch wußte er von 


den Paäflen des Gebürgs zu machen *°). Diefe Päffe 


find überall verwickelt, miannichfaltig und an fehr vie- 
ken Orten äußerft eng und fteil; ihre Gefahren find 
fhrecfend, groß und unausweichlich: Wenn das gan- 
je Gebürg in Einen Bund vereiniget würde, es wäre 
der ftärffte Staat in Europa; ja wenn aud) nun eis 

nem Volk in diefen Bergen die Frepheit über alles 
| P3 lieb 


39) Finis Runingorum tar wo die villa Bejo (Ber); 
Chartul. Lau/ann.. In Runens ift noch der Name 
fenntlich. | F 

40) Obiectione Alpium; Ann. Fuld. Die Umſtaͤnde 
geben es mit, man muß das Oberland verſtehen; 
um fo viel wichtiger war ihm die Freundſchaft mit 


Bifhof D. von Sitten; er fonnte fonft eingeſchloſſen 


werden, und fehr leicht. 
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lieb iſt, und es bleibt in den wenig beduͤrftigen Sie 
ten der Alten, fo wird es in der Noth gern die Ebenen 
verlaffen, und auf diefen Gipfeln der alten Welt eben 
fo lang unuͤberwindlich wohnen als jene Mainotten, 
welche auf weit geringern Bergen den alten Ruhm 
von Sparta behaupten, Damals erfolgte, daß, obs 
fchon König Arnulph den Ludwig von Arles mit vies 
len Städten und Gauen Rudolfs belehnte, dieſer, bey» 
den zum Trug, König derfelben blieb *). Die Grafa 
fchaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer fallen wür« 
de, fich in den Alpen zu vertheidigen) ließ oder gab er, 
danfbar und weislich, feinem Freund und Canzlar, 
dem “Bischof zu Sitten *): Widerfpenftige Kriegs« 
männer fonnten von Wallis her das ganze König- 
reic) verwirren; und gewiß ift fomol Meiland als den 
- burgundifchen Laͤndern allezeit wichtig, ſicher zu feyn 
aus diefem großen Thal. Die hohen Gerichte biele 
König Rudolf, gemäß der alten Sitte, felbft; feine 
Pralzgrafen *’) und andere Grafen und feine Schult⸗ 
beißen **) gaben, auch wider ihn, jedermann billiges 
Recht, Bofo, Bifchof zu faufanne, ftand vor feinem 
Richterftuhl um freye Wune und Weide *) in einem 
benachbarten Wald: Als er fein Necht in offenem 

| Gericht 


4!) Ibid, und Regino. 


42) Urkunde 809; bey den Handſchriften Brienne auf 
der fönigl. Bibl. zu Paris. Aug diefem Brief ift klar, 
daß die Kirche auch fonft wol diefe Graffchaft vers 
waltet hatte, aber hierinn unterbrochen worden war. 

43) Delebnung des Priefters Aymo in der nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch den Pfalsgreafen, 
14 Kal. Sept., 901; Chron. chartul. 

44) Sculdafeii; Urkunde Rudolfs IIT G97. Wol bie 
ältefie Meldung dieſes Tirelg in der Schweiz! haufig 

After in dem Geſetzbuch der Langobarden. 

45) Genuß der Waldung und Weide ohne filvaticum 


k 


oder pafcionaticum, 
\ 
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Gericht *°) erwiefen, fo verbürgten fich die Oberforſt⸗ 
meifter *”), ihm bdaffelbe zu widerlegen *): da ge- 
ftattete der König nach dem Gefeg ein Gottesurtheil; 
fo daß die vom Hochftift mit einem Jaͤgermeiſter bes 
Königs auf den Hof Dommartin famen, und nad) 
gehaltener Proceflion ein eigener Mann der Kirche 
an das glühende Eifen geftoßen wurde *); worauf 
die Hand verfiegelt und er von den DOberforftmeiftern 
dren Tage lang verwahret worden; da er fich durch 
Gott befreyt fand, gewann der Bifchof ). Rudolf 912 
war vier und zwanzig Jahre lang zu Burgundien 
— er brachte das Reich auf Rudolf ſeinen 
obn, | I 
Das alemannifche Helvetien, wo Kiburg, Zurich, Herſtellung 
©. Hallen, Rapperſchwyl und jenfeits Einfiedlen der des Herzog⸗ 
Wald nod) ftand, war (feit Pipin, Water Garls des da 
Großen, die Könige der Herzogen entlud) unter deu j 
föniglichen Cammerboten im fand Schwaben: Die: 
fes Amt verwalteten Erchanger und Berchtold, Bruͤ⸗ 
der, vom Haufe der Agitolfingen, welche in ſehr als 
ten Zeiten Bayern als Herzoge regiert ”"): Auch fie 
felbft waren Helden in der Schlacht an dem Inn ges 
gen die wilden Wölfer aus Hungarn ). Zu derſel⸗ 
ben Zeit war Salomo *) Biſchof zu Coftanz, in ©, 
P 4 Gallen, 


46) In area zu kutuͤe. 47) Superfivatores. 

48) Recrediderunt et verpierunt fe. 

49) la&taverunt ad ferrum calidum. 

50) Urkunde. 908. 

51) Lex Baiuvarior., Baluz. Capit. t. 1. 

52) Hepidanus, 913; ap. Goldaft., feriptt. Alam.,t.L 

53) Er ſoll des berühmten Adeld der Herrn von 
Kamſchwag fepn. Obwol vor dem Namen Heinrichs 
von Sinna, welchen Eftor (in der Adelsprobe) als 
den älteften urfundlichen Gefchlehtsnamen angab 
(son 1062), andere, felten vorkommen, fo — 

| Na 
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Gallen, Pfaͤvers und in zehen andern Kloͤſtern Abbt, 
groß bey den Kaifern, und weit über feine Zeitgenoſ⸗ 
fen durch Geift, Gelehrfamfeit und ein gewiffes edles 
Gefühl der ihm zufommenden Würde. fo, ein 
Edelmann aus dem Rheinthal °*) und Lehrer in der 
fanctgallifhen Schule, der gelehrtefte Mann derfel- 
ben Zeit, hatte den Salomo, welcher beftimmt ‘war 
ein Domberr zu feyn, zu feinen Sitten auferzogen *): 
ein dDurchdringender Verftand erwarb ihm als Juͤng⸗ 
ling die Siebe des Erzbifchofs Harto zu Maynz; den 
Koͤnigen war er ſowol im Rath als im Umgang um» 
entbehrlich. Er war weit erhaben über den Geiz und 
andere $eidenfchaften, wodurch die Seelen der Hofs 
leute gemeiniglic) fo klein werden: doch fuchte er Eh- 
ren und Reichthum ohne niedrige Kunft, weil er gern 
- vielen wolthat und weil diefer bezaubernde Schimmer 
ihm leichter machte, ſich der Unverftändigern zu grof- 
fen Dingen zu bedienen. Bey feinen Predigten zer- 
floß das Volk in Thränen; an der Faiferlihen Tafel 
war feiner , der geiftreicher fcherzte °°), noch mit fo 
viel Anftand und gleichwol fo munter zechte —). Gas 
Iomo war von langer Statur und von Geftalt fehr 
ſchoͤn: Als Füngling hatte er von der Stieftochter eis 
nes Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Tochter ges 
zeuget, welche ſtolz auf einen foldyen Vater die Buhl» 
ſchaft Koͤnig Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin 

eines 


Biſchof. Salomons Geſchlecht aus der Folge des 
| eigenthümlichen Beſitzes gewiffer Güter fo ig 
lich, als in fo dunfeln Zeiten es möglid) ift 
ee helv. KGeſch. ad 870 führt hiefuͤr 
oldaft an 
55) Delicatius quali canonicum educavit; Ekkehard, 
1un. 
56) Coram regibus plerumque pro ludicro cum aliis 
.  creator. 
m Comeflatar pra tempore ä locis et Ben 
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eines Verwandten der Grafen zu Kiburg warb se), 
Bon den Mönchen wurde er beneidet, aber verehrt; 
"als der den ganzen Kreis des menfchlichen Wiſſens, 
wie er Damals war, umfaßte *). Auch vergabte er 
den Klöftern von dem Reichthum feiner Väter Foit- 
bare Gefäße und einträgliche Höfe; jeden erften Tag 
des Monates pflegte er die Mönche zu bewirthen °°); 
in Coftanz hielt er Bürgern und Geiftlidien eine offe⸗ 
sie Tafel, und an Pracht übertraf er alle Prälaten von 
Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von Gold 
und edlen Steinen *), ein ehernes Waſchbecken mit 
wunderwuͤrdigen Figuren °*) und große beifenbeinerne 
Tafeln. In feinen Kloͤſtern trug er die Kutte; es 
wurde an dem Ort, wo er fie anzuziehen pflegte, in 
dem Klofter ©. Gallen ein Denfmal gefegt; bey fei- 
nen Dienſtmannen erfchien er als Domberr; Diefer 
Mann war Urfache, daß die Cammerboten geftürze 
wurden, und über Schwabenland und in dem fchwä- 
bifchen Helvetien ein Herzog auffam °°). Denn die 
| P 5 Cam⸗-⸗ 


58) Sie war aliquantifper litterata. (Die Mutter wur⸗ 

de Abbtiſſin zu Zürich; HSottinger |. c. ad 889.) 

59) Daß ditronarium univerfale wird von einigen feis 
nem Lehrer fo, von andern zum Theil oder ganz 
ihm zugefchrieben: Seine Herausgabe würde und den 
ganzen Kreis’des Wiffens im neunten IHundert bes 
kannt machen. 

60) Et volatilia nos edere fecit! Zkkehard. iun. 

61) Cantharus. 62) Mire figuratum. 

63) Nach der Urkunde Hottingers im Specul. Tigur. 
p- 227 über die Sache Rating und Richilden war zur 
Zeit K. Arnulphs fein Herzog zu Schwaben; denn 
die Partheyen gehen von dem Brafen Adelgos an den 
Miflus Hildbold. Hiedurch wird Zkkeh. beftätiget, 
welcher den unten vorfommenden Burfard augdrück 
lich den erften Herzog nennt. Selbſt Herm. Contr., 
der bey gı2 nach dem erſten Anfchein damider ift, 

bezeugt 


i 
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Cammerboten Berchtold und Erchanger fahen ungern, 
daß König Arnulph dem Bifhof Salomo Cammer- 
güter vergabte; Daher als diefer mit vielen Rittern 
- ihnen begegnete, obmwol er fprad), „Friede fey mit 
„euch,“ gaben fie ihm Feinen Gruß; bald nad) die- 
ſem Famen fie mit Macht nad) S. Gallen; aber Sa- 
lomo nahm die Flucht in eine abgelegene Gegend im 
Turbenthal, wo zur felbigen Zeit alles Wald war °*); 
von da fihrieb er an den König. Der König hörte 
die Cammerboten zu Maynz, und eg wurde Feine Ge⸗ 
rechtigfeit in ihren Sachen gefunden. Doch ba bie 
Verwaltung ihnen genommen werden follte, bat Sa⸗ 
lomo, daß ihnen Vergebung mwiderfuhr. Sie fehmus 
ren ihm guten Frieden. Bald nad) diefem aßen fie 
mit ihm in feinem Haufe zu Coſtanz. Aber als er ih» 
nen viele foftbare Gefäße von Silber, Gold und Glas 
zeigte °°), als von dem Stift S. Gallen gefagt wur» 
de, er habe einen Dfen dafelbft, wo taufend Brodte 
gebaden würden, eine Haberdoͤrre °°) für hundert 
Malter, und Hirten im Gebürg, vor denen fie felber 
Das Haupt entblößen würden, faßten fie Neid und 
Haß. Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, 
welche fie bewundert hatten; fie ließen diefelben auf 
die Erde fallen. Doc) gefhah der Friedensfuß und 
Abfchiedstrunf; fie fürchteten fein Anfehen; um fo 
viel tiefer wurzelte der Groll in ihre Gemuͤther. König 

AUudwig, 


bezeugt gewiſſer maßen durch den Ausdruck tyranni- 
dem invafit eine zu Gunſten Burkards vorgefallene 
‚Veränderung der Verfaffung von Schwaben. 


64) Silva vallis Turbatae, ea tempeltate vaftiffima; 
Ekkeh. 


bs) Artificia vaforum auri argentique, maxime autem 
vitreorum. I | | 


66) Tarra avenis. 
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Ludwig, der Sohn Arnulphs 7), in deſſen “ah: 
ren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſchte, 
ſtarb; Conrad, aus einem andern Haufe, wurde von 
den teutfchen Völkern zum König erwaͤhlt. Salomo 
brachte vor die Cammerboten eine Klage wider ihre 
$eure, welche von einer Burg °*) feine Unterthanen 
beichädigten: Er Flagte ein Fahr hindurd) ohne Era 
folg; endlic) erinnerte er fie des Tages, da er fie 
beym Amt erbiele, nachdem fie feinen Tod geſucht. 
Bey diefem Anlaß zog $eutfried, ihr Neffe, fein 
Schwerdt, und Salomo wurde gegriffen. Sie fand» 
ten ihn gefangen auf Diepholzburg zu Bertha, Ere 
hangers Gemahlın. Als Bertha hörte, was ihr 
Mann diefem vornehmen großen Prälaten gethan 
babe, erſchrack fie ſehr, eilte und fehmückte ein Zim⸗ 
mer nebft einem Altar, Fam weinend von der Burg 
ihm entgegen und bar ihn um den Friedensfuß: ne 
deſſen ihm ein Bad gerüftet wurde, gieng Bertha mie 
einer Magd, ihn zu zööften. Das $and bewegte ſich; 
fotort brach auf Herr Siegfried von Ramſchwag mit 


allen feinen Mannen und allen des Biſchofs Rittern, 


und befam in einem Wald bey einer Viehhürde die 
Gammerboten gefangen, Als die Männer auf der 
 Diepholzburg diefes vernahmen, gaben fie. Diefelbe 
‚auf, Der Bifhof kam aus der Burg, die Frau 
Bertha an feiner Hand führend; fie und all ihr Gut 
fandte er ihren Freunden. Tag und Macht giengen 
die Boten an den König, alles Wolf des Landes 
wandte fi) zu Salomo. Die Fürften und Herren 
famen zufammen, zu richten den Frevel Berchtolds 
und Erchangers und über Leutfried, ihrer Schweſter 
Sohn. Es gefchah, wie man fagt, nicht ohne vielen 

| | Betrieh 


6) Seine Zeit mar von 899 big g12; auch der Erb 


hf farb 9 3. 
6% Bey Stammheim. 


— 


916 


Thaten Ro, 
nig Ru⸗ 
dolfg il. 


\ 
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Betrieb Graf Burkards von Schwaben, daß die 
Cammerboten geaͤchtet, ihre Guͤter eingezogen, und 
ſie ſelbſt hingerichtet wurden. Hierauf wurde eben 
dieſer Burkard, mit Wiſſen und Willen der Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben *). So große 
Fürften famen damals in Teutfchland empor; da kei⸗ 
ne deutlichen Gefeße waren über die Verwaltung Des 
gemeinen Weſens teutfcher Nation, fo wurde Recht 
und Mache ein Spiel der Klugheit und Gewalt, 
Wider den Herzog Burfard gieng Rudolf der 
Zweyte, König von Burgund, über die Neuß, viel- 
leicht weil der Aargau von beyden angeſprochen wur⸗ 
de ’°), oder weil der König den unglücklichen Agitol- 
fingen verwandt war ”'). In den Gefilden unter dem 
alten Vitodurum nicht weit von Kiburg erhob fich 
eines Nachmittags um zwey Uhr die Schlacht Kö- 
nig Rudolfs wider das Heer von Schwaben ; von die⸗ 
fen murde er gefchlagen ””). Hierauf machten fie 
Friede, um in größern Dingen einander beyzufteben, 
Der Herzog fraute dem König feine Tochter Bertha, 
welche als Königin dem Wolf ihres Gemahls nuͤtzli⸗ 


ſcher mwurde, als ihm die Eroberung einer großen 


Herrſchaft ſeyn konnte. 
Italien, wie viele andere Laͤnder, vermochte weder 


die Freyheit noch Könige zu ertragen: Meiſtens wur: 


den zwey der letztern ſich einander entgegengeſetzt, und 
keinem wurde gehorcht. Einige Großen, welche zu⸗ 
ſammen⸗ 


69) Sueviae principum conſenſu ſtatuitur Alemannis 

dux primus Burcardus, gentis illius nobiliſſimus. 

70) Im fuͤnften Jahrhundert war Aargau alemanniſch; 
Gondebald eroberte ihn; gewiß herrſchte König Rus 

dolf zu Solothurn im J. 892 (Chartul. Lauf.). Daß 
Burfard ihn etwa begehrt, wird nur vermurber. 

71) — genugſam twahrfcheinliche Vermuthung Bu⸗ 
celins. | | 

72) Luitprand. Ticin., Hift. 
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fanmentraten wider Berengar, einen König, der 
würdig und fähig war, Italien zu beberrfchen, erbo- 
ten König Rudolf, dem. Herrn des Gebürgs, die 
DOberherrfchaft ihres Neichs. Rudolf war zu jung, 
um zu verftehen, wie viel größer war, den italiäni« 
ſchen Königen Gefege zu geben, als ihren Thron zu 
ſuchen; alfo gieng er den. gemeinen Weg der Fürften, 
Er verfammelte zu Genf die Schaaren feines Volks; 
von da zog er nad) Ivrea, das Sand Italien einzus 
nehmen, Bor feiner Anfunft hatte Berengar durch 
Völker aus Hungarn die Verfchwornen gefchlagen. 


Diefe Völker übten den Krieg als ein Gewerbe, und: 


nirgend war ihr Dienft glücklicher als in den Gefilden 
der Lombardey. Ein italiänifcher Graf, in dieſer 
Schlacht gefangen, wurde durch die Kriegsleute ges 
bunden und geftäupt, vor Berengar gebracht; Koͤ— 
nig Berengarn jammerte fein Anblick; er loͤſte feine 
Bande, Eleidete ihn, und ſprach zu ihm: „du bift 
„frey, Graf Gilbert; und ich will feinen Eid, von 
„dir; dein Wort ift mir genug. * Eben diefer Graf 
ermahnte den König Rudolf, feinen Zug zu befchleu- 
nigen; weil vielleicht befürchtet wurde, Berengar 
möchte die Herzen des Volks zu mol erobern. _ Die 
Burgunder eilten aus den Bergen und giengen über 


r 
— 


den Ticino; unten aus dem Lande zog heran der 


Markgraf Bonifacius von Spoleto, welchem Koͤnig 
Rudolf ſeine Schweſter gab. Die beyden Koͤnige 
fanden ſich in dem Feld an dem Larda bey dem Files 
en Fiorenzuola. Die Soldäten des rechtmäßigen 
Königs befiegten die burgundifche Unerfahrenbeit in 
Kriegen auf dem flachen Feld ”): Ploͤtzlich aber 
brach aus einem Hinterhalt Bonifacius hervor; Die 
Sieger wurden getrennt; in dieſem Augenblick wandte 

| der 


73) Aus diefem Grund nennt fie Zuirpsand imbelles; 
it, 


923 
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der burgundiſche Koͤnig ſeine Waffen, und ſiegte, 
durch faſt gleiche Kunſt wie Hannibal vor eilfhundert 


Jahren an dem Trebbia in eben dieſen Gefilden. Als 
dem König Berengar alle Rettung abgeſchnitten 


ſchien, warf er ſich, von ſeinem Schild bedeckt, unter 
die Todten; unbeweglich hielt er aus, obſchon er noch 
eine Wunde bekam; in der Nacht floh er nach Ve— 
rona. Indeſſen Rudolf durch den Erzbiſchof zu Mei— 
land, einen der Verſchwornen, zum Koͤnig Italiens 
gekroͤnt wurde, beſchloß Flambert, obſchon Berengar 
ihn groß gemacht, ihn zu verrathen: hiezu wurden 


von ihm und aus Ueberdruß des auslaͤndiſchen Kriegs⸗ 


volks, einige Veroneſer bewogen. Dem Geruͤcht von 
dieſem Anſchlag wollte der Koͤnig Berengar keinen 
Glauben geben, und verſicherte Flambert, indem er 
ihn bey der Hand nahm, „daß dieſe Verleumdung 
„niemals Eindruck auf: fein Herz machen foll; fo zus 


„verläßig wiſſe er, daß Flambert nicht fähig fey, eine 
„vieljährige Freundſchaft fo zu belohnen; “ zum. 


neuen Merfmal derfelben gab er ihm einen goldenen 
Becher. Nach dieſer Unterredung fehlief der König, 
wie er pflegre, unbeforgt und unverwacht, als der an 
die Tugend glaubte, in einem kleinen Luſthauſe ?*); 
vergeblich nörhigte ihn Milo, ein Juͤngling, den er 
fich zum vertrauteiten Freund erzog ), daß er ihn 
dieſe Macht bey ſich wachen laffe. Ben Anbruch des 
Tages brad) Flambert mit verftelltem Eifer in des 
Königs Zimmer, ihm eine Aufruhr anzufündigen, die 
er felber bereiter hatte, und ihm zu betheuren, daß er 
für ihn flerben wolle, Als Berengar berausfam, 
wurde er umgebracht; glücflicher, aud) fo, als wenn 
er in angftlicher Behutſamkeit länger gelebt hätte, 

und 
74) In tuguriolo amoenifimo; Zuitpr. - 


75) Nutrierat fibi familiariter lauteque iuvenem Mi« 
jJonem, 
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und ein größerer König nach dem Gefühl der beften 
Menfchen als mancher, der der Große heißt, Won 
Milo wurde er erft alsdann beweint, nachdem Flam⸗ 
bert in deſſen Gewalt gekommen und gehangen 
worden. 

Dem König Rudolf wurde das Reich ſeines Va⸗ 
ters verwuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich 
nahmen die Madſcharen, dazumal Tuͤrken genannt ”° 
von dem lombardiſchen Reich, von Rhaͤtien, Scwa 


-ben ?”) und Burgund bis weit über den Süra, mit 


Blutvergießen und Raub die Rache König Beren« 
. gars, Die Madfcharen wurden vor dreyßig Jahren 
aus Mordafien vertrieben 8) durch die Perfchene- 
ger ”?), welche vor den Uzen flohen: Sie famen aus 
dem Gebürg, worinn ber Uralsf °°) entfpringt, bins 
ter dem ſchwarzen Meer hervor, über den Don, durch 
die ruffifchen Gränzen herangezogen, fhlugen die 
Völker an dem Krapaf und in den Gefilden, welche 
die Donau durchſtroͤmt, brachen heraus durd) Maͤh⸗ 


ren und Bayer, und unterwarfen den König der 
Teutſchen ihrer Steuer: Sie wurden die Ungren, das 


ift, Fremde *), genannt: Berengar in feiner Noth 
rief fie zu Hülfes Mach feinem Untergang ftreiften 
fie durch Europa, bis die ungewohnten Früchte der 
wärmern Sander fie franf machten, und ein Graf zu 
Zouloufe fie ſchlug. Dem König Rudolf, als er bey 
Pavia lag, ließ die verwittwete Marfgrafin von 

Jorea 


76) Bey Cuitprand. 
PR — .v. S. Viboradae; ap. Goldaft. feriptt. 


* Site ‚ de gente Ungrorum; in güaeftt. Petro- 
politt. 

79) Den Byzantinern Patzinacitae. 
80) Sonft Jaik; bis nach der Aufruhr Pugaczews Cat 
tharina die Zweyte alles verändert, 

831) Schloͤzer, Probe ruſſ. Annalen. 


924 


925 
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Ivrea ſagen, „die italiaͤniſchen Fuͤrſten ſeyn in ihrer 


„Gewalt; er ſoll zu ihr kommen; ſeine Regierung 
„und ſeine Freyheit beruhen auf ihrem Wink.“ 
Durch beſondere Kunſt in der Buhlerey hatte ſie viele 


gefeſſelt. König Rudolf, als er dieſe Botſchaft be— 


kommen, ‚fuhr faſt allein bey Nacht über den Ticino 
und begab ſich zu der Marfgräfin; fie, durch Schmei⸗ 
cheleyen falſcher Liebe, gewann ihn ſo, daß er, gegen 


alle andere Menſchen mißtrauensvoll, ſich gegen die 


Herren in ſeinem eigenen Lager feindlich erklaͤrte. 


Dieſes Leichtſinns bedienten ſich die Anhaͤnger der 
Markgraͤfin dazu, daß ihr Bruder Hugo, Graf zu 


Provence, von allen Fuͤrſten zum Reich Italiens be— 


rufen wurde. Hugo regierte zu Arles; aus dieſer 
Stadt vertrieb er Carl Conſtantin, den Sohn König 
Ludwigs, den Enfel König Bofons: er war fühn ge» 
nug, um alles zu ſuchen, wodurd) feine unmäßige 
Begierde nad) Gewalt und nah Wollüften Eonnte 
befriediget werden; dabey befaß er die Kunſt, andere 


nad) feinem Willen zu lenfen; die Religion ehrte er 


wegen dem damaligen Anfehen der Kirdye, und liebte 
die Wiſſenſchaften *2), weil durch Uebung der Geiſt 
behender wird in allen Unternehmungen. Rudolf bat 
wider ihn den Herzog Burkard, feinen Schwiegerva— 
ter, zu Hülfe. Der Herzog von Schwaben zog über 
Sorea nad) Meiland: Als er die Stadtmauren um« 
riet, um fie zu erkundigen, hörte ihn ein teutſcher Bett⸗ 
ler drohen: „viefe Stadt foll bald offen feyn. So 
„wahr ic Herzog Burfard bin, ich will die Wels 
„ſchen reiten machen mit nur Einem Sporn *).“ 
Defto beharrlicher, da fie diefes vernahmen, ftellten 
ihm 
82) Philofophos fortiter Konorabat; Zuitpr. 
83) Sie follten auch informes cabellicare equas (für 


dergleichen das oberteutfche Volk noch dag alte Wort 
Schindmaͤren braucht). 
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ihm die Mapländer nad) dem Leben; fie fchoffen ihre 
‚tod. Auf dieſe Nachricht überließ Rudolf dem Hugo 
ben unfichern Thron dieſes Reichs und begab fid) zu⸗ 
rück. nad) Burgund. Italien ift niemals erobert wor« 
den von den heiverifchen Alpen herz, die Gegenden 
und Luft find wol allzu verſchieden; das aber haben 
viele. ehrgeizige Könige und unrubige Voͤlker bewies 
fen; wie viel dem ganzen Sand Italien daran.liege, 
daß das Gebürg von einem —— und freyenn Velt 
bewohnt ſey. 

Rudolf genoß im Frieben groͤßern Glügs: Re 
nig Heinrich von Zeueſchland gab ihm ein Theil des 
alemanniſchen Helvetiens °*);. vielleicht ſchien gegen 
die uͤbergroße Macht von Schwaben die Freundſchaft 
mit Rudolf dem teutſchen Koͤnig nicht gleichgültig; 
zu derſelben Pfand gab. Rudolf dem König, ‚Heinrich 
eine gefenfterte *°) Zanze;, mit welcher man: nenmeinte 
daß: Jeſus Chriſtus am Creuz durchfiochen worden 
ſey. Koͤnig Hugo aber ließ die Gewaltigen fuͤrchter⸗ 
lich ſtrafen *) und auf alle Boͤswilligen ſpioniren ?). 
Da gedachten: die Italiaͤner der Milde: Koͤnig Ru⸗ 
dolfs; in ihrer Furcht wurde, vermittelt Sprachrob« 
ren °°) ein Anfchlag wider Hugo gemacht; ſie mollten 
“ gern ‚wieder unter König Rudolf ſeyn. Hugo aber 
— eine — N Burgund, und madıte 

- einen 


84) — die — nicht :befannt iſt; Muri und 
Egliſan waren burgumdifch ,. Zürich ſchwaͤbiſch. 

85) Habens iuxta limbum medium utrobique fene- 
ftras usque ad declivum medium; Zmtpr. Man 

| ——— noch ſolche in den Zeughaͤuſern. 

86 

87) — habebat ne homines ineonfulte de eo 
loquerentur; Chron. Novalic. ap. Murat. 


88) More fcurrarum per calamos foſſos ei infidiag 


parabant; ibid. | 
Geſch. der Schweiz J. Th. a 


929 


931, 


Sein Ende." 
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“einen Vertrag, durch) welchen er feine Herrſchaft über 
Arles den burgundiſchen König uͤbergab "9, Won 
«dem an beherrſchte er noch fechzehen Jahre lang die 
Italiaͤner · Auch’ Hugo war-von burgundiſcher Ge- 
burt Um ſo größern Haß warfen die Italiaͤner auf 
dieſes Volk, da es doch nicht · ungerufen in ihr Sand 
kam zur Zeit als ihre Anfuͤhrer fi felber unertraͤg⸗ 
lich waren? Es mißfieleh in Italien die rauhen Keh⸗ 
Alentoͤne ); fie nahmen an den Bur gundern uͤbel, 
mehr zu eſſen als in warmen Laͤndern uͤblich iſt . 
Aber wenn einer dieſer Koͤnige den Geiſt oder das 
Gluͤck gehabt haͤtte, das Reich dieſer zwo Nationen 
auf feine Enkel zu bringen, fo wäre der ſchoͤnſte Staat 
“in Europa entftänden, welcher das ‚ganze mittellaͤndi⸗ 
ſche Meer. und aus den Alpen die Nordlaͤnder in 
Ehrfurcht Halten konnte. Vorher war Italien den 
all zuentfernten franzoͤſiſchen Koͤnigen zugehörig; nach⸗ 
mals wurde es dem allzugewaltigen Reich der Teut⸗ 
ſchen weniger zugethan als dienſtbar. 

Nach dieſem Vertrag herrſchte Rudolf bis an 
feinen Tod- ſriedſam von den Ufern des Rheins un⸗ 
weit Schafhauſen bis nach Baſel, von da im Jura 
bis gegen die Saone, am Rhodanſtrom bis faſt an 
das Meer, in den hoͤchſten Alpen, in den wichtigften 
Paͤſſen, bis an den Waldſtettenſee und bis tief in 
Thurgau, Der burgundifche Name war weder vor 
biefer Zeit noch nach ihm unter: irgend. einem König 
in größern Ehren, . Aber feine Nation verlor ihn 
ungern in blühenden Alter, ehe noch feine Kinder Das 
Sand regieren Fonnten. Zur Königswahl hielten bie 
Burgunder einen Neichstag in Lauſanne; daſelbſt 

ſetzten 
89) Luitpr. ©. die übrigen Stellen barüber bey Dunod. 
90) Propter ſuperbiam toto —2 loquuntur; 


‚, Zaitpr. 
91) Voracitas; ib. 
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ſetzten ſie Conrad, ſeinen erſtgebornen Sohn, auf den 
Thron ſeiner Väter *). Damals war von zehen 
Jahren her zu Saufanne Biſchof Libo, poftulirt von 
der Gemeine und Clerifey ), an dem Hof zu Cha- 


vornah'?*) von dem vorigen König, den Bifchöfen - 


und Grafen um $ehre und Wandel befragt °°) und 
hierauf‘ beftätiger. 

Ehe Conrad in die Mannsjahre trat, Fam Orte, 
König der Teutſchen, in das Land ꝰ), führte ihn hin⸗ 
weg. und warf fih zum Wormund auf ?”) Hierauf 
wurde Konrad bey Otto erzogen, aber di wie der 
König der Teurfchen im Frieden und im Krieg ſchnell 
‚und unternehmend, fondern ein flilfer Mann, wel 
cher die Ruhe dem Ruhm vorzog, unächte Kinder 
zeugte, und ein Bußkleid unter feinem Königsmantel 
trug °°). In dieſen Sitten berrfchte er ſechs und 
funfzig Jahre lang, in der Zeit als der Stamm Carls 
des Großen Franfreic) verlor, und in Italien viele 
Päpfte, Kaifer und Könige in großer Zerruͤttung 
- fehnell auf einander folgten. Otto, nachdem er. im 
Jura den Erzgraf ?°) gefchlagen, und Adelheid, 
—— des Koͤnigs Conrad, geheirathet, lebte mit 
D2 letzterm 


92) Urkunde für das Hochſtift Lauſanne von K. Rus 
dolf TI, 1dau; welche doch verdächtig iſt, weil fich 
feine Beftätigung ihres Innhaltes finder big auf eine 

Arkunde R, Earls IV, 1360, und weil ‚doch dag 
iſt nicht ohne Bepfpiel) bie Indiction falſch angege⸗ 
ben iſt; ſ. unten bey n. 351. 

93) WPoltulaverunt; Chron. Chartul. 927. 

94) ii Stunden von Dibe. 

95) Examinaverunt. 96) J. J. 944 

2 Wittechind 

98) Trabeatus exterius, veftis afpera fubtus erat; 
Grabſchrift bey Mille, t. TIL, p. 342. 

99) Archicomes (Urkunde eines Brafen von Macon); 
Caput Marchio (Jabhrseisbuch von — Seee 
bey Dunod.). 


Conrad. 


A e 1 
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letzterm in Freundſchaft; er ſchenkte Rudolf, ſeinem 
Bruder, große Güter *2), und ertheilte den Verga⸗ 
bungen aus Zoutſchland an burgundiſche Kloͤſter ſei⸗ 
nen Schirm *9. 


Die Sarace- Conrad, als er noch fehr jung war, fehlug die 
nen im fand, 'raubenden Schaaren. der Araber und: Hungarn. - 


95% 


Diefe zogen durch Rhaͤtien '°”) und fielen in fehr grof- 
fer Zahl von Sefingen her in das Land. Jene zogen 
von der Burg Frarinetum ) das Sand hinauf in 
den Jura. Da floh die Fönigliche Mutter mit einem 
heiligen Bifchof in einen abgelegenen Thum, mo 
nun Welfchneuenburg fteht *): In dieſer Noth als 


die haltbaren Orte uͤberall befeftiget wurden */ fall 


auf dem Berg bey Eully der Ihurm Gourze aufge: 
‚führe worden feyn; er hatte feine Thore '“°), man 
fieht noch wie ftarf er geweſen feyn muß. Der König 
warnte die Araber vor den Hungarn, diefen verfprad) 
er Benftand wider jene: nachdem er die Wuth ihres 
'verderblichen Zugs hiedurch gemaͤßiget, ſtellte er drey 
Haufen ſeines Volks in Hinterhalte: zu ſolchen Liſten 
dient Burgund vortrefflich. Als die Auslaͤnder zu⸗ 
ſammengeſtoßen und einander häufig umgebracht, 

‚ übers 


100) Urkunden Herrg. 959 und y74; es waren bie 
Güter Graf Guntramus. 

301) Urkunden Herrg. 974» 983, 997- 

102) Vielleicht waren fie die en, — laut 
Urkunde Herrg. 972, die Guͤter des Hochſtifts Cur 
verwuͤſtet haben; denn alle Unglaͤubigen hießen Hei: 
den und Saracenen. Don den Hungarn weiß man 
e8 durch Fkkehard.: Qui Ungros Agarenos putant 
Calfo gab es doch * Leute), longa via errant. 

103) Frefne. ©. dag chron. Farf. Ä 

104) Chron. de Neuchoflel, bey Ruchat. 

105) Zu Wiolisburg (Aventicum) iſt noch die Sarace⸗ 
nenmaur. 

— —— (der Beyſpiele > —— bey 

uchat. 
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überfiel und fchlug fie der König *). Wegen diefer 
einigen That und wegen feiner übrigen Ruhe, ver 
dient er das allerfeltenfte ob; daß er den Krieg nie 
ſelbſt erhoben und nie ſchlecht gefchloffen har, 

Ahr Fahre nach diefer Befreyung des Volks, Stiftung 
als bey Annäherung des taufendeften Jahrs nach der von Peterlin⸗ 
Menfchwerdung Jeſu Ehrifti die Menfchen anfiengen 9° 
‚ vor der Vollendung der Zeiten und vor der Auflöfung 
des Erdbodens zu zittern **), wollte Bertha, des 
Königs Mutter, durch die Anwendung ihres Wit: 
thums einen unvergänglicen Schag erwerben. Da: 
ber ftiftere fie an dem Ort Peterlingen ein Klofter 
nad) S. Benedifts Regel in Odilons Reform *2). 

Sie gab demfelben mit Genehmigung des Königs 
Conrad und Herzog Rudolfs, ihrer Soͤhne, ihre 
Knechte, Mägde und Güter in diefer Gegend, und 
einige Kirchenſaͤtze *); auf daß die Innbrunſt froms 
mer Brüder im Glauben Verbindung fuche mit 
Sort ") und Barmberzigfeit übe an Armen und 
Fremden. Sie that folches zum Heil ihrer eigenen 
Seele, der Seelen ihrer Söhne, der Kaiferin Adel: 
beid und Kaifer Ottons, und ihres eigenen erften Ge⸗ 
mahls, des vorigen Königs von Burgund: König 
Hugons, den fie nad) Rudolf geheirathet hatte, ges 
dachte fie nicht; weil ihn die fleifchliche Luſt bethoͤret 
| Q3 hatte 


107) — cafuum S. Galli bey du Cheſne, fcriptt., 


108) Vergabung eines gewiffen Meinier an das Boch 
ftift Lauf. 961 , in Erwartung des Endes der Welt. 
Siehe Mosheim Inftitutt. H. E.; Saec. X. 

109) Die von Clugny, 

110) Ad Carcerem (Rerjer8), ad Pauliacum et ad 

B Privifint. i 

sıı) Converfatio coeleftis ardore intimo perquiratur 
et exfpettetur. ’ 
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hätte zu vielſaͤltigem Ehebruch "'*), Sie machte dieſe 
Stift von aller weltliben Oberberrfchaft frey, und. 
befahl, daß die Mönche den Propſt) und mit ihm 
den Kaſtvogt wählen "*). Hierauf, weil die Wafs 
fentofen kaum befchirmt werden mochten vor den ro⸗ 
hen Kriegern, fluchte fie folgendermaßen: „Ihr hei- 
„ligen Apoftel und glorwuͤrdigen Weltfürften, Peter 
„und Paul, und o du auf derfelben Stuhl thronen- 
„des Oberhaupt aller Biihöfe! Mögen die Feinde 
„dieſer meiner Stift verftoßen werden aus der Kirche 
„und ausgetilgt vom Bud) des Lebens! Bey denen 
„sen ihr Theil, welche zu dem Allmächtigen fagen, 
„hebe dich von uns; bey Dathan und Abiron, wider 
„welche die Erde ihren Scylund aufgethan hat! Es 
„fühle der Leib in den Jahren ihres Lebens den Vor⸗ 
„ſchmack der unendlichen höllifchen Pein, mie Helio« 
„dorus, welchen die Engel geftäupt, wie Antiochug, 
„welchen die Würmer gefreſſen!“)“ Die menfc)- 
liche Strafe beftimmte fie auf hundert Pfund Gold. 
Unter ſolcher Gewährung erhielt Peterlingen von dent 
koͤniglichen Haufe das Waffer, wodurch die Seen 
von Welfchnenenburg und Murten zufammen vers. 
bunden find **); einen Hof mit Münzrecht und 
Marke #7); Colmar und andere Derter in dem 
J Elſaß. 


112) Multarum concubinarum deceptus illecebris. 
Luitprand. Er a | 

113) Beftäriger von Otto II, 983. | 

214) Abbt war der von Elugny. F 

115) Der Stiftungsbrief 963 iſt bey Bouquet t. IX, p. 
667 und Guichenon, Sebufian., p. ı. In einer Urfunde 
879 Herrg. wird getpünfcht, ter fie mit boͤswilligem 
Gemuͤth leſe, daß derſelbe fofort blind werde. 

116) Bibiena (die Biber) bey Champiniacum (Gampe ' 
len} wird auch genannt, 

217) Locus Gurte iſt Grandcourt. 
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Elſaß). Das Muͤuſter baute fie aus den Truͤm⸗ 

mern von Aventieum. Nun iſt es ein Kornhaus, 

dem nur der feyerliche Klang ſeiner großen Glocke 

bleibt, und all fein Gut gehoͤrt nach Bern, von wer -· 
er! Stadt zweyhundert Jahre nach der Königin. 7221 
Bertha faum der Mame vorhanden war. Die Stif⸗ 

ter ‚fielen, wie nun die, ganze Cleriſey, aus eigener 
Vernachläßigung: fie, deren Macht auf Meinungen 

beruhet, verließen fich zu viel auf die Danr der An—⸗ 

dacht: . Wenn fie in ihrer Muße die orften Geifter 

jedes. Jahrhunderts und heilige Sachwalter unter- 

drückter Nationen gewefen waͤren, die Potentaten 

an der Spiße den Schaaren würden: fie,bis auf Diefen 

Tag ehren muͤſſen. Aber es hat in Peterlingen, im 

Stift Neuchatel, zu Romainmoſtier und in S. Mo: 

ritz kaum jemals ein Schriftſteller gelebt, und es 

gieng dem burgundiſchen Volk aus der Menge ſeiner 

Kloͤſter fo wenig Licht auf, daß es wider die Gelehr⸗ 

famfeit eines Manns ein Vorurtheil war ein Bur- 

gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte kaum 

glauben, „daß aud) in Burgund bisweilen der Geift 

„blafe "*).“ 7 

Zur Zeit als Bertha den Koͤnigen ihre Kleider IIT. Des Lan⸗ 
ſponn *°), und herumritt * (eine Hausmutter und des Zuſtand. 
| une Köniz 


118) Urkunde des Königs’ Conrad, Lauf; 34 Apr. 

‚962; Bougnetundi:Guichen.; Aaifer Otto des | 
— ‚, Aachen, 974; Herrg. Herzog Rudolfs 

119) Lanfrancus, de corp. Chritt., L.1; Pr 232, 

120) Es ift ein Sprüchwört, Ce n’eft plus le tems ou 
‚Berthe filoit. Ruchat führt in Shoe von ihr an, 
wo fie auf dem Shro fpipnt. Wollt 

e 


—V—— 


an # ’ 


une. Wollte fie die Mutter 
arls des Großen, die Bertha K. Pipins, nachab» 
men? oder wird letzterer zugeſchrieben, was von der 
burgundiſchen wahr if? —* 1 
121) Zu Peterlingen ift ihr Sattek - | 
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Königin), umtdie Wirthſchaft auf ihren Höfen zu 
befehen, damals war ſowol diefes Burgund als dag 
alemannifche Sand in folgender Lage. | 


1.DieWadt. - m romanifchen Helvetien wurden vernachläßigte 
Klöfter unter chuniacenfifcher Zucht hergeftelle 22), 
Am Genferfee wurde ein Theil des Landes immer nad 
der. zerftörten Rittercolonie der alten Römer ge» 
nannte *), weil nichts neueres den Glanz ihres An⸗ 
denkens verdu:ifelte. Doc) ſoll ſich an den anmuthi⸗ 
gen Ufern zu Morges Volk in den Flecken geſammelt 
haben·H. An vielen Orten in der Wade bluͤhe⸗ 
sen Weinberge und Wiefen *) im Schuß fefter 
Durgen *7). Orbe wurde aus einem Gafthof **) 
zum Slefen '??), Iverdun war der Hauptort eines 
— J J ur Et wol⸗ 
122) S. Victor zu Genf (Mabillon. Ann. Bened., IV; 
Guichenos, Sav.; Spon); Romainmoftier (Teffament 
, Ydelbeiden von Burgund, 934); €. Dlaife, Didcefe 
. Genf (Auvolfs II Urkunde 1029). 


fl J 


123) Les Equeſtres; Vatteville, Hi. de la confeder, 


„. „Beve,tl. 000.0: 
i ei 4.224) Ruchat, H. de la S., T.IV; doch nur aus Muͤn · 


ſter und Gollut. | 
125) Pagus und comitatus Valdenfis, 
126) Chron. Chartul. ad 901 fqg. 

127) Bertha fol Wüfflend und Champvent gebauen 
haben; Yatteville. a £ 
328) Oben bey n. 122 angef, Urkunde von 1029: in 
villa Tabetnis. quam propter fluvium ibi' defluen- 
tem Urbam appellant. Alfo war Zabern der alte 
Name, und es iſt von feiner großen Stadt fo nahe 
| ———— wol eher von Einem großen Gebaͤude, 

put. | 


729) Vicus Urba; Vita Adelheid, ap. Leibnit., Scsiptt, 
Brunfyic,, T.1 p. 266. — 
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wolangebauten *) Gaues'”'), Des Landbaus wußte 
fid) der Mind) noch nicht zu ſchaͤmen '??), 

Bon den Seen am Jura war bis an die Aare 2. Uechtland. 
meift verlaſſenes ) Uechrland in fumpfichtem Wald. 
Wo nun Bern ift, war das Land, wie andere Wil: 
ften, dem König ’*); er hatte in-diefer Gegend einen 
Hof *. Mich weit von da wohnte auf Oltigen '?°) 
Graf Cuno, mwolbegütere in seinem unbevölferten 
Land: fein Sohn Bufo- blieb auf der väterlichen 
Burg; Ulrich, deffen Bruder, befam an dem See 
im Nugerol ) auf einer Anhöhe einen Sig zu Fe 
nils, weldyer Name Wohnung **) heißt; Häufer 
waren dazumal felten: die Hafenburg '’?) war fein; er 
hatte an einem See auf einem Felfen den Thurm '*°), 
von welchem feine Enfel Grafen zu Neuchatel genannt 

zu. 47 me worden 


130) Diefes erhellet aus der Urkunde n. 11: Clendy, 
Suchy, Corceiles etc. 

131) Pagus Everdunenfis; Urkunde Biſchofs Egi⸗ 
nulpb 971. | 

132) Im Streit um dad Dorf Toifi führt Abbe Bern 
hard von S. Morig der Mönche primitivum labo- 
rem an; Urkunde der Kirche Vienne, Mille t. III, 
p- 203. 

133) Daß es vormals bewohnt war, zeigen Münzen, 
welche felbft in Bern gefunden worden. | | 
134) Daher auch dag Koͤnigsthal hinter dem Gurten, 
135) Bümplig, Pimpenivgis in einer Urkunde 1016, , 


— oder Uechtigen; eine Burg in der 


e. 
137) Das Thal des Bieler⸗ und Welſchneuenburgerſees. 
138) Der Ort wird nun Bingel; genannt: Fenil für 
Wohnung ift noch Hin und wieder im patois. | 
.39) Im Lande des Hochftiftes Baſel. 
140) Cuno dal dungioun de Novocaftro, in einer Urs 
kunde des Rlofters Hauterive 1162. bie ältefle Mel 
dung diefer Burg. 


3. Aargau: 
— 
Baurenle⸗ 
ben)., 
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worben find '*").. Won Burfard, einem Sohn Ulrichs, 
ift auf dem Jolimont die Burg Erlach, und von Cuno, 
Burfards Bruder, die Abbtey zu S. Johann zwis 
fehen beyden Seen. Diefes Haus mag die alte pipi= 
nifche Graffchaft, weldye damals von Bargen '**) 
benannt wurde, verwaltet haben. Deſto leichter er- 
warben fie mehrmals die Verwaltung der Hochftifte 
Baſel und Saufanne; fie befchirmten fie wol, und wa⸗ 
ren freygebig an fie: Die Kirche von Baſel bekam 
zu ihren Gütern im Raurachergau "*?) forwiele Herr⸗ 
fchaft im Jura von diefen Grafen, als jenfeits dem. 
Rhein von den Kaifern Silbergruben 4) und Jagd⸗ 
rechte ). 

Zur ſelbigen Zeit verlor in Elſaß Guntramn, 
ein reicher Graf, ſeine Lehen durch eine ungluͤckliche 
Partheyung wider Otto, Koͤnig der Teutſchen; ſo 
daß ihm nur ein angeerbtes Eigenthum '*°) bey Win» 
difeh '*")-in dem Aargau blieb. Er war aus dem 
hohen Adel der alten elſaßiſchen Herzoge , und ſeit 

mehr 

141) Cuno ſelber iſt in jener Urkunde von 1016, bey 
Guichenon, d. la maiſon de Sav., t. II, p. 3 der alten 
Ausg. Herr von Wattewyl in einer ungedruckten 
Ausarkeitung hat fein Gefchlecht mit großem Fleiß 
aus einander geſetzt. 

142) Bargen feat — Aarberg. 

143) Pagus Raragouwe; —* 894, in ſchudi 
Codex diplomat. MSC.' 

144) Venae et fofliones argenti in pago nen 
we;, Urkunde 1028; Herrg. 

145) Urkunde 1004; Herrg- 

146) Terra aviatica, Im Eigen; ein. Stammgut. 

147) Sie waren Grafen bey Windifch wohnhaft, nicht, 
Grafen von diefem Ort, welcher nie eine Grafſchaff 
war. Vindiniffa cum multis aliis haereditas erat; 
Ekkehard. 

148) Das ganze Gefchlechtregifter von Ethich im ficbens 
hen Jahrhundert bie auf die Ofreichäfchen 2. hat 


err⸗ 
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x 

mehr ats hundert jahren war fein Geſchlecht neuer: 
dings groß bey den Königen; die ältefte Mache beru⸗ 
bete auf Gütern im Breisgau und Aargau und auf 
der Sandgraffchaft im obern Elſaß; Rudolf der 
Zwente, König von Burgund, gab ihnen Münfter in 
 Granfelden '*?) und faft ganz Arguel "). Otto aber 
nahm Guntramn all fein Gut“9, und wurde eins: 
mit Conrad, König von Burgund, und mit vielen 
Herzogen, Bifchöfen und Grafen, „daß fönigliche 
„freye Münfter *) nicht mögen einem weltlichen 
„Mann gegeben werden; “* worauf nad) des Volfs 

Urtheil 


P. Herrgost in ber geneal. Habsburg. , drey Folian⸗ 
ten, aug den in den monumentis gentis Habsb. ents 
haltenen Urfunden möglichft mwahrfcheinlich darge⸗ 
than. Birken im ofteeich. Ehrentempel giebt Nach». 
richt von den Thörheiten deren, welche bag Kaifers | 
haus auf Scipio, Heftor und Cham geleitet haben. 
In den tables genealogiques des mailons d’Autr.., 
et de Lorraine de8 Herrn 5. M. Baron von Zurlaus 
ben ift alles, was aus bes Pater Herrgott feinen 
drey Folianten merkwürdig ift, mit vielen eigenen. . 
[ehrreichen Anmerfungen. Die Genealogie ift in den. 
monumentis de8 Vaters chen fo wenig das mich» 

tigſte, als die Pyramiden darum bewunderungs⸗ 
würdig find, weil ihre majeftätifche Maſſe die Gebeine 
irgend eines vergeffenen Königs umſchließt. 

149) Liutfrido conceffit in beneficium; Urkunde des 
K. Conead 962; d’Ächery, fpicileg. t- VII, p. 187. 

150) Sombevoz ift villa fumma vallis, Dachgfelden 
Thefvenna; Courtalri, oder Malrein, iſt curtis 
Alarici. Reconvillers, Illfingen (Ullivink), ©. Urſiz, 
Nugerol in Bargen. 

151) Populari iudicio in regiam venerunt veftituram 3 

Urkunde 959, Herrg. Omnis eius proprietas in 
regalem poteltatem legitime dijudicata eſt; Dis 
‚Funde 1004, ibid. | 

152) NMonafterium per privilegia conftruftum; Uv⸗ 
Funde 462, n. 149. en 
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Urtheil *) Granfelden feinem Befiger zu Handen 
des burgundifchen Königs abgenommen wurde: Der 
Stamm Öuntramns fiel fo fehr, daß eine Ungerech⸗ 
tigkeit an armen Bauren und Jandjunfern ihm nicht 
zu Flein war; und in den folgenden Zeiten ftieg eben 
diefes Gefchlecht fo hoch, daß die Nationen am Po 
und am Indus, an der Donau und am Tajo, und in 
den hohen Thälern der Cordilleras Befehle von ihm 
nahmen; weniger durch große Männer gefchah die: 
fes, als durch glückliche Zufälle; als würde die uns 
biendende Größe den Menfchen wie im Spiel zuges 
worfen, da die weniger geachtere Weisheit nur ihren - 
eifrigften Freunden gegeben wird. Mac) feinem Un 
glück lebte Guntramn **) zu Wolen im Aargau 
nicht weit vom Fluß Neuß. Unter den $Sandleuten 
war feine gefallene Größe noch maͤchtig, fintemal er 
durd) die $eute und Güter, welche ihm blieben, fo 
weit über ihnen war als unter feinem vorigen Gluͤck. 
Deswegen gaben freye Männer um billigen Zing ihre 
Güter in feinen Schuß, und er, wenn er dag Feld 
beftellte oder feine Wiefen abmähen ließ, bat etwa 
ihre nachbarliche Gefälligfeit zu Hülfe. Diefe Dienfte 
machte ev ihnen endlich zur Pflicht und legte ihnen 
Zinshühner auf. Als der König nad) Solothurn 

kam, 


153) Iudicante populo; ibid. 


154) Ada Muren/ia p. 49, ed. Herrg. Jene Euphe— 
mia, von der der Moͤnch fpricht, mochte die natuͤr— 
liche Tochter oder die Schwiegertochter des Grafen 
ſeyn. Es ift nicht ganz gewiß Guntramn der Acten 
von Muri der Vater Lanzeling; zwar fein Reichtum 
(wie er denn auch fonft Guntr. Dives genannt wird) 
und feines Haufes Macht in diefer Gegend iſt für ihn; 
doch da feiner Tochter Euphemia Sohn Rudolf- diefe 
Güter 1166 verfauft, fo mochte bier wol ein anderer 
fpäterer ©. feyn. Hingegen wag von Kanzelin im 
Text folget, iſt gewiß. 
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kam, fuchten fie hierum Klage zu bringen, aber un⸗ 
ser fo vielen Großen, zumal wenn fie ihr 'angebornes 
Recht mit Baurenftolz foderten, fanden fie fein Ges 
hör. Da verlor. der Graf alle Scheu und legte ihnen 
Pflichten auf, die fie niemals nennen. gehört '). Eis 
nige freye Männer in dem benachbarten Flecken Muri 
nahmen Sanzelin, feinen Sohn, zum Schirmherrn an; 
er that ihnen wie fein Water denen zu Wolen: Die, 
welche frey blieben, druͤckte er, bis endlich fie auch ihn 
um Schuß anriefen; doch nahm er ihnen die Hütten 
und Felder, weil fie ‚nicht ‚gänzlich dienen wollten. 
Denn als Conrad, König zu Burgund, alt wurde, 
und unter feinem Sohn Rudolf, thaten alle Großen, 
jeder feinen Willen, Der Graf Lanzelin wohnte auf 
feiner Bäter Erb im Eigen in der Altenburg unweit 
Windiſch an der Aare. In feinem Alter “) ver 
fammelten fi) alle Unterdrückten aus Muri, unter 
ihnen zwo Nonnen, zur Einnahme ihres Erbrheils; 
Radbod aber, der Sohn des Grafen, fchickte die trau— 
rige Schaar verächtlich zurüd und baute ein. Herrn⸗ 
haus, um in Murizu wohnen. Er heirathete nach- 
mals Idda von Lothringen, Tochter Herzog Frie— 
drichs, deren Mutter Bruder Hugo war, welcher dem 
Haufe Earls des Großen that wie Pipin den Mero— 
wingen; Radbod feßte Muri feiner Gemahlin zum 
Wirthum, Als Idda vernahm, wie ihr Schmwiegers 
vater den armen Leuten dieſes Orts getban, und wie 
ihr Gemahl und feine “Brüder mit Feuer und 
Schwerdt um das ungerechte Gut wider einander ge» 

firitten, 


155) Ifta vero intricata eft ratio cenfus ut vix aliquis 
poflit fe inde expedire; ficut omne, quod ex malo 

et avaritia oritur, folet efle; AR, Muren/. 

156) Vermuthlich fiarb ce 990, mach einfidlifchen 
Schriften bey Herrg.; font feßte Tſchudi feinen Tod 
N 1007. * 
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ſtritten erſchrack fie ſehr; fie fuͤrchtete Gott. Aber 
die von Muri waren theils im Elend geſtorben, theils 
durch ihre Armuth in fremden Laͤndern unbekannt: 
Alſo, mit Rath Werners, Biſchofs zu Straßburg, 
der ihres Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch 
ihren Stiefbruder, Graf Cuno von Rheinfelden ), 
dieſes ihr Witthum dem Apoſtel Petrus heiligen, und 
beſorgte, fo ſchnell ſie konnte, durch mehr als zwey⸗ 
Hundert Mann, die Erbauung des Kloſters zu Mus 
ri *). Radbod baute zu gleicher Zeit auf feinem 
eigenen Gute zu Aargau em Schloß, Namens Habs» 
burg * auf dem Wülpelsberg, melcher aus den 
Gefilden, die die alte römifche Lagerſtadt Vindoniſſa 
bedecken, zwar nicht gar hoc), doc) fteil, und mit 
Wald bewachfen, emporfteigt. Man ſieht von dem 
großen Saal des Thurms Habsburg auf die Menge 
zerftreurer Hütten an jeder Quelle und an der'Aare 
und anı Rücken der Berge, viele Schlöffer der Dienft- 

mannen und Kriegsgefellen des Haufes, und jenſeit 
Forft uud Acderfeld mehr als Ein Sand‘ verwandter 
Grafen und Herren. Diefe Schutzwehr auf dem 
Stammgur baute Radbod feft, aber Flein, wie auch 
das $ändchen im Eigen klein war: dafür erwarb: er 
aus dem Geld Bifchof Werners die Treu vieler edlen 


Herten, 


157) Tſchudi, 1007, 1009; wo aber verfchiedene Un⸗ 
richtigkeiten find. 

158) Herr von Wattewyl hatte fichere Epur, daß die, 
fe8 Haus von dem lenzburgiſchen Stamm gewefen- 
Einiges hiezu wird auch unten vorfommen. 

159) Alfa Murenfia. | 

160) Der Name (über welchen viel thörichtes geſagt ift) 
mag leicht verwandt ſeyn dem Namen des Yändchen 
terra aviatica, worauf die Burg fand; eine Stamm» 
burg. Das v wurde häufig ind verwandelt; f. da 
Cange vocib. Avius, Abiaticus. Die Epoche ift um 
1020, 
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Herren, die:bey dem Haufe Habsburg zu haften 
ſchwuren *). Es waren zu der Zeit, als Maria 
Therefia ihren Kaiferftamm beſchloß ), von den 
älteften habsburgiſchen Marfchallen, Schenken, 
Truchfeffen, Rittern und Raͤthen *), die für des 
Haufes erften Wahstfum Gut und Leben darge _ 
ſtreckt, nody wenige Geſchlechter übrig; von Hallwyl 
zween unmündige Stenherren ohne anderes Gut als 
ihrer Vorältern Stammfdjloß, und Farwangen, fo 
fie von-Habsburg ‚erworben, ohne andern Glanz als 
des wolbehaupteten alten Adels; die Herren von $ur 
ternau, Bürger zu Bern; einige Winkelried unter 
den gemeinen Landleuten zu Unterwalden: Wenige 
Geſchlechter zählen fo hoch hinauf ermeisliche Ahnen, 
und es war Ein Hallwyl und Ein Winfelried '**) an 
Ruhm in der Geſchichte vielen: Königen. überlegen, 
weil nur bey Marathon und in den Thermopylen ih⸗ 
res gleichen gewefen. - - — 
In den Zeiten der Erbauung von Habsburg hat- 
ten die Grafen an freye Männer nichts zu fodern, als 
daß diefe ihre Landtage befuchten '“): die ger 
| —* eute 


161) Man findet bey Tſchudi (und bey wie vielen?), 
wie der Biſchof (welcher das Geld gegeben), als er 
die Burg zu ſehen kam, ſich über ihren kleinen Um— 
fang unzufrieden geſtellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 
bod ſeine Dienſtmannen aufbieten laſſen, wie der Bi⸗ 
ſchof morgens mit Verwunderung und nicht ohne Uns 
ruhe die Burg von ihnen umringt gefehen, und hier» 
auf diefes von feinem Bruder gehört, „er habe fich 

„dieſe lebendigen Mauren erworben; die Treu tapfes 
„rer Männer fey die feftefte Burg.“ 

ı62) 1780, 29 Winterm. 

263) Ahr Verzeichniß ift bey Herrg. 

164) ©. von diefem dag 8 Cap. des andern Buchs, von 
jenem in dem dritten Buch die Gefchichte der Schlacht 
bey Murten. 

165) Kundſchaft Graf Albrechss 1259. 


26 I. Buch. 12. Capitel. 


Leute brachten vom Sand und von des Landes Ertrag 
beſtimmte Steuren '°);, _ Die Grafen waren durd) 
Volksmenge und Landbau maͤchtig, und mußten wol 
regieren, um fremde auf ihre Güter zu ziehen. Der 
‚ältefte Graf zu Habsburg *7) hatte in den weltlichen 
Sachen des Khofters zu Muri die Schirmvogten, 
‚ein Kunkellehen ſeines Hauſes: doch wenn er auf drey 
Ermahnungen in boͤſem Thun verharrete, ſo mochte 
der Abbt einen andern Kaſtvogt aus dem Hauſe 
Habsburg wählen *). So oft es Noth war, ſaß 
er zu Muri Gericht, um ein beſtimmtes Geld J 
um ein Drittheil der Bußen, ein Malter Korn, eine 
Maaß Wein '”°) und ein Ferkel ). Sonſt gien⸗ 
gen die von Muri vor dem an die Gericheftette zu 
(enzdurg.) Rore '”*); der Graf zu Jenzburg '”°) faß an diefer 
Mallftatt, ein gewaltiger Fürft in dem ehätifchen 
Sand, inden Waldftetten, und weit und breit in dem 
Yargau. In geiſtlichen Dingen bielt ſich der ganze 
Gau an. den bifchöflichen Hof zu Windifh '"*); 
| dafelbft 

166) Urbar 1290; von welchen in dem Cap: Koͤnig 


Albrechts. 
167) Qui praedicto caſtro de Habesborch dominatur; 
Urkunde 1027. 

168) Urkunde Graf Werners ı 114; Herrg. 

169) Confuetudinaria iuftitia; 48. Muren/. 

170) Siclus vini; ibid. 

171) Fruitfchingus. Dergleichen den Koͤnigen ber 
Spartaner gegeben wurde; Aenoph., de republ. Lac. 

172) Urkunde 1027. 

173) Die Älteften, welche vorfommen, fi ind, Bero 850 
(Chartular. Beronmünfter); Conrad, welcher um 
Hegari (aqua regia) dem Klofter Einfidlen Schenfun- 
gen thut; von Amazo (ftarb 962) und von Conrads 
Wittwe (970) hat Yerr von Zurlauben Urfunden; 
Ulrich 972 (Urkunde Herrg.), 

174) Condietum epifcopi, quo et convicanei veniunt, 
ad Vindefch; ibi ecclefiafticum ius audiunt, et iu- 
dicium fuftineut; AR, Muren/. ' 
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daſelbſt hatten die coftanzifchen Bifchöfe gefeffen, bis die 
alte Stadt gänzlich untergieng. Die erften Brüder 
fandte Emberich, Abbe von Einfideln, in das Klofter 
Muriz Reinbod, ein Mann von Solothurn, der 
erſte Propft, Faufte von Straßburg zwo Glocken um 
zehen Pfund bafeier Münze; und weil das $eben ei» 
nes Geiftlihen ohne Bücher nichts ift ), ſetzte eb 
Morfer und Heinrich zu Schreibern der heiligen Buͤ⸗ 
cher, Gefänge, Homilien und Legenden. Das Klos 
fter S. Gallen fandre ihm das Buch der Weisheit; 
von Reichenau befam er ein Märtyrerbuch (von den 
Thaten und Leiden der Ehriften in der Heldenzeit ih⸗ 
ver Gemeine). Von dem an blüheren zu Muri viele 
Funitesfahrne Männer 7°); für die Junker war eine 
Schule offen. Sie hatten die Bücher Homers, was 
Aefopus mit lieblicher Weisheit in Fabeln gehuͤllet, 
oder Ovidius mit Wolluft gemahlt oder allzu untröfte 
bar beflagt, jene Mufter von Weisheit und Einfalt, 
wodurch Sallujtius mic allen großen Gefthichrfchreis 
bern ruhmvoll wetteifert, und vieles, was die abneh— 
mende alte Welt mit mehr Gelehrfamfeit und Ans 
dacht als mit Verftand und $eben auf unfere Väter 
beruntergefandt. Meben der geiltlichen Arbeit biels 
ten fie wirtbfchaftliche Aufſicht über des Landes Mus 
Kung und Bau; durch Säumnif verloren fie ihre 
mannichfaltigen Rechte "")z fie hatten freye Zins⸗ 

leute, 


175) Quia. vita omnium fpiritualium hominum fine 
litteris mors eft; ibid. 


176) Sive propter neceflitatem hominum vel ad ho- 
norem loci; ibid. 


177) Multa primitus fuere petibilia, nunc funt po« 
tentibilia; ibid. = 
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leute ’”®), Pflanzer neuer Feldmarken '"°), Tagwans- 
bauren "?°), welche den Meyern jährlicd) zwo Scha— 
len**) Fleiſch, zwey Brodt und eine Viertelmaaß 
Bier bringen mußten, und von denſelben bewirthet 
wurden *): Sie hatten Flecken der habsburgis 
ſchen Jaͤger "°), entfernte Alpenweiden, und bes 
fhwerlichen, oft aus Unwiſſenheit mit Schaden ges 
führten, oft an betrügerifche Bauren verpachteten 
Weinbau. Denjenigen Bauren, welche fi) bey ih« 
nen. anbauen wollten '**), gaben fie Haus, Holz, 
Pflug, einen Wagen mit vier Ochfen, eine Sau ), 
zwey Ferfel, einen Hahn, zwo Hennen, Sichel, Art, 
Beil, Samen zu Spelt, Haber, Hanf und Hirs, 
Bohnen, Erbfen und Rüben: Es war unveränder« 
lic) beſtimmt, was jeder jährlic) an Leinwand, Vieh 
und Früchten ſowol des Aders als der Heerde zinfen 
foll; warn und wie viel Dienfte fie thun; daß im 
Brahmend, Herbft und Frühling jeder fünf Juchert 
Klofterland bauen müffe **0), zmifchen der Aare und 
Reuß Botfchaften zu thun habe, aus dem Breisgau 
und Elſaß Wein zuführen foll "°”), jährlich dreymal 
Gaͤſte beherberge, und um ein Glas Bier und ein 
halbes Brodt eine Nacht wache. So wurde Herr 
und Knecht mit beyderfeitigem Vergnügen zu gleicher 
Seit reich. Wer die meiften Kinder zeugte, — der 

F eſte 


178) Liberi cenſarũ. | 

479) Homines qui vocantur Winde. Wenden? ober 
Abkommlinge der unglücklichen Bürger von Windifch? 

180) Servientes ex diurnalibus. 181) Scapulae, 

182) Das hieß vifitationem facere et accipere. 

183) Zu Ariſtau und Gerüte; ibid. 

184) Deruftico ab initio conftituendo vel iuftificando. 

185) Scrofa. 

186) Sechs Ruthen breit, fünfmal fo lang; die Ruthe 
zu neun Ellen. 

387) Jeder fünf ydrias metretae de Turego. 
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befte Hausvater, weil ihre Hand mehr pflanzte und 
verarbeitete als ihr Mund verehrte. Wenn die Heer 
ben vom Propft und Abbr in die Alpen ) vertheile 
waren, wenn im Frühling die Kräuter auffchießen 
und nun die Wolle der Schafſchur dem Propft übers 
geben war, fo fuhr die Heerde zu Berg *), freudens 
voll wie fie pflegt; wem zwölf Eigenthuͤmer ihr Vieh 
anverfrauten, bieß der Meifter Hirt *): acht Käs 
fe”) und Molfen zinfeten fie um den Gebraud) des 
Kaͤſekeſſels 9): Mitten im Sommer kam jeder» 
mann auf den Berg um die Milch zu meffen und um 
zu beftimmen, wie viel der Meifter Hirt jedem zu lies 
fern habe: Um die Kuͤhſcheide *) im Herbft kam 
der Propft wieder zu den Hürden **) und befichtigte 
die Winterung: Am Andreastag wurden die Molken 
und Käfe, Schlachtvieh, Leder, Filzen *), Tuch, 
$einwand, Nüffe und Obft an das Kloſter abgelies 
fer. Wollen und Häute wurden im $and verarbeis 
tet, Landtuͤcher genügten jedem: Dem Korn waren 
die Alpenthäler zu raub, doch wurde bey dem erften 
Urbarmachen auch der Feldbau verfucht. Aber jedem 
Sand ertheilte die Natur fein eigenthuͤmliches Geſchick, 
und eben darum follen die Bürger des Erdbodens 
Geſellſchaft und Verbindungen halten. In der Ge= 
gend von Muri war damals die mächtige Frau Ber— 

N 2 klinde 


188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in dieſer Ge⸗ 
ſchichte) für Bergweiden, und in dieſer Bedeutung 
auch im Singulari gebraucht, | 
189) Redensart aug der Hirtenfprache. In Alpem mi- 
nare; Act. Mur. 
190) Magiftros paftorum hatte Salomo; Ekkehard. 
391) Tantum lactis quo feracium poteft fieri. vocant 
Imi; o&o Imi dicuntur Sefer; unumquodque au- 
tem feracium fecantur octo cafei ( Aif. Mur.). 
192) Caldaria, 193) Aug der Hirtenfprache, 
194) Cafalia; daher chalais, 195) Filtri, 
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klinde '°°) im größten Anſehen; ihr Ochſe, ihr Eber 
und ihr Widder * giengen frey in Felder und Gaͤr⸗ 
ten; denn fie waren bie einigen in diefem Sand; ihr 


5 großer Stallhof zu Bollifen hatte Frenftattreche 


4. Thurgau: 
Kiburg. 


gleich Kirchen. Es iſt an ſolchem Baurenreichtuum 
etwas haͤuslichgroßes oder patriarchaliſches, welches 
den erſchmeichelten oder erſpeculirten Geldern bey al 
fer Verſchwendung immerdar fehlt. 

Auf Kiburg. herrfchte ein-vornehmes alemanni« 


ſches Gefchleche *), welches von Altorf bey Ravens⸗ 


burg, dem Stammhaufe der Welfen, hergeleitet 
wird , und gleich dem Haufe Lenzburg von jenfeits 
dem DBodenfee nad) Helvetien gefommen feyn fol. 
Der Zug der Bevölkerung des alemannifchen Helves 


tiens bis an die Aare gieng meift aus Mordoften; in 


das welfche fand Fam das Wolf über den Jura. Die 
zu Kiburg befaßen an der Donau Dillingen *°°). Sie 
wurden im Thurgau durch milde Wergabungen bes 
fiebt; eine Vermaͤhlung machtefie reich. Es ift niche 
ganz unmahrfcheinlich, daß ein gewiſſer Graf Ulrich 
von den teutfchen Königen im Thurgau reich befchenfe 
worden, weil er einen von denjenigen umgebracht 
hatte, die fic) des Reichs in Jtalien angemaßt 2 
aber 


a 
ı96) Praepotens mulier; A, M. 
197) Ram; ib. Das alte teutfche Wort. 
198) — v. Findani; ap. Goldaft., ſeriptt., 


199) Liber dotationum Einfidi., Mfc. Mit einer Ens 
felin Kaiſers Dtto habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich 
und Nichilde gezeuget. | | 

200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fie diejenigen 
Güter im Klekgau, derentwegen die Schafbaufers 

chroniken von einem Herrn Dillion fprechen. 

201) Es ift etwas dunfleg in der Gefchichte des Todes 
des hoffuungsvollen und ſchon durch vortreffliche 
morum probitatem uſid Heidenmuth berühmten _ 

| ni 
/ 
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‚gber daß er ein Italiaͤner geweſen, wurde wie von. 
andern hohen Gefcylechtern *°*) ohne genugfamen Ber 
‚weis von der Machwelt angenommen; ſolch ein Va- 
terland fchien vornehm, und über unbefannten Ur⸗ 
fprung wurde am fühnften gedicdyter, wenn ihm in 
fernen Landen Stammväter gefucht wurden, Ulrich, 
hatte neben andern Söhnen Leutfried gezeuget, wel⸗ 
chen, weil er blöde fchien, Die Brüder übervortheilen - 
wollten; $eutfried ftellte ſich hiebey gleichgültig, als 
der nicht gebenfe zu beirathen, fonbern bey einern fei- 
‚ner Brüder zu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihn 
zu fchmeicheln, wmerteiferten, ihm das vorzüglichere 
Erb zu verfchaffen. Als ihm Winterrhur. gegeben 

RZ worden, 


nigs Lambert; welcher in einem Wald, fchlafend, 
umgebracht wurde; Zuitprand. will, von Hugo dem 
Sohn Marfgraf Mainfriede, quem familiaritatis 
dilexerat privilegio, und Chron. Novalic. fügt nur 
bey, daß er im Schooße feines Moͤrders gefchlafen ; 
hingegen Landulph. ſenior, Hift. Mediol., Hagt Azo, 
den Sohn Herzog Hildwins von Mayland, quo fine 
puero rex nihil agebat, um diefe That an. Chron. 
Petershuf. im vierten Theil der Fuͤßlinſchen Erdbefchr, 
meldet von Ulrich, er fey aus talien wegen Koͤnigs⸗ 
mord enttvichen. Diefeg deutet Fuͤßlin auf den Tod 
Lamberts, und hält Ulrich für den Sohn MG. Main- 
friedg, den der König umgebracht hatte. Es iſt bey 
CLuitprand um 919 ein mächtiger Pfalzgraf Ulrich 
von Schwaben unter den Nebellen wider Berengarz 
Daß alfo ein Großer dieſes Namens zugleich in 
Schwaben amd Lombardey zu gutem und boͤſem ges 
waltig war. So würde dag chron. Petershuf. viel 
leicht beftätiget ; aber der Name ift verfchieden, und 
e8 bleibt ungemiß, ob diefer Ulrich, Berengars Re» 
belle, nicht. eher an demjenigen Mord Antheil hatte 

. wodurch diefer edle König umkam; natürlich würde 
er von Rudolf dem Zweyten belohnt worden ſeyn; 
und warum nicht auf der ſchwaͤbiſchen Eränge? Siehe 
nach) dazu Buselin. Conitant. 920. 

202) So Habsburg; bey Albert. Argentin. 
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worden, heirathete er, und baute mit großem Gluͤck 
die Gegenden an der Eulach. Die Enfelin dieſes 
Grafen brachte fein Gurt an das Haus Kiburg *). 
Nachmals haben die Grafen von Kiburg von der 
Glatt bis an den Rhein und von der Aare *°*) bis 
an den Bodenfee die Sandgraffchaft verwalter, mit 
ſolchem Glanz, daß der Titel ihres Haufes bis auf 
uns von den größten Fürften ) beybehalten wird. 
Zuͤrich (Bir Für den Handel der Italiaͤner, Teurfchen und 
gerſtand). Mhätier war Zürich eine Stapel; denn der Weg der 
Kaufleute gieng diefen See herauf, über die Walen- 
ftade *, über den Septmer *7), durch Mafor ”°®), 
über Monte Cenere *°°), Dadurch wurde diefes 
Buͤrglein *) bevölkert, ſowol von Kaufleuten, als 
Zolleinnehmern, Wirthen, Handwerfen, Schiffen, 
und als die Kaifer Zürich zum Gerichtsplaß der Lom⸗ 
barden madıten *), von Richtern verfchiedener Na⸗ 
' tionen, 


203) Chron. Petershuf. nennt nicht Kiburg, fondern 
Dillingen. Die beyden Zweige theilten fi) 925; aber 
es fönnte feyn, daß Kiburg am Ende des zehenden 

£ IHunderts erbauet wurde, und big auf diefelbe Zeit 
noch der alte Name blieb. 

204) In der Gegend ihrer Mündung, und nachmale 
a weiter hinauf, als Kiburg das Haug Lenzburg 
erbte. 

205) Deftreih und Spanien. 

206) Verfügungen über den Zoll in portu Rivano, 
965, 97? u. a.; Herrg. 

207) Septimius mons; Zkkehard. und bey Leibnitz, 
Scriptt., T I, sarratio de canoni/. S. Bernvardi. 

208) 2 Graͤnze Alemannieng, nach dem chron. Pe 
tershu/. | u 

209) Mons Celer, über welchen Adelbold, Bifchof zu 
Utrecht, von Erema her zutückeilte; Leibniz. 1. c. 


. 439. 

RS Caftellum, 

911) Otto Frifing. L. I, ec. 8. Wenn Meiländer diffeite 
ber Gebürge von den Kaifern Recht nehmen mußten. 
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tionen. - Auf der Höhe ftand noch der-Faiferliche Hof; 
die Münfter waren von Wiefen und Weinbergen 
freyer Bauren und Herren umgeben. Als die Yun 
garn das offene Reich zerrütteten, das waffenloſe 
Volk auf den einfamen Höfen unverwehrt plünderten 
und würgten, und mehrmals durd) Bayern, Schwa- 
ben und Burgund heraus, und rückwärts durch bie 
Sombardey *), beyde Seiten des Gebürgs mwüfte 
legten, ftiftete König Heinrich einen Mittelftand in 
Städten *). Er fegte Marfgrafen an verfäumte 
Graͤnzen °'*), befeftigte für die alten und ſchwachen 
und als Magazine der Feldfrüchte lecken, zur Si⸗ 
cherheit in unvorhergefehener Noth, machte fid) auf 
an der Spiße teutfcher Nation zum Streit wider Die 
Ausländer, und erhielt einen vollfommenen Sieg. 
Hiedurch wurde fein Volk gerochen, ganz Abendland 
gerettet, er felbft mit ewigem Ruhm befrönt. Ein 
großer Theil des Volks, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter ber Menge eigener Leute, dem 
das Sandleben Fümmerfiche Nahrung und nicht Reich 
ehum genug zum Nitterftand gab, trat aus der Er» 
niebrigung hervor durch König Heinrich "")5 er (wel⸗ 
ches vor ihm kein teutſcher König ausgeführt) errich- 

tete die Bürgerfchaften, Sue befahl Heinrich, daß 
EEE Ä | 4 der 


212) Solcher Züge um das Gebuͤrg erwaͤhnt Herm. 
Coutratt. | = ! 
213) Zürich heißt nun civitas in der Urkunde Hz. Her: 
"" manns 929, und in der um den Streit wegen Sa⸗ 
melins Röti 947 (Hotting., H. E. N. T., T. VIII). 
Imperatorum feu regum olim colonia; Otto Fri- 


ng. 1. c. 
ne waren Marfgrafen freylich ſchon vor ihm: 
Burchardus, Rhaetiae Curienfis marchio; Urkunde 
BRK. Ludwigs 903, Herrg. etc. 
215) ©. vie Stelle aus Bothonis chron. ap. Struv., 
Corp. hift. Germ. p. 225 (Edit, Jena, 1730). 
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der neunte Theil aller waffentragenden Mannfchaft 
aus jeder Bannmeil ”"°) zu den alten Einwohnern der 
Städte ziehe, und ein Drittheil ‚der Früchte in den⸗ 
felben verwahret werde). Hierauf machte er fie 
durch viele Freyheiten zu Mittelpuncten des Fleißes 
und Handels der zugegebenen Kreife. Bald über 
traf die Arbeit in den Städten alle Handwerfe vom 
Land an Menge und an Güte, Auf den Höfen wur 
den von eltern, Kindern, Knechten und Mägden 
alle Arbeiten verrichtet: Unter den Bürgern wählte 
jeder nach feiner Meigung einerley Arbeit ſich zum 
lebenslänglichen Gefchäfte; um fo viel behender und 
geſchickter wurde fie ausgeführt, Endlich blieben die 
Landleute dem Acker getreu, die Stadtarbeiten tauſch⸗ 
fen fie ein durch den Weberftuß der Feldfrüchtes zu 
dieſem Tauſch wurden Tage beitimmt; und weil ein⸗ 
zele Menjchen der mehrern Zahl folgten, fo wurden 
die. Märfte in. der Stadt: gehalten. Beſonders auf 
Jahrmaͤrkte zog die größte Menge des Volks; Vieh: 
zucht , Räfehandel, KRornärndte und Weintefe haben 
ihre Zeiten. Als der Felobau und Handwerfsfleiß, 
durch „den Vertrieb angefrifcyt, bald mehr. hervor« 
brachten als verbraucht werden fonnte, wurden die 
Menfchen zu der Ausbreitung des Handels bewogen; 
zumal in Züri), am Handelsweg. Diefe Stadt 
wurde der Hauptort von Thurgau, und locte befon« 
ders viele Bürger durch die Reichsfreyheit oder die 
Gelindigfeit geiftlicher Herrſchaft, frühen Ueherfluß 
| der 


316) Ban-lieue. Es ift nicht an dem, daß vor Heinrich 
keine, zumal alte römifche, Städte mehr geftanden 
baben; aber er gab ihnen die bürgerliche Verfaſſung, 
und vermehrte ihre Zahl und Stärfe 


317) Wittechind, Annal.L. 1; Sigeb. Gemblac.ad 925; 
Annalifia Siaxo, 927; Ditmar. p- 328, edit. Leibn, 


— 


Ä ; 
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der Lebensbequemlichfeiten **) und eine gewiffe an- 
jiebende Anmuth; fie liege an ſchoͤnen — am 
Ausfluß eines hellen Sees, an zween Fluͤſſen, im 
Schooß aller Art von laͤndlicher Schoͤnheit. Alſo 
ſtieg eine lebhafte Stadt empor, da wo nun die alte 
Stadt genannt wird, und im odern und niedern 
Dorf “?) und um den Weg, den die Ritter um den 
Preis ihrer Waffenibungen rannten *); die Sit, 
ein Waldwaffer, wurde von den Wohnungen abgeleis 
tet ). Wenn zu Coftanz der Biſchof geweiher wor» 
den, fo fam er nad) Zürich *); die Könige liebren 
diefen Aufenthalt *); auf dem Hof richtete der Graf. 
des. Zürichgaus. jeder befam Recht vor feinem 
Stul nach dem gefcyriebenen Buch der Alemannen 
und nad) den Zufäßen der Weifen, gemäß dem bes 
ſchwornen Urtheil des Volfs, nad) abgebörter Kunds 
fehaft oder vernommenem Eid und Urrheil. Gottes, 
umter freyem Himmel, auf dem Hof ***) oder an den 
Hofiterten der Miünfter **). Jeder gab Zeugnifi 
und Sprud) über feines gleichen ). Gefchrieben 
R 5 wurde 


218) Nobile Turegum multarum copia rerum; Ottg 
Frifing J. c. 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. 


221) Bodmers (in kurzen Worten, ungemein reichhal⸗ 
tige ) Geſch. der St. Züri, 3. 1773. 

222) Ratpertus. = 

223) Ekkehard.; Herm. Contraflus. 

224) Nun Lindenhof. 

235) Actum in porticu S, Petri, 946; In area prope 

- ecelefiam S. Petri, 1305; Angef. von Süßlin Erds 
befehr. Th 1, ©. z10f 

326) So wie auch in Burgund König Rudalf die n. 135 
und 141 angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, 

weiches er dem Canzler zufchrieb, deſſen confimilibus 
ad firmandum gab. _ — nz 


. Gallen 
f Atteratur; 
Sitten der 


Großen). 
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wurde wenig ) und in Einfalt. in Eid auf die 
Gebeine der Heiligen enefchied in allem **); unbe- 
fholtenen Männern wurde (zum Sohn ihrer Tugend) 
auch ohne Eid geglaubt *). Nicht als hätten die 
geidenfchaften zur felbigen Zeit geruhet: Aber da lan- 
ge Händel erbittern und alles verwiceln, fo daß oft 
ihr Ende ein größeres Gluͤck iſt als der Gewinn der» 
felben, fo urtheilten die Grafen und Voͤgte *), Die 
Herzoge ) und ihre vollmächtigen Boten, am lieb- 
ften bald, und nach der fchlichten Meinung bes ‚an- 
wefenden Volks *). 

Indeſſen durch neuen Fleiß und aufkommenden 
Handel der Unterſchied zwiſchen Armuth und Reich⸗ 
thum allezeit groͤßer und haͤufiger wurde, und nach 
und nach der aufbluͤhende Wolſtand Buͤrgern die 
zur Gelehrſamkeit noͤthige Muße bereitete, hatte der 
Thurgau noch Fein anderes Licht als aus dem Klo⸗ 
fir ©. Gallen. Zwar es ift an dem, daß bie 
Beifterfeherin und Prophetin Thiota von fehr vie 
Ien thurgauifchen Prieftern und Layen, melche Die 
Geheimniffe der unfichtbaren Welt gern erfahren woll⸗ 
sen, Beyfall und große Gefchenfe erhielt *): aber 
biefe Betrügerin (denn dafür erfannte fie fid) endlich 

| und 
227) Im Streit um Samelins Rüti entfchuldiget ſich 
das Fraumünfter des Mangels einer Urfunde nicht. 
228) Streit über den Zebenten beyder Muͤnſter unter 
der Abbtifjin- Cotiſthiu, ap- Hotting. 1. c. p. 1143. 
229) Streit über Hirslanden mit Coldbriga, ibid. 
1152. 
230) — regni Ottonis 21, Purghardo duce, Ebur- 
hardo comite, Adale tribuno; Urkunde 957; Herrg. 
231) Bor Herzog Burkard I gieng die Klage an bie 
Boten des Königs; n. 63. 

232) De filco et monte cunttis ibi fedentibus; Wr» 
Eunde wegen Samelins Rüti 097. | 
233) Solomonis (des erften) epifcopi parochiam non 

minime turbaverat; Ang, Fuld. 847. 
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und wurde oͤffentlich geftäupe )) Bat bis auf diefen 
Tag fo viele ‚glücflichere Nachfolgerinnen und Nach- 
felger. daß weder der Gebrauch, den Thiota von dem 
unbandigen Vorwitz der Menfchen gemacht, noch 
diefe Kranfheit unferes Geiftes an ſich felber dent 
neunten Jahrhundert befonders vorzuwerien find. Im 
Kloſter zu S. Gallen wagten die Mönche im Canon 
der heiligen Schriften das ungöttliche zu unterfchei« 
den *??); der Sittenlehre Sirachs ließen fie das ver⸗ 
diente Job *”"); auch zu zweifeln (weldyes vieler Weis⸗ 
heit Anfang und Probe ift) ſcheuten fie ſich niche ). 
Kenntniß der griechiſchen Sprache war nicht uner« 
hört, und obfchon die alten Dichter grauen Mönchen 
unnuͤtze Bücher fchienen **), lernten andere den Vir« 
gilius auswendig ); das Klofter nannten fie gern 
ihre Republif, den Convent ihren Senat **), Yon 
Männern, weldye damals höher gehalten wurden als 
die Alten, urtheilte Biſchof Salomo faft wie nun 
wir *9: von den KRirchenvätern begnügte er ur | 
of 


234) Sie befannte zu Maynz ver einer Berfammlung 
der teutfchen Kirche: ſ. Hottinger helv. KGeſch., h. a, 

235) Von den Büchern der Chronif und von der Eſther 
war ihr Urtheil: in eis littera non pro auftoritate, 
tantum pro memoria tenetur. Go von Judith und 
von den Makabaͤern. Motker. notat. de interpret. 

S. S. ad Salomonem, bey Per, thef. anecdott., t. I. 

236) Apud Hebraeos et habetur et legitur; ibid. 

237) Das Buch der Weisheit quafi incertus; ihid. 

238) Non funt tibi neceflariae gentilium fabulae; 
ibid. 

239) Natpert fagt im Eonvent von einem boͤſen An⸗ 

ſchlag (Ekkeh. iun.): Aut haec in noftros fabricata 
eft machina muros, etc, Ä 

240) Ekkehard. 

243) Acuins Briefe liebte er nicht, weil fie cum ſuper- 
eilio fcriptae; Notker, L. c. | 
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Hof und im Feld **), Auszüge *) zu leſen, und 
er felbft. war gelehrter als die meiften Väter. Spaͤ⸗ 
ter Dichtete einer aus einem Bericht Ariftoteles über 
Indien die Mähr der Abentheuren Herzog Ernfts 
von Schwaben ***), Vielleicht ift noch) in dem Thurm 
eines Kloſters die politifche Hiftorie diefes großen 
Manns **), das merfwürdigfte Werf des Alter: 
thums. Die Befuche und Mahlzeiten hoben an mit 
Küflen, Die Tafel Salomons war mit verbrämten 
Tapeten behangen und ſchwer von reichen Bechern. 
Es wurde vor den Großen ohne fehr. ängitliche Ehr⸗ 
barfeit getanzt **°). Aus ungemein vielfaffenden Tb: 
pfen wurde klumpenweiſe das zahme und wilde Fleifh 
gelangt. Man aß viel Brodt und Kaͤſe **"), aber 

; / eg 


242) Propter palatii aflıdyitatem vel militiae labo- 
‚ rem; ibid. 


243) 3. B. Ladkeni Hiberni Auszug von Greg. M. in 
OB. . 


244) Sugger öftreich. Hiſt | 

245) Man weiß, daß Ariftoteles die Befchreibung aller 
Ka feiner Zeit in mehr als Hundert und 
funfzig Bücher gefammelt. Wie viel anders würden 
wir den Geift ihrer Geſetze, das ganze Alterthum, 
die urfprünglichen Einrichtungen der menfchlichen Ges 
fellfchaft hieraus fennen! Durch die wenigen Sapitel 
iiber Creta, Lacedämon und Carthago, bie in feiner 
Politik find, Eennt man diefe Nepublifen von Seiten, 
welche fein anderer Schriftfteller fo zeigt. Geineg 
gleichen war feiner der ung befannten Alten. Diefeg 
Merf war noch im dritten Jahrhundert vorhanden. 
Iſt es nicht fchändlich, und mag werben die Nach 
kommen davon fagen, daß die Bucher zu Herfulanum 
fo jämmerlich vernachläßiget merden?: Der unge 
brauchten Schäge find aber noch viele. 

246) Saltant fatyrici, pfallunt fymphoniaci; Ekkeh. 

247) Daher ſich Kerhilde diefes bedingt; Urkunde 924; 
Herrg. Im Klofter hatten die Mönche nicht alle Tage » 
Brodt nod) Bohnen; Zkkeh. | 
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es wurde mehr Bier als Wein getrunfen, , Es war 
mübfam, den Weingarten jährlic) zu düngen **°), 
die Weinftöcke zu fehneiden, zu binden, umzuhacken, 
auch wol umzugraben, alles zu umzäunen, die Reben 
zu reinigen, den Herbſt einzufammeln, zu Feltern, den 
Moſt aber forgfältig in die Keller zu bringen, - Dar= 
um waren im Klofter ©. Gallen mehr nicht als zwey 
Fäfler mit Wein, und als der heilige Bifchof Ulrich 
zu Augsburg **?) diefen Vorrath vermehren wollte, 
erfchrack die ganze Stift bey der Zeitung, daß an der 
hohen Brücke. das Faß in ein Tobel *) gefallen, fo 
daß der Wein in großer Gefahr fen, verfchütter zu 
werden. Da bot jeder allen Wig auf über eine Ma⸗ 
nier, wie das Faß herauf zu langen fen, und meil 
unmoͤglich fhien, biezu zu fommen, bielten.fie rund 
um das Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Elei- 
fon. Hierauf wurde mit größter Worficht *) ein 
glücklicher Verſuch vorgenommen, und alle fangen 
froh Te Deum laudamus (beffer als wir nad) bluti—⸗ 
gen Schlachten). An den fihönen Hügeln des Rhein⸗ 
thals, wo ſich der Fluß in den großen See verliert, 
wurde Weinbau veranftalter ). Nicht weit von da 
zu Roſchach, auf des Reichs Hof, hielten die Aebbte 
. von ©. Gallen Münjftette und Marft; ſchon das 
mals hielt man Roſchach zur Niederlage für teuefche 
und welfche Waaren geſchickt. Rheingau und Linz⸗ 
gau gränzen unweit von da zu dem Thurgau: dieſe 

alte 


248) Für ein Mannmerf (fo viel ein Ochs in einem Tag 
bepflügt) wurden fieben Karren (carradae) gerechnetz 
AB. Mur. 

249) Bom Haufe Kiburg, nach Hottingers Meinung 
(helv. KGeſch. Th. I, ©. 490). 

250) Ein Thurgauer Ausdruck, un creux. 

251) Acuto ingenio, anxio labore; Zkkeh. iun. 

252) Urkunde gı8 ap. Goldaft,, angef. bey Füßlin, 
Eeſchr. Th. IV. | 
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‚ alte Graͤnze Helvetiens gegen Rhaͤtien wurde herge⸗ 
ſtellt von Salomo, mit Bifchof Theodulf zu Eur und 
‘mit Ulrich Grafen zu Linzgau; die Marf gieng mit 

gen durch den Rhein *). Durch Salomo (der die 

Abbten S. Gallen von des Kaifers Hand erhielt, als - 

der vorige Abbe unter dem Vorwand einer Untreu an 

dem faiferlichen Haufe verftoßen wurde *°*) ) blieb das 

Kiofter in feiner Unmirtelbarfeie *°) und bey dem 

Recht freyer Wahl. Denn fobald er für fich felber 

genugfam geforgt, lebte er dem Orden: von den Brü- 

bern ließ er fid) regelmäßig wählen ”’°) ; was er durch 
den Hofdienft *7) erwarb, gab er ihnen, und befam 
ihnen von den Kaifern die Beftätigung ihrer Frey⸗ 
beiten *°°), zumal des Rechts um ihre Anfprüche 
überall eidliche Rundfchuft nehmen zu laffen *). Da 

| ſchenkte 


253) Von Roſchach iſt Otto des Gr. Urkunde fuͤr 
Graloh, Abbt von S. Gallen, 947. Die Abgraͤnzung 
wird beſchrieben in der Urkunde vom J. 891, Herrg. 

254) Er war für Berengar, Urkunde K. Mdwig IV, 

Forkheim, 903. | 

955) Papft Sergias TI, 904; imperante domino 

piiſſimo, perpetuo Augufto, L., a Deo coronato 

| 7 imperatore, anno quarto, poft confulatum 


256) Die Urkunde n. 254. ’ 
257) Pro frequenti famulatu et Palatina fervitute; 
Urkunde K. Conrad, gı2. ©. aud) Ekkehard. we⸗ 
gen Chollinchoven in Araris pago (Kollikon im 
Aatgau). | 
258) Urkunden 8. Arnulphs (ecclefiae catholicae 
filius et defenfor), 892, 393, 896; Ludwigs auf 
generali placito zu Sorfheim 903; Conrads, 912. 
259) Urkunden Arnulphs an Be chtold, Arnulph, Uls 
rich et cunctos regni iftius primates, 8925 Auds 
wigs, 903 (fub coacto iuramento nobilium viro- 
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fchenfte der Bifchof Adalbero von Augsburg *°°) eine 
fehr große Glocke, einen Kelch vom Stein Onyr, ges 
fiederte *) Tapeten, Purpur *%*), uͤbergoldete Kleis 
der ), Bilder auf Scharlad) in Schnüpptücher ges 
ſtickt *), weiße wollene Roͤcke *), große helfen— 
beinerne Kamme an ehernen Ketten *), mit feinem 
glänzenden Leinwand bedeckte Tiſche *7), viele Edel⸗ 
geſteine und andere Koſtbarkeiten, welche er und ſeine 
Vaͤter ſeit manchen Geſchlechtern auf Wallfahrten 
und Geſandſchaften geſammelt, und er zum Angeden⸗ 
ken im Schatz des Kloſters verewigen wollte. Solche 
Pracht war vor Alters die Ehre der großen Haͤuſer; 
damit prangten ſie, wenn die edle Hausfrau an dem 
Tag eines Gaſtmals bey Geburt, Vermaͤhlung, Rit⸗ 
terſchlag oder Begraͤbniß die goldenen Zierden aus 
den eiſernen Kiſten hervorbrachte, um durch den wei⸗ 
ten Saal reich zu glänzen *8). Es kam auch eine 
große Geſandſchaft an S. Gallen und an andere Klö- 
fter von Arhelftan, König in England, einem würdis 
gen Enfel des großen Alfred, einem Fürften, der das 

Geheim⸗ 


260) Auch dieſer ſoll vom Hauſe Kiburg ſeyn. Diplo⸗ 
matiſch findet ſich der Name Kiburg nicht fruͤher als 
1155, Urkunde Herrg.; in der Hiſtorie wird er um 
1027 zuerſt genannt; alles Ältere ift mehr .oder weni⸗ 
ger wahrfcheinlich. B® e 
261) Opere plumato. 262) Purpuras tyriacas. 
263) Auro perfetta. Zu | 
264) Facitergula (das italiänifche, fazzolette) cocco 
imaginata. 
265) Sagum laneum album. 
266) In pyrali pe£tines. | 
267) Operculis glizinis (In Oberteutſchland fagt man 
fur gleißend glitzend). Alles diefes wurde 908 an 
die Kegel beygefchrieben. | 3 
268) Beweife find von der Slia her ohne Zahl. Wir 
haben die Ueberbleibfel folcher Sitten theilg noch ges 
ſehen, theils von unfern Muͤttern gehoͤrt. 


272 1. Buch. 12. Eapitel. 


Geheimniß der engliſchen Macht kannte, indem er 
die Schiffahrt und Kuͤnſte des Friedens ermuntert. 
Er ſchloß durch Biſchof Keonwold eine Bruͤderſchaft 
mit ©, Gallen *). So that auch der Abbt von 
Diſentis in der Wuͤſte des hohen Rhaͤtiens ); Lan⸗ 
dolaus, Biſchof zu Trevigi , welcher Fuͤrſt vom 
Haufe der Grafen zu Habsburg war *); Gero, 
Markgraf an der Gränze gegen die Slawen *), und 
Biſchof Ulrich zu Saufanne *) vom kiburgiſchen 
Stamm*): Diefer gab den Brüdern eın großes 
Gaftmal, und ſchenkte ihnen Sandgüter und Fifchen- 
zen *), er erinnerte fich der in ihrer Schule nerleb» 
ten Kindheit. Ihre Schule wurde im Gefang, im 
Reim und in Kenntniß des Wolflangs nicht uͤber⸗ 
teoffen; die Welt bewunderte die fchöne Handfchrift 
ihrer Scholafter *"”): diefe Gabe war vor Erfindung 
der Drucferey fo wichtig, daß unter größern Sachen 
von Salomo gerühmt wird, er habe fehöne Anfangs« 
buchftaben *"*) gemahlt. Konrad, König der Teuts 
ſchen, bewunderte ihre Zucht, als er bey einem er * 

epfel 


269) Urkunde 029g. | 

270) A vicinitate Alpium Deferti nomen trahens; 
Urkunde 846. 

271) Die Urkunde ift 885. Es muß ein Zehler dar Ab» 
chreiber feyn, tvenn er bey Akkehard. Erzbifchof zu 

ier genannt wird: Hontheim (*rodr.Hift Trever., 

t. I, Ann.) weil; nicht von ihm; f. aber Ugbellt 
Italia S. t. V, p. 499, n. 14. 

A Ekkehard. . R 

273) Contra Sclavos (in Lauſiz); Urkunde 950, 

274) Urkunde 982. | 

2375) Chron. Chartul. Lauf., ad 968. 

276) Eigentlicher, fagenam cum pifcatoribus. . : 

277) Sintramni digitos; Zkkeh, Benm flüchtigen 

Durchſehen fieht man wol, daß zumal die libri Sto- 
tice feripti recht ſchoͤn waren. 

378) Litteras capitulares; ibid, 
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Aepfel unter die Knaben ſtreuen ließ, und keiner 
ſeitwaͤrts blickte 7); mie wir von den Roͤmern leſen, 
fie Haben ohne Schaden des reifen Obfts in Baum⸗ 
gärten gelagert *). Aus diefer Schule ift Eckard 
am berühmreften *8, welcher in einer Verſamm⸗ 
lung zu Maynz unter den Bifchöfen fechs ehemalige 

Schüler fand. Hedwig, Herzogin von Schwaben, 

wollte dem Klofter ein Gut vergaben, wenn Eckard 

auf ihrer Burg zu Hohentwiel wohnen dürfe. . Bon 
dieſem Ort, auf einem Felſen gelegen, welcher fich 
mitten aus den fehwäbifchen Gefilden erhebt, verwal⸗ 
tete fie mit. Föniglichem Anfehen durch ihre Grafen 
alle Sachen des $andes bis auf den Hochverrath *°*), 

Es war der höchfte Schwur in Schwaben, „berm 

„geben Hedwig!“ Diefe große Frau liebte die Als 

ten; fie empfahl ihrem Caplan den Birgilius, den 

böchften Stolz der lateinifhen Muſen. Sie liebte 

Horatius, den freundlichen Kenner *°°) der Men« 

fchen, welcher den Genuß des Lebens am weifeften 

lehrer. Sie gab feine. Bedichte mit einem Kuß ***) 
dem fchönen Juͤngling Burfard, welcher zu ihr ges 
kommen war um griechifch zu lernen. Oft fanden die 

Ritter und Herren den gelehrten Eckard bey der Hera 

zogin *8). Er batte eine angenehme gebensart, gute 

Manier 

279) Ibid. 280) Macchiavelli, arte della guerra, 

281) Vir totus ex fäpientia virtutibusque factus; He- 
pidan. Er ftarb 996. 

2%2) Regali coram me fententiae fubiacebit; Ekkeh. 
alter. Maieitatis reo fi vel refpondere me (Sagt fü fie) 
absyue praefentia imperii, deceat, neſcio; ibid, 

283) Circum praecordia ludit; Ferjius. 

284) Non polium prorfus dignos componere * 

Nam nimis expavi, duce me libante ſuavi. 
Burkard, ap. Ekkeh. 
235) Rarg cBenobium aliquod iucundius quam Galli 
“ tune floruit; zbid. 
Gefch. der Schweizl Th. S 
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Manieren, eine einnehmende Sprache, durchdrin⸗ 
gende redende Augen und eine ſchoͤne Groͤße: Er war 


oft allein bey der Hedwig; ſie laſen mit einander die 
Alten **0). 


<hurgau Als dieſe Herzogin ſtarb, gab König Heinrich 
uͤberhaupt. der Andere ihre Erbguͤter und ihre Stift (welche er 
von Hohentwiel nach Stein am Rhein verlegte) * 

Hochſtift, welches er zu Bamberg veranſtaltete * 
Den Leuten des Biſchofs und Abbts gab er die Frege 
beit, im Eheftand und. fonft bey einander zu leben, 
Sieben Gotteshäufer in Thurgau geftatteten ihren 
$eibeigenen freyen Zug, freye Heirath und Erb« 
fchaft **°); andere hielten es aus blinder Mißgunft 
anders 269). diefer Zwang war eine der Härten des 
leibeigenen Standes, Die Frohnen waren in gerin« 
ger beftimmter Zahl *) und bey dem damaligen Flei« 
nen Taglohn leicht abzufaufen ). Als die Herren 
verfuchten die faften zu mehren, faßte das thurgaui« 
fche Volk einen beherzten Entfchluß; die erfte Spur 
in unfern Öefchichten,; daß bey mißbrauchter Gewalt 
aud) das Volk ſich gefühle ***). Unter Heinz von 
Stein zog die Rotte des gemeinen Manns aus den 
— 


286) Quel giorno più non vi leggemmo avante, 
Dante, Inf, C. a 
287) Urkunde K. "Heinrichs 1005. = 
288) Einfidlen, das große Münfter in Zürich, Sekin—⸗ 
gen, die Reichenau, ©. Gallen, Pfävers und Schen⸗ 


nis; Beferz deren von Brütten bey Küßlin, EBefchr, 
Sb. 1, ©. ans. y Fuͤßlin, ſchr., 


289) Die Muͤnſter zu Zuͤrich — gegen dem andern; 
Hotting. H. E.N. T., T. VII, P- 1153. 


290) Urkunde, 921; Here ‚etc. 
291) Verzeichniß der Sinsleute von Zürich, 946. 
292) 992. 9 


E23 


d 
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Dörfern vom Thurgau in die Schlacht bey Schwar« 
zach nahe bey Schafhaufen *2): Zwar ſie verloren, 
doch wurde der Adel gewarnt *). 

Um diefe Zeit wurde Unfer Sieben Frauen Stift Einfiblem 
in den Einfidlen aufgerichtet. Gregorius, der ein 
Eohn eines Königs von Englarid **8) und Schwa« 
ger Kaifer Otto des Großen gemwefen feyn foll, war 
aus dem Geräufch des Hofs zu den Gräbern der Apo—⸗ 
ſtel und von Kom in diejenige Alpenwüfte geflohen, 
wo er an dem Ort, weldyen Meinrad und nach dema 
felben Benno *°°) durch ihre Andacht geheiliget, bes 
ſchloß, in Gortesdienft und Enthaltung den Augen- 
blick feiner. Befreyung von den förperlichen Banden 
zu erwarten *7). Da verwandelte Kaiſer Otto, vor« 
nebmlic) zum Troſt edler Herren **), S. Meinrads 
Zelle in ein Kloſter *°), Diele Jünglinge, ohne 

© 2 Land 


293) Wo das kleine Kloſter Paradis nun ſteht 
294) Stumpf, Schweizerchronik, B. 5; aus dieſem 
Cruſius, Gefih. von Schwaben, Th. I: Waldkirch, 
Schafhauſer Ehronif, h. a. Es ift nicht Flar, ob der 
- Streit nicht mehr zwifchen dem hohen und nievderrt 
Adel ale zwifchen Herren und Bauren war: Bir 
wiffen aus /itoduran., daß 1337 zwifchen dominis 
fervicialibus und militibus fimplicibus im Thurgau 
folch eine Fehde geweſen. — 
295) Er wird von einigen der Sohn, von andern der 
Bruder Koͤnig Athelſtans genannt. Aber das von 
Mabillon ( Ann. Bened. III) bemerkte Stillſchweigen 
des ungenannten Zeitgenoſſen, welcher S. Wolfgangs 
Leben beſchrieben, und felbft 8. Ottons Ausdrücke 
zeigen vielmehr hohen Adel als Eöntigliche Geburt. 
296) Bon Benno, von Eberhard und von Diethold 
f. Mabillon I. c. und Hartm. Ann. Heremi. 
297) Alb. a Bonfletten de geftis vener. Monafterii D. 
Mariae V. loci Heremitarum, Mſe. 
298) Hofpitale nobilium generoforum; Bonftetten. 
299) Die Urkunde 946 Herrg. nennt Eberhard, tels 
„chen Mabilton mis Hartmann für den erften Abbt 2 
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Sand wegen der Erftgeburtrechten, veuig wegen der 
Verirrungen ihrer jungen Jahre, der Welt über« 
drüßig, oder begierig nad) Troft bey Unfällen des 
$ebens, traten in die Flöfterlichen Gefellfchaften zu⸗ 
fanmen ?°), Es vermochte weder die wilde Bar⸗ 
baren noch der fpäfere Unglaube die unglaublich zahl« 
reihen Wallfahrten bußfertiger Sünder ), die 
milden Gaben gläubiger Menfchen ”°*), oder die 
Menge der Wunder *) diefes Orts zu vermindern: 
fo daß die umliegende Wüfte (denn Einfidlen ift eine 
Waldſtatt ?°*) bald ein volfreiches Sand und mit Heer 
den zum Verbrauch diefer Pilgrime bededft wurde, 
Ein Graf zu Rapperſchwyl übergab feine Burg an 
| die 


noch Heremitam; Bonftetten hat alfo wol recht Gre 
gorius den erften genannt. | 


300) ©. ben Bucelin (Conttant.) und auch bey ots 

tinger (held. KGefch.), wie viele Edlen Einfidler und 

Aebbte wurden. 

301) ie werden big ißt auf jährlich an hundert tau— 
fend Menfchen gerechnet; und wenn die Zahl auch um 
die Hälfte übertrieben wäre! 


302) Zu rechnen vom Vergabungsbrief Ottons 956. - 


303) Das berühmtefte war die Engelmeihe, worüber 
die Bulle Papfts Leo VIII, 964, allerdings unäche 
ift; Pius II in der Beftätigung des Ablaſſes 1463 
(Cap. Bonttetten) bezieht fich darauf. Die Einweihung 
des Kloſters gefchah wol an dem Tag, der noch viele 
taufend Menfchen zur Feyer der Engelweihe nach Ein» 
fidlen zieht; und weil die monaftifchrhetorifihen Aug: 
drücke coelitus, divinitus, confecrata eft, von dee 
Nachwelt buchftäblich genommen wurden, geſchah, 

daß die übrige Legende nach und nach dazu gedichtee 
worden. Miele Irrthuͤmer von groößern Solgen find 
entitanden, weil dag Figurliche mißverſtanden ward, 

394) D..i. ein im Wald angebauter Ort, welche Stette 
zu — damit ſie nicht fuͤr Staͤdte gehalten 
werden. 
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bie heilige Jungfrau ); viele freye Männer, an 

ihre Schutzkraſt glaubig, wählten diefen Dienft; viele 

Höfe, gränze:ilofe Wildniffe ohne Mamen, wurden 

von den Kaifern vergaber °) Nichts defto weni« 

ger ift in den Gefchichten der fchmweizerifchen Eidge⸗ 

nofjen das Klofter zu Einfidlen dem deiphifchen Tem 

pel fehr ungleich: denn Apollo unterftügte die Hel⸗ 
den und weifen Männer zum DBeften der Gefege und 

Freyheit *7), Einfidlen war den Fürften wider die 

Voͤlker geneigt; vielleicht weil jene mehr geben konn⸗ 
ten. Die Klöfter vergaßen, daß ein einiger unan- 

dachtiger Fürft auf einmal, weit und breit und un⸗ 
wiederbringlich, aud) ihnen ihre Macht und aufge 

haͤuften Scyige nehmen kann. 

Das Land Glaris war ein rhätifches Thal °°), 5: Rhaͤtien: 
obſchon es in geiſtlichen Sachen dem ſchwaͤbiſchen Glaris. 
Hochſtift Coſtanz gehorchte *). Die Glarner leb⸗ 
ten von der Milch und von dem Fleiſch der Heerden, 
kleideten ſich von Schafwolle, und bauten ſich Huͤt⸗ 
ten von dem ſelbſtgefaͤllten Holz des Alpenwaldes. 

Die meiſten waren mit Leib und Gut von Alters her 
eigene Leute auf den Guͤtern S. Fridolinſtiftes zu Se⸗ 
kingen: viele kamen in das Land um Güter zu pach⸗ 
ten; auch waren einige freye Eigenthümer altherges 
brachter Sige. Zwölf Gefchlechter, adeliche Wapens« 
genoffen, waren pflichtig, mit ihrem Schild und 
S3 Speer 


305) Dieſes erhellet aus der Benennung fidelium no- 
ſtrorum und aus dem Namen Rapperſchwil in der 
Urkunde 972. — 

306) Otto J, 972; Seinrich II, 1018. S. die Folgen 

a 


‚im XV Cap. ' | 

307) Lykurgus, Themiftofles, die Ephoren gegen Ly— 
fander, Socrates, und wie viele? 

308) Kegende ©. Sridolins, Urkunde 906; Herrg. 

309) Weihung der Kirche zu Glarig durch Wärmann, 
Biſchof zu Coſtanz, 1020. 
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Speer das Kloſter zu ſchirmen: Vier und dreyßig 
andere waren auch frey, doch zinſeten ſie von ihren 
Guͤtern. Alle verſammelten ſich um die Sachen des 
gemeinen Weſens, und faßten über Krieg und Frie— 
den Schluͤſſe als in Hausgefchäften ), denn alles 
betraf ihre Heerben. Sie madıten zufammen $and- 
recht *9; über die Verwaltung deffelben machten fie 
einen aus ihnen zum Jandammann oder zum Vorſte⸗ 
ber., Der Meyer des Kiofters pflegte aus den acht« 
barften Gefchlechtern ehrbare Männer zu Richtern zu 
nehmen °'*); von ihrem Gericht berief fid) der Miß- 
yergnügte an die hochwuͤrdige Frau: denn alles war 
aus einem Hof entftanden, und jeder Hausherr ent» 
fcheidet unter feinen $feuten. Das Blurgericht war 
des Kaifers; er fehien am gerechteiten wegen feiner 
Erhabenheit, und es it Fein Unrecht unerfeglich als 
ber. Tod; Mach alter Sitte wurde das Blurgericht in 
dem Sand vor dem Volf- und vermuthlich durch den 
rhätifchen Graf gehalten: Dafür wurden jährlid) an 
©. Martinsfeft, wenn die gandleute nach Einfamm- 
Jung der Früchte es am beften vermögen, zweyhun⸗ 
bert Pfund Reichsfteuer bezahle, - Im Frühjahr und- 


Herbft 


310) Diefe Züge der Verfaſſung find in Tſchudis 
Chronik zerftreut. | | 


311) Dergleichen Ordnungen follen aus dem X Jahr⸗ 
hundert übrig feyn Truͤmpi Glarnerchronif. Win» 
terthur 1774). Ä 


312) Obſchon für dieſes ber erfie diplomatifche Beweis 

ber Vertuag 1372 ift, fo ift ed der Natur und akten 
allgemeinen Sitte fo gemäß, daß hierüber den Chro— 
nifen ohne Urfunde geglaubt werden darf: Zweymal, 
1265 und 1337, haben die Glarner, bey denen da⸗ 
mals wol feine Privatfammlungen ſeyn mochten, ihr 
Avchiv durch Feuer verloren; 
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‚Herbft brachten gewiſſe Hofjünger ”"?) und Fifcher?"*) 
dem Klofter feinen Zins an Feldfrüchten, Vieh, grofs 
fen und Fleinen Kafen und an grauem Tuch. Wie 
des Sandes Ertrag, wie das Vermögen ber Einwoh⸗ 
ner, fonahmen die Abgaben ab oder zu”). Auch) 
309 die Abbtiffin vor den Gerichten die Bußen, denn 
fie bezahlte die Gerichtfaffen. In den alten Rechten 
waren die Bußen meiftens beſtimmt; fonft ift es ein 
großer Fehler, daß die Richter ein Theil der Geld- 
ftrafen ziehen; die Gefege werden alsdann durch un« 
endliche Erfindungen verbunfele oder verborgen, die 
Streithändel werden vervielfältiget und verwicelt, es 
werden haufig unnige und harte Verordnungen ge: 
made ”'°). Erblid) war die Meyerey zu Glaris im 
Haufe der Edlen von Glarus, Tſchudi ?"”) genannt: 

| S4 fie 


313) Hobarii, Hnber. (Ohne Zweifel von diefem Um 
fprung ſtammt auch der Name der Super, eine 
durch die Erhaltung after Eitten, und noch mehr 
durch viele gute Eigenfchaften merkwuͤrdigen und fehr- 
fhäßbaren Stamms um Aarberg und gegen Murten.) 

314) Durch die Waffer, Limmat, Yare und Rhein, 
ift Sefingen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in Sranfreich ift nicht. 
ſowol diefer Grundfag zu tadeln als die Manier der 
Chätung und Hebung. . 
316) Nicht in Glaris, aber in. gewiffen andern Ean- 
tong findet man zu jedem. Ausdruck diefer Bemerkung 

ficherere Data als zu wuͤnſchen iſt. 

317) Die Sage von dem nordifchen Urfprung der alten. 
Schweizer (f. das XV Cap.) fann auf den Gedanken 

bringen, ob diefer, unfern Sprachen fremde, Name 
wol altnordifd) gemwefen fenn möchte. Man weiß, 
daß Tſchudi im Norden Ausländer anzeigt (Bötting. 

- Anzeigen, 1734, ©. 2039), und, wie verwandt fich 
die finnifche und madfharifche Sprache findet (Schloͤ⸗ 
3er, Probe ruſſ. Annalen). Bon dem erfien Tſchudi 
ift merfiwürdig, daß er nad) falifchem Geſetz fren 

worden, 
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fie follen von einem eigenen Mann berftammen °'?), 
welchem Ludwig, der Sohn Arnulphs, König der 
Teutſchen, den Pfennig aus der Hand ſchlug ) 
und hiedurd) feine Freyheit gab. Bon derfelben Zeit 
nun bald neunbundert Jahre hindurch leben die Tſchu⸗ 
di als freye Männer; dreyhundert Jahre lang haben 
fie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbrocyener 
Gefchlechrsfolge, und hierauf als Landammann fies 
benzehen mal vorgeftanden ; der befte Geſchichtſchrei⸗ 
ber des ewigen Bundes der Schweizer und viele gute 
Kriegsmänner find von diefem Stamm entfproffen, 
Zur Zeit als der erſte Tſchudi Meyer ward, harten 
in Glaris die Berge und Flüffe ganz andere, ohne 
Zweifel rhärifche, Namen ꝰ); fo wie die vergoͤtter⸗ 
ten Helden vor dem frojanifcyen Krieg alles anders 

| nann⸗ 


worden, welchem der Koͤnig folgte, und nicht nach 
dem zu Glaris geltenden alemanniſchen Recht. Es 
koͤnnte vermuthet werden, daß er ein Auslaͤnder, dem 
Koͤnig durch Kriegsgefangenſchaft eigen und vielleicht 
ein Madſhare war, von welchen wir wiſſen, wie oft 
ſie in dieſen Zeiten die abendlaͤndiſchen Provinzen aus 
Hungarn her verwuͤſteten. —— 


318) Er hieß Ingen oder Inhen; auch des Koͤnigs Aus. 
‚druck ut bene ingenuus exiftat, ift eine Anfpielung. 
Es ift übrigend aus dem burgund. Gefeg Tit. 2 er» 
innerlich, daß koͤnigliche Knechte freyen Männern 
gleich waren, und aus Tacitus, daß den Burgundio⸗ 
nen dieſes nicht eigenrhümlich getwefen. 

319) Siehe du Cange, manumiflio per denarium, 
Weil diefe Gewohnheit nicht mehr befannt, haben die 
Glarner Chroniken von einem Zehnerpfenkig wiſſen 
wollen, von dem diefer erfte Meyer Tſchudi dag Land 
befreyt habe. 

322) Schenenberg hieß Damals Montpracha, der Stein; 
berg Onfrutta; der Urfimbach und Fluß Fecza viel. 
leicht anch einerley: Markbrief zw, Gl, und Uri. 
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nannten, als zur Zeit Homers die neuem Staͤm— 
me *). 


Die Alpengründe im hohen Rhaͤtien *) famen Das hohe 
langſam zu zahmern Gewaͤchſen und Eitten, zu ei- Rydtira. 
nem Namen in den Geſchichtbuͤchern. Der Anbau 
des $andes mag unten im $and vom Hodhftift ber, ob 
dem Wald ) von den Güter der alten Vorſteher 
ſich ausgebreiter haben. Die Eifemverfe im Juliet 
berg wurden für die Grafen zu Altorf getrieben ’**); 
doch feheute ſich der Adel, fo wenig-als bey den alten 
Griechen, Raub zu treiben aus den Burgen anı Ein» 
gang der Paͤſſe **). Vieles um den Flecken Eur *), 
in Druſchauna 7), Montafuͤn und Wall: 

auꝰ) und in dem abgelegenen Thal, wo jenfeit En» 

S5 gadin 


321) Darum unterſcheidet Homerus oft, wie die Goͤtter 
(die Vorwelt) und wie die —— eine Sache nen⸗ 
nen. 


322) Name des Sindnerlandes in DVergleihung mit 
Rhaetia fecunda, der nordlichen Gegend. 


323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes. 
324) Ekkehard. iun. 


325) ©. von caftro Marmoracenfi am Septmer; Leibnit. 
Seriptt. Brunfv. t. 1, p. 439. Von den Griechen, was 
auß der Odyſſee Thucyd.L. l. bemerkt. 

326) Vieus; Urkunde 958, 


327) Vallis Drufiana (Urkunde 946, Herrg.) könnte 
wol von Drufus genannt feyn; er fen bis dorthin cin» 
gedrungen, gder er habe dort eine milttariſche Colonie 
binterlaffen. 


328) Es ift auch in dieſem Namen — auslaͤndiſches. 
Von den Oertern um Eur, f. die Urkunde 972 Herrg. 
wegen Zigerg, die Urkunde 959 Lunig, fpicil. ecclef. 
t. 11. wegen ©. Carpophori Gapelle i in Trimunte; von 
andern Schenkungen Gulers Rhaͤtien. 
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gabin ) ein einfames Münfter °”°) fand, und wo 
die Maira ihren Alpenftrom durch die Felfen von 
. Chiavenna dem Comerfee zuführe 9), viele Güter 
an diefen Orten gaben die Kaifer dem Hochftift in 
Eur. Auch gaben fie demfelben oder Unfer Frauen 
und S. Lucius ) ihr Gut und ihren Hof zu Eur, 
die halbe Stadt mit ihren Bauten ””), Meyerhö- 
fen *9) und Kirchen, dem Weinberg, und allen 
Pflichten, deren die von Curwalchen (zinsbare und 
freye $eute) pflichtig waren, mit Hut und Wade ) 
und Schultheißenamt ). Hingegen das enge hohe 
Thal Bregell (wo der Septmer und Majola ſich ſchei⸗ 
den, an den Quellen der Maira, unter Caſtelmur) 
machten die Kaifer frey ”’”), fo daß die Einwohner 

des 


329) Baden, Wohnung; ift im Gebürg noch gebräuch- 
lich ; Gadmen heißt in Oberhasli der Außerfte bewohnte 
Hrt gegen Uri. Diefes Wort fennte bier von den 
gepontiern herfommen (ohne denfelben eigenkhämlich 
geweſen zu feyn). 

330) Myftair, im Lande. 

33:1) Von den erften Vergabungen zu Chiavenna find 
Urfunden der JJ. 980 und 995. 

333) Won diefem Lucius, der ein brittifcher König fol 
gerpefen feyn (Beda, H.E., L. I, c. 4), geigt, nach 
Ufher und andern, Herr Porta (Hift. reform. Rhaet. 
T.1.), daß feine zuverläßige Nachricht übrig if. Er 
möchte leicht.einer der Edlen getvefen feyn, twelche im 
VIund VII Jahrhundert aus den brittifchen Inſeln 

zur Berfündigung des Evangeliums in die Alpen ge 
fonmen. 

333) Conftrufturae. 

934) Curtiles, welche® aber auch einen bloßen Bauren- 
garten bedeuten fann. 

335) Vigiliae et cuftodiae. Aus der Urkunde 959; 
n 


. 328. | 
— Urkunde 976, in Tſchudis Haupt: 
ullels» 
337) Urkunde; Rheinau 1024. Siehe Guler. 


% 
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des Thals an diefem Pag ”*) Wald und Waffer oh⸗ 
ne Hinderniß Brauchen und ohne Grafen oder Herzoge 
nur dem Kaiſer ſollen unterthan ſeyn. So alt iſt in 
dieſem rauhen Thal, wo aus dunkelm Alterthum die 
von Salis ihre angeſtammte Burg ) bewohnten, 
die Siebe der Freyheit. 


Wie ben einem fo Eleinen Volk Silbſtgefuͤhl ſ ch Wiederho⸗ 
ſchon damals zeigte, die Aufnahme des Hochitiftes, lung von al 
den Anfang der Verdienfte des Haufes Tſchudi, den lem. 
Urſprung der Bürgerfchaften, den Anbau des finftern 
Walds ’*) un Einfidlen, das Anfehen von Kiburg, 
den lenzburgifchen Reichthum, wie groß und ruhm⸗ 
würdig ©. Gallen war, das mannichfaltige Gluͤck 
des Haufes Habsburg, die Bevölferung des Nuge— 
rol, und wie in dem welfchen Helverien durch die 
Mutterforgen der Königin Bertha und Königs Con- 
rad gefahrvolle jugend und lange ftille Regierung 
manche Stadt und viele Klöfter anhoben und in 
Wachsthum gediehen ; ift erzähle, Ä 


Conrad, König von Burgund, hatte drey Töchter IV, Koͤnig 
und einen oder zween Söhne. Gifela, feine ältefte Rudolf Ill. 
Tochter, gab er dem Herzogen Heinrich) von Bayern; 
als diefer ftarb, nahm fie Stephan der Arpade, der 
erfte chriftliche König der Hungarn: Bertha, ihre 
Schweſter, wurde Gemahlin des Grafen Odo von 
Ehampagne, und nach deffen Tod heirarhete fie Ro— 
bert, König von Frankreich: Der erfte Gemahl von 
Gerberga war Herzog Hermann zu Schwaben, der 
andere, Patto, Graf zu Vienne, ‚ ber dritte, Herzog 

Heinrich 


unter der Porta. 
339) Soglio, 
34) Silva nigra; Anog. de vita S. Volfgangi, 


338) Porta. Die Abtheilung des Landes ift ob und & 


\ 
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Heinrich von Burgund jenfeits der Saone ’*). Man 
glaubt, aud) Bofo, Statthalter der Herrſchaft von 
Arles, fen ein Sohn diefes Königs gewefen ’**). Als 
993 Konrad ftarb, hielten die Burgunder, wie vor fieben 
und funfzig Jahren, zu Saufanne einen Tag, und er- 
wählten König Rudolf den Dritten, feinen Sohn ’*), 
Dir neue Kaͤnig mar froßiger und verzagter Ge— 
muͤthsart und eibifcher Natur ’**). Er unternahm, 
einem Herrn fein väterliches Erbgut abzunörhir 
gen ’*). Solche Unternehmungen heißen bey uns” 
Herftellung des Föniglichen Anfehens ’*°), denn wir 
vergeflen, daß die Könige nicht Eigenthuͤmer, fondern 
Verwalter des Jands und unter den Gefegen find. . 
Als die Großen diefes hörten, fie, durd) deren Willen 
Rudolf König ward, bedachten fie die Gefahr folcher 
Benfpiele: Alle Gewaltthaͤtigkeit hebt an mit gered)- 
tem Schein ’*”), worauf fie bald furchtbar fortfchreiter, 
. und 


341) Hierinn folgen wir Chorier (Hift. du. Dauph.), 
weil feine VBorftellung die einftimmigfte fcheint mit Ur- 
funden und Gefchichten. Unächte Kinder Conrads 
waren: Burfard, Erzbifchof zu Lion; Mathilde, Ge 
mahlin Baldwins, Grafen zu Flandern, und Gott 
friedg, Grafen in Ardenne; Willa, Gemahlin Kat- 
burng, Grafen zu Vienne. Siehe Bochat, t. 11, p. 254. 

342) Chron. du pais de Vaud. einer gedenft aud) 
d’Elbene, de reguo Burgundiae transjurange. 

343) Urfunde ıc11; n. 92. | 

344) Mollis et effoeminatus; Ditmar. Billig wird 
von Ruchat der Bifchof Hugo zu Laufanne für einen 
Cohn feiner andern Gemahlin aus ber erften Ehe, 
nicht mit Bochat für feinen eigenen Sohn ge 

alten. 

345) Hepidanus, ap. Goldaft, feriptt,, t. I. 

346) Reunions à la couronne, Reductionen. 

347) Siehe Caͤſars Rede im Salluft., B. Catilin., und 
pie der feharffinnige Verfaffer der Schrift über „Et 
„was, das Leſſing gefagt hat,“ fie auf unfere Zeit 
anwendet. 
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und. alle widerfpenftige Hoheit unter die Truͤm— 
mer ber allgemeinen Freyheit begräbt. Cie befchlofe 
fen, dem König nicht länger zu gehorchen als er dein 
Recht. Sie fehlugen feine Macht. In diefer Noth 
balf ihm die Kaiferin Adelheid, feine Muhme, Toch- 
fer der Königin Bertha, Kaifer Ottons Wittwe, 
welche von vielen Jahren ber durch außerordentlid)e 


Klugheit und einen gottfeligen Wandel einer allges 


meinen zutrauensvollen Ehrfurcht genoß: Ihre Tus 
‚gend vermochte über die burgundifchen Herren mehr 
als das Kriegsvolf ihres Neffen; fie erwarb ihm ei« 
nen:guten Frieden. Bald nach diefem ſtarb die Kai— 
ferin Adelheid. Es war in der Welt Fein fo dürftie 
ger König als Rudolf, König von Burgund ?*°). 
Ein König hatte damals nur fo viel Macht als er zu 
verwalten mußte: Gemeine Könige mußten ſich des 
gefegmäßigen Anfehens begnügen, die Gewalt großer 
Könige hatte Feine,andern Graͤnzen als das Zutrauen 
der Mation. Rudolf war darum fo arm, weil die 
Stammgüter veräußert worden, oder weil fie ſchlecht 
verwaltet wurden. Wenn er in der Verſammlung 
der Großen ein Hochftift vergab, fo wurde ihm ein 
Theil des Einfommens vorbehalten; davon lebte 
-er 4°), Hinwiederum vergabte er dem Hochſtift Lau⸗ 
farine den Dre Ivonant, welcher am See, unweit 
Iverdun auf einer ſchattichten Ebene liegt, und wes 
gen Hochverrath au die fönigliche Cammer fiel *). 
Eben diefen Biſchof machte er zum Grafen der 
Made ”"); er übergab dem Hochſtift Baſel das 
\ Münfter 


348) Ditmar. 349) Ibid. 
350) Urkunde 1009. Die Königin Agiltrude Ichte noch. 
351) Oben ben n. 92 angef. Urkunde. Aus feinem an« 
dern Grund mil Ruchat, daß dem Hochftift von dem 
an das Muͤnzrecht geblieben, als. weil fonft ie Urs 
unde 


1001 


Ende des 
neuern 
Reichs der 
Burg. 
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Muͤnſter in Granfelden ‚, das Thal Arguel und S. 


Urſitz *2); viele Güter im Wivlisgau, in der Graf: 
ſchaft Nion *2), auf feinen Höfen zu Orbe, Wüff- 
lens und an andern Orten gab er dem Hochftift Ro⸗ 
mainmoftier ”*), Dem Klofter S. Moriß that er 
eine Rückgabe aller durch die Cammer ihm entfrem» 
deten Güter **), Gerichte °°) und $eute an vielen 
Drten der Wadt und am Eingang ves Gebürgs 7), 
der Müllen, des großen Badofens und Salzzolls 
in dem lecken felbft. Aber der König Rudolf that 
nichts aus Großmuth, alles aus Furcht oder Haß. 
Da er weder den Muth eines Königs hatte, noch 
die Burgunder als ein weifer Water zu beberrfchen 
wußte, fuchte er einen Schirmberrn. Alfo ernannte 
er frühzeitig?) den teutfchen König, Heinrich den 
Zwenten, zu feinem Erben ). Deffen erſchrack Graf 
Ddo von Champagne, der Sohn feiner andern Schwe⸗ 
fer; vielleicht weil die Stammgüter hätten follen 
ver: 


funde für" deffen Ertheifung noch befannt: aber die 
ganze Sache ift ſehr verdächtig; wenigſtens müßte fie 
dem damaligen Bifchof perfönlich geweſen ſeyn. 


352) Wurſtiſen, Bafel. Chr. 


353) In pago Villiacenfi (Vuilly bey Wivlisburg); in 


comitatu Equeftrico. 

354) Urkunde 1011 gu Gunften S. Petri Romanum 
monafterium (m vothen Buch) zu Aubonne). 

355) Phifcos, 

356) Poteftatem Vadengis; Vivefium (Vevay) cum 
placito. 
357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Naters), 
$. Mauritii Alpes totiusque caput laci. | 
358) Schon 1007 waren feine Bifchöfe auf der Synode 
Heinrichs zu Frankfurt; Aepidanus. Doch konnte 
e8 auch von ber Geivalt herfommen, der die Nach— 
folger Deto des Großen im Neich der Burgunder fich 
anmaßren. 

359) Ditm.; Sigeb. Gemblac. 


* 
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vertheilt werden, vielleicht weil er die Krone gehofſt, 
als der nicht ſo gefaͤhrlich groß und in Sitten und 


Sprache dem Volk nicht fo fremd war, wie König 


Heinrich: Nicht weniger verdroß der teutfchen Herr⸗ 
fchaft Graf Wilhelmen von Poitiers, der von Water 
und Mutter ?°°) mächtig war in der füdlichen Ge: 


gend: Auch war zu Befanson der Graf Otto Wil« . 
beim von Waterfeite aus einem feindfeligen 


Stamm’), und von feiner Mutter ) allzumächs 
tig in Burgund, um willig zu feyn zum Gehorſam. 
Diefe Großen bereiteten fi) zum Widerftand gegen, 
die Unternehinung des Königs, die fie für einen Hoc) 
verrath hielten an dem Wahlrecht von Burgund, 
Rudolf, mit Hermengarde, feiner andern Gemahlin, 
und mit ihren beyden Söhnen von der erften Heirath, 
eilte nad Straßburg, und übergab dem Kaifer Hein- 
rich das Sand Burgund ), als hätte er. felbft niche 
bloß eine anvertraute, fondern wie über eroberte eiges 
ne Leute eine unumfchräufte Gewalt. Als diefe Ver: 
ſchwendung deffen, was nicht fein war, in Burgund 
landfundig wurde, hielten die Burgunder für unges 
rechte Privargewalt, was ber König ohne ihren Nach 
wider ihre Gefege gethan, und wollten Kaifer Hein« 
rich feinen Gehorfam leiften, weil er nie erwaͤhlt wor= 
den war, Da fandte der Kaifer feine Macht von 

Schwa⸗ 


360) Sein Vater war Graf Bernhard ven Gothien, 
ſeine Mutter war Nichte Koͤnigs von Arles und von 
Italien. | 

36:1) Seinen Vater, Markgraf Albrecht von Jorea, 
hatte Deto der Große geſtuͤrzt; Harduin fein Vetter 
führte Krieg mit 8. Heinrich I. 

362) Gerberga, Tochter des Graf Letald von Macon, 
caeterorum comitum nobiliffimi (Dunod, Hift: des 
Següan., aus einer Urkunde). Sonſt hielt fie Chorier 
für Pattons Tochter von Vienne. 

363) Ditm.; Wippo, 


1016 


2 


i 
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Schwaben unter dem Biſchof Werner von Straß» 
burg: Mit Werner zogen feine Brüder, Graf Rad— 
bod von Habsburg und Sanzelin, ein Ritter *2): 
Obwol aud Habsburg in Burgund gelegen war, 
mochten fie als Teutſche dem Kaifer geneigter als ei— 
nem Anständer feyn, oder fie wollten verheelen und 
verföhnen, was in $othringen wider den Kaifer nicht 
ohne ihr Zurhun gefhehen ?*). Es fehlte dem bur— 
gundifchen Reich an Feſtigkeit, weil feine Herrſchaf⸗ 
ten an Sprache, $andesart und Rechten unterfchieden 
waren, und vor kurzem vereiniget worden. Die 
Graͤnze der teurfchen und romanifchen Sprache läuft 
von dem Alpengebürg mitten durch Wallis, die 
Grafichaft Greyerz, das Uechtland und Mugerol? 
An den meiſten Orten find jenfeits Fleiner Bäche, oft 
in der gleichen Stadt °°°), in dem gleichen Dorf ?7), 
Sitten, Gefege, Sprache und äußerliche Geftalt, 
ſchnell von einander unterfchieden. So waren bie 
Teutſchen im Aargau und im. Oberland ?°®) von 
dem Reich der Teurfchen durch die Regierung abge- 
fondert, aber doc) unter fich felbft mehr als mit 
Welſchen verbunden; frengefinnt, und ftarf in ſich: 
Die oberländifchen Herren wohnten auf ihren Burgen 

| ‚in 


364) Militiae cingulo praeditus; Herrg. T. I 
365) Tfchudi, 1017, 1019. 

366) Die untern Gaffen zu Freyburg reden teutfch, Die 
obern franzoͤſiſch. 
367) Wie zu Twaun am Bieler See. Das Nomanifche, 
—uͤbrigens, beſteht, in diefem Theil des alten Helves 
tiens, aus lateinifchen, und entweder burgundiſchen 
oder galliſchen Wörtern; hingegen in Nhatien ift noch 
ſchwerer zu unterfiheiden, was in diefer Sprache la- 
tein und wag rhätifch HE; aus dem Grund, weil diefe 
beyden Mundarten meift vom gleichen Stamm fihei- 


nen. 
368) Alpenthäler der Berner. 
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in den engen Paͤſſen rauher Wildniſſe; hinter ihnen 
das ewige Eis; von Berg zu Berg hatten ſie ge— 
waltige Schutwehren gezogen. Werner zog das 
Uechtland hinauf und bis an ben Genferſee; an dem⸗ 
felben wurden die Burgunder, angeführe von dem 


Grafen zu Poitiers, ſo gefchlagen, daß — beſſer 


ſchien, dem Kaiſer Heinrich zu gehorchen. Won dem 
an wurden die Jahre der Verwaltung dieſes legtern 
gezaͤhlt *. Er fegte Berold von Sachfen zum 
Statthalter feines Königreich zu Arles ?”). Dem 
* Sohn des Königs, mit‘ Namen Hugo ?’”'), gab er 
das Hochitift Lauſanne; der vorige Bifhof war ums 
gebrache worden, als er dem Volk rieth, in dieſen 

Sachen 


369 urkunde ſelbſt Otto Wilbelms ap. Guichenon, 
Bibl. Sebuf., Cent. 2, C. 30. Andere bey Bochat 
t. II, p- 255. 


570) Beraldus de Saxonia, prorex; Urkunde für das 
Blofter Taloire, Martene, theſ., t. I,p. :40. Eccard 
— viele andere zweifeln an dem ſaͤchſiſchen arſpyrung 

der Grafen zu Savoyen, welche von dieſem Berald 
hergeleitet werden; fie leſen bey Otto Muxena fuͤr 
Saxonia Savogpa. Es iſt wuͤrklich ſchwer, dieſen 
Berald fuͤr einen Auslaͤnder zu halten, denn er nimmt 
ein arelatenſiſches Kloſter in feinen Schirm, ficut 
maiores mei habuerunt et maxime habet dux nofter 
imperatör. Daß aber Humbert, Stammpater von 
Savoyen, von ihm, und nicht (mie Chorier meinte) 
mit Hermengarde, der nachmaligen Königin, von 
einem Grafen Manaffe gezeuget worden, diefeg koͤnnte 
auß der martenifchen Urkunde bewiefen werden, wenn 
fie nur nicht in ihrer ganzen Befchaffenheit etwag 
hätte, dag wider ihre Aechtheit ſtarke Zweifel giebt. 

- Ein Bertold koͤmmt ale ein vornehmer Graf in den 

Urkunden des Kloſters zu ©. — 1014 und 1016 
von 


am) Siehe n. 344. 
Geſch. der Schweiz I. Th, T 


J 


—9 


1024 


| 373) Palatium. 
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Sachen dem König zu folgen **). Damals baute 
Kaiſer Heinric) bey der Pfalz ) zu Bafel am Rhein 
das große Münfter dieſes Hochftifts °’*), dem er wol 
‚gethan; vom Untergang der alten Auguſta war im 
dieſer Gegend feine Stadt fo groß und blühend wie 
‚von dem an Baſel wurde, Hierauf als Kaifer Hein« 
rich noch vor König Rudolf unbeerbt ftarb, und Con⸗ 
rad, aus einem alten Adel.des Bliesgaus »), von 
den Fürften zu feinem Nachfolger gewählt wurde, 
war aufs neue ungewiß, wer in Burgund folgen foll. 
Odo, Graf zu Champagne, hatte, als der Sohn der 


zweyten Schwefter, das Recht an die Stammgüter -- 


des föniglicyen Haufes; Der neue König der Teutſchen 
war nur der zweyte Gemahl einer Tochter ”°) der 
dritten Schwefter; fo daß, wenn Odo ausgefchloflen 
wuͤrde, der Herzog Ernft von Schwaben, der teut⸗ 
fhen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, das 
nächfte Recht hatte. Als Conrad fah, daß er felbit 
feinen Anfpruch machen Föine an das Erb von Bur⸗ 
Hund, wandte er vor, diefes Reich gehöre zum Kai⸗ 
fertfum, und Rudolf habe es dem vorigen Kaifer 
nicht als einem Sohn feiner älteften Schwefter auf 
getragen, .fondern als dem Kaiſer. Er flieg in Die 
Zeiten hinauf, als von dem Stamm Carls des Grofs 
fen der lotharingiſche Zroeig erftarb, und Ludwig von 
Oftfranfen der nächfte Erbe war; es Fam ihm zu ftate 
ten, daß auch Carl der Dicke Boſo mit Artes bes 
| lehnte, 

372) Er hieß Heinrich; | 

quem fecere doli fcandere celfa poli — 

cum tlero populum conciliando ſuum. 


Grabſchrift beym chron. chartul. Lauf. 


374) Wurftifen, Bafelerchtonif, ad 1019. | 
375) Crollius, weſtreicher Abhandlungen, Gt. 1; 

Zweybr. 1771. Ä ; 
376) Sifeln. 
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lehnte, und Otto der Große den unmuͤndigen Koͤnig 
von Bürgund in feine Gewalt nahm: doch war in 
biefen Sachen mehr Schein als Grund: Erftlich, 
weil das lorharingifche Erb nicht einem einigen Brus 
der des Lothar zufam, und, went es vertheilf wurde, 


bie gallifchen Laͤnder natürlich bey Frankreich blie⸗ 
ben 7): -Zweytens; von Carl dem Dicken ift ſchwer 
anzugeben, ob er in diefen Gegenden als Regent von 
‚Sranfreich in der Minderjaͤhrigkeit Carls des Einfäl« 
‚tigen, oder mit eigener Macht herrſchte 7*); Drira 
tens; die von Otto geübte.Gewalt gab eben fo wenig 
ein Recht, als wenn die Hungarn und Araber in 
Burgund hätten regieren. wollen °”), Das Jand 

| Ta war 


377) Wie denn die-Rönige ju Oſtfranken Italien einges 

nNnommen. 

378) Und wenn feine Oberherrſchaft in Arles von ber 

Raiſerwuͤrde herkam, fo folget hieraus, daß Sdo billig 
haͤtte auf den Schirm des Kaiſers rechnen dürfen, 
fintemäl die alte Hoheit, von welcher durch dag Mits 
telalter hin viele Spur ift, feines Weges in dem Sinn 
den Kaiſern gebührte, daß dadurch die Eigenthums 
techte der andein Fürften oder Gewohnheiten der Nas 
tionen eigenmächtig unigefehrt, fondern auf daß die— 
felben ficherer würden durch unpartheyifche; uneigen⸗ 
nuͤtzige, und alsdanıt ſehr heilſame Faiferliche Majeſtaͤt. 

379) Die Urkunde fehle, mit welcher Koͤnig Heinrich I 

‚. König Rudolf dem Il ein Theil deg alemannifchen Hela 
betiens übergab; Wenigftens für diefes ift wol wahr 
ſcheinlich, daß Rudolf den teutſchen Koͤnigen pflichtig 
wurde; aber man weiß nicht, ob fuͤremehreres? und 
ob er nicht eben dafür jene alemannifihe Gegend bes 
fam? Wenn wir das auch wuͤßten, che gejagt wer⸗ 
den Fönnte, daß die Unternehmungen Heinrichs II 
und Conrads IL techemäßig waren, fo müßte ho 
gezeigt werden, daß die Burgunder damals oder fon 
eingewilliget haben, ihre Natiönglrechte aufzugeben, 
Kein damaliges Volk in diefen Gegenden war folcher 
Selbfivernachläßigung fähig. 


1026 
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war ein Eigenthum ſeiner Einwohner, welche von den 
alten Roͤmern berufen und von den eingebornen galli⸗ 
ſchen Staͤmmen aufgenommen worden waren; obwol 
ſie nicht mehr vom Hauſe der alten Könige regiert 
wurden, fo hatten fie ihre Rechte noch, fo, Daß weder 
das Geſchlecht Chlodwigs, noch der Stamm Carls 
des Großen, fo wenig als die Nachkommen Rudolfs 
des Erften ohne ihren Willen regierten. Der König 
der Teutfchen aber zog mit Heeresmacht nad) Bafel; 
die Burgunder waren uneinig oder nicht gerüftet. 
Alfo vermochte Gifela, Eonrads Gemahlin, daß Rus 
dolf, thr Oheim, nad) Bafel fam, und, mit Leber 
vortheilung feiner Meffen von Champagne und 'von 


Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, den Sohn, 


welchen fie von Konrad hatte, zu Erben ernannte, 
Von dem an that König Rudolf nichts ohne ihn; 
die großen, Grafen waren aber nicht fo gehorfam. 
Zuerft gebot Conrad vergeblich den Haufe Habsburg 
die Zurücgabe derjenigen Güter, weldye Berner, 
Bifchof zu Straßburg und Kaftvogt von Ebersheim, 
zum Schaden diefes letztgenannten Klofters ihnen feis 
nen Brüdern verliehen Da fie nun durch Geift 
und Macht auf diefer Graͤnze viel vermochten, ver⸗ 
ftellte Conrad feinen Unwillen. Er fandte hierauf 
den Bifchof Werner als Borfchafter an Kaifer Con« 
ftantin den Achten; der griechiſche Kaiſer, auf Bitte 
des teutſchen, hielt Wernern auf einer Inſel gefangen 
bis er ſtarb *). Der Graf Werner von Kiburg, 
vertrauensvoll 62 feine ftarfe Sage, und Welf fein 
Better, Graf zu Ravensburg, traten zu Herzog 
Ernit von Schwaben, als er (vermuthlich wegen feis 


nem Recht an — in den Aargau zog: Nach⸗ 


dem 


380) Das vorige iſt aus Nippo; dieſes Ang Tſchudi 


1026, f.; Werners Teſtament iſt von 1027; ſ. des 
Herrn von Zurlauben tables, p. 64, f. 
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dem der Kaifer diefen Fürften vertrieben, lag er drey 
Monate lang vor Kiburg, einer fehr ftarfen Fefte 

nad) den damaligen Waffen. Endlich wurde fie ihm 
geöffnet, nachdem der Graf entwichen. Obſchon der 
Kaifer jedermann vergab, fo fehwer war Das Reich 

Der Burgunder zu vergeffen, daß Herzog Ernft nad) 1030 
wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es war 

mehr Zorn als Plan in feiner Unternehmung; Man 

gold, Graf zu Mellenburg, vermochte, die Getreuen 

des Kaifers zu fammeln: der Herzog Ernft und Graf 
Werner erfchlugen ihn, dber fie kamen zu gleicher 

Zeit um *. Syn dem fehshundert fünf und zwan- 1032 
zigften Jahr, nadydem die Burgundionen über den 

Rhein gegangen, anderthalbhundert fahre nad): 

dem Bofo und Rudolf diefes Reich den Carlowingen 
abgenommen, an dem fechiten Tag des Herbfimonden, 

ftarb Rudolf, diefes Namens der Dritte, leßter 
König der Burgunder. 


DER DE TEE RE TE SEHE HEHE TE BETEN ET 


Das dreyzehende Capitel. 


Die Zeiten der Kaifer vom fränfifchen 
* Stamm. 1032 — 1125. 


Sg machte fi) auf Graf Odo zu Champagne, der Wie der Kai- 
I nächfte Erbe König Rudolfs, gieng über den fer König ber 
Berg Jura, nahm das mwelfche Helvetien ein, zog — 
hinab nach Vienne, und ſetzte ſich auf den Stul der "Tr 
arelatenſiſchen Könige. Dieſes hörte Conrad, roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer, Koͤnig der Teutſchen, da er Krieg 
fuͤhrte wider einen Stamm der Slawen, ließ ab von 

| | 23° dieſem 


380) Wippo. Hepidan. aber dieſer iſt unrichtig in der 
Zeitrechnung. ko 


[4 


1933 
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biefem Feind, eilte, und wandte feinen Zug das fand 
binauf zum Streit um König Rudolfs Reich. Dev. 
Fuß der Alpen war fehon voll Schnee, als die faifers 
lichen Schaaren in das Lager vor Murten zogen. Es 
fehlte dem Kaifer allerley Zeug ') und Gefchoß; dar« 
um vermochte er nichts wider die Burg zu Murten *) 
und wider den Thurm Meuchatel ?j, welcher wegen 
ber Höhe des Felfen durch den Wald und Moraft 
faun zugänglic) war. Da nun die Pferde vor Kälte 
ſtarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbigen 


Zeit noch fumpfiger waren), 309 der Kaifer nad) Pe= 


terlingen; dahin berief er aus Burgund alle die ihm 
anhiengen ober die ihn fürchteten; fie erwählten ihn 
zum König *), Bier Gefchlechter hatten feit Unter⸗ 
gang der alten Römer über diefes Sand regiert, Guns 
diochs Geſchlecht ‚, Chlodwigs, Carls tes Großen 
und Rudolfs. Nach diefem fuhr der Kaiſer zurück 
in fein fand. Als er nad) Coſtanz fam, begegriete ihm 
die verwittwete Königin Hermengarde, Graf Hum⸗ 
bert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 
der burgundifchen Großen, und ſchwuren ihm Gehor« 
fanı. Als Odo diefes vernahm, wich er dem ftärfern, 
da er and) in feinem eigenen fand hedrohet wurde, 
Doch war die: Zeit voll großer Partheyung, ver⸗ 
wirrt von mancherfey Fehden, ungluͤcklich durch alle 

Landplagen der Waffen. Dieſes Unheil milder⸗ 
ten die großen Praͤlaten; Auf Antrieb des Bi⸗ 
8* a von — — ſich zu 


») Diefes Wort iſt, wenigſtens in ber Schweiz, nicht 
niehr in Gebrauch, nur in Zeughaus, Jeugwart, i 
ed noch kenntlich. Es bedeutet Befonders mag noͤthig 
war iu N 

a) Hippo, ) Hepidanus ad 1039. 
Wippe. 


t ' . r — 
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die drey Erzbiſchoͤſe von Arles ), Vienne und 
Befanson, und machten einen Gottesfrieden °), fo, 
„daß wöchentlich von der Eonne Untergang Mitt: 
„wochs bis eine Stunde nach ihrem Aufgang Mon« 
„tags, und jährlid) von des HErrn Advent bis am 


„achten Tag nach Epiphania, und von Septuagefimg 


„bis am achten Tag nad) dem Ofterfeft, als an den 
Tagen und in den Zeiten, welche Unfer HErr Jeſus 
„Ehriftus durch feine Geburt und Leiden geheiliget 
„hat, fein Chriſt wider den andern bie Waffen auf 
„heben foll; wenn einer dieſes nicht halte, und auf 
„dreymal wiederholte Ermahnung nicht ablaffe, den 
„ſoll der Bischof, in deſſen Sprengel er ift, von der 
» Gemeine der Chriften ausfihließen, und fein ande» 


„rer Biſchof möge ihm die Sacramente darreichen: 


„die Prälaten diefer Vereinigung follen allein auf 


»Öort und auf das allgemeine Beſte fehen, ohne 


„Rücklicht auf Gunft noch Parthey; welcher dem 
„nicht nachkaͤme, derfelbe foll von feinem Bißthum 


„verſtoßen werben.“ Im fechften Fahr, nachdem 


zum erften mal im Rouffillon diefe Löbliche Anftale ger 
macht worden ”), trat Burgund in den Stillſtand 
Gottes, von welchem faft allgemein und mit Recht 
geglaubt wurde, er fen von 2 eingegeben *); — 

4 iſt 


s) Selbſt kam dieſer nicht, und wird im chron. chartul. 
darum auch nicht genannt; aber er ſtimmte bey, das 
her die Worte des Vertrags, cum funiculus triplex 
difficile rumpitur. a 
6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblac. 1032; 
ftatt aller du Cange in voce, ein zwar wicht ganz voll⸗ 


aͤndiger, doch fehr gelehrter Artikel; Datt. de pace. 


mp, publ., L. I, ein gutes Werk. 
7) Mitte, A. de Bourg., t. Ill, p. 1345 f. auch, Mabiy, 
obſſ. fur l'hiſt. de France, t. 1], p. 


399. i 
8) Landulph. — Mediol. hiſt. Chartul. Lauſann. 


daß die Verfammlung auf Befehl des Papſtes an 
I 


” 


‘ 


x 
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ift Gottes Gefchenf. Als indeffen der Graf zu Cham- 
pagne fein Volk gerüfter, hob fein Anhang bey den 
DBurgundern das Haupt wiederum empor. Conrad, 
als .es darauf anfam einen langen oder einen fehr 
nachdrücklichen Krieg zu führen, waffnete in Teutſch⸗ 
land und in Sytalien feine befte Macht. Indeſſen er 
felber durdy die unwegfame Gegend mit einem ſtar⸗ 
fen Heer das fand hinauf an den Genferfee zog, er- 
fhien Heribert, Erzbifchof zu Mayland, mit Marf: 
graf Bonifacius und auserlefenem Wolf von talien, 
auf dem Bernhardsberg ?), drang unſchwer vor und 
Fam zu dem Kaifer. Denn, die Paffe im Gebürg 
find hoch und fteil, fie wahren viele Stunden; allein 
es iſt Fein Paß undurchdringlic) , fein Berg if uner⸗ 
ſteigbar, wenn ein thoͤrichtes Volk die Pforten und 
Vormauren des Landes verſaͤumt, oder ein feiges 
Volk ſie verlaͤßt, oder innerliche Unruhen ſie ‚öffnen, 
Gerold, Graf zu Genf, des Landes Fürft ”), ein 
Berwanbdter des vorigen Königs '"), wurde zur Ues 
bergabe der Stadt Genf gezwungen; da 509 ber 
Kaifer über jene Bruͤcke, die alte Graͤnze zwiſchen 

Allo⸗ 


ben. In Augens Grabſchrift (Ruchat) wird ihm die 

Br diefer guten Anftalt als dem erften 

zugefchrieben; diefes ift vom Burgunderlande zu vers 
fiehen; den päpftlichen Befehl mag er begehrt haben, 

9) Super lovii montis ardua; Arnulph. Mediol. Hift. 
fui temp.; in Murat, feriptt.t. IV. 

10) Princeps; Wippo. Es fann feyn, daß bie Ver⸗ 

waltung des comitatus Valdenlis, welche nachmalg 
urfundlich beym Haufe der Grafen von ©. gefunden 
wird, ihm ſchon Damals anvertraut war. Giehe übris 
gend Dunpd. defien Syſteme nicht unmahrfcheinlich, 
aber nicht immer binlänglich bewiefer find. 

y1) Enfel der Mathilde, Cap. XII, n. 341, nad) Fro- 
doard. chron. 966; nach denen, welche Dunod ans 
Könige Sohn der Geber, Saypefer des legten 

on 
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Alfobrogenland? und Helvetien. In ſolchem Gluͤck 
ehrte er die Formen der Freyheit; Nach wiederholter 
Wahl *) wurde er von dem Erzbiſchof gekroͤnt. Odo 
fuͤrchtete ſeine Gewalt, und ſchloß unwillig einen 
Frieden. Als nachmals die Italiaͤner auch den Kaiſer 
Conrad ungern ertrugen, erbot ſich ihnen der Graf 
Odo, um die Kronen von Arles und von Italien an 
ihrer Spitze wider ihn zu ſtreiten. Dieſes verhinderte 
Gozzelo ), des Kaiſers Getreuer, fein Herzog in 
Lothringen. Die Schlacht geſchah im Feld bey Bar; 
da ſtritt Graf Ddo mit eben demfelben ftandhaften 
Muth, womit er mehr als zwanzig. Jahre lang: wider 
zween Kaifer die burgimdifche Krone fuchte, aber er 
verlor fechstaufend Mann, und in hartem Kampf 


fein geben. Eher nicht bediente ſich der Kaifer bey 


den Burgundern feines. ganzen Anfehens. Nachdem 
der Graf erfchlagen worden, ftellte er die Schranfen 
ber, welche durdy Rudolfs Fehler und in dem langen 
ftillen Alter feines Waters von dem Adel überfchritten 
wurden ’*). Diefes that er auf dem Reichstag zu 
Solothurn, einem alten Ort, welcher durch ©. Urfus, 
Münfter feit Pipin '’), dem Vater Karls des Großen, 
mehr und mehr aufblühete. _ Am vierten Tag diefer 

T5 Ver: 


12) Hepidan. 1040. Daß Arnulph. Mediol. perpe- 
tuam fubie&fionem nennt, muß nicht in flrengem 
noch boͤſem Sinn genommen werden; es wäre ber 
Hiftorie zumider. u 

13) Wibertus, vita Leonis IX; ap. Murat. Scriptt. 
t. III. | 

14) Wippe. | J 

15) ©. Urſus Muͤnſter mag ein Werk der, Königin 
Bertha feyn, aber derjenigen, welche Gemahlin Pie 
ping war; denn als wichtig wird es bereits in der 
Theilung 869 angeführt, und man meiß, wie viel dee 
comitatus Pipinenfis der Karlowingen war, 


1036 


1038, 
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Berfammlung ermwählten die Burgunder N feinen 
Sohn Heinrich) zum König; er übergab ihm dieſes 
$and '”). | | | 
Noch weigerte fih Gerhard, Graf zu Vienne, 
und Neinold, Graf zu Hochburgund, ihm zu gehor⸗ 
chen. Reinold war der große Erzgraf in und an dem 
Gebürg des Jura, faft über Die ganze Sequanerpro- 
vinz der alten Römer, fo wie der Erzbifchof zu Ber 
fangon fie in geiftfichen Sachen verwaltete; das roma⸗ 
nifche Helvetien bis an den Fuß der Alpen war ein 
Theil feines Landes Warafchken '). Seine Macht 
nahm ihren Anfang von feinem Vater Otto Wilhelm, 
einem Wermandten der burgundifchen Könige '?) : 
Als die Teurfchen Jvrea pfünderten, wo er geboren 
war, brachte ein Mönd) das Kind Otto Wilhelm- 
nad) Burgund feiner Mutter und ihrem zweyten Ge⸗ 
mahl Herzog Heinrich *°); Otto gefiel feinem Stief⸗ 
‘vater wol, er gab ihm eine Iehenställige Graffchaft ; 
nad) diefem erbte er Macon und Auxonne von dem 
Haufe feiner Mutter *), ward groß im Königreich 
und Herzogehum, und ftarb in einem gufen — | 

ein 


16) Tranſactis diebus tribus generalis colloquii (f. im 
2 Buch dag V Cap., bey n. 364), quarta, primati- 
bus regni, cum univerfo populo, laudantibus atqye 
rogantibus, geſchah diefeg; Mippo. So hatten fie 
denn die Nationalrechte gewiß nicht aufgegeben (im 
vor. Cap. n. 379)! 

17) Eique fidelitatem denuo inrare fecit (dem). Hat⸗ 
ten fie zu Beterlingen und Genf dag ganze Haus Con⸗ 
rads gewählt? E8 wäre der alten Sitte gemäß genug. 

18) Urkunde Auvolfs Il, 1028: Aubonne fey in co- 
mitatu Guarafchenfi. Chron. chartul. Lauf.: Comi- 
mitatu Varafco, pago Villiacenfe. 

19) Wille, Tochter K. Rudolfe I, Gemahlin Beren- 
sar II, war die Mutter Marfgraf Albrecht von 

prea, welcher Vater war bes O. W.; Dunod. 

20) Glaber, 974. 31) Vignier; Dunod. 23) 1027. 


— 
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Sein Sohn Graf Reinold nahm die Erbtochter von 
Vienne feinem Sohn Wilhelm zur Gemahlin. Das 
mals legten ſich Reinold und Gerhard vor Mümpefs - 
gard. Auch Mimpelgard lag in Warafchfen, an 
einem wichtigen Dre für Burgund und Frankreich, 
wo zwifchen den Gebürgen Wasgau und Yura das 
Sand einigermaßen offen iftz aber der Graf dieſes 
Drts, aud) zu Sothringen und im Sundgau gewals 
eig *), machte fi) frey von Reinold; ihm half dev 
Kaiſer. Endlich zur Zeit Kaifer Heinrich des Drit⸗ 
ten, deflen Gemahlin Agnes eine Enfelin Otto Wil« 
beims war, begab ſich Reinold mie Gerhard nach 
Solothurn, und erfannte den Kaiſer als des Landes 
König "*); es gehorchten ihm die Völker von den 
Ufern der Tiber bis an die Eider. Won dem an re 
gierte das Gefchlecht Reinolds lang ruhig über viele 
Großen und ihr Wolf auf beyden Seiten des Berges 
Sura”), Es wurden in den Wuͤſten Klöfter geftifter, 
und auf den abgetheilten Herrfchaften : Burgen ge 
bauet; um die Schlöffer und Kiöfter entſtanden 
Dörfer und Stäbte, | 
Zunm andern mal, nach der erfien Freyheit und 
nad) dem römifchen Kaiferthum , erfannte in Helve⸗ 
tien und Rhätien das ganze Wolf die Obwaltung eis 
nes einigen Herrn: Denn zuerft-Hatten die Burguns · 
der und Alemannen abgefondert unter ihren Anfüh- 
rern gewohnt; hierauf als das fand unter die mero« 
wingiſchen Könige Fam, blieb es zwifchen Burgund 
. | FE und 
23) Zu Pfirt, Bar und. Pont-&- Mouflon. 
24) Herm. Contraßl. 1047; Tſchudi 1045. 
25) Die Beweife der Herrfchaft hochburgundifcher Gra⸗ 
fen im Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus 
der Zeit Dito Wilhelms it wol feiner: Der Kaifer 
mag diefe Verwaltung dem Grafen Reinold wol das 
mals aufgetragen haben. | 


300 1L.Buch. 13. Capitel. 


und Auftrafien getheilt, bis det Hausmeyer Warna⸗ 
cher.die Königin Brunhilde verrieth; alsdann folgen 
mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner Herrfchaft 
von den Zeiten Chlotars bis auf die Landestheilun⸗ 
gen durch die Enfel Carls des Großen; worauf nad) 
vierzigjährigen Verwirrungen im -Föniglichen Haufe 
bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entftand, 
aber das alemannifche blieb unter Oſtfranken, bis 
Heinrich der Dritte, König der Teurfchen, Burgun⸗ 
der und. Sombarden, Kaifer von Rom, die oberfte 
Wuͤrde in den färfften und in den fehönften andern 
von Europa in fid) vereinigte. Unter alien diefen Koͤ⸗ 
nigen wurden im helvetifchen Sand auf’ allen Hügeln 


' Burgen, vielfältig Münfter und auf dem Feld Meyere 


höfe geftiftet und mit Rechten verfehen; fo daß mehr 
und mehr in der graufen Wüfte die Höfe in Dörfer, 
und Gefchlechter zu Wölferfchaften wuchfen. Unter 
fo vielen Fürften blieb die Freyheit unverfehrt, weil 


‚über bewaffnete Voͤlker der höchfte Name ohne Sol⸗ 


- Die Kriege 
zw. Kaifer u. 
pſt. 


daten keine willkuͤhrliche Macht giebt, und alſo kein 
König unterſtand, Aeltern die Kinder, dem $and- 
mann feinen Sparpfennig, und geiftlichen und welt- 
lichen Herren ihre Güter und Rechte zu nehmen. 
Inner anderthalbhundere Jahren faß auf dem 
Thron des teutſchen Reichs mehr als Ein großer 
Mann und Fein träger oder ſchwacher König: daher 
blieben die Großen unterwärfiger als in Frankreich; 
die Kaifer wurden por allen europäifchen Fürften 
durch Klugheit und Muth an Land und Made groß; 
die Wiederherftellung eines allgemeinen Kaiſerthums 
mochte nicht unmöglich feheinen. Gleichwie die Ges 
fahr einer fo unnatürlichen *°) Verfaſſung in fpätern 
| Zeiten 
36) Hiemit wollen twir gegen die ſchoͤnen Träume von 


 giner allgemeinen Republik, unter Einem —— 
* der 
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Zeiten durch den Arm Guftav Adolphs und König 
Wilhelms Bindniffe abgewender worden ift, fo wur⸗ 
de damals vor dem teutfchen Kaifer Europa durch 
den Papft bewahrt. Alle Kronen Kaifer Heinrich 
des Dritten trug fein Sohn gleiches Namens, Man 
fönnte diefen Fürften in vielem dem König von 
Sranfreich Heinrich dem Vierten vergleichen; Sie 
waren beyde heldenmüthig und wollüftig, beyde muß⸗ 
ten ſich vor den Päpftene vemüthigen, beyde waren 
unglücklid) in ihrem Haufe, und ftarben in faft gleis 
chem Alter nach einem arbeitvollen Leben eines To⸗ 
des, der ihrer Thaten unwuͤrdig war; Aber wider den 
franzöfifchen Heinrich) ſtritten die Paäpfte faft unmillig 
für den fpanifchen Thrannen; wider den Kaifer mit 
äußerfter Anftrengung für fich, für die ganze Hierar- 
hie, für viele Fürften und Voͤlker: Gleichwie der 
‚Sieg über Franfreich allgemeine Fefleln bereitet has 
ben würde, fo wurde durch den wider den Kaifer da⸗ 
zumal die Freyheit gewaͤhret. Ohngefähr dreyßig 
Fahre nachdem die Faiferliche Obwaltung durd) Die 
Huldigung Neinolds in Burgund allgemein ward, 
verwaltete Rudolf, eines Grafen zu Rheinfelden 
Sohn, ein Verwandter der Grafen von Habsburg, 
das Herzogthum Schwaben, und war bey weitem Der 
maͤchtigſte Landesherr diffeits dem Jura, Er hatte 
einen Feind, Mamens Berchtold von Zäringen; der 
Thurm Zäringen liegt auf dem Schwarzwald nicht 

weit 
der ganz natuͤrlich, wie der einige Gott über das 
Weltall, fo er über die Staaten, wache und malte, 
uns in feinen Krieg einlaffen, fobald ihre empfin- 
dungsvollen geiftreichen Verfaſſer einen Präfidenten 
zu finden wiffen, der fo leidenfchaftfrey fey wie Gott. 
Bis dahin fcheint eine mehr oder weniger der Univers 
falmonarchie fich nähernde Verfaffung des gemeinen 
Weſens von Europa der gewäflefte Vorbote des allges 
meinen Verfalls. 
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weit von den Ufern der Treyfa; in dieſen Bergen und 
‚in der Ebene der Marfgraffchaft Baden waren die 


Stammgüter Berchtolds. Heinrich der Dritte vers 


ſprach mit einem Ring dem Fürften Berchtold, ihn 
‘als Herzog über Schwaben zu fegenz; die Kaiferin 


‚Agnes, in der Minderjähvigfeit Heinrid) des Vier- 


:ten, gab diefes Amt feinem Nebenbuhler, dem Gra⸗ 
‚fen Rudolf, Zwar erhielt: Berchtold gleiche Würde 


‚in Kärnten, und wurde zugleich Markgraf in Bes 
rona; doch blieb zwifchen ihm und Rudolf ein Groll, 
bis Kaiſer Heinrich feine Gunft andern gab. Dar» 


‚ ‚über wurden Rudolf, Herzog zu Schwaben, und 


Herzog Berchtold von Kärnthen Freunde: hierüber 


zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie ſich von 


dem Hof, Da gab der Kaifer das Herzogthum 


Kärnehen Marquard von Eppenftein. Vor feinen 


Unfällen war er dem Zorn und andern $eidenfchaften 
unterworfener als einem weiſen Fuͤrſten zuſteht. 
Berchtold von Zaͤringen, ein hochgeſinnter Mann, 


wurde durch das Ungluͤck trutziger; ſo daß der Kaiſer 


im Krieg wider die Sachſen, beſorgt wegen den obern 


Landen, ihn aufs neue ſuchte; vergeblich; denn Ru- 


dolf und Berchtold leifteten ihm den pflichtgemäßen 


Zuzug, aber der Kaifer mußte Frieden machen, da 


fie diefes nachdrüdlid) wollten”), Zu berfelbigen 


‚Zeit ergieng von Rom an die ganze Geiftlichfeit ein 


Gebot wider Eimonie und Hurereys Simonie war 
die Empfahung eines geiftlichen Amts von Layen, bey 
weldyen Geld und weltliche Dienfte das meifte ver- 


mochten; Hurerey nannte man den Eheftand geiftlie 


cher Perfonen **). Rudolf und Berchtold hielten uͤber 
dieſem 


a7) Die epeiſe iu allem bat Schoͤpflin, Hit. Zar. 


0) Eine Erläuterung ber Abſicht Gregorius VII if in 
den 
€ 
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dieſem Befehl °*), zu großem Verdruß des Kaifers; 
denn durch diefe Anſtalten wurde die Kirche ganz frey 
von ihm, der Altar Fam dem Thron zur Seite, In 
Wahrheit; wäre die Hierarchie nach.einem vollfomm« 
netn Plan verwaltet worden, fie konnte die Rechte der 
Mationen wider den Mißbrauch der Mache auf fo 
lang behaupten, als unter den Menfchen gefunder 
Verſtand und einige Religion wohnen wird : Aber die 
meiften, durd) Jeidenfchaften blind, handeln in den 
großen Sachen klein. Teurfchland und Italien ges 
rieth in eine Bewegung und Spaltung, dergleichen 
ſeit Untergang des römifchen Kaiſerthums im Abend: 
lande nicht entſtand: antere Kriege wurden von dem. 
Kriegsvolf in einigen Provinzen geführt; was. die 
Sacramente des Glaubens angieng, bielten alle 
Menfchen ohne Unterfchied Alters, Gefchlechts und 
Lebensart für die größte Ihrer perfönlichen Angelegen- 
beiten. Für den Kaifer ftriee fein fieghaftes Heer, 
die Hoffnung des glänzendften Weltgluͤcks, eiferfüch- 
tiger Unwille und endlic) zorniges Mitleiden: Anders 
feits würfte der Papft mit beiligem feyervollem Ernit 
auf die Seelen, Da zerfielen alle Hochftifter, Kloͤ— 
fter und Gemeinen; der Zwenfpalt fam in das In— 
nere der Familien. Als aber der oberfte Bifchof des 
ehriftlichen Volks wider Kaifer Heinric) den Bann= 
fluc) ergeben ließ, erfchraden alle Partheyen, Hoff 
nungsvoll traten Berchtold und Rudolf zufammen 
mit 
ben Reifen dee Paͤpſte 1782, einem Buch, welches 
auf zween Örundfägen beruhet, von welchen der eine 
fhon im efprit des loix, der andere in den Gemüs 
thern aller derjenigen ift, welchen, wie unfern Vätern, 
ein getoiffeg politifches Gleichgewicht in Europa, und 
auch um Ddeswillen die NeichSverfaffung doch noch 
allezeit erhaltenswuͤrdig deucht. 
229) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VII, ap; 
° Murat feriptt: t. III. 
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mit vielen Fürften, ihn von dem Thron zu fhürzen. 

"Da ergriff die Zweytracht auch die Laͤnder im Ge- 

buͤrg. Die Bifchöfe zu Lauſanne und Bafel waren 

zweener Brüder. Söhne vom Haufe der Grafen zu 

Oltigen: der Bilchof Burfard von faufanne war in 

“allem fühn und friegerifd) ””) und nad) des Apoftels 

Kath ꝰ) eines Weibes Mann ’*), Er, fein Bru- 

‘der Graf Cuno, und Bifhof Burfard von Bafel 

‘fein Vater war, nad) der Sitte der burgundifcyen 

Bifchöfe, aus Furcht vor den Großen, der Parthey 

des Kaifers; zumal da aus. deflen Untergang die Ue— 

bermacht Rudolfs ,. hingegen aus dem Fall des leß- 

‘tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herr» 

ſchaften folgen mußte. Alfo verfaufte der Bifchof zu 

Lauſanne elf Höfe des Hochftiftes, und bewaffnete 

Unfer Lieben Frauen Knechte, um an ihrer Spiße zu 

des Kaifers Heer zu ziehen. So war aud) gefinne 

Biſchof Hermanfried von Sitten, Reidyscanzlar 

durch Burgundien ”), und Otto, welchem als Bis 

fchof zu Eoftanz unter‘ allen Prälaten des Reichs die 

Hirtenforge über das größte Wolf **) oblag. Der 

Biſchof Heinrich zu Eur, vom Haufe Montford, ein 

Mann, der in den Gefchäften teiner Andacht folgte, 

war dem heiligen Stul zugerhan; Rhätien war kai— 

ſerlich. Deswegen verheerte der Herzog Welf zu 
Bayern, 

30) Vir ferus et bellicofus; Chartul. Laufann. 

31) 1. Timorb. 3, 2; in welcher Stelle den Bilchöfen 
verboten wird, was Luther folglich einem Landgraf 
wol erlauben durfte. 

32) Uxorem legitimam habuit; Chartul, 

33) Urkunde &f. Yeinrichs IV, Alban. 1782, für ben 
Grafen Kuno. Dieſer Bifchof war Alex. 11 Legat 
nad) England; Kortinger helv. RG. ad 1070 (mo er 
fonft in Anfehung Thomas Beckets einen entfeglichen 
Anachronifmus macht) aus der Gail. chriit. . 

34) Yoptilus amplifime dilatatus; Brief des Papſtes 
bey Bernried, 
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Bayern, mit Feuer und Schwerdt, bis in Engadin, 
Indeſſen befegten Berchtold und Rudolf die Päffe 
der Alpen. Der Kaiſer 309 mit wenigen bis an den 1076 
Genferfee, in der Abficht, nad) erworbener Abfolution 
von dem Papft, feinen Sachen eine beſſere Wendung: 
zu geben, Zu Vevay fand er Adelheid von Eufa, 
die Marfgräftn Italiens, welche in dem Thor von 
Turin °*) über die Sachen vieler benachbarten Voͤl⸗ 
Ferfchaften gewaltig richtete; die Fürften von Sa— 
voyen haben Piemont und Wal d' Aoſte und viele 
Burgen an den Ufern des Meers von ihr: dieſes 
Haus harte ſchon das Land Chablais an dem Genfer⸗ 
fee °°) und über die großen Güter von S. Mori die 
Abbrey mir fürftlicher Mache ). Adelheid, obſchon 
der Kaifer feine Gemahlin, ihre Tochter, verftoßen, 
fam zu ihm nad) Vevay mit Amadeus, ihrem Sohn, 
ebrte feine erniedrigte Majeftät, öffnete dein Kaifer 
'ihre Alpenpäffe und gab ihm Geleit nach Italien; 
dafür gab Heinrich dem Graf Amadeus ein Sand in’ 
Burgund °®), 

Sndeffen als Rudolf durch Vorſchub Herzog Von der Zeit 
Berchtolds die teutſche Krone zu behaupten unter» ald Rudolf 
nahm, wurden die Hochſtifte Bafel und Lauſanne ee 
u. ver⸗ 

35) Stiftungsbrief Pignerol, 1064; ap. Guichenon, - 
av : 


36) Herr von Wattewyl, Hift. d. Il. confeder. jHelv.. 

t. J, wild, 8. Conrad habe ihnen 1038 Nion überges, 
ben. Urkunde hievon führt er nicht an. Sonſt wiffert 
wir, daß Nion mehr als 200 Jahre nad) diefer Zeit 
noch ein Lehen des Erzbifchofs zu Beſançon und in 
ganz andern Händen war; f. unten Cap, XVI. 

37) Ego Amedeus, comes, et abbas $. Mauricii; Urs 
Funde in gehenden Fahr K. Heinriche. | 

38) Lamb. Schafnaburg. Tſchudi irrt hier ganz und 
gar. Guichenon vermuthet auf ba8 Bugey, wovon 
fonft feine Urfande der Erwerbung fen. J 
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verheert; von Coſtanz Biſchof Otto vertrieben und 
ein Moͤnch Namens Tuͤtold uͤber das Kloſter S. 
Gallen gefegt:;.hier wurde von den Conventherren, 
als Freunden der Faiferlichen Hoheit, im Chor der 
-  Hirtenftab entzwey gebrochen ”). Da war auch zu 
Eur ein Fahr hindurch das Hochftift ledig, nachdem 
der Bifchof Heinrich in übergroßer Traur um das 
Unglück Rhaͤtiens geftorben war. Das ganze Haus 
Montfort, Graf Hartmann zu Kiburg, die Bürger 
von Zürich, Burfard, Graf zu Mellenburg, fein 
Bruder Efard, Abbt auf Reichenau, und Altmann, 
zu Paffau und Coſtanz Bifchof, hielten zu König 
Rudolf. "Die von Montfort waren durch Hohen 
rhätien, am Bobdenfee und in dem Linzgau an Herr - 
Sal mächtig. eich war an $euten und Gut 
- Graf Hartmann zu Kiburg; aber fein Bruder zu 
Dillingen, Graf tütold, war dem Kaifer fo ergeben, 
daß er einer feiner zwölf Gefellen wurde, feiner 
Freunde in aller Noth *°); hingegen Graf Mangold, 
ihr Wetter *), welcher zwiſchen dem Papft und König 
Rudolf als Gefandter gieng, war für Feufches Leben 
fo eifrig, daß, als eine Prieftersfrau feine Gemahlin. 
vergiftet, er nicht mehr heirathete, um vor dem Rich. 
terftul Chriſti nicht mie mehr als Einem Weib zu er⸗ 
feinen; feinen Söhnen drohete er, fie zu enterben, 
wenn einer bey einem fremden Weib ſchlafe '*). Das 
Haus Nellenburg *) war vornehm und reich an ben 
. Ufern 
Gefla Sangallenfa, gebraucht vo bi, I 
— — gebraucht von Tſchudi, Im 
40) Chron. Petershufanum. | 
41) Denn auch er war vom Haufe ©. Ulrich, 
42) Bernried., vita Greg. VII. 
43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregiae 


prfovinciae comes; Xodel des RL u 9 zu 
af⸗ 
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Ufern des Rheins von Rhaͤtien bis an die Waffera 
fälle; Eberhard, . Burfards Vater, hatte bey dem 
Flecken Schafhaufen, wo die Strudel anfangen den 
Strom unſchiffbar zu machen, Aller Heiligen Klo— 
fer geftifter; an diefem Ort befahl über die Menge 
der Einwohner feiner Stift Abbe Siegfried mit jener 
urfprünglichen mönchifchen Strenge, ein kluger Mann, 
ber feine Zeit Fannte: Er, Biſchof. Altmann, fein 
Freund Abbe Wilhelm zu Hirſchau, und Ulrich, ein : 
eluniacenfifcher Propft, waren die Herfteller des cano⸗ 
nifchen Lebens bey den teurfchen Prieftern, Mönchen, 
verfchloffenen Schweftern und Monnen **). Die 
Bürger von Zürich befchirmten die Gemahlin Ru« 
bolfs *). Obſchon das Gluͤck der Waffen für den 
Kaiſer war, und viele Herrfchaften durch ihn wuͤſte 
lagen, blieben diefe Freunde mit Herzog Berchtold 
von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern dent 
König Rudolf ergeben. Er vermochte das meifte in. 
dem fhmäbifchen, der Kaifer in dem burgundifchen 
Helvetien, Außer den Grafen und Prälaten vont 
Haufe Welfchneuenburg *°) war der alte Graf Arnold 
von denzburg, Kerr von Baden und Zug, und Erbe. 
alles Reichthums diefes alten Gefchlecytes *”), dem 
Kaifer getreu: Er fieng und legte auf Lenzburg die 
Ua päpftlis 


Schafhaufen 1064. Daß hier des Thuürgaus gedacht. 
wird, koͤnnte Beziehung haben auf die Abfiammung 
diefes Hauſes. 

44) Diefes ift religio — attonſorum eisque 
ſervitium (vielleicht, ſervientium), barbutorum, virs 
ginum inclufarum atque regularium; Bernried,. 

45) Iſhudi 1077. ae a an 

46) So nennen wir fünftig dag Gefchlecht von Oltigen. 

47) Er wär ein Sohn Arnolds, welcher ftarb vor feis 
nem Bater Graf Ulrich: diefen erdfe unfer Öraf 10457 
Rudolf feinen Bruder 1055, und noch von feinen 
Neffen 1081, Tfehudi und Herrg. 
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paͤpſtlichen Botſchafter, welche von dem Wahltag des 

neuen Koͤnigs zuruͤckzogen, einen Abbt aus Marſeille, 
und Chriſtian, einen italiaͤniſchen Gelehrten und 
nachmals zu Averſa Bifchof *°), mit ohngefaͤhr ſechs 
hundert Mönchen, ihrem Gefolge. Den Bifchof-zu 
Lauſanne feßte der Kaifer wegen feiner Treu über die 
Keichsgüter und alle Herrfchaften Rudolfs in dem 
romanifchen Helvetien *°), und machte ihn zum Canz« 
kar des Reichs Italien ): uno, feinen Bruder, 
belehnte er mit Arconciel, einer Burg an der Sane’”), 
Da wurde der Ort Wivlisburg über den Trümmern 
der alten Hauptſtadt Aventicum zu des Kaiſers Dienft 
mit Mauren umgeben **), Zwar Burfard, Biſchof 
zu Saufanne, als er für den Kaifer ftrite mie Waffen, 
die feiner Geburt geziemender waren als der erworbe⸗ 
nen Würde, fiel in der Schlacht bey Gleichen im 
Sande Thüringen ); doch blieben vier Kirchfpiele 
der Wapdt ’*) bey dem Hochftift, an andern Orten ) 
wurden die burgundiſchen Freyherren zu mächtig. 

Das 


48) Tfchudi und BZernried. | 

49) Von der Sane (Sanona) an den Bernhardsberg, 
bis an die Brücke zu Genf, an die Alpen und an den 

Jura; Urkunde 1079. 

” Erweislid) aus der Urkunde n. 33. 

51) Arconciacum, teutfch Ergaßach; Favernia und Sala 
wird ihm aud) gegeben. Zbid. 

52) Chartul. Laufann. Man fieht noch diefe Mauren 
und ihre ganz verolmten Thürme. 

53) — * 

54) Lutri und Corfiez find in der Urfunde 1079 ausge⸗ 
drutkt; Cuilly — unter jenem, F. Saphorin unter 
‚Chebres, fo dort vorfömmt (Cubirafca), begriffen. 
Sie liegen am See. . 

55) Diefes meint Auchat von Muretum, Luginares und 
Corbarifla, weil er jenes für Murten hält; e8 kann 
aber Mure im Vuilly unter Wivlisburg feyn; fo ift 
L ohne Zweifel der Daneben liegende und in Gemein. 

‚gütern 
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Das Hochſtift aber kam durch ungeiſtliche Mittel *) 
an Herrn Lambert, von einem Haufe, das mit fuͤrſt⸗ 
licher Würde °”) die Freyherrſchaft Granſon und viele 
‚Güter in Hochburgund beſaß: Diefer Bifchof machte 

- ‚unter dem Schein der Nothdurft Eaiferlichen Dienftes 
verwandte Freyherren groß: dem von Blonay, feiner 

Schweſter Sohn, gab er die Rechte des Hodhftifts 
über den Ort Vevay **). Die dem Haufe Blonay 
von vielen Vorältern angeftammte Burg liege ob 

Vevay auf einem elfen, mit weiter Ausfiche auf 
‚den lemanifchen See und unzählige Burgen und be- 
wohnte Derter bis an das ewige Eis der Gletfcher. 
Die Baronen wurden groß durch des Kaifers Noth; 
nad) und nad) fteigen die Gefchlechter des alten Adels 
aus der Dunfelheit empor, wie man von einer Alpen - 
fpige die Hügel ihrer Burgen erblickt, wenn bie 
Sonne die Morgennebel vertheilt. 

Sao' treulicd) als unglücklich ftrite für den Kaifer 
der Bifchof Burfard von Baſel: diefes armen °?) 

Hochſtifts erbarmte ſich weiland Heinrich der — 

3 ein 


guͤtern mit Mure vermiſchte Ort Lugnores, zwar 
nun unter Murten, doch nicht von je her; Corbariſſa 
koͤnnte durch einen Fehler der Schreiber eine Wieder» 
holung von Cubirafca feyn, oder ber Ort iftAınbe- 

kannt; Corbieres heißt nicht fo, fondern Corberiaez 
es ift wol ein Corbeiry nicht weit vom Gee. 

56) Male invafit, peius obtinuit; Papſt Eugenius, 
Chron. epifcopp. Lauf. Vielleicht nur weil er ab hae- 
reiiarcha (dem Gegenpapft) Gilberto ordinasus 

. . War; ibid. | 

57) Albrecht von Branfon, princeps; Urkunde 1040, 

: bey Guillaume, Hift. de Salins. 

58) Preftavit. Auch die curiam Corfiez. Beydes, n. 56 
und in excerptis vitar. epifcopp. Laufann., bey 

. Ruchat, T.V. | 

59) Nimis humilem tenuemque confpicimus; Bſ. 

Heinrich III, 1041; Herrg. 7 


fein Vater, und gab ihm >) die Graffcaft in dem 
Sißgau und Augftgau ), wo die raurachifche Aus 
gufta gewefen war: Aus gleicher Bewegung °”) ver- 
gabte Bifchof Dietrich diefem Hochſtift ſißgauiſche 
Erbgüter ‚ und Burfard ſchenkte ihm die Haſenburg, 
in dem Wald bey Luxeuil im Jura, ‚ feiner Worältern 
-Gue ®). Alles vermüftere der Herzog von Zaͤringen. 
Als er ftarb, aus Unmurh wegen der Siege des Kai« 
fers °*), führte fein Sohn, auch Berchtold, König 
Rudoifs Eidam *), den Krieg; ein guter und frey- 
gebiger Feldhauptmann, welchen das Volk liebte, 
und welchen die Großen als ein Haupt ihrer Parthey 
wider des Kaiſers Gewalt ohne Furcht hochachteten; 
ein unerſchuͤtterlicher Mann: denen, welche boͤſe Zei⸗ 
tungen ihm ungern und langſam erzaͤhlten, pflegte 
er zu ſagen: „Fuͤrchtet euch nicht, redet, im Leben 
„wechſelt Sonnenſchein mit finftern Wolfen 8).“ 
Dieſer ſtritt um fein Erbgut und um die Landgraf—⸗ 
ſchaft feines Waters °”), und vernichtete mit gluͤck⸗ 
fihen Waffen °*) die Schenkungen, welche Kaifer 
Heinrich von feinem Gut an Be gethan °°). 
Diefem 
60) De in noftro in fuum ius poteftative tradidi- 
mus; ibid. So blieben Grafen, aber unter dem 
Hechſtift; Belebnungsbrief 1363. 
61) Comitatum Augufta. Ohne Zweifel derfelbe, wel⸗ 
chen man Rauracher: gau nannte. 
62) Mifertus i inopiam ; Urkunde 1098; Herrg. 
6), — 20 fie einem Wetter zu Handen F Kirche ; 


PR — Diyfperg.; Chron. — ap. Piftor. und 

von Erittenbeim, bey Schoͤpflin. 

65) Zuerſt Schöpflin Hat Berchthold von Färingen und 
Berchthold von —— genugſam unterſchieden. 

66) Otto Frifing., 1.1 

67) — —— "Urkunde Schöpflig 1. er 


68) ©: einen finer Siege Tpbuni 1078, 
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Dieſem Herzog und allen Grafen und Praͤlaten Die Thaten 
des paͤpſtlichen Anhangs widerſtand Ulrich von Ep- Ulrichs von 
penftein, der Sohn des Herzogs von Kaͤrnthen, vom Eppenſtein. 
Kaiſer als Abbe in S. Gallen verordnet, Berchtold 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort 
legten ihre Hand auf afl fein Einfommen, fo daß er 
den Kirhenfhmuf um Brodt verpfänden mußte, 

Ulrich aber, geftüßt auf feinen Fürftenfinn, harrete 

zwey Jahre der Hülfe von Kärnthen und aus dem 

Reich; alsdann verbrannte er die feindlichen Bur⸗ 

gen ”°) und befeftigre die Paffe des Sandes. Vergeb⸗ 

lich; diefe Gaͤue find voll rauber Berge; einem lan⸗ 

besfundigen Anführer ift weit leichter ſich mit einem 

Haufen durchzuftehlen, als den Befagungen, über 

die Berge bin ſich zu unterftüßen und alles wol zu 

- bewachen: Bor allen andern Waffenthaten erfodert 

ein Poftenfrieg ”") einen genau zufammenhängenden 

Plan, welcher der damaligen Kriegskunft viel zu 

hoch war. Alſo brach der Feind auf einmal von vies 

len Orten in das Land, indeffen die Mannfchaft Ufs 

richs nicht mehr unbefolder fir das Klofter dienen 

wollte ). Da befchloß der Abbe, weil der Krieg 
14 wider 


69) Urkunden 10775 der Kaifer übergiebt an. dag 
Hochftife Bafel die Graffchaft im Breisgau; 1081, 
eb. derf., demf., Harichingen, welches P. Herrgott 
für Zäringen hält; endlich 1083, eb. derf,, demf., 
die Burgen Nappoltftein; Herıg. 

70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochers⸗ 

erg. Ä 

71) Guerre de poftes; wovon bie beyden letzten Feld: 
züge des Marfchalls von Turenne und befonderd der 
Feldzug 1778 um die bayrifche Erbfolge die hoͤchſten 
Muſter ſind. — 

72) Weil die Lehendienſte gemeiniglich nur 40 Tage 
daurten. Darum waren dieſe Krieger Ulrichs nichts 
deſto weniger tadelhaft, weil die Landesvertheidigung 
eine Ausnahme macht. 
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wider feine Perfon geführt wurde, alles dem Sand 
aufjzuopfern, feine Ehre ausgenommen: er begab 
fid) mit nur drey Knechten in die Stadt Agen an der 
Garonne; der ganze Eonvent floh in die Alpen, um 
nichts zu thun wider ihren Eid noch wider den Abbt. 
Hierauf zog der Feind in das fand, und herrfchte, 
doch nicht über die Herzen der Unterthanen. Sobald 
Kaiſer Heinrich Rudolf feinen Feind erfchlagen, er- 
fehien der Abbe von S. Gallen unverfehens in feiner 
Herrfchaft, befiegte und erfchlug Volkrath von Tos 
fenburg, den “Befehlshaber der feindlichen Macht, 
und übernahm, durch Heldenmuth ficher, die Regie- 
rung feines Volks. Hinter dem Klofter S. Gallen 
fteige ein fehr hoher Alpenſtock, ganz abgefondert von 
ber Kette des großen Gebürges, aus grünen Worber- 
gen und von dem Fels Gamor7) empor, bis wo der 
hohe Sentis ”*) das. graue Haupt in Die reine Luft 


jenſeits die Wolfen trägt; in. diefer Wüfte floffen die 


Gränzen der Alemannen und Rhätier zufammen ”°); 
die Leute von ©. Gallen weideten dafelbft ihre Heer- 
den, und vor furzem war unter dem Abbe Norbert, 
welchem diefe Einöde gefiel, eine Zelle in einem Thal 
für die Hirten zu einer Kirche geweihet worden ”°); 
daher der Ort Appenzell ””) genannt wird. Meben 
diefen Alpen weftwärts, in einem etwas zahmern 
Bergland, nad) dem Walenftadter See hin, wurden 

— viele 


73) Damit faͤngt er ſuͤdwaͤrts an. 

74) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Gegenden haben 
auch hier teutfche und rhätifche Namen, 

75) Daher Ditmar, Bifchof zu Eur, die Kirche zu Aps 
penzell nicht ‚ohne Genehmigung des Bifchofs zu Cm 
ſtanz gemweihet. 


‚76) In loco novali; :Urfunde Abbt Norbertd (von 


Etofflen), 1070. 
77) Alfo Ybbencell, wenn in Kleinigkeiten ohne andern 
Vortheil geneuert werben durfte. 
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viele alte Herrfchaften über die Thäler ”°) in dem 
Haufe der Grafen von Tofenburg vereiniger; ihr 
Schloß lag fehr hoch auf einem fteilen Berg ”°). 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte der Abbt Ul⸗ 
rich; weil unfchwer ift, auszuführen, was ber Feind 
unmöglid) glaubt. So nahm er von Diethelm, Gras 
fen zu Tofenburg, die Rache um fein fand, als Diet 


helm an ihm die Blutrache Volkrath, feines Bru- 


ders, verfolgte. Deſſen ergrimmten die andern grofe 
fen Grafen des Thurgaus, und ſchwuren, S. Gallen 
zu ftrafen: Deswegen zog der Herzog Berghrold von 


Zäringen den Bodenfee herab; mit großem Volk ers 


fhien durd) die appenzeller Gebürge Adelgos, ein 
Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen andern 
Weg z0g Diethelm an der Spige der Macht von 
Tofenburg, und von den Ufern des Rheins alle nel» 
lenburgifche Dienftmannen jeder mit feinen Knech⸗ 
ten. In diefer großen Gefahr mahnte Ulrich das 
Volk von S. Gallen und von Appenzell unter die 
Waffen. Als er hörte, daß Diethelm in feine Gränge 
gezogen, legte er ſich an die Gitter: durch feinen 
Muth überwältigte er den Grafen, und gab ihm den 
Frieden um großes Geld *). Allen übrigen ließ er 

U 5 feine 


78) Thurthal, Nekerthal, ©. „obann, Wildenburg, 
Lütisburg, Baſenwyl. 

79) Neutofenburg; die alte lag wiſchen Lutisburg und 
Wyl. Vergeblich moͤchte aus dem, daß die Wapen 
m. Burgen ungleich find (Fuͤßlin, Erdbefhr., 
Th. 11, ©. 25) ‚ auf die unterfchiedene Abſtammung 
ihrer Eigenthaͤmer geſchloſſen werden; denn das findet 
ſich auch ſonſt (Nachricht von den Schlieffen, ©.60). 


80) Es ift leicht einzufehen, daß, wenn die Feinde ihren 


Plan beffer, eingerichtet hätten, diefes nicht möglich 
geweſen feyn würde: Aber der ift fehon ein guter Ans 
führer, welcher dem Feind feinen Schler ungeftraft 

begehen 


1083 
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keine Gelegenheit, von ihrer überlegenen Macht ent⸗ 
fcheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt ihnen 
hierauf zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner 
Dörfer. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrfam- 
feit nach) dem damaligen Maaß *), und von Gottes: 
furcht *) wenigftens den Außerlichen Anftand *), 
mie folhen Eigenfchaften, wodurch er in den alten 
‚Zeiten als das Haupt einer griechiſchen Republik * 
haͤtte blühen koͤnnen. Er herrfchte fechs und vierzig 
Jahre **) als zu S. allen Abbe und als’ Patriard) 
zu Aquileja, mitten unter feinen Feinden, in bes 
Papftes Bann, in Fehde mit feines Klofters Kaft- 
vogt, und obwol Gebhard von Zäringen (welchen fein 
Bruder ber Herzog dem Hochſtift Coſtanz aufge: 
drungen) Feuer und Schwerdt bis an die Mauren 
des Klofters, Berchtold. aber bis in den Chor des 
Münfters trug. Durch fein Unglück wurde Ulrich 
fo Flein, daß er feine Feinde um Frieden gebeten oder 
den Kaifer verlaffen hätte; der Fortgang der Waffen 
gab ihm auch niemals den Uebermuth, einen Krieg 
anzufangen, oder feinem Klofter oder feinem Haufe 
fremde Herrfd;aften zu erwerben °°). Hingegen Bur- 
fard von Lauſanne fam um, weil er den Krieg in 
Thüringen geſucht, und Biſchof Lambert mußte ab» 
danken, weiler zu Vergrößerung feiner Verwandten 
Die Sachen des Hochftifts verdarb °°%); Otto, Bir 
= ſchof 
begehen laͤßt: jene groͤßere Kunſt, ihn zu noͤthigen, 
daß er Fehler machen muß, dieſe uͤbt auch Friedrich 
der Große nicht ſo oft er will. 
81) Sie hatte nach Abſterben der Ekarden und Notkern 
zu S. Gallen abgenommen. 
82) Tſchudi, Hauptſchl., S. 121; Chronik, 1080. 
83) ro ceuvov. 84) Von 1071 bie 1117. 
85) In dieſer Gefchichte habe ich Tſchudi gefolgt, weil 
er die gefla S. G. nußte. j 
66) Ehron. epifcopor. Lauf., MS@, Moudon, 
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fchof zu Eoftanz, und Norbert von Hohenwart, wel 
cher fich in das Hochftift Cur gefauft hatte, ftarben in 
Armuth in fremden Laͤndern. 

Um das Herzogthum zu Schwaben war nad) Anfang der 
dem Tod König Kudolfs ein langer Krieg zroifchen Herrſchaft 
feinem Sohn Berchtold von Rheinfelden, und Frie- = Zaͤrin⸗ 
drich von Hohenſtaufen, dem Eidam Kaiſer Hein- 
richs. Nach dem Tod Berchtolds von Rheinſelden 
erbten alle ſeine Guͤter auf Berchtold von Zaͤringen, 
feinen Schwager, Da verſammelten fid) die Herren 1090 
des Landes in der Stadt Ulm, nahmen ihn als ihren 
Herzog an, ſchwuren ihm, und machten eine Verbin- 
dung wider Die Störer des Sandfriedens; zu derjelben 
trat Herzog Welf mit feinem fand Bayern und mit 
allen feinen Vaſallen bis an die Landmarken von Huns - 
garn. Friedrich, der Mebenbuhler von Zäringen, bes 
reitete dem neuen Herzog einen viel größern Krieg; 
das fand war müde von langem Ungluͤck. Diefes 
wußte Berchtold von Zäringen, ein weifer und ges 
rechter Mann, und befchloß, ein zmweifelhaftes Süd , 
dem Frieden aufzuopfern. Alfo, in dem vier und 1097 
jwanzigften Jahr der Feindfehaft feines Haufes wis 
der Kaifer Heinrich, zog er zu dem Kaifer auf den 
Reichstag zu Maynz. Dafelbft übergab er dem 
Friedrich von Hobenftaufen das herzogliche Amt "”); 
ihm gab der Kaifer über den Gau, die Stadt und 
Miünfter von Zürich, die Kaſtvogtey und Faiferliche 
Made **), So wurde das Sand ruhig. Da = 


87) Exfeftucavit; Oito Frifiug. Siehe du Cange, fe- 
ftuca. Die übrigen Stellen bey Schäpflin. 

88) Dei et imperiali gratia legitimus advocatus quod 

Kaftvogt dicitar; Urkunde Berchtolos V, 1187. 

In oppido Turicenfi et locis et diftri&tibus circum- 

quaque yicinjs, imperatoris gratia ipfius locung 

Ä u 1:07 
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ſich in Helvetien der Fuͤrſten von Zaͤringen wolthaͤtige 
Macht, welche nachmals viele Thaten ausgefuͤhrt, 
wodurch ein unvorhergeſehenes Gluͤck veranlaſſet 
wurde. Darum wollen wir des Landes Zuſtand bes 
trachten, um, nach Vollendung der Zeiten des zaͤ⸗ 
ringiſchen Hauſes, deutlicher zu ſehen, in welcher Lage 
ſiie das Land empfangen und hinterlaſſen. 
Zuſtand Das Thal des Rheinſtroms in Rhaͤtien oder dem 
7 Re Gau Eurwalchen *) war von dem Gebürg bis jenfeit 
| Eur an den Fluß Lanquart und bis an die Graͤnzen 
des Kloſter Pfaͤvers °°) ein Wald °'). In Hohen⸗ 
rhätien und an dem Walenftabter ꝰ) See wurden 
viele Güter von den eigenen $euten der Grafen zu 
Bregenz ) und Lenzburg angebaut; es wurden eini- 
ge Bergwerke getrieben ?*) und in den Bächen koſt⸗ 
‚bare Metalle geſucht. Aber das Domcapitel wurde 
von den Biſchoͤfen gedrückt ), in Erfüllung der Na⸗ 
turtriebe wurde von den Mönchen der Anftand ver» 
geflen °°), und Adeliche lauerten in den faum gang- 
baren Wegen auf Raub *). Selbſt Graf Arnold 
von 
tenens; Urkunde eb. deff. 1210, In omne Turegum 
imperialem iurisdi&tionem tenens; eb. derf. eod, 
(Bey Echöpflin Cod. dipl. Hiſt. Zar. Bad. und Hot⸗ 
finger, < — Tigur.). 
89) Pagus Churvalaha; x. Heinrich III, 1045, Herrg. 
90) Von beffelben Beftrebung um bie Unmittelbarfeit 
find Urkunden von 1095, 1110, 1114, 1116, Herrg. 
9" Kſ. Heinrich 11 wegen dem Thal Verfanna, 1c,50; 
er 
92), Walaftade wird nun genannt; Bf. Beinrich III 
für Schennig 1045; ib. 
93) Deren rhaͤtiſche Güter am Ende des XI Jahrhuu—⸗ 
dertes an die Grafen zu Pfullendorf erbten. 
94) Minoralia; Urkunde 1050. 
95) Urkunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; 


Tſchudi. 
96) Grundriß der Geſch. der Buͤndner, ad 1126. 
97) Porta, hiſt. reformat. Rhaet., T. I, p. 38. 
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von Lenzburg befchadigte das Nonnenkloſter Schen» 
nis, deſſen Schirmvogt er war, Bis er bey zunehmen- 
dem Alter mit Gütern, die er verlaffen mußte, Gott 
noch verföhnen wollte *°): doch war in Gaftern unter 
ihm ganz gute Baurenwirthſchaft ?”), auch wurde 
hölzernes Geräthe gedrechfelt "°°); Gaftern ift fhon 
milder als das rhätifche Gebürg. 
In Helvetien bereitete fich der Uebergang aus der 2. Helve⸗ 
alten Berfaffung zu größern Dingen. Als die nor: kiens. 
difchen Krieger die alte Herrfchaft Roms gebrochen, 
verfloß ein halbes Jahrtauſend in NHerftellung des 
verwüfteren Landes und im Anbau des Nordens: In⸗ 
deſſen hemmte der Adel, der allein viel verlieren konn⸗ 
te, den eriten Fortgang der Föniglichen Macht; uns 
ſchwer, denn die Kriege fonnte der König nicht fuͤh— 
ren ohne des Adels Benftand. Hierauf als die Gü- 
ter vertheilt, als die Sander volfreicher wurden, und 
noch feine feinern Kuͤnſte die müßigen Knechte bes 
ſchaͤftigten, wurden für die befchwerliche Menge in 
einem Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen 
Umfang Helvetiens mehr als zwanzig Klöfter geftif- 
tet). Mach dieſem wurde durch den aufblifhenden 
Arbeitfleiß das Zeitalter zu Vermehrung der Städte 
reich: bis dahin bluͤheten in mittelmäßigem Flor nur 
| an 


8) Arnold von &. wegen Urannen, 1127; bey 
Tſchudi und Herrg. A 
99) Sie hatten Weizen, Haber, Schafe, Schweine, 

Hühner, Bier, Tuch; ibid. X 

100) Tortilia vafa ad fervitium comitis; ibid. 

101) Zwiſchen 1060 und 1740. Par in der Graffchaft 
Baden von Lütold Freyherrn von Negensburg 1 130 
(Urkunde Herrg.), Scuols in Rhätien (Porta 1. c.), 
Wagenhaufen im Thurgau (Waldkirchs Gefch. der 
St. Schafh.), S. Mar. Magdal. in der Steinenvors, 
ftadt bey Bafel (Wurſtiſen) u. a. mehr, außer ben 18 
oder 20, die ich num befchreiben werde. nn 
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an den Handelswegen wenige Buͤrgerſchaften; weil 
die Freyherren zu beguͤtert waren, um in Staͤdten zu 
leben, ehe die Zweige ber Geſchlechter die Hetrfchaf- 
ten mehr vertheilt, und weil wenige Landleute das gute 
Auskommen hatten, welches zu den ftädtifchen Kuͤn⸗ 
ften Mittel und Muße giebe '“?). | | 
In den Unruhen der Kriege zwifchen der, päpftli= 
chen und Faiferlihhen Macht begaben fich viele edle 
Herren, ermübder, oder von Unfällen betroffen, in 
das Klofter zu Einfidlen, oder fie gaben ihren Reich» 


thum zu einer neuen Stift; Grafen und Markgrafen 


weideten die Heerden der Gotteshaͤuſer und bereiteten 
den Brüdern ihre tägliche Nahrung 2). Als der 
Sreyherr Selinger von Wollhaufen durch Waſſers⸗ 
noth feine Kinder verloren, gieng er in dag Klofter 
Einfidlen; er war zwanzig Jahre lang ein wolthäti- 
ger Abbe; hierauf bereitete er fich neun Jahre lang. 
- in 
103) Als nachmalg der Fortgang der Bevoͤlkerung in 
jedem Zeitalter den des folgenden verhältnigmäßig be— 
fehleunigte, und unfere Staͤdte (weil die nordifchen 
Länder nicht fo fruchtbar find, oder weil wir mehr 
verzehren, durch diefer und anderer Urfachen Zufam: 
menſtoß) in den meiften Gegenden doch nicht folche 
Volksmenge wie die füdlichern faffen fonnten, und. 
befonders weil der Arbeitfleiß Damals engere Grängen 
hatte, gefchah, daß den Fürften leicht wurde, ver: 
‚armte oder arbeitfcheue Menfchen zu miethen, um 
durch fie die Nationen um ihre Gürer ind Nechte zu 
bringen. Als auch diefe Lebensart nicht jedem ges 
nuͤgte, da die neue Welt um diefelbe Zeit entdeckt 
worden war, nahmen die Auswanderungen ihren An— 
* fang, toelche nun immer beträchtlicher twerden. So 
brachte der Fortgang der Bolfsmenge im XI IHun⸗ 
dert Klöfter, im XII und im XIII Städte, vom XIV 
IHundert an Soldaten hervor, und erhebt nun eine 
neue Melt. - | 
103) Berthold. Conflait. ap. Bucelin,, Conftant., 
a 1083» . . . - 


⸗ 
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an. einfamen Zelle zum Webergang In das andere 
eben 
Syn dem größten Krieg des Kaifers wider ben Engelberg. 
Papſt baute der Freyherr Conrad von Seldenbüren 
das Klofter zu Engelberg '”) in einer abgelegenen Ge« 
gend, mitten in einer großen Wüfte, in einem engen 
Ihalgrund, wo die Sonne nicht alltäglich gefehen 
werden Fann '°°), mo das hohe och, der Walen- 
ſtock und Surenenalp in gewaltige Klumpen aufge- 
thuͤrmt bey einander ftehen, der Titlisberg aber, wenn 
die menfchlichen Wohnungen das Taglicht lang niche 
mehr fehen, feine Krone von ewigem Eis goldroth 
über Die umliegenden Berge empor trägt. Aus Ober« 
basli und von Uri leiten wilde Bergpfade dahin, aus 
Untermalden ein einfamer einiger Weg an einem 
Waldwaffer zwifchen graufen Felfenwänden, In dies 
fes Kloſter begaben ſich viele fromme Männer, für 
die Welt zu beten an einem Ort, wo nur Gott fie 
ſah. Man hat nod) den Stab Aldhelms, ihres erften 
Abbts, einen Stab gus Ahorn, mit einem Gems—⸗ 
börnchen geziert, Conrad von Seldenbüren gab ih» 
nen Einfünfte auf feinen Gütern im Thurgau; die 
von Bonſtetten und andere freundſchaftliche Rittor 
halfen hiezu mit milden Gaben 7). Hierauf erwarb 
der Stifter dem Kloſter eigen Schirmbrief Kaiſer 
Heinrich 


104) Hiſt. dotat. Einfidl. 107°, Tſch. Er ftarb 1099. 
Hedwig, feine ge war Abbeiffin zu Zuͤrich; * 
Sottinger, helv. KGi, ad 1070. 

105) Der Bau wurde 108 3 angefangen, und um 1119. 
pollendet; Tſchudi 1083. 

166) Die Alpen verbergen dem Thal bie Sonne ſechs 
Wochen lang Sommers. 

107) Die große Sammlung der —— iſt 
im Kloſter; die Beſtaͤtigung Papſt Lucius III ges 
denkt 40, Papft Gregorius IX, 115 Dorfer, in wel⸗ 
chen es Rechte befaß- 


Schafhaus 
fen. 
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Heinrich des Fünften *°®) ; Papft Calliftus der An⸗ 


dere unterwarf es unmittelbar dem heiligen Stul, es 
wurde auf S. Peters Altar übergeben '°°). Sn fei- 
nem Alter begab ſich Conrad von Seldenbüren in den 
Gehorfam des Abbts und lebte wie einer der Brüder 
in Demuth und in Gottesdienft. Als der Abbe ihn 
auf eine Reife gefandt, brachte ihn ein Meucelmör- 
der um fein verdienftvolles eben *). 

Eberhard Graf zu Nellenburg war ein wolbeguͤ⸗ 
terter frommer Mann, ein glücklicher Water vieler 
Söhne; er beſchloß, durch die Stiftung eines Klo: 
fters den übrigen Neichthum zu heiligen. Der He: 
gau, in welchem Melfenburg lag, erſtreckt ſich von 
dem Rhein, wo er aus den Seen fließt, bis an den 
Donauftrom, neben ihm der Klefgau am Rhein: vie 
fe Hügel erheben fich von dem nordlichen Ufer dieſes 
Fluſſes bis zu der Höhe des Randen; dieſer Berg 
umfängt wie mit einem halben Mond eine Anzahl 
diefer Huͤgel und fondert fie von dem übrigen Schwa⸗ 
ben; durch) ihre Thaler fendet er feine Waffer dem 
Rhein zu: Man findet viele Spuren derjenigen Ge- 
räffer, deren Bewegung in vielen unbefannten Jahr: 
hunderten den Berg Randen und alle feine Hügel 
zuſammengeſpuͤlt und aufgehäuft haben mag. Diefe 
Gegend war wie die übrigen urbargemachten Pläge 
des alten bercynifchen Waldes; nur waren Schiffer 
wohnungen **) am Ausfluß der wilden Durach in 
einer Vertiefung zmwifchen vielen mit. Wald bewachſe⸗ 
nen Hügeln; denn von demfelben Ort brechen fich 
mit großem Braufen die Waſſer des Rheins zwifchen 

vielen 


108) Durch Heinrich ‚von Bonſtetten und Egloff von 
Gambliken. Urkunde Heinrichs V, 1124- 

109) Calliſtus II, 1125; Herrg. 

110) Bucelin. ibid. 1 126; Hottinger ibid. eod. 

231) Jenes Afcapha im Geogr. Raven. LIV. 
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vielen Felſen, wo ſie ſich in tiefen Wirbeln dre⸗ 
hen), bis tauſend Schritte weiter der ganze Strom, 
dem Auge wie ein Schaum, den Ohren wie ein fer 
ner Donner, von Felfen in eine Tiefe ftürzt, welche 
durch des Waflers Mache mehr und mehr gehöhler 
wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) liegen die 
flefgauifchen Thäler in ganz zahmer Geftalt bis an 
den Randen. Da fie breit und offen find, entftans 
den im. Anfang des Anbaus der teutfchen $änder bald 
viele Baurenhöfe dafelbft "?), vermurblic) durch den 
Fleiß der Franfen, welchen der Feldbau der: liebfte 
Betrieb war; die Alemannen. fuchten gute Wiefen, 
wozu der Klefgau zu thonartig und waflerarm fcheint, 
Bis an die dürren Hügel der oberften Thäler am 
Randen drang der Fleiß; auf den Spigen der Berge 
wiirden Sclöffer gebaut, von welchen die Herren 
ihre Edelfnechte und ihre eigenen $eute beobachteten, 
vor Ueberfall warnten und mahnten zu Führung der 
Fehden; befonders von Randenburg fahen fie eine 
große Menge der Elefgauifchen Flecken, viele ftarke 
Ihürme der Grafen und Baronen, eine fehr große 
Landſchaft in mehrern Gauen, filberhell vom Rhein⸗ 
ſtrom durchronnen und in weiter Ferne von dem Schnee 
der Alpen begraͤnzt. Es erhob fi) durch den Forte 

| gang 

112) Die Kächen (dieſes Ortes Name) fönnten, mit 
eben fo großen Unfoften, vielleicht fo wie die Strudel 
in der Donau (Nachricht Bon den feit 1778 vVorges 
nomm. Arbeiten burch die £. £. Navig. Commiff. 178 :) 
gereiniget werden, aber die Reinigung des großen 
Waſſerfalls, wenn fie nicht menfchliche Kunft übers 
fteigt, fo würden ihre Unfoften doch Jahrhunderte 
lang durch; den Vortheil nicht erfeggt werden. 

113) Niuchilchin fömmt 875 vor, Wildingen, Hass 
lach, Bächlingen, Siblingen, in demf. J. und in 1049; 
Urkunden bey Herrg. j 

Befch. der Schweiz 1. Th. * 
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gang des Wolſtands der benachbarten Laͤnder der Ort 
Schathaufen "*), die Wohnung der Schiffer, wo 
alle Waaren ausgeladen wurden, wegen der Natur 
des Fluſſes: Alfo wurden dafelbft neun Bierhäufer, 
zwo Weinfchenfen, Miüllen, Fleiſchbaͤnke, Weins 
berge und ein Marft veranftaltet; es mehrte ſich die 
Zahl der edlen und freyen Männer, ſie wohnten in 
mehr als hundert Haufern ''*) und (wegen den Räus 
bern des benachbarten Waldes) in zwölf Thürmen: 
Mie ihnen hielten im Namen der Kaifer "*) die 
Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Schafhau« 
fen in dem Hegau entftand, 

In diefem fand baute Graf Eberhard auf feinem 
Gut 7) bey Schafhaufen das Klofter S. Salvators 
und äller Heiligen »8). Zwoͤlf Mönche unter einem 
Abbe berief er aus dem Klofter: Hirfchau, welches 
auf einer Höhe zwifchen Tannwäldern in einem grüs 
nen Thal an der Nagolt gelegen ift, und feine erften 
Moͤnche von Kinfidlen hatte "?); damals war 
Hirſchau unter dem Abbe Wilhelm, einem $ehrer des 
erften ftrengen Geiftes der benedictinifchen Kegel’). 
Als Papft Leo der Neunte nad) Teurfihland Fam '*"), 
Ä | weibete 


114) Schaffhufirun (Schiffhäufern); Urkunde 8co; ib. 

115) 112 Hofftette (areae); Vergab, Brief der villa 
Scafufa dem Bl. Allerbeiligen. 

116) Die Faiferlichen Güter in diefer Gegetid werben itt 
Kſ. Heinrichs LV Vergab, riefen 1067 und 1111 

genannt. | 

137) In fuae proprietatis fundo; die Urkunde tıın. 
Solcher eigenen Güter haften die Grafen von Kiburg, 
und.andere in diefen Gauen durch Heitach oder An⸗ 
baut mehrere erworben. 

118) ©. Salvatorg Zelle; Bernried. 

119) Keichards Beſchr. des KL. Hirfchau in Leffings 
Beytraͤgen zur Gefch. und Litt., Th. 2. 

120) Er hat conftitutiones monachorum gefchrieben. 

121) 1052, Die Neife beſchreibt Mibert. 1. c. 
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weihete er zu Schafhaufen den Altar, Nach zwoͤlf 
Jahren verſammelten ſich mit Rumold, Biſchof zu 
Coſtanz, die Aebbte vieler benachbarten Stifter zu 
Weihung des Münfters, Der Bifchof, entfproffen 
von dem alten Stamm dev Freyherren von Bonftete 
ten, war unter den Prälaten durch Tugenden groß; 
darum empfahl Heinrich der Dritte: fterbend ihm die 
Sorge für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abbe 
einen Knecht fo fehlug, daß derfelbe im fechiten Monat 
ftarb, hielt Rumold ihn des geiftlichen Amtes una 
würdig, weil er fein Menfch war **), Das Kiofter 
zu Allenheiligen wurde von dem Stifter dem heiligen 
Stul übergeben; den benachbarten Flecken niit mehr 
als achtzig Pfund an Zoll und an Zinfen *), vielen 
Wiefen, vielen Gütern, zerſtreut vom Schwarzwald 
bis nach) Curwalchen, vergabte er dem Kloſter. 
Nachdem er zu Bezahlung feiner Geluͤbde nach Coma 
poftella gewallfahrtet, vermifchte er ſich in die Zapf 
der Drüder, Er ftarb im fechften Jahr, nachdem 
er die Welt verlaffen hatte. Das Kiofter Allerheiz 
ligen lag einfam zwifchen Wiefen, Wald und Waſſer, 
nabe genug bey zerftreuten Wohnungen; fo daß die 
Einfamfeit angenehm war; daher vermehrten fic) die 
° Mönche und ihre Diener bis auf dreyhundere Mann, 
Es befteher ein Klofter in dem Beyfammenteben '**) 

% 2 


foicher 


123) Yottinget, Held, RG., 1064 : 

123) Eilf Pfund von den Hofitetten, 8 bon der Minze, 
18 von Suchfabrifeii (pannificis; wenn es nicht viels 
mehr panif. und fo die gewöhnliche Abgabe der oͤffent⸗ 
lichen Beckerey iſt), vom Zoll ı3,; 18 von den Bier⸗ 
haͤuſern, 14 v. d. Weinhäufern, i son den Schiffen 
und Bänfen Die Schifflandung war zu 3 Marf 

verpachtet. Fiſchenzen, Zehenten, Muͤllerzinſe, Forſt⸗ 
rechte und Fälle find hiebey nicht berechnet. Wald⸗ 
kirch 7 Reform. Gefch. der St. Schaf, - Ä 

124) Darum beißt es coenobium, 
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ſolcher Menfchen, die fich felbft verfchloffen, und per» 
fönliche Neigungen verleugnet haben, zu Ausführung 
eines ehrmürdigen Plans; eine vortreffliche Anftalt, 
wenn die einige Seele fo vieler Menfchen durd) das 
Inſtitut groß wird wie zu Sparta *), oder nuͤtzlich 
für dag gemeine Wefen wie zu S. Maur. Der Abbt 
Siegfried wollte die Verfaffung des Kiofters Aller: 
heiligen (gemäß den Grundfägen des Gefeßgebers der 
Spartaner) auf ftrenge Sitten und auf Unabhängig« 
feit gründen. Alſo gab er den ‘Brüdern, mit Kath 
und Hülfe Abbe Wilhelms, eine fo ſtrenge Reforma⸗ 
tion, daß dieſes Kloſter mit Hirſchau und S. Blaſien 
vor allen andern ſchwaͤbiſchen Kloͤſtern bewundert 
wurde *), und von dem Grafen Burkard, Sohn 
und Nachfolger Eberhards, erhielt er eine Befreyung 
von der nellenburgiſchen Erbkaſtvogtey *7). Won 
dem an mochte der- Abbe, gewaͤhlt von den Bruͤ⸗ 
dern '**) ‚ ungeftört herrfchen, ‘und in den weltlichen 
Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie lang er 
wollte. Es ift nicht rathſam, daß bewaffnete Hand 
über Gefellfchaften friedfamer Menfchen mehr Gewalt 
babe als ihnen lieb iftz jene Strenge fehien darum 
gut, weil gewiſſe Cafteyungen (wenn auch gleichgültig 
an fich) den Menfchen in der Selbftbeherrfchung eine 
Fertigfeit geben, aus der viele große Eigenſchaften 
entftehen Fönnen, Das Klofter Allerheiligen wurde - 
mie, 


125) ©. von dieſer Stadt eine merkwuͤrdige Stelle bey 
Plato in Protag.: er macht ein philoſophiſches Kloſter 
aus ihr. 

126) Bertold. Conflant. l.c. 

137) Urkunde Grafen Burkard von 1080, und Rſ. 
Heinrich V ııın. 


138) waldkirch, 1. c. ad 1096, 1102. € t fleißi 
— 
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mit mehr als zweyhundert Höfen *) bereichert, ans 
derer Klöfter Gefeg *) und Vorbild , eine Frey⸗ 
ftette deren, die um Todtfchlag und andere Noth oder 
Schuld wider Gewalt und Blutrache Schirm fuchten 
bey den Rechten **). Es blieb unbekuͤmmert in den 
- damaligen großen Kriegen *); fo daß aus den Doͤr⸗ 
fern viele nad) Schafhaufen zogen, um feinem Schuß 
näher zu feyn. Der Flecken wurde weniger ), 
Scafhaufen fo groß, daß auf des Kiofters Wieſen 
fuͤr die wachſende Buͤrgerſchaft *) eine Kirche *) 
in der Ehre S. Johanns geſtiftet, und von dem Abbt 
mit einem Leutprieſter und vierzehen Caplanen beſorgt 
wurde '””). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
"r an als die Legionen zerftört hatten; jene unter 
| E 3 warf 


129) Graf Burkard, 1090, wegen Biefingen, Hem⸗ 
menthal, dem Randen daſelbſt, u. a.; Beſtaͤtigung 
1091; andere Urkunde um Zemmenthal 1100, Bey 
Tuͤger und Waldkirch find mehrere ſolcher Urkunden 
gebraucht. Viele liegen unabgefchrieben in dem 
Klofter. 

130) Eo wurde von Abbt Siegfried bey Anlaß der An⸗ 
dacht Idda, der Wittwe Eberhards, zu Schafhau—⸗ 
fen 3. Agneſen Rloſter geſtiftet im Ji083. Von 
demfelben, von. Grafenhaufen auf dem Schwarzwald, 
von Langenau im Algau, von Wagenhaufen u. a. 
find angeführt oder gang bey Rüger die Urfunden. 

131) Ada Mur. ad 1082, 

132) Diefes Recht iſt alt und unbeftritten ; die Urfunde 
ift nicht befannt. 

133) Brief des P. Pafchalis II hiefür; bey Nüger. 

134) Beſonders verlor Hemmethal den vorigen Glanz. 
Bey Rüger ift ein langes Verzeichniß der eingegan- 
genen Dorffchaften und Burgen. 

135) Zudor war Schafhaufen auf Kirchberg pfarrge- 
nöfjig wie Bem auf Köniz. 

136) Kf. Conrads IIIi Beſtaͤtig. Brief der Freyheiten 
des Kloſters, 1138. 

137) Waldkirch, 1. c., 1130, 


Muri. 


Beronmuͤn⸗ 
ſter. 


bey Baſel. 
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warf das Volk ſeinem Gott, letztere dem Joch der 
Kaiſer; auch die Geiſtlichkeit beherrſchte diejenigen 
Fuͤrſten, welche es ihr zuließen, die Legionen erwuͤrg⸗ 
ten die Kaiſer. | 

In dem gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denfelben Biſchoff Rumold von Bonfterten 
wurde in der burgundifchen Graffchaft Rore im Aar⸗ 
gau '**) das. Klofter Muri geweiher: Schafhaufen, 
Hirfhau und S. Blafien gaben ihm ihre Reforma: 
tion, und erwarben ihm die Freyfprechung von der 
Erbfaftoogtey des Haufes Habsburg. Doc) der 
Graf Werner vermorhte mit Aufwand und Mühe, 
daß der Abbe feinen älteften Sohn zum Schirmvogt 
ernannte, nicht von Rechts wegen, fondern weil, der 
maͤchtigſte am Fräftigiten befehirme ”°). Auch forgte 
Ulrich Graf zu Lenzburg, da er feine Söhne verlor, 


. befonders für Münfter im Aargau, damit nicht feine 


Schirmvogtey von den Kaifern verfäumt, oder unter 
ungetheilter Verwaltung aller feiner Enfel eigennuͤ⸗ 
Big verwaltet werde: Er übergab fie vor dem Land⸗ 
gericht in Rore '*°) Graf Arnold, feinem Enfel vom 
erfigebornen Sohn, dem Hochftift Eoftanz, wenn _ 
Arnold nicht gerecht fey wie feine Väter, und wenn 
— Pa nicht gewiſſenhaft forge, den Kaifern und 
ott *9). | 


S. Alban. jener Burkard, vom Haufe — 


Biſchof zu Baſel, ſtiftete bey Baſel fuͤr Cluniacenſer 


dene: 


138) Urkunde Kſ. BSeinrich V, 1114; Herrg. | 

139) Eb. dief. und von 1096 eine Urkunde der Eardis 
näle; Act. Murenf. | 

140) In publico mallo; Urkunde Uleichs 136; H. 

141) Imperatori non pono auftorem nifi Regem Re- 
gum; ibid. Nachmals übergab er dag KI. dem kai⸗ 

En mundiburdio (Schirm), Urkunde 1045; 


— 


Gefchichte der Schweiz. 327 


Benedictiner das Klofter S. Albans *), und gab 
bemfelben viel von feinem Gue *) und einen Ge: 
richtsbann bis an die Birs; über die Höfe an dem 
Rhein fegte er den Grafen von Honberg und einen 
Herrn von Roͤteln zu Schirmvögten ’**). An dem Bellelay. 
Fuß des Berges Moron errichtete der Propft Siges 
nand von Münfter in Granfelden das Klofter Belle . 
lay, in der kaum entftandenen Reformation der Prä- 
monftratenfer **). uno, der Bruder Bifchofs S. — 
Burkard von Lauſanne, ſtiftete das Kloſter ©. Jo— 
hann '*°) auf der moraſtigen Landenge zwiſchen dem 
Bieler und Welſchneuenburger See. 
Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark See— Zrienisbers 
dorf ſtiftete Graf Udelhard '*") eine Ciſtercienſer 
Abbtey zu Srienisberg '**), Er gab derfelben den 
tiefen See, welchen bey Seedorf das unfichere Ufer 
zum Theil bedeckt *), in feiner Waldung Weide für 
ihr Vieh, und alle Freyheit, um Baurenwirthſchaft 
4 anzu⸗ 


142) In villa quae dicitur inferior Baſilea; Urkunde 
der Uebergabe an Clugny, 1103. Schoͤpflin, Zar. 
Bad, t.V, p. 1 

143) Stiftsgut fi ſintemal er es mit Rath, feiner geiſt⸗ 
‚lichen Getreuen that. 

144) Die Stiftung: ift von 1083. 

145) Stiftungsbrief 11 — gebraucht von Fuͤßlin, 
Erdbeſchr., Th. III, ©. 517- 

146) 1090. Infulam — welche Graf Wilhelar 
von Hochburgund mit Belmont an Elugny gab (Ur⸗ 
kunde 1107; Dunod), halten einige fuͤr den Grund 
und Boden von ©. Johann, andere fur die fleine 
Inſel im Bielerfee. Diefe mögen recht urtheilen, 
zumal wegen der Verbindung mit Belmont. 

147) Stiftungsbrief 1 131; in marchia S. Durch die 
Tochter Udelhards erbten feine Güter in das Haus 
der Grafen von Thierftein. | 

148) Mons Aurorae. 

149) a ae wie um den firbonifchen See hie 
Diod 


Buchfee. 


Ruͤgisberg. 
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anzulegen *0). Auch zu Buchſee, welches von Reichs 
wegen unter den Herzogen war *, beförderte eine 
Propftey die Urbarmachung einer ähnlichen : Ge: 
gend **). Ueberhaupt war der Sumpf am Fuß des 
Gebuͤrges noch nicht getrocknet; in den alten Zeiten 
wurden meift nur die Hügel. bewohnt "?). In dem 
hohen unbevölferten Sand Aufgau '”*) baute der edle 
Mann $ütold von Nümligen auf feinem Gur R 
Nügisberg "°) ein Eluniacenfer Klofter. Diefem ga 

der Kaifer den Wald auf dem benachbarten Guggis« 
berg 7), der vorn an dem Fuß der Alpen liegr, fo 
daß das Gebürge, die Hügel und Ebenen von der 
Aare bis an den Jura mit ihren Wäldern, Waſſern, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find. Er 
iſt nun voll Wiefen, Geld, Wäldchen und Gärten; 
aus gefunden Quellen labet feinen Durft eine immer 
noch zunehmende Voͤlkerſchaft freygefinnter, verftäns 


diger und munterer Bergbewohner, welche in der 


Sprache ihrer alten Sitten igt noch nur den Kaͤs eine 


Sbpeiſe und nur das Vieh Waare nennen, gewohne 


in 


150) ©. auch die Urkunde 1157, da Hello, der erfte 
Abbt, noch lebte. 

151) Herzogenbuchſee; zum Unterſchied von Moͤnchen⸗ 
buchſee, wovon im folg. Kap. 

152) Uebergabe diefer Propftey an ©. Peter auf bem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, 1109. 


153) Diefes beweifen alle Ueberbleibſel vergeffener Orte, 


die Cagen des Volks, ja die urkundliche Hiftorie in 
faft allen Gegenden. 


154) Pagus uf Gowe (von feinge hohen Lage). 


.. .. 455) In alode fuo, 156) Roggeresberg. 


457) In monte Gucha. Urkunde Rſ. Seinrich IV, 
inbente matre fua Agnete, ie iſt verdächtig, ihr 
Janhalt aber iſt unftreitig. 


} 
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in Ruhe und Freyheit ihr Jeben zu genießen und fort, 
zupflanzen, um andere Sachen unbefümmert "*), 


Biel näher Dem ewigen Eis liege. Interlachen *) Interlachen. 


zwiſchen zween Felſen einſam und wild, ſeitwaͤrts der 
gruͤnen Landenge, durch welche aus dem Brienzerſee 
die Aare in den Thurnerſee gewaltige Fluthen waͤlzt. 
Selinger von Oberhofen, ein wolbeguͤterter Freyherr, 
gruͤndete an dieſem Ort fuͤr Auguſtiner Chorherren 
Unſer Lieben Frauen Stift *), Es wurde ihm von 
den Kaifern ihr Gut an den Glätfchern des Grindel- 
walds und in der ifeltwalder Wuͤſte gegeben '*"). Hoͤ⸗ 
ber nicht ftriet wider die Natur dieſes Landes der 
menſchliche Fleiß; die Alpenwaͤſſer kann er Dämmen; 
das aufgerhürmte Eis bricht aus den hohen Thäfern, 
wenn fie voll geworden, mit graufem Gepraffel un 
aufbaltbar herunter in das niedere Sand. 


Bon Interlachen an ſteht ungemein tief, dunfel Seeborf, 


aud) vom Schatten der hohen Berge, der Brienzer 
See. Grafen zu Brienz hatten die Vogtey diefer 
Gegend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen 
Alpen um die Quellen der europäifchen Steöme, Ar: 
nold Graf zu Brienz veranftaltete ein benedictinifches 
Nonnenflofter in Seedorf an dem nod) tiefern, großen 
Woldftertenfee, bey Uri. Diefer Graf zog in Syrien 
zur Zeit als mit großem Volk aus ganz Abendland 
aud) Graf Emich zu Seiningen zwölftaufend Mann 
vom Nheinftrom dahin führte **), mit und unter 

5 Gott⸗ 


158) Unter den Volksliedern der Schweizer iſt keines 
naifer als das Guggisberger Lied. 


159) Derſelbe Name wie Unterſeen, welches nahe daben 
liegt. | 
ı60) Inter lacus, nominata Madon. 


161) Eiche die Urkunden ver Baifer 1133, 1146, 11 ER 
So Echöpfiim, t. V. * * * 


162) Tſchudi, 1096. 


Rougemont. 
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Gottfried von Bouillon dem Sultan von Aegypten 
das heilige Grab zu entreißen '*?), 

Das äußerfte Hechtland "**), wo diefer Gau fid) 
in das Gebürg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Bon ihrer Abfunft, von ihrem 
Alter, find nur Sagen *?). Ihre Burg liege ftarf 
und groß, mitten in Tine '*°), auf einem Hügel wie 
an der Pforte ver Alpen. Won da führen raube 
Straßen hoch durch den Wald; an vielen Orten ift 
über gefällte Tannen ein Paß mit Menfchenhänden 
gegründerz es braufet und ſchaͤumt in der Tiefe der 
Strom der Sanen *); bald öffnen fich viele wun« 
berbar in einander geſchlungene Thaler, in deren vie 
len urfundliche Spur ift von den ehemaligen Seen: 
ang war das fand ein fumpfichter Wald, bis diefer 
durch die Alpenmwaffer uͤberſchwemmt verfanfz da 
wurde Erdreic) von den Felfen gefpült, indem Sumpf 
ward feftes Sand; endlich trieben die Leute des Gra- 
fen von Greyerz an die wärmften und’ ficherften-Ber- 
ge ihre Heerden; Feldbau war des Landmanns eini« 
ger Gewinn; der Krieg des Haufes Greyerz war wi⸗ 
der Wölfe und Luͤchſe; Wildniffe zähmen und Men- 
fhenwohnungen rüften war ihre Manier zu erobern. 
Eine Waldburg '**) war das Erbgut jüngerer Soͤh⸗ 
ne, mit Weiden, wo der Fels Ruͤbli feine Fable 

Spiße 


163) Bertold. Confl. nennt noch den Bifchof zu Eur, 
Namens Ulrich, und Graf Hermann von Aleman- 

nien (Kiburg). 

164) Pagus Ohtlanden; obige Urkunde n. 33, 

105) Wie, daß Greyerz, Welſchneuenburg und Eſtavajel 
(Stäffis) von gleichem Stamm entfprungen feyn; 
J. Coftellaz, Hitt. de Gruyere, Mfc. , aus einer Schrift 
beym Haufe Eftavajel (welches nun erlofchen ift). 

166) Comitatus Tinenfis; die Urkunde n. 33. Der 
Berg Boken hinter Greyerz heiße im Lande la Tine. 

467) Sarine, franz. 168) Mont- Salvans. 
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Spitze über alle Worberge der Alpen hoch empor 
bebe ), mit einem Gut im dem einfamen Thals 
grund, wo damals der See Mokawſa noch ftand'”°), 
oder mo die Tournereffe, die Degrins, die Fleindruz, 
in der Gewalt ihrer Fluthen Tannen und Felſen her⸗ 
vorwälzen, und an dem fteilen Rücken der Berge im 
Etivaz die dünne Erdfchichte an dem Fels faum haf⸗ 
tee”). In dieſen Gegenden wohnten fie mit ihren 
Rittern 7) bey dem Hirtenvolf in den Sitten deſſel⸗ 
ben, - Es wurde von ihnen befchirmt aus dem Thurm , 
des runden Hügels ob Oeſch), von welchem ber 
größte Theil diefer Gründe und Felfen fid) dem Auge 
darftellt, und aus der ftarfen Burg Vanel '"*), der 
Gränzmarf zwifchen dem teutfchen und romanifchen 
Volk. Denn jenfeits dem Vanel hatten die Grafen 
von Greyerz das teurfche and Sanen 7), bis in die 
Orte wo die ganze Natur verhüflt wird von dem 
| | ewigen 


169) Bifchofs Gerhard von Zaufknne Urkunde wegen 
Nongemont, 11153 tria meatz in Kueblo, decima 
de gro/la peira. | 

r70) Allodium in Mocaufa; decima de Peraufa; ibid. 


171) Vielleicht muß wegen der fonderbaren Befchaffen- 
heit ſowol diefer al® anderer in diefem Buch befchries 
bener Gegenden einmal gefagt werden, daß nicht eine 
Sylbe in diefen Befchreibungen vorkoͤmmt, twelche 
der Verfaffer nicht (mie allermeift) als Augenzeuge 
oder doch aus den zuverläffisiten Berichten als genau 
gewähren dürfte. Alfo, wenn fie Poefie feheinen, fo 
iftg, weil nach der Urbedeutung die Natur felber Poeſie 
(wormeıs) ift; in den Alpen ift fie gleichſam Epopee. 

172) Die von Gorbieres, Maugrenant, Nanfoneri 
(Roffinieres?); Urkunden. 19 ° R 

173) Oit, Oiz, ibid. (fiehe.n. 164). Caftrum in Ogo; 
ehateau d'Oexx. 

174) Vanel hieß ein Fels. Diefes Ichrt ein Markbrief 
zw, Bern und Freyburg, in diefer Gegend. | 

175) Terra Alamannorum; m 16bß. 
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ewigen Eis'”*) und bis an den Pfad '””) nach Wallis, 
längft welchem aus dem Berg Sanetſch die ſchon 
große Sane in ungemein hohem Fall fid) herunter» 
ftürze'”®), In dieſen Alpen fann fo wenig als bey 
den Holländern das Erdreich) ohne die Einwohner bes 
fiehen; denn wenn das Gebürg die vollen Waſſer⸗ 
kammern ergießt, wird,auc) (mas Feuer, Peft, Hun⸗ 
ger und Sclaverey übrig laffen) das Erdreich felber 
unmieberbringlid) fortgeführt: Es unterfreflen die 
Ströme den Fuß der Berge, und reifen die Wiefen 
von den Höhen herab ); Dämme '*°) find Fe 
fiungswerfe in diefem Land. In der damaligen Wuͤſte 
gaben die Grafen dem Klofter zu Elugny eine Ca- 
pelle, Zehenten und Güter '”'); Bierauf thaten fie 
ihre Creuzfahrt“**); Rougemont breitete fid) aus, 
von der Propftey bis an die Burg Vanel, ein langes 
Dorf am Fuße des Rodomont. Ä 
Eben 
176) Der Geltenglätfcher zu hinterft in Lauinen, einem 
Thal dieſes Landes. 
177) Paflus montis; Graf Rudolf zu Gr. in der Ver: 
kommniß mit Saviefy 1379. Teutfch; Gftaig. 
178) Diefe Wafferfälle hießen im alten Teutſch Gieffi- 
nen; daher Sanen franzsfifch noch Geſſeney ift. 
179) Wie im Weinmond 1778. Die Erde ift meift eine 
dünne Rinde über dem Fels durch jahrhundert- oder 
jahrtaufendlange Verwitterung und Aufldfung vege- 
tabilifcher Theile gefchaffen; ſ. über folches Entftehen 
Sorfters vortreffliche Bemerfungen (eines der Bucher, 
auf die Teutfchland ſtolz thun darf), Berlin 1783. 
180) Schmelline, in der Sprache des Landes, 
181) * Wilhelm, und Ulrich avunculi filius; 
n. 100. 


82) Ulrich der Sohn Wilhelms, Domherr zu Laufanne, 
und Hugo der Sohn Ulrichs. 
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Eben diefe Grafen *) flifteten das Kloſter Hautcreſt. 
Hautereft '**) in einem Thalgrund nicht weit von den 
Duellen der Broye, wo die Alpen ſich berablaffen zu 
der Ebene des Berges Jorat. Es wurde von den 
Grafen zu Savoyen mit Rechten und mit Guͤ— 
tern '*°) ihrer Burg Chillen begabt, Chillon ber 
Vevay war auf und in einen Felfen im See gegruͤn⸗ 
det, eine Burg ihrer Väter. Won den Händen der 
Mönche zu Haurcreft '*°) wurde auf dem öden Berg 
-Defeley '*”) der befte Ryffiwein '**) hervorgebracht. 

Zu Marfens in Uechtland ftifteren drey Ritter von Marſens. 
Grüningen '*?) ein Pramonftratenfer Kloſter 8) an | 
dem Fuß eines angenehmen Berges, 

Keiner der Großen von Hochburgund übertraf Hauterive. 
an Reichthum und Adel die Eaftlane * von Glan, 
entfproffen, in den Zeiten der Abentheuren, vom 

Haufe 


— Graf Kaymund und fein Bruder Ulrich ber Doms 

err m 182. 

184) Altacrifta. Urkunde Bifchof widons von Als 
fanne, 1134. 

‚ 385) Tineres und ein ganzes Thal von Repoforio bie 
in die Alpen von Chages; Urkunde Grafen Zumbert 
1150; fein ift auch die, welche Guich. Sav. t. II, 
p- 28 der alten Ausg., vorfömmt, und nicht von 
1097, denn da war Hauccreſt noch nicht. 

186) Urkunde ı 150: de labore fuo vivebant. 

187) Er, wurde ihnen burch eine Urkunde 1141 übers 

. „geben. 

188) So vom Ryffthal genannt, welches diejenige ripa 
des lemanifchen Eee ift, welche um Vevay in den 
berühmten Gegenden der neuen Heloife liegt und fran⸗ 
zoͤſiſch la Vaut Heißt. 

180) Des Verdes, d’Esverdes. 


190) Humilis mons; am Giblou; im J. 1136. — 
Ann. Praemonftrat., Nancy 1734. 

ıgı) Vom caftellatu Glana; Urkunde der EB. zu 
Beſançon 1188. 
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Haufe der großen Grafen zu Vienne *); fie wohn⸗ 
ten auch in Hechtland in großen Gütern, auf einer 
Burg und an einem Fluß ) ihres Namens, Als 
Wilhelm der Vierte, Graf zu Hochburgund, in die 
Herrſchaften diffeits dem Jura Fam '*), begleiteten 
fie ihn. Sein Vater Graf Wilhelm der Dritte war 
vor neunzehen Jahren, da er ein Rittermal hielt, 
verloren worden; die Baronen erzählten, er fen, als 
zu Sefang eines Nitters, hinausgerufen worden, 
und eine Perfon von Riefengröße auf einem. ſchwar⸗ 
zen Pferd fey durch die Jüfte mie ihm verſchwunden: 
Diefer Tod mar dem Ausgang des Komulus gleich, 
nur ganz verfchiebden in der Auslegung. Eben diejeni- 
gen, welche des Baters Leben gefuͤrchtet, beforgten 
Rache von dem Sohn; fie gaben Geld auf fein Blut; 
‚als Graf Wilhelm der Vierte in der Kirche-zu Peter⸗ 
fingen betete, wurde er nebft Peter von Glan mit fei- 
nem Bruder und andern edlen Herren ermordet *9. 
Wilhelm, der Sohn Peters von Glan; gab großes 
Gut an Hauterive, ein Klofter, welches er an ber 
Sane ſtiftete); der übrige Reichthum diefes Zwei⸗ 
ges der Herren von Glan '?”) fam durch Erbtöchter 
an die Örafen von Greyerz "?°) und an die Grafen zu 

Welche 


192) Dunod, Sequanois, t. I; vie de Guill. le grand. 

193) Die Glane fließt unter Glan in die Sanen. 

194) 1120. * 

195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1142, in der 

Kirche zu Hauterive. 

196) Stiftungsbrief 1137. Teutſch, Altenryff. 

at Das ganze Haus erlofch im fechzehenden Jahr⸗ 

undert. 

198) Juliana brachte Font le chaftel (am Welfchneuenz 

burgerſee) an ihren Gemahl Peter von Montſalvans; 
Agnes, Gemahlin Grafen Rudolf zu Greyers, mag 

Urſache feyn, daß er Öraf in Ogo heißt und in en 

g 
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- Welfchneuenburg '?9): Das Eiftereionferflofter Mon- Montherom: 

theron *°°) im Jorat wurde von. den-Bifchöfen zu 

Saufanne geftiftet, und Bonmont, in der Einfamfeit Bonmont, - 

am Fuß der Dole (der höchften Spige des Berges 

Sure), von Aymo, Grafen zu. Genf ”°"), mit mils 

der Unterſtuͤtzung der Herren von Gingins *), von 

Divonne *) und andern umliegenden Burgen. 

Diefe und andere Klöfter wurden: unter. den Kaifern 

vom fränfifchen Haufe, und in den erften Zeiten der 

järingifchen Herrfehaft in Helvetien geftiftet , und ha⸗ 

ben während Krieg. und Frieden mit.eigener Hand *) 

und glücklichen Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwuͤ⸗ 

ften befonders viel beygetragen. | | 

> Außer denjenigen Grafen, deren Thaten ober 3: Wallis. 

Stiftungen Ruhm erworben, fommen in den Urfun- | 

den andere vor, von welchen die Gefchichte ſchweigt, 

weil. fie fish begnügt haben von reichem Adel zu 

feyn **). Diejenige Graffchaft, ‚welche der Fürft 
nur © - von 


die Güter beſaß; um das übrige Erbgut von Glan 
fecit paix et fin de quibus calumniabatur gegen 
HAauterive (Urkunden, 1142; 1162): 


199) Emma heirathete Rudolf zu MWelfchneuenburg, 
Herrn von Arconciel und Illens; ibid. Liber donat. 
Altarip. Mſe. | 

200) Tela; ven dem Flüßchen dabey; im J. 11135 
Ruchat, t. V. 

201) 1124; Guichenon, Sav., t.I, beym Geſchlechtre⸗ 
giſter der Grafen von Genf. 

202) Papſt Alexander III für Bonmont, 1164. 

203) Ruchat, L. c., ad 1125. | | 

204) Auch im chartul. Altarip. fömmt laboris eorum 
decima vor, | 

305)-Der Graf zu Saupen; Urkunde Rf. Loch. für Ins 
terlachen 11305 Grafen zu Froburg, feit J. 10985 
Sriedric zu Wangen, vom Haufe Sroburg, 1160 

- «biefe legten beyden Data find aus ungebruckten 
Schriften des Herrn von Wattewyl). | 
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. von Savoyen in Wallis verwaltete *°°), war weniger 
damals merkwürdig, als weil fie der Anfang feiner 


Herrſchaft über das romaniſche Helvetien wurde. Die 


meiften Thäler und Alpen feines Gebiets am Genfer: 


ſee waren der großen Freyherren * von Alinge und 
‘von Blonan, oder des Klofters zu S. Moris. Aher 
das Inſtitut fleißiger Mönche war zu S. Mori ver 
laſſen worden; Chorherren, jeder für fich *), ver- 


| zehrten die Güter der Stift; fie wollten fich nicht 


| 4. Senf. 


'verfammeln zum Gefang , fie fiebten Hunde und 
Jagd *): Graf Amadens aber, nachdem er alles 


veräußerte zu der Stift reducirt *), führte reguläre 
Chorherren ein, mit Willen des Papftes, der al. 
fer Flöfterlichen Orden DOberauffeher war ”"), Ein 


Kloſter, in dem jeder für fich lebe, ift wie ein Heer 


ohne Taftif, 


In den Genfern wurde durch Streitigkeiten über 


die Verfaffung ihrer Stadt nach und nach ein Selbft- 


gefühl erweckt, wodurd fie nachmals unabhängig 


und für viele große Sachen befonders unternehmend 
wurden; diefes Gefühl ift ſowol die Duelle als die 
edelfte Frucht freyer Verfaſſungen. Zuerft als Ro—⸗ 


bert, Graf.zu Genf, flarf durch Dienftmannen und 
‚Burgen, fic) vermaß, dem Kaifer den Gehorfam zu 


weigern, 


206) Belebnungsbrief aus der Zeit Af. "eine. IV, 


terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Nas 
ter, Urkunde wegen S. Moritz 1128; in comitatu 
noftro; Guichenon, Sav. 

207) Principes laici; Urkunde wegen S. Abundanzen 
Thal, 1108; Guichenon, Sav., t. 1], p. 29. 


208) Privata vita more faecularium; Nachricht bey 


der Urkunde 1128. | 

209) Urkunde riosg. 

310) Devolvantur; Wrkunde 1128, 

aıı) Religionem ftatuere, ftabilitam communire; 
Prpft Honoxius 1128; ibid. p. 32 * 


! 
l 


Geſchichte der Schweiz, 337 


weigern, wurde diejenige Obwaltung in der Stade 
Genf, welche anderswo den Grafen zufam, dem Dia 
ſchof übergeben **): Die Bifchöfe wurden von den 
zwey und dreyßig Domberren, doch nicht ohne das 
Volk, gewaͤhlt?); auf der Liebe der Bürger berus 
bete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz 
Genf mit Herrſchaſt und allen Gerichten ftand unser 
dem Bilhof *); er harte den Zoll *, die Froh—⸗ 
nen, Strandgeld und Raubfteuer *), Münze und 
Markt, Schenken und Weinhandel *7), auf dem 
Sande Kirchen, Zehenten, Lehen *): Er war an 
der Spige der Gemeine des Volks **). Diefe Ord« 
nung ftörte der Bischof Wido von Faucigem **°) 
durch unvorfichtige Frengebigfeit an Aymo, Grafen 
von Genf, feiner Mutter Sohn: denn als Wido 
ftarb, und Humbert von Grammont, der folgende 
Biſchof, die Tafelgüter felbft verwalten wollte, wi— 
derſtand ihm der Graf Aymo. Da ließ der Bifchof 
das Kirchenrecht wider ihn walten *9; doch diefen 
Streit vermittelte dev Erzbifchof Peter von Vienne, 
fo, daß Aymo dem Bifhof ſchwur, und fein gehen 
mann 
212) Dieſes erhellet aus der UrEunde n. 222. 
213) tief S. Bernhard von Clairvaux an Arduciug, 
1135; vergl. mit Pepft Joh. VILL Brief clero. po- 
puloque G. Beym neuen Spon. 
214) Totae Gebennae in omnibus et per omnia; 
. 232. m 
— Pedagium. 
216) Coroadae, ripale, mutationes domorum. War⸗ 
um wol das erſte Wort wider allen Gebrauch von 
dem Zins der Wechsler verſtanden worden iſt? 
217) Hoſpitalitatem, forationes vini. 
218) Feodicarios. 219) Placitum generale. 
220) De Faleiniaco. 
22r) Secundum canonicam formulam iuftitiae fen- 
tentiam pertulit. 


Gefh. der ShweslL.G, 9) 


— 


Damalige 
Herrfchaft 
von Zaͤrin⸗ 
gen, 


338 L Buch. 13. Eapitel. 


mann und Blutrichter warb ), mit Beding, niche 
wider, feinen Willen zu Genf zu wohnen *), über 
feinen zu richten, der ihm nicht überliefert worden, 
und Geiftlihen, weldye von dem Graf Lehen trugen, 
fie nicht abzunehmen, fo lang ihm der Biſchof Recht 
hielt gegen diefelben *9). 

Der Herzog von Zäringen herrfchte unter allen 
diefen geiftlichen und weltlichen Herren als Kaftvoge 
über Züricy und als Sandgraf zu Burgund, Ueber 
die reichsfreyen Leute *) und über die Münfter zu 
Zuͤrich verwaltete er mit kaiſerlichem Anfehen das 
berzogliche Amt. Schirmvoͤgte durften fie doc) wäh. 
fen *), und hiebey ihrer Freyheit wahrnehmen, da= 
mit ihnen der Vogt weder durch ungebetene Gegen 

i j wart, 


322) Vertrag zw. Biſchof Humbert und Braf Aymo, 
Eeiffel, 1124; bey Epon. Diefer Aymo, Etifter von 
Bonmont, müßte, wenn Guichenong Tafel ſicher und 
vollſtaͤndig ift, Noberts Neffe und ein Enkel jeneg 
Gerold gemwefen feyn, welchen Kf. Conrad uͤberwand. 
Wido, der vorige Bifchof, plus quam epifcopum 
decuiflet, vitae diffolutioris; Petrus Cluniac. de 
mirac. 1.1, — 

223) Statio comitis Gebendenſis in cognitione epi- 
fcopi fit. | 

224) Nifi praecedente clamore epifcopi, et iuftitia 
eius deficiente. 

225) Regii fifcalini Turicenfes; Urkunde Bf. Los 
thar 11, 1130, ap. Schoepfl., Zar. Bad., t. V. 

226) Bon jenem f. fhon bey n. 88; füge bey aug ber 
Urkunde von 1187: Sub praerogativa imperii qua 

‚ in hac advocatia fungimur. — Nobis imperiali 
auctoritate confenfum praebentibus. Das leßtere 
wird in der Urkunde n. 225 angedeutet, und man 
ſieht nicht allein, daß 1165 ein folcher anderer Vogt, 
fondern im J. 1178 der Herzog von Zäringen und 
gleichwol auc Werner von Habsburg advocati ges- 
nannt erden. Im Grunde: war Zäringen über 
Zurich an bes Herzogen von Schwaben ſtatt. 
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wart, noch durch überflüßige Unterbeamre befchwers 
lich werde, Die Chorherren des großen Münfters 
* hatten ihren felbftgewählten Propft ”"); ein Schule: 
heiß, ernannte von der Abbtiffin, hielt Stadtgeriche 
über Eigenrhumsfachen ***); über alles andere (nur. 
daß das Blurgericht unter dem Reichsvogt war) ure 
theilten acht Bürger und halb fo viele Ritter, je für 
vier Monate zu Raͤthen erwählt *2); nad) den ge= 
fehriebenen Rechten wurde gefprochen und nad) Ges ' 
wohnheiten, welche von meifen Leuten gutgeheißen 
worden waren ). Die Sandgrafichaft in Burgund 
liegt von Aarwangen bis nach Thun an dem öftlichen 
Ufer der Aare : Berchtold von Zäringen erbte fie 
von König Rudolf, feinem Schwiegervater ?*). Alfo - 
bielt er die Landtage, und faß unter alten Eichen °?) 
an den Heerftraßen über Blut und Appellationen zu 
Gericht ?*); er war nn wehrhafte Manns 
| 2 


227) Sreybeitbrief Heinrich V, 1114; Hotting., H. 
EN: T., T. VIE 7 ©: je — 
228) S. vorlaͤufig eine recht fleißige Abhandlung uͤber 
die Veraͤnderungen der Verfaſſung von Zuͤrich im 
erſten Theil der Beytraͤge zu Lauffer. 
229) Die Kathsherrenregiſter in Silbereiſens Chronik 
fangen 1111 an. 
230) „Wer dag recht in den ſtaͤdten machen will, der 
„fol finen wifen Luͤten fürlegen fine Recht; gefelfene 
„fie denne den wiſen, fo mügent fie ftete wefen;“ 
Landrecht E. 445 angef. bey n. 228. 
231) Vielleicht heißt fie fo, weil jenſeits der Aare einſt 
nur dies burgundifch war, unter den alten Koͤnigen 

und big 029. Ä 
232) Wie fir denn allegeit allodienmäßig auf die Weiber 

erbte. | 

233) Wie noch 1425 Heinrich von Bubenberg zu Lenz« 
burg; Urkunde. F 
234) Dingſtette im obern Theil: Zollikofen, Säsiftecff 
Schuttwyl, Altenflub, Leuchfigen, — — — 
* 


1. Der Her 
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ſchaft *) und beſorgte Harnifchfchau *°) ; fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feften Kirchhöfe; 
er gab den Reifenden Geleit, an den Brüden hob er 
ben Zoll; von feiner Hand wurden die gehen genom>» 
men ”°”), und er hatte Münze, Hochflug, Tobwaͤl 
der **) und Hochgewild *). 


Be Be ee 


Vierzehendes Capitel. 
Die Zeiten der Herzoge von Zaͤringen. 
1127 — 1218, 


ER dem eilfhundert fünf und zwanzigſten Jahr 
—J ſtarb Kaiſer Heinrich der Fuͤnſte, der letzte vom 


zog von Zaͤ⸗ Geſchlecht Kaiſer Conrads, welcher durch die Waffen 


ringen Re⸗ 
gent in Bur⸗ 


gund. 


König zu Burgund wurde: wenige Monate nad) ſei⸗ 
nem Tod gefchah die Ermordung Wilhelms des Vier 
sen, Grafen zu Hochburgund; alle deffen Güter fie- 
len an ns Reinold von Chalons und Macon, 
feines 

fiöburg; im untern Theil: Murgarten, En 
Bundifchwpl, Thoringen, Graßwyl, Junkwyl. Urs 


Eunde der Kandgerichte Sollitofen und Conolfins 
gen, 1409 


23 52 —* der Uebergabe dieſer Grafſſchaft, 


236) Hicee Wort für Mufterung ; Yarnifch, harmois, 
arnefe, hieß die ganze Rüftung. 

237) Zu Wangen, Bipp, Wittelsbach und a. a. O. 

238) Nigrae luriae im plaid general d’ Aimon de Co/Jo- 
nays; Hochwald. 

239) Aug den diefe Landgraffchaft betreffenden Urkun⸗ 
den, der Grafen von Kiburg an Geſtreich 1363, 
zroifchen Riburg und Bern 1384, ber Urkunde 

.n. 235, bem öffreichifchen Cefjionsbrief an Bern 

. 1406, Miederlöfungsbrief der Herrſchaft Wangen, 

1407, und Urkunden. 234. 
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feines Sroßvaters Meffen ); in Burgund blieben die 
Güter allezeit bey vem Stamm, von mweldyem fie 
ausgiengen *): von den Meichsfürften wurde Her- 
309 Lothar von Sachſen, aus dem Haufe Supplin- 
genburg, an das Neich der Teutfchen gewählt. Rei⸗ 
nold weigerte fich, ihm zu huldigen, weil er die bur⸗ 
gundifche Krone, nachdem fie neunzig Jahre lang im 
Kaiſerhauſe fortgeerbt, nun für erledigt hielt. Er 
fühlte in fid) den hohen Geift, in welchem feine Wär 
fer der Unterwürfigfeie widerftanden, und gedachte 
ber alten Freyheit, nach) welcher die Burgunder Kö- 
nige nicht empftengen, fondern erwählten ?’). Er war 
von Baſel bis an die Iſere das Oberhaupt vieler 
Grafen, Als er nicht erfchien auf dem Reichstag zu 
Speir, erfannte König Lothar die Acht auf ihn, und 
befahl den, Krieg dem Herzogen Conrad von Zärins 
gen *), Oheim des ermordeten Grafen. Der König 
Lothar wollte den Herzog von Zäringen groß machen 
aus Eiferfucht wider Die Herzoge von Schwaben, des 
Gefchlehts von Hohenftaufen, die den Thron der 

N 3 Kaifer 


ı) Dtto Wilhelm ftarb 1027; Neinold, fein Sohn, der, 
welcher dem Kſ. Conrad miderftand, ft. 1057; Wil: 
helm 11, deffen Sohn, der Erbe Gerhards von Vienne, 
ft. 1087, und hinterließ zween Söhne: 1. Neinold IL 
ſtarb um 1099, deffelben Sohn ift Wilhelm IL, den 
der Teufel geholt 1107 (übrigens Wolthäter vom 
Klofter Elugny, n. 146 im vor. Gap.), deffelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde 1126 zu Peterlingen ermordet; 
2. Nun folgt Reinold II, ein Sohn Stephens, der 
Wilhelms 11 anderer Sohn gewefen und 1 102 geftor- 
ben. Bon diefem Reinold ift nun die Rede. 

2) Les biens fuivent la ligne dont ils font mouvans. 

3) Aliis fub regibus efle 

Indignum reputans, nimium memor ille vetuftae 


Libertatis erat. | 
Gunther. Ligur. L. V. 
4) Dunod führt hier die Stellen an. 


1127 


Kaſtvogt in 


ten. 
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Kaiſer ſuchten. Conrad, belehnt mit allem, was er 
erobern ſollte, gieng mit Macht uͤber die Aare; der 
Graf Reinold ſtritt mit eben der Kuͤhnheit, womit 
er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lothar ſandte 
Voͤlker vom Reich in das zaͤringiſche Heer, denn er 
fuͤrchtete die Folgen des Beyſpiels einer gluͤcklichen 
Aufruhr. Da uͤberwaͤltigten die vereinigten Schaa⸗ 
ren den Grafen Reinold in einer kleinen Stadt und 
fuͤhrten ihn zu dem König ’). Nachdem er ſechs 
Monate gefangen geweſen, wurde er zu Sraßburg 
vor den Reichstag der Teutſchen geſtellt. Sein Bes 
tragen bewies, daß er zwar die Freyheit, nicht aber 
feinen freyen Muth verloren; die Fürften wollten auch 
darum nicht bewilligen, daß er geftürgt würde... Ent⸗ 
ſchloſſene große Seelen find nicht immer des Gluͤcks 
mächtig, aber fie haben das Herz der Menfchen in 
ihrer Gewalt, _ Nachdem er dem ftärfern gehuldiget, 
blieb ihm die freye Graffchaft in Hochburgund °); 
aber was difjeits dem Jura liegt, wurde im Namen 
des Reichs der Verwaltung des Herzogen von Zaͤrin 
gen aufgetragen, Reinold wurde lebenslänglidy) von 
Conrad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch 
ficherer Frieden ”), 

Als nad) dem Tod Sorhars Conrad von Hohen: 


den Hochflif- Haufen den Faiferlichen Thron erwarb, war der Her: 


zog von Zäringen in der Parthey feines Gegners, 
Herzo⸗ 


5) Die‘ Stadt heißt Montio, Monzun. Durch einen 
Jerthum ſetzt Otto Frifing. L. 1. diefe Gefchichten in 
die Zeit Kſ. Heinrichs V. 

6) Frauche- comt£; nicht, wie Dunod meint, wegen 
der (faft allgemeinen) alten Frevyheit, Feine Steuren 
zu geben, als nach dem Schluß der Stände, fondern 
darum fo genannt, weil der Graf feinem Hergogen 
unterworfen war. 

7) S- aud) Schöpflin; aus Alberich, Dodechin, Wippe, 
Günther. 


g 
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Herzogen Heinrich von Sachſen, der ein Eidam Kai- 

fer Lothars, ihres’ gemeinſchaftlichen Wolthäters, 

war: Nicht nur hatte er wider den Stamm Hohen: 

ftaufen aus den vormaligen Kriegen einen Groll ge» 

erbt; fein Fuͤrſt fiehe mit gleichgültigen Augen die 

Vergrößerung desjenigen, dem er ein Theil feines | 

Landes befigt *): Aber Friedrich, des neuen Kaifers 1138 

Neffe), fiel in das zäringifche fand, eroberte Zür 

rich, gieng zurück über den Rhein, und nahm Zärin« \*" 

gen weg. Dieſer Behendigfeit und Macht wich der 

Herzog; da er fich unterwarf, empfieng er von dem 

Kaifer ſowol die Belehrung der fehon erworbenen 

Herrſchaft, als eines Theils der Graffchaften Rei» 

nolds, Diefer Vertrag verurfachte denjenigen Krieg, 

worinn Keinold und Conrad audy des Zweyfampfs 

Gtüc zu verfuchen befchloffen '”). Won diefen Wa 

fen und von dem gebenedeyten glühenden Eifen *) 

wurde noch dazumal das Urtheit Gottes erwartet. 

Als aber Conrad, Reinold und auch der Kaifer ges 

ſtorben *), wurde Berchtold, feines Namens der 

Vierte, Herzog von Zävingen, Beatrir, Frau zu 

Hochburgund, und Friedrich Barbaroſſa ftatt feines 

Oheims Kaifer. Ulrich von Lenzburg, ein großer ) 

N 4 und 

g) Wir wiffen, daß der Fürichgau vom Herzogthum 

Schwaben getrennt worden war. 

9) Otto Frifing. L. 1. 10) Eb. derf. 

. 11) 3. B. 1135 in der Sache der Gotteshausleute von 
Peterlingen ratiocinatione chriftianitatis (Chriftia- 
nitas hat hier ohngefähr den Sinn wie Religion für 
einen Orden gebraucht — la religion de S. Jean de 
Jerufalem — ; fo heißt chriftianitas hier der geiftliche 
Gerichtshof, la coug de chretiente); Urkunde Herrg. 
Vom Ztveykampf werden wir noch bey 1394 ein merfa 
würdiges Beyſpiel unten fehen: J | 

12) Reinold 1148, die andern beyben 1152. 

13) Bonus et fummus marchio heißt Ulrich von — 
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und reicher "*) Graf, war des Kaiſers Freund *); 
Friedrich war ein Held, ein kluger Zürft und ein auf 
geklaͤrter Mann. Er fandte ben Grafen zu der Erb» 
frau von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hand . 
für den Kaifer, feinen Freund, Als das Erb Rei 


nolds, das Herzogtum zu Schwaben, das KRih 


der Teutfchen, das fand Italien, diefem einigen und 
I fo vortrefflihen Fürften gehorchten, hielt Berchtold 
1356 für weiſe, feine Gnade zu fuchen. Friedrich, größe, 
rer Entwürfe voll, beftätigte ihm die Statthalter 
fchaft '*) in den Herrfchaften diffeirs ven Jura, und 
gab ihm fowol die Faiferlidye Negentfchaft im Reich 
von Arles '”), als die Schirmvogtey der Duey Hoch: 
ftifte, Sitten, Genf und Lauſanne *). 

Lauſanne, Zwiſchen der Freygrafſchaft und Herzog Berch⸗ 
told war Friede von dem an; der Kaiſer wandte ſei⸗ 
ne Waffen wider den guelfiſchen Bund, Berchtold 
‚war ihm hiezu gewaͤrtig). Aber die geiftlichen und 
sveltlichen Herren von Burgundien, deren Unbeug- 
famfeit oder Freybeitsliebe den alten Königen wider 
firebte, wurden Durch mancherkey Sorgen geſchreckt, 
fintemal der neue Statthalter und Kaſtvogt ein Fuͤrſt 
| von 


burg im Todtenbuch von Beronmuͤnſter; Zurlau-: 
ben, tables, p. 39. Marfgraf in Tofcana war biefer 
oder fein Dheim von 1139 big 113135 bie Beweiſe bey 
NHerrg. und bey Zurl. | 
24) Comes praediveg de Lentzburch; Urkunde 1173. 
15) Tſchudi, 1152 u. fonft. 2 | 
16) Rector Burgundiae heißt er feit 1127; Urkunden, 
- Schoepfl. 
37) Eine Urkunde hiefür wirb von Schoͤpflin aus Pa- 
radin, Hift. de Lyon, t. Il, und Bofio, antiquitt, 
Vienn. angeführt. 
18) Advocatia cum inveftitura regalium; Otto de S. 
Blaſio, co. 21; ef. Otto Frifing., Frid., L. I, c. 9. 
»9) Proben ſammelt aus Günther, Urſperg, Radewich, 
Schoͤpflin; f auch Tſchudi 1158 fi i 
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von großer Achtſamkeit war, von bem fie wenig hoff 
ten und mehr fürchteten. Das Hochftift Saufanne 
verwaltete Amadeus von Hauterive *°), welcher zu: 
gleich) mit feinem Vater und fechzehen Rittern in fruͤ⸗ 
ber Jugend geiftlicd) ward ”'). Kaifer Friedrich, dem 
er als Canzlar diente, gab ihm die Gewalt, veräußerte 

Zafelgüter einzuziehen **) und Unfer Sieben Frau Bas 

ronen und Leute *) an feinen geiftlichen Hof zu 

fammeln., Der Graf zu Savoyen, Humbert, als 
er in die Morgenländer zog, vertraute ihm **) die 

Vormundfchaft feines erftgebornen Sohns *); in 

diefem Zutrauen betrog fi) der Graf fo wenig, da 

Amadeus, zum Schirm der Güter feines Mündlings, 

den Dauphin, feinen eigenen Better, fehlug *°). Eben 

fo muthig und glüclidy verhinderte er, daß der Graf 
zu Genf am böchften Ort in der Stadt Saufanne eis 
nen Thurm baute *7). Diefer Bifchof, da’ er wol 
wußte, daß die Obrigfeit nicht ihr felbft wegen, fon- 
dern zum Wolthun verordnet ift *°), erklärte ſich fo 

Des BE billig 

20) Aus dem Dauphine‘; Guich. 

21) Excerpta vitar. Ep. Lauf. per monachum; MSC. 
Ruchat. So gieng 1078 der Graf Wido von Macon 
mit feinen Schnen und bey dreyßig Nittern in dag 

Kloſter Elugny; zu gleicher Zeit wurden ihre Weiber 
Nonnen zu Marigny. 

22) In colligendis et-difpenfandis et revocandis abla- 
tis; Chron. epi/copp. NSC. Moudon, 

23) Perfonae, 

24) Amico intimo. Epifl. ad Humbertum, Guichenon., 
Sav., t. II, p. 38. 

35) Amedeus peccator etc. Urkunde für S. Moritz, 


1150, 

26) Guigo VII; bey Montmeillan, 1153. 

37) Chartular. Laufann. 

28) Subditis noftris prodefle magis quam praeeffe, 
Dei exemplo, debemus; Wido, der vorige Bifchof 
C unten bey n. 226), im einer Urkunde für Das Al, 
Hauterive. | 


1157 
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billig über die Rechte der Domherren und Buͤr⸗ 
ger *), daß diefe Urfunde das Gefeg der Nachkom⸗ 
men ward. Er hatte auf dem Dom zehen Priefter, 
fo viele Helfer und Unterhelfer: In der Verſamm⸗ 
fung diefes Capitels wurde von Räubern und über 
alle Sachen ?°) der Dienftleute ?") und Angehörigen 
ber Domherren gerichtet; in des Propfts Gegenmart 


wurden die gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten: Die 


Bürger von Lauſanne, Wivlisburg, Bulle und Cour- 
tille trugen des Bifchofs Ausgabe, wenn er in Sa⸗ 
chen des allgemeinen Wols zu dem Kaifer zog; um 
Darlehne zu Vergrößerung des Hochftiftes nn 
die alten Bürger ?*) der Stadt unangefprechen. Die 

zäringifhe Kaftvogtey erkannte Amadeus nicht un« 


gern; Berchtold fhwur ), die Biſchofwahl nie zu 


flören; die Lehen der Kirche in des Bifchofs Handen 
zu laffen; weder dem Pallaft , noch den Häufern der 
Domherren, Nitter und Bürger, oder den: Höfen 
ihrer teure mit Herberge, Fütterung ’*) und anderer 
Gewalt beſchwerlich zu feyn, fondern vielmehr allen 
Schaden ver Kirche zu wenden. Alſo, nad) gehalte- 
nem Rath und gefaßtem Schluß der Domberren, 


‚Ritter und Bürger, wurde dem Herzog die gebüh« 
- rende Ehre zugefchweren ”), daß die GeiftlichFeit ihn 


proceflionsweife einholen, die Bürgerfchaft ihn, den 
Biſchof und ihr Gefolge 30) zweymal bemwirthen ?”) 
werde. ‘Bald nad) diefem ftarb Amadeus von Haus 

terive 


29) Recognitio Arducii, praepofiti Lauf. 


. 30) Quamvis grande fcelus perpetraverint ac enorme. 


31) Servientes. 

32) Cives werden ſchon bier von burgenfibus unters 
fhieden. 

33) Chartular. Lauf. 1157. 

34) Nec hofpitaretur. — Pro pabulo. — 

35) Recognitio Laufannenfium. er Cum familia. 

37) Procuorationes facere. 
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terive in allgemeinem Ruhm vieler Tugenden; dem 
Capitel hinterließ er zween Höfe *°), um jährlich aus 
dem Ertrag derfelben feinen Todestag mit Opfer, 
Mahlzeit und Almofen in Gedachtniß zu halten; den 
folgenden Bifchöfen ließ er einen goldenen Ring mit 
einem großen Sapphire ) und acht Homilien *°), 
durch deren Vorleſung *) feine Gemeine auch nach 
feinem Tod jährlicy zu erbauen. In feinem großen 
Sprengel hatte er in den vierzehen Jahren feiner Vers 
waltung niche mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 
und felbft einen unbefleckten Wandel geführt *”), Ster⸗ 
bend gab er dem gläubigen Volk einen Ablaß der 
Suͤnden, dod) follte Die Andacht feiner legten Stun« 
de dem Hochftife nicht nachtheilig feyn, fondern er lud 
einen Herrn von Aubonne, welcher daſſelbe be» 
raubte *), vor den Stul des Richters der Welt: 
Mad) ihm wurde Sanderic von. Dornach Biſchof. 
Diefer, als er die Unterfaftvogeey Herren Wilhelm 
und Otto von Gerenftein **) auftrug , und fie diefelbe 
dem Herzog von Zäringen, Faiferlihem Statthalter, 
verfauften *), weigerte fid) diefes zu bewilli- 
gen. 


38) Yvonant et Grafli; Chron. epifcopp. 
39) Chron. Chartul. | 
. 46) Sie ſtehen in Bibl. max. Patrum, t. XX, p. 1262. 
41) Bon purificat. big quinquagel.; Auchat. 
42) Chron. Chartul. Er fagte, er möchte nie herein- 
gehen Kinire), da wo er herausgegangen; excerpta 


n. 21. 

43) Es betraf S. Livre bey Aubonne; Chr. Chart. 
44) De Gariften; Chron. epp. Gerenfein lag in ben 
üchtländifchen Hügeln unteit Bern. = 
45) Des Herzogen Amt in Lauſanne hieß wie in Zurich 
. advoeatia; denn es war für feine Gewalt kein ande 
rer Name ale Yerzog; nun aber fonnte er weder von 
Schtwaben, wo Zürich liegt, noch von Burgund, wo 
auch ſchon fonft Herzoge waren, ſich a 
r ER WVGlel 


118 
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gen *°), Erbrachtefeine Klage an den paͤpſtlichen Stul, | 


befeſtigte die hohen Gegenden in der Stadt. *”), grün- 
- dete die hohe Felfenburg Lucens und baute Thürme auf 
den Höfen **) ımd am See *). Denn das ganze 


Land, aud) die heiligen Derter, wurde mit Krieg er- 
fülte *), fo daß der Kaifer dem Klofter Savigny 
für die Propſtey deſſelben zu Lutri einen befondern 
Schirmbrief gab ”°). Indeſſen der Herzog ſich mit 
Gewalt bey der Kaftvogtey behauptete, und Sande» 
rich für des Landes Bau und Befeftigung fürftlich 


ſorgta, wurde legterer dem Papft als ein unkeuſcher 


1174 . 


und in geiftlichen Sachen unmiffender Mann angege» 
ben ). Der Bifchofftab, welchen er niederlegte, 
wurde Nogerius, einem Tofcaner °”), gegeben. Die: 
fer führte wider den Herzog bittere Klage bey dem 
| Kaifer 


Gleichwie aber vor der Zeit, alg der Kaiser ihm diefe 

: Macht vertraute, Kaftusgte unter ſeinen Vorweſern 

zu Lauſanne wie zu Zürich geweſen waren, -fo blieben 
diefe auch. 

46) Mit Necht; eine folche Kaftvogtey war nicht ein 
Eigenthum von Gerenftein. Auch war zu beforgen, 
daß Berchtold endlich durch Vereinigung aller Titel 
der Macht unumfchränft werde. Dem, worüber Amas 
deus 1157 mit ihm eing ward, wurde nicht wider: 
fprochen. 

47) Super convalou; Chron. Chart. 

45) Den Thurm Poedoux bey Ehebres, den Thurm 
bey Courtille. 

a de ripa; Chron. epp. Run, ber Thurm 

uchy 


50) Diefe Propften (von welcher die Kirche zu Broc 
unter Greyerz abhieng; Caftellaz aus den Büchern 
letzterer) war den Klofter ſchon unter Seinrich IV 
beftätiget worden. Diefer Schirmbrief ift 1162. 
Bon demf. Jahr ift ein Schirmbrief des Herzogen 
E Hautereft; darum that auch der Bifchof diefem 

fofter wol; Urkunde 1164. 
51) Chron. Chartul. _ 
52) Ibid. Exec. n. 21; er fen de vico Pifano getvefen. 
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Kaifer ”) und an dem päpftlichen Hof **). Nach 
dem Frieden des Papftes und Kaifers wurde der 
Vertrag hergeftellt, welchen Berchtold-mit Amadeus 
hatte *); doch nahm Haß und Uebermacht nicht cher 
ein Ende als das Haus Zäringen. 

Die Kaftvogtey über das Hochftift Genf wurde 
von dem Herzog dem Grafen Amadeus von Genf ’°) 
anvertraut, welcher beynahe das ganze nördliche Ufer 
des lemanifchen Sees beherrfchte 5); diefes that 
Berchtold, weil Genf ein fehr wichtiger Paß in das 
arelatenfifche Reich iſt. Arducius von Faucigny war 
Biſchof zu Genf; die Sitten feiner Juͤnglingsjahre 
waren fehr frey geweſen **); die bifchöfliche Oberherr⸗ 
ſchaft in der Stadt Genf und über die Lehen und 
Burgen des Hochftifts behauptete er gegen Die An- 
maßungen des Grafen Amadeus als ein ftandhafter 
Fuͤrſt ). Als er hörte, daß Kaifer Friedric) dem 

Reichs» 


53) Urkunde Bifchofs Heinrich von Straßburg, 1174. 

' 54) Er gieng nad) Rom; Excerpta, n. 21. 

55) Urkunde des Papftes, 1178. 

56) Ein Enkel Aymong, der den Vertrag zu Seiffel im 
vor. Cap. n. 212 fihloß; ein Sohn Amadeus, welcher 
des Herzogen Feind war; biefes Kommiffariat war 
vielleicht ein Artikel des Friedensvertrags. 

57) Der Titel comes Gebennenfium et Valdenfium 
ift in einer Urkunde von 1 192. Man fieht eben diefen 
Amadeus über dag Gut eines Herrn von Paleiful 

- (Palefieux) und omnia ufuaria de lorat gebieten 
(Urkunde für Hautcreſt 1162). Diefe Grafen kom⸗ 

- men auch vor als Nachbaren und Vafallen in Sachen 
bes mwallifer Klofters zu S. Morig; Vergleich zw. 
letzterm und Savoyen 1177. 

58) Epifl. S. Bernhardi, 1135; ap. Spon. - 

59) Vertrag zw. dem Bifchof und Brafen apud Grey- 

- fiacum, 1155; Recordationes der bifchöflichen Rechte; 
Beftätigung durch den Papft, 1157. Diefe Sachen 
gefchahen, als Amadeus der Bater nod) Ichrr, 


Senf, 


und Sitten. 
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Reichsſtatthalter Burgundiens, dieſer aber dem Gra- 
fen, feinem Feind °°), über Genf Herrſchaft verlie- 
ben, erinnerte er den Kaifer an den Tag zu Speir, 
als er ihn, den Bifchof, mit hohen Ehren‘) em» 

pfangen und nad) dem Benfpiel der vorigen Kaifer 
mit -unmitfelbarem unveräußerbarem Fuͤrſtenthum 
über Genf belehnt hatte. Die Neichsfürften gaben 
dem Bifchof Recht. Hierauf befahl der Kaifer, zur 
Nachricht aller Geiftlichfeit und ihrer Angehöri= 
gen °*), der ganzen Ritterſchaft, aller Bürger und 
Ausbürger °°) der Stadt Genf, und aller Burgman⸗ 
nen und Unterthanen des Hochftifts, dem Bifchof 
Arducius eine goldene Bulle zu geben; des Innhalts, 
„daß er feinen Schirmvoge haben dürfe außer dem 


„beiligen Petrus °*); nur foll er unter dem Kaiſe 


„ſtehen; wenn der Kaifer nady Genf fomme, fo foll 
„für das heilige römifche Reich eine dreytaͤgige Lita— 
„ney angeftimmet werden.“ Alſo blieb Arducius Fürft 

von Genf *), unmittelbar unter dem Kaifer °°). 
Diefe Unabhängigkeit erhielt auch das Hochftift 
Sitten, als Graf Humbert von Savoyen,. welcher 
fonft 


60) Denn daß der Some es auch geweſen beweiſet ein 
Brief Papſt Victors, 11605 Sp. 

61) Sicut tantum principem’decuit; Urkunde des 
Baifers, 1153.  - 

62) Cafati.. 


‚63) Burgenfes ; urfprünglich, Benfaffen, die in ber 


Vorſtadt wohnten; aber die Bedeutung ift nach loca» 
len Umftänden fo verfchieden, daß illi de burgo im 
plaid general d’Aymon de Cofonay zu Laufanne vor 
andern Bürgern große Vorrechte haben, da zu Genf 
bourgeois jederzeit unter citoyen far. 

64) Welcher der Patron der Stadt Genf ar. 


65) Supremus dominus atque princeps; in der Bulle, 


- 66) Drey Urkunden des Kaiſers, 1162; uͤckgabe des 


Srafen, eod.; bey Spon. 


=“ 
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fonft pflegte ihm die Hoheitsrechte zu verleihen °”), in 
den damaligen Kriegen die Parthey des Kaifers ver 
ließ und geächtet ftarb: denn als Graf Thomas die 
Faiferliche Gnade erwarb, wurde das Hochſtift in 
Wallis dem Neich vorbehalten °°), damit nicht ein 
Einiger als Herr fo vieler wichtigen Päffe den Kai- 
fern zu gewaltig werde. Die Thäler bie an die Quel« 
len des Rhodans °*) wurden von vielen edlen Herren 
gebaut, welche aus franzöfifchen Laͤndern durd) Gas 
voyen in das fand Wallis famen; auch begegneten 
jenfeits der Pfade durch das große nordlicye Eisthal 
den Herren von Wallis 7°) Herren aus dem Zuͤrich⸗ 
gau ”') in dem Anbau der Wirte, Der Freyherr von 
Thurn zu Geftelenburg "*) war vor andern groß, und 

mäch- 

67) Vermuthlich hatte Berchthold mit ihm einen folchen 
Vertrag, dergleichen wir ihn mit Amadeus, Grafen 
von Genf, machen fahen. Der Herzog wird in ben 
Gefchichtfchreibern diefer Zeit als befonderg reich bes 
fchrieben, ohne dag genugfame Quellen diefes Wol— 
ftande befannt. wären; vielleicht verkaufte er die Ver— 
waltung derjenigen Rechte, welche felber zu üben ihm 
unmichtig oder unbequem war. . 

68) Urkunde X. “Heinrichs VI, 11895 vidimirt 1330. 

69) Vallis Agerana. | | | 

790) Conrad von Brienz war Bruder Herrn Rudolfs 
von Xaron; Urkunde des Bifchofs zu Coftanz 1219. 

71) Urkunde des Sreyberen von Kegensberg um die 
Bogtey zu Wiler am Brünig, 1190. Wenn man die 
benachbarten feldenbürifchen Herrſchaften bedenkt 
(Herr von Seldenbüren wohnte unmeit Bonftetten, 
auch im Zürichgan), fo beftätiger fich die Bermuthung 
J. C. Fuͤßlins (Erdbefchr., Ih. 1), daß die züriche 
gauer Graffchaft fich big in Engelberg erftreckt. 

72) Der lebte von diefem großen alten Adel ift Here 
Generallieutenant von Zurlauben. Die Wapen find 
eben diefelben, twelche die Dauphing .de la Tour du 
Pin trugen, und mehrere Umftäude "machen mahrs 
ſcheinlich, daß die Freyherren vom Thurn zu Öeftelen 
franzoͤſiſchen Stamms vom Dauphine geweſen ſehn. 
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mächtiger als die Gefege; fo daß der Abbt von S 
Moritz, deſſen Vitzthum er war 7), und befonders 
ber Biſchof zu Sitten „ von dem er das Sehen der 
Geſtelenburg trug ”*), deſſen Banner er führte * 
und in deſſen Stadt er die Meyerey verwaltete ”°), in 
vieler Zweytracht mit ihm lebten. Der Erzbiſchof 
zu Tarantaiſe vermittelte, daß der Biſchof in der 
Stadt Sitten die hohen und niedern Gerichte, im 
Nothfall den Gebrauch der Mannſchaft, und fowol 
die jährliche als außerordentliche Befteurung ?”) be» 
hielt, Herr ber Sremdlinge ”°) blieb, und geringe 
Streitigfeiten zwifchen dem Hochſtift und Freyherrn 
durch) die Gerichte, größere Durch die meiften Stim- 
men der Landſaſſen ”°) entfchieden werben follen. Die 
Herren des Landes vermittelten aud), wenn der Frey⸗ 
herr, Dienftmann von Savoyen *), in Kriegen wi. 
der Savoyen dem Grafen perfönlich diene, daß in’ 
ı Wallis die Unterehanen feiner Herrfchaft nichts defto 
weniger dem Biſchof beyftehen, und ohne Vorwiſſen 
beffelben 


73) Zu Dion und Voubray; Vertrag zwifchen ihnen 
dureh den Krzbifchof zu Tarantaife, 1157. 

74) Vertrag eb. deſſ. zwifchen dem Bifchof und Frey⸗ 
beten, 1177. 

75) Vertrag des Adels zwifchen dem Bifchof und 
ibm, 1219. i 

76) Der Vertrag n. 74. 

.77) Tallio; daher Tel im alten Teutſch: taille. Siehe 


auch den Vergleich wegen dem Tell der Leute am | 


Bach Lonzo; Valeria, 1181. 

78) Adventitiorum. 

79) Manu cafatorum (Freylich nicht in der vornehmern 
Bedeutung Landſaſſen). 

: 80) Es ift befannt, Freyherren find es für ihre Perfon 
oder eine unmittelbare Srenberrfchaft, fie mögen für 

: andere Güter Dienftmannen feyn. Go war 1230 
Hermann von Bonfterten * eigene Leute an Kiburg 
pflichtig; Urk. - \ oa 


Gefchichfe der Schweiz. 353 


deſſelben in Feiner Sache jemals einen Eid ſchwoͤren 
dürfen *). Sie befchloffen auch, als der Freyherr 
Mord üben. ließ ), daß der Biſchof das Recht habe, 
auf den Straßen Geleite zu geben ®), 

Kaifer Friedrich, als er ein Vater vieler Söhne 2.Dag Haug 
wurde, . füchte fie in denjenigen Gegenden groß zu des Kaiferg 
machen, deren Sage Teutfchland, Frankreich und Ita⸗erwirbt 
lien verwahret und öffnet, und welche ſowol dem an 
geftammten Herzogthum Schwaben ala dem Erb 
ihrer Mutter nahe waren. : Ein Jahr nachdem Ul⸗ 
rich von Lenzburg, ‚fein Sreund, unbeerbt gejtorben °*), Lenzburg, 
kam der Kaiſer nach Lenzburg *), machte Otto, feie ze 
nen Sohn, zum Pfalzgrafen in Burgund °°), und 
ertheilte ihm das Lehen der Grafichaft Rore *7): Dies 
- jenigen Güter, welche die Grafen von Lenzburg niche 
von den Kaifern empfiengen, fondern angebaut oder 
von ihren Vätern ererbt harten, fielen durch Richenza, 
die Erbtochter, an die Grafen von Kiburg **): Das 
£ | - Münfter 
81) Der Vertrag n. 75. 

82) An ſolchen, die fein Geleitsrecht nicht erkannten; 

kim 2 Buch, Gap. 5, n. 468 >; 

83) Fuͤr alle diefe, nun alſo urkundliche, Nechte des 
Bifchofs ift Fein anderer Urfprung anzugeben, als 

die Sraffchaft und Vogtey, welche ihm zufam: Nies 
durch wird beftätiger, was wir oben von derfelben 

. glaubten. | > 

84) Arnulph fein Bruder lebte.noch 1181; ob und wie 
der Kaifer feinen Sohn mit ihm, verglichen habe, 

wiſſen wir nicht. | 

85) Raiſerliche Urkunde für Interlachen 1173. 

86) Tſchudi 1173. Markbrief zwifben Uri und 
Glaris, 1196. | | 
87) Darum fehreibt Otto von &. Blaſien c. 21, ber 

Kaifer habe um Geld oder fehenfungsweife Lenzburg, 
. befommen. Urkunde des Pfalsgeafen Hugo wegen 
der Kirche zu Ruod, 1253. 
88) Urkunde der Hofjünger zu Senken, 1322. 
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Glaris, 
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Muͤnſter im Aargau, unter dem Schirm der Kai⸗ 
fer ®°), mählte einen Sohn der Gräfin Richenza zum 
Propft *). Kaifer Friedrich erhielt aud) von dem 
Gotteshaufe zu Sefingen, daß der Pfalzgraf, fein 
Sohn, deflelben Schirmvogt wurde; diefem Klofter 


war das fand Glaris unterthan ”). Als die Kaifes 


rin Beatrir ftarb °°), wurde dem Otto nicht nur Hoch⸗ 
burgund, fondern die allgemeine Verwaltung der Fais 
ferlichen Herrfchaft im Reich von Arles gegeben ): 
Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der Acht 
lag, mag diefe feine Würde von dem ganzen Volk an 


die Kaſtvog- dem Rhodan verehrt worden feyn ?°). Den Bifchof 


ey Eur. 


zu Eur bewog der Kaifer, durch lebenslängliche Frey⸗ 

fprechung von allen Reichsdienften, Friedrich, feinem 

Sohn, die Schirmvogtey aufzutragen ): Diefes 

Hochſtift war von Alters her in den oberften Thälern 

des Rheins, bey Eur und vor dem Arlenberg wolbe- 

gütert; am Julier und an den Quellen des Inn er 
warb es bey den Rhaͤtiern die Rechte der alten Gra— 
fen von Camertingen °°); im Gebürg, mo die Hoch⸗ 
ftifte Eur und Como gränzen, fegte der Gemwaltigfte 
feine Gränze am weiteften. Die Schirmvogtey des 
Hochftiftes war fonft in der Hand Graf Rudolfs vom 
- Pfullen- 

89) Kf. Seiedrich, 1173; Herrg. 

90) Urkunde 1186; ib. 

91) Daher ver Markbrief n. 86. 

92) 1185; Dunod. 

93) Archifolium Arelatenfe; Otto de S. Blafio. In 
eben dem Jahr des Todes der Kaiferin farb der Herz 
309 von Zäringen; wenn ed mit n. ı7 feine Richtige 
feit hat, fo fann feyn, daß bierinn bey feinem Tod 
eine Veränderung vorgenommen worden. 

94) Denn wenigftens in Abficht auf Wallis fann, was 

En hierüber fagt, nur bis 1 189 wahr feyn;z ſiehe 
n. . 
95) Urkunde deffen 1170; Tfehudi, Herrg. 
90) Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. 1ll, ©. 191 
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- Pfullendorf im Linzgau; dieſer, als er zu dem heili⸗ 
gen Grab zog, deffen Dienft er fein Leben geweihet ?”), 
übergab alle feine Mannlehen Friedrich, der Sohn 
des Kaiſers. Einige Güter in dem Zürichgau uͤber⸗ 
ließ der Kaiſer dem Grafen Albrecht von Habs» 
burg *°), dem Schwiegerfohn des Grafen von Pfuls 
lendorf *). Wegen diefer Dörfer bekam der Graf 
den Zunamen des veichen '°°), und vier Jahrhun⸗ 
derte nad) dem pfullendorfifchen Erb deuchte ſich fein 
Enfel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſitz 
von Spanien, Italien und beyden Indien. | 

Hieraus ift Flar, daß der Herzog von Zäringen Wiederhos 
‚zu Zürich die Faiferliche Schirmvogtey, die Landgraf⸗ lung. 
fhaft in Burgund, über Uechtland, Warafchfen *) 
und Saufanne die Statthalterfchaft verwaltere: Ardu⸗ 
eins, in den funfzig Jahren feiner Gewalt "°*), und 
feine Nachfolger waren Sürften von Genf: in Wallis 
war der Biichof ein freyer Graf; zu Rore im Aars 
gau richtete Otto der Pfalzgraf; fein Bruder, Het» 

509 Friedrich, war der größte Here zu Eurs 
walchen. J Be, 

Damals ließ der Herzog Berchtold von Zäringen IT. Diezärin 
viele alte lecken bemauren und baute freye Städte, giſchen 
| 33 | auf Stab 
97) Additio Hepidani, 1180; ap. Goldaft. 

98) Otto de S. Blafio, c. 21. . ® 

99) Ada Mur. Herr von Zurlauben, Tables, p. 29, 
muß nachgefehen werden. 

100) Herrg., Geneal., T. I, L. I, c. 17. Der Tert 
Dttons von ©. Blafien will, daß der Kaifer dem 

a comitatum Turicenfem, advocatiam Sekin- 
genlis ecclefiae et praedia conquifita de Biedertan 
gab: So wüßte ntan doch nicht, unter was vor 
einem Zitel Dfto den Marfbrief n. 86 zu machen: ges 
habt hätte. Aber biefe ganze Verhandlung ift nicht 
flar genug. - Ä 

101) So fern e8 in Helvetien lag. 

102) Von 1135 big 1185. 


» 


% 


‚ bürger anflagen, oder Fremde zu Zeugen wider fie 
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auf daß die Landleute auf den Reichsgürern und ans 
dere freye Männer ftarf würden durd) Vereinigung 
und Befeftigung: Er, als ein erblicher Schirmvogt, 
hatte einen Zins von den Hofftetten '””), und von 
Waaren den Zoll, weil Straßen und Bruͤcken über« 
all des Heren find “*). In die Städte fammelten 
ſich viele, die nach menfchlicher Art aus mancherley 
Urfachen ihres Zuftandes überdrüßig waren, und an« 
dere, welche Nahrung und Gewinn vom Zufammen« 
leben hofften, die meiften aus Siebe zu Freyheit, Ord⸗ 
nung und Ruhe. Die Bürger wurden gerichtet '°”) 
nach furzen rinfältigen Rechten unter einem jährlich 
von ihnen gewählten Schultheiß, von zwoͤlf oder vier 
und zwanzig Näthen ihres gleichen '°°), zufolge eiger 
ner Geftändniß oder auf das Wort genugfamer Zeu« 
gen. Keiner durfte bey fremden Richtern feine Mite 


aufs 


103) Areae; fie werden in ber Urfunde m. 105 auch 
. curtes genannt. 


104) Bon der Wang bezahlten Fremde ein geringes; | 


nach Jahresfriſt erbte der Herzog ein Dritiheil des 
Vermoͤgens unbeerbter Perſonen. 

105) Dieſe Beſchreibung der zaͤringiſchen Staͤdte uͤber⸗ 
haupt iſt nach dem Stadtrecht für Freyburg in 
Breisgau, 1120; ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, 


p. 50. 
106) Daß ift, folchen, die unter den gleichen Geſetzen 
waren; denn dag war der Geift jeneg billig hochges 
fchägten Vorrechtes unter feines gleichen Richtern zu. 
ſtehen, und keinesweges, daß dieſe gerade vom glei: 

chem Stand oder Gewerbe feyn. In letzterm Fall 

ift fehr oft Eiferfucht und Handiwerfsneid eben fü 
fichtbar als die Unwiſſenheit im Gefeß; im erſten 

Sinn werden 3. B. die Bürger (und in den meiften 

Cantons um die wichtigften Urfachen auch) die Unter⸗ 

thanen) in der Schweiz von ihres gleichen gerichtet; 

fintemal für den Schultheiß Fein anderes Geſetz ift 
als für den gemeinen Mann. - ,. ae neh 
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aufftellen; fein Mann in des Herzogs Pflicht mochte 
zeugen wider die Bürger, fein Richter fie greifen, fie 
hätten denn durch Falſchmuͤnzen oder Diebftal fich 
entehrt. Nie wurden zwenfpältige Urtheile nad) der 
Willführ des Herrn entfehieden, fondern durch Zwey⸗ 
kampf oder durd) den Rath von Coͤln; deſſelben Ges 
ſetz war das Mufter der zäringifchen Stadtrechte. 
Jeder war, fo lang er lebte, unbevogtet, Verwalter 
feines Vermögens: hierinn folgte ihm die Witwe; 
für die Wanfen war die Sorge der ganzen Stadt ges 
mein: Wenn ein geiziger Wormund an ihnen übel 
that, fo fiel fein Gut in des Herzogen Hand, koͤrper⸗ 
liche Strafe wurde ihm von den Bürgern auferlegt, 


- Unter ihrer Aufficht waren die Gewichte und Maaße, 


/ 


auf die in dem damaligen Handel das meifte anfam. 
Sie waren im Sande zollfrey. Was beym Wein ges 
ſchah, wurde beurfheilt wie Frevel, die bey Nacht 
gefchehen. Die Preife für Wein, Brode und Fleiſch, 
damals die vornehmften Speifen *7), mwurten von 
den Räthen und Bürgern beſtimmt. Fleiſchern ) 

Ä 33 tar 


107) Optima refe&tio (Chorogr. Chartul. Zauf.), nebfe- 
frifmigis; diefes Wort koͤnnte endlich Käfe (fromage). 
bedeuten, man fieht aus der Urkunde ©. TI, Cap. 5,, _ 
n. 137, daß der Käfe ein Hauptartifel der Tafelbe- 
ſtellung war: doc) koͤnnte aud) frifeingis gelefen wer« 
—* Be Vieh (animal nondum perfeftum; AB. 

ur.). 


108) Carnificibus; Freyb. Stadtrecht. Es koͤmmt in 
den Ehronifen um 1341 vor, daß eine Eleine Schaar 
von Bern, wobey der Henker war, auf eine Waffens 
that ausgezogen, auch beym Zaun zu Almedingen 
tapfer geftritten: fonft koͤnnte daraus gefchloffen wer⸗ 
‚den, diefelbigen Menfchen hatten die (vielleicht unge: 
rechte, doch dem gemeinen Wefen zuträgliche) Ber- 
achtung des Henkers noch nicht: Aber e8 fann auch 
feyn, daß aus einer Inteinifchen Chronif dag Wort 

carnl- 


\ 
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war nicht erlaubt, vierzehen Tage ) vor ober nach 
©. Martinsfeft Ochſen oder Echmeine zu kaufen; 
die Bürger bereiteten alsdann zum Hausgebraud) die 
MWinternahrung. Das Haus eines Mörders wurde 
niedergeriffen und lag ein Jahr lang wüfte. Ueber: 
haupt redeten Die Gefege viel zu den Sinnen; diefe 
Sprache weiß aud) der Ungelehrteſte. Nie wurde 
der Stadt von dem Herrn ein Bürger aufgedrungen 
und nie einer an freyem Abzug verhindert. Um deſto 
lieber . zogen freye vereinzeltwohnende Männer und 
leibeigene $eute in Städte. Die legtern, wenn der 
„Herr in Fahresfrift fie nicht fuchte und ihre Dienft- 
barfeit mit fieben Verwandten bewies, wurden frey. 
Zu allgemeiner Nothdurft befteuerten ſich die Bürs 
ger felbft ”°). In den Krieg ihres Herrn zogen fie 
nicht weiter als daß jeder zu Haufe ſchlafen Fonnte, 
Ihre Häufer waren ihm das einige Pfand ihrer 
Treu *). In guten und böfen Sachen ftanden die 
Bürger alle für einen, einer für alle: die Liebe des 
Naͤchſten erſtreckte ſich nicht auf die leidende Menfch- 
beit überhaupt "*), fondern auf die zunaͤchſtwoh⸗ 
nenden; Aber diefe anfangenden Bürgerfchaften wa⸗ 
‚ren zu entfchuldigen, wenn fie zu gefellfchaftlichem 
Emporfireben aus der Verwilderung die fefteften 
Bande unter fich felbft Enüpften; die andern wollten 

Ä | ihren 


 earnifex unrichtig uͤberſetzt iff, und er ein Fleiſcher 
oder auch bloß von der Sleifchergunft war, welche 
damals viele tapfere Männer hafte. I A 
109) un noctes; denn fo reheten fie noch (fort« 
“ night). | 
110) Collecta. 


111) Wodurch er fie nöthigen fonnte, gratiae ſuae re. 
formari. 


ii nicht im Geifte der ſchoͤnen Erzählung Luck 
| 


J 
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ihren aufblühenden Stand mit gemwaltigem Arm in 
Erniedrigung zurückhalten. 

Berchtold nach dem Benfpiel folher Einrichtung Freyburg; 
des gemeinen Weſens, welches er von feinem Water 1178 
und Obeim erhielt, erhob hiezu."?) den Ort Freyburg 
in Uechtland "*), an der Sane und hoc) über dem 
Fluß auf fteilen. Felfen ‚gelegen. Diefe Stadt be: 
flimmte er, mitten unter den Grafen von Welſch— 
neuenburg und Neuchatel, nahe an den Gütern des 
Bifchofs zu Saufanne, eine fefte Burg des niedern 
Adels zu fenn '"), Er ftiftere fie zum Theil auf Gü- 
tern des Klofters Peterlingen ''*), größtentbeils auf 
feinem eigenen Gut, mit Beyſtand und Rath vies 
ler ) Baronen '"?), und mit großem Wibderfpruch 
anderer Gewaltigen; fo.daß die Bürger, beſchaͤftiget 
mit Erbauung der Mauer, Soldaten "?) miethen 
und hiefuͤr?) auf alle geiftliche *9 und bürgerliche 

34 Haͤuſer 


113) Denn ein curatus (curé) von Freyburg wird ſchon 

in einer Urkunde 1162 (Ruchat, t. V), ı6 Fahre vor 
Stiftung der Stadt genannt; ımd Lambert, manfio- 

‚ narius dal Fribor, gehört wol auch hieher (Ziben 

. donat. Altarip.). 

114) Die für verloren gehaltene Urkunde des Freybur⸗ 
giſchen Stadtrechts findet ſich eingeruͤckt in die 
franchife de Cerlier von: Graf Rudolf zu Tidau, der 

dieſem Ort jenes Recht gab. | 

115) Daher in Berchtolds rief an Sreyburg 1179 
die Sormel: „Gruß, und Sieg Über die Zeinde.“ 

116) Wo in Freyburg die Nicolausfirche ſteht; hier⸗ 
über ift eine Urkunde 1178. 

a) Balm, Blonay, Montenach, Stavajel (Eftavaye), 

igena, Egifter (Signau, Zägiflorff), u. a. unters 

fchreiben die Urkunde 1178. 

118) So nennen fie fich in der Urkunde Biſchof Kos 

gers von Aaufanne, 1182. 

119) Adiutores conduttitios; rief 1179. 

320) Pro donativa mercede. 


121) 3. B. des Kloſters Hauterive. 
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Häufer eine Abgabe legen mußten. Es wär nicht 
leicht, auf ſo unebenem Erdreich den weiten Umfang 
der Stadt mit wenigem Volk zu verwahren. Aber 
Freyheit und Ungleichheit famen zu Freyburg mie 
einander empor, nicht allein weil die erften Bewohner 
niche in den gleichen perfönfichen Umftänden waren, 
und weil von Anfang her jevem Sterblichen von Geiſt 
und Kraft ein eigenes Maaf gegeben ift, fondern 
weil die Baronen, welchen die bürgerliche Verfaſſung 
neu war, die unfreundliche Thorheit begiengen, au 
dere den Unterfchied merken zu laffen '**). Auch am 
Weihungstag der Kirche baten fie ven Bifchof um 
die Freyheit, ſich in benachbarten Kloͤſtern begraben 
zu laffen ). Sn fechshundertjäprigem Beyſam⸗ 
menleben '**) wurde der teutfche und romanifche 
Stamın der Bürgerfchaft nie zu einem einigen Volk: 
Man fpriche noch teutſch am Fluß * und auf den 
Felſen romanifc), ohne daß alle Bürger beybes ver- 
flünden. Das benachbarte Uechtland hatte vor vie 
len andern Gegenden voraus, daß nicht ſewol große 
Sehen dafelbft waren, als viele angeftammte Erbgüs 
ter desjenigen Adels, durch deſſen Väter diefe Wüfte 
ausgerodet worden: Daher, als neben dem Fleiß der. 
Moͤnche zu Hauterive der Schuß einer Stadt fir das 
Bolf hinzu fam, wurde mit befonderm Eifer alles 

| ange» 


122) Daher der Titel Barones n. 118, und burgenfes 
matorrs et minores, n. 119. J 

123) Zu Hauterive, Marſens, Peterlingen. Gie'woll 
— wie im Leben n. 122, fo im Tod unterſchieden 
feyn, 

124) Die Epoche der Stiftung ift 1178. 

325) Die Altefte Stadtgegend; und meil fie su einer 
teutfchen Stadt beftimmt war, fo werden (von folchen, 
deren die meiften viel beffer franzdfifch verftehen) die 
DL OHG bis auf biefen Tag teutfch vers 

andelt. 
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angebaut: Hiedurch kam Freyburg in kurzem zu ſtaͤr⸗ 
terer Volksmenge als in verfchiedener Lage andere 
Städte *9 unter den gleichen Geſetzen; und an Vers 
dienften und Einfünften wetteiferte Hauferive mit 
ihr”) Denn’viele aus Siebe ruhigen Friedeng gas 
ben ihr Gurt unter das geheiligte Anfehen des Klo» 
fters, andere ſchenkten ihm ein Erbtheil, wenn fie 
felber ſich Gott übergaben "**), oder eine Mutter, 
wenn der geliebte Sohn feine erfte Epiftel getefen — 
oder ein Juͤngling, der die gefahrvolle Reiſe nach fer⸗ 
nen Schulen unternahm , oder Freyherren, wenn 
fie fich zur Creuzfahrt enefchloffen *), oder ein Graf, 
durch fehnellen Tod eines Hochgehaltenen Ritters ges 
rührt ), Kirchen um Hoftien '”) und Sterbende 
in Beforgniß einer peinlichen Seelenreinigung *). 
Das Klofter empfieng die Gaben. vermittelft wolbe⸗ 
ftätigter Urkunden ”°), ober durch einen Stein, wel. 
Her auf: den Altar gelege würde *9), oder auf dem 
Gottesacker vor der Gemeine ?”):; Doch Eonnte ein 
Vater nicht immer das Alter des einwilligenden 
| 35 Sohns 


126) Erlach, Aarberg, Nidau. 

127) Daher geſagt wurde: „Freyburg habe nur einen 
„Heller mehr Einkommen als Hauterive.“ 

128) Urkunde der Bruͤder de Pont, 1200. 

129) Schenkung Job. von Orſonens. es 

130) Schenkung Amadeus von Wyl (Ville); fie find 
alle im libro donationum. HE 

131) Urk. Walchers von Blonay, 1216. ' 

132) Compunltus. Wie Ulrich von Welfchneuenburg. 

133) Pyxidem plenam hoftiis. 

134) Ut chriftianitas (bier, Abfolution, jumal vom 
Bann) eis redderetur. _ Ä 

„ 135) DSeftätigungsbriefeder Päpfte 1142, 1146, u. a4 
des Domcapitels zu Lauſanne. 

136) Go übergab Rudolf de Grangiis iura regalia. 

137) In confpe&tu parochiae. In arenario (Gotte# 

acker) de Pratellis. Ä 
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Sohns beweifen '*), und mancher faum die fünf 
Selbftlauter mit einem Strid) dadurch unter den 
Brief zeichnen *), es war damals in fieben Doͤr⸗ 
fern ‘*°) faum einer, der fehreiben lernte; die Men- 
fchen in weite Felbmarfen zerftreut waren um ihre 
Nachbaren wenig befümmert; man mußte um bie 
Befigungen des Klofters die Mönche felber hören '*'). 
Mit. ihrer eigenen Hand '**) (fie ſcheuten ſich der 
Arbeit felbft am Fehertage *) nicht) wurde über 
die wilden Thiere viel brauchbares Land gewon⸗ 
nen '**): verlaffene Güter '*), Weiden im Ges 
bürg '*), und große Gefilde voll Buſch und 
Wald *7) wurden ausgerheilt; Weizen, Mifchel 
korn “**), Haber, Erbſen, Wein, Birnen, Cafta 
nien *), fo mancherley Pflanzungen wurden ver- 
ſucht, und nad) dem Erdreich verändert "). Es 
wurden von dem Klofter Tuchwebereyen beforge ), 
und mehr und mehr der zunehmenden Volksmenge 

| die 


1 38) Quem tredecim annorum fore adftruxerat. 


139) Charta teftimonio quingue vocalium litterarum 
et incifionis per medium confirmata; 1173. 

140) In den fieben cafalibus bufchiliae de Unens, 

141) Papſt Zucius Ill, 1182; Papft Innocentius III, 
1198. 

142) Decken proprii laboris eorum. 

143) Erlaubnif Innoc. III, 1198. 

144) Terra luporum in Cotterel; cafale luporum, 

145) Locus pertuis ubi tres antiquae femitae coniun- 
guntur. 

»46) Termini qui dividunt Alpes. 

147) Confuetudo de bufchilia in Unens; feptem ca- 

“ falia eius ufimentum habent. — Defaley in unde- 
cim partes. — 

148) Mefleal. 149) Tres cupae de caftaneis. 

150) Campus in quo primum vinea fuerat. 

151) Illi de Altaripa dederunt ulnam panni — tuni- 
cam. 
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die Arbeit vertheilt; fo entftanden Walkmuͤller, Pelz. 
wiacher, Zimmerleute, Mäurer, Schmiede "’*) und 
Glaſer *2); fehießen und laufen "”*) wurde zum Ge= 
werb, und Kaufmannfchaft in Uechtland als eine 
$ebensart befannt *). Von dem an wurden anftart. 
ſehr gemeiner Namen 9 den Gefchlechtern der Vor⸗ 
nehmen und Geringen beftimmtere eigenthuͤmlich, von 
Staͤdten und Schlöffern ihrer Geburt oder Herr 
fchaft 7), von Aemtern '*?) und von andern Zufäls« 
len '°):: Die Menge nöthigte fie, ſich zu zerftreuen, 

und 


152) Fullo deCorpaftour; cementarius de Arconcie; 
domus carpentariorum de Unens; Cuno pellete- 
'rius; Petrus pellifex; faber de Vonant. 

12 + der Kirche des Klofters waren fchon gläferne 

enſter. 3 

154) Baliftarins de Montagnie; Wilhelmus curſor 
Abbatis. 

155) Radolfus mercator, de Novocaftro. 

156) Ulrich-de Ochtlandia 1373, Ulrich de Equeftor 
(son der equefterifchen Graffchaft), ein Ritter von 
‚Wallis u. a. u. | 

157) Beroz de Avrie (auch gefchrieben Avril, de Apri- 
libus; nun Affry), 11735 die Herren von Goumoeng; 
de Tribusvallibus (Treyvaux); Corberes; Troi- 
torrens (nun Treytorreng); Villars; Defpindes 

‘ (d’Efpendes); de Planfeyun; d’Echarlens (Echal- 
lens, Tfcherlig); Ritter von Prangin; Mont Macun 
(Maggeuberg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Ad- 
venticha (d’Avenche); Englisberg; Nitter von Pra- 
roman; Colombier; Rances; Nitter von Donno 
Petro (Dompierre); Eflarra (von Eſſerts, oder von. 

‚Lafarra?); Villette; de Valerys (Valeireg); d’Ho- . 
runs (Dron); Sedor (Seedorf); de Prez; Haute- 
ville; Ritter von Vicens. 

158) Advocatus Uzenitorf; Minifter Bofonis (zu 
Boffonens); li Sechaus (Truchſeß) d’Arcuncie; Mi- 
nifter de Viveis; Dapifer de Blonay; Meftralez de 
S. Symphoriano (Metrel de S. Sophorin), 

159) Zhuring li bels dois (Schönfinger). 
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und in dem volkreichern Land wurde Ei Unterfchei« 
dung nothwendiger und fehmerer. In diefer Auf 
nahme war das Vechtland als die Stadt Freyburg 


entſtand; es hielten fi) zu ihr die Herren und $eute 


Bern, 1191. 


des umliegenden Bahns in einem bdrenftündigen 
Kreife; es wurde aus der Stadt und Landſchaft“) 
eine Gemeine unter einem Schultheiß, welchen bis 

auf diefen Tag jährlich alle erwaͤhlen. 
Dem Benfpiel Herzogs Berchtold folgte fein 
Sohn dieſes Namens der Fünfte; denn fie hat⸗ 
ten einen Plan, der nicht von Feidenfchaften angeges 
ben war, fondern von den Umſtaͤnden ihrer Zeit. 
Alle großen Freyherren im Gebürg und alle Gewalti⸗ 
gen ihres Landes zu Burgund erhoben damals ihre 
Macht wider den Herzog Statthalter. Die Geſchicht⸗ 
fchreiber der zäringifchen Städte melden, daß es ge- 
ſchehen aus Haß einer gerechten Verwaltung; bie 
Gegner glaubten ſich angetaftet in ihrer Worältern 
Freyheit. - Aber fie wurden zweymal gefchlagen '””), 
weil fie nicht mie vereinigrer Macht auf einmal hat 
delten ), und anſtatt viele günftige Sagen zu nugen, 
vor dem Feind ſich zurückzogen in ſolche Thäler der 
tiefbefchnenten Alpen ’°*), mo Felſen und Eisfaften 
alle guten Bewegungen unmöglic) machten '”). Um 
diefe Zeit machte der Herzog bey einem alten Erb» 
ſchloß) in der Landgrafſchaft einen Ort Namens 
| a Burg» 


2 160) La vieille republique genannt. 


16:1) Er ftarb 1185. Berchtold V folgte ihm. 

162) 1190 zwiſchen Wivlisburg und Peterlingen, 1191 
im Grindelwald. 

163) Bubenberg, Montenach u. a, waren für ben 
Statthalter. 

164) Den ı2 April sıgr. 

165) Innfchrife eines Thors zu Burgdorf ap 
Schoepfl.; Juſtingers Ehronif; Tfehudi 1190, f. 

166) Juftinger. 
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Burgdorf 67), und im Jorat den Ort Moubon, zu 
fleinen Städten *8). Doc fuchte er einen fichern 
reichsfreyen Pag, gleich nahe allen feinen Feinden, 
feiner Parthey unverdaͤchtig. Ein Fleiner Ort, Na— 
mens Bern '°°), lag bey der Burg Nidek, auf einer 
Halbinfel, welche die Mare macht, welche aus dem 
Thunerſee pfeiljchnell das Land herabſtroͤmt: Alle bes 
nachbarten Ufer, zwifchen welchen. ihre Fluthen in 
hundert Krümmungen tief einher raufchen, find hoc) 
und abgebrochen fteil: Es lag.eine beträchtliche Vieh 
weide um Bern, hinter derfelben ein weit größerer 
Wald, Won dem nahen Hügel des Gurten wurden 
eingele Meyerhöfe 79), auch wol ein Pfarrdorf: '”") 
und in einfamen Wildniffen ftarfe finftere Burgen 
unterfchieden; gegen den Yargau hemmt eine Anhöhe 
ben Blick; die Herrfchaften des Haufes Welfchneuen« 
burg verloren fich jenfeits dem Wald bis an ven Fuß 
des blauen Jura, deffen immer mittelmäßige wellens 
förmige Kette Hochburgund und Helvetien trennt; 
hinter dem Gurten find vieler hinter einander liegene 
den Berge immer höhere Rücken, faft wie Stufen, 
bis über das Eis.des großen Gebürges, in die Luftge— 
gend, wohin zween ober brey unbetretene Gipfel ein« 
fam ſich emporheben. Einen Monat ohngefähr nach⸗ 
dem die Freyherren in einem der höchften Thäler des 
Gebürges von Herzog Berchtold gefchlagen worden, 
ließ er durch Cuno von Bubenberg >) den Ort — 
mi 


167) Berthoud franz. ; wol vom Stifter. 

168) Tſchudi 1190. 

169) Burchardus de Berno, miles, 1182 (neun Jahre 
vor der Stadt); ap. Schoepfl., T. IV, p. I 

170) — K. Rudolf Ul, 1016. 

171) König. 

2 — en nach Alb. a —— chron. 


> 
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mit Graben und Mauren umgeben '”?); aber Euno 
überfchriee feinen vorgefchriebenen Umfang ; auch nach 
ihm wurde die Graͤnze, welche er der Stabt gegeben, 
erweitert. Lang fihien das Glück der neuen Stadt 
ungewiß, die Luft ift raub, die Gegend war meift 
wild, aber die Liebe der Freyheit vereinigte den be« 
nachbarten Abel, weil diefe Stadt nicht von einem 
Fuͤrſtenſtamm beherrfcht wurde, fondern als Reichs⸗ 
gut unter dem Faiferlihen Schirm war. Von des 
Kaiſers Majeftät mar auf den reichsfreygen Mann und 
Bürger Fein viel größerer Abftand als auf den großen 
Baron; der Bürger unter feinem Schirm war in 
feinem Haufe fo fiher als der Freyherr auf der Burg; 
die großen Kaiſer von Hohenftaufen hielten die ganze 
Reichsordnung zufammen durch den Glanz ihrer 
überlegenen Geiftesfraft, fie erfüllten Europa durch 
ben Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤl⸗ 
ferfchaften Schirm, wenn fie. gehorchten, oder ihr 
Gefeg. Bern wurde von den edlen und freyen Män- 
nern ber umliegenden Sandgerichte gebauet; eine 
Gaſſe baute der Herr von Egerdon ”*); auf der Höhe 
gegen der Aare wohnte der Herr von Bubenberg, fein 
war mit Fifchreche und Müllen das grüne Ufer '”°); 
Rudolf von Erlach, Ritter '”°), aus einem alten bur- 
gundifchen Adel, dem Haufe Welfchneuenburg mit 

sehen, 


173) Iuftinger, 1420; bie Münzen der Stadt Bern 
bis 1656; Tſchudi 1191. \ 

174) Vicus de Egerdon; Urkunde 1314. Die Herren. 
gafle; Herr von Wattewyl, Mfc., 

175) Die Matten. Seine Wohnung ift 1516 an daB 
Haus Erlach gefommen. 

176) Genannt in der Urfunde Graf Uleichs von 
Welſchneuenburg für Hauterivee Daß die von 
Erlach von Anfang der Stadt Bürger derfelben was 
ren, bezeuget Adrian von Bubenberg vor dem großen 
Rath 1470 (Frikards Twingherrenſtreit) 
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Sehen, wo nicht im Blut, verwandt ); von Muh⸗ 
fern ) und viele andere edle Ritter, von deren Leben 
und Adel nichts übrig ift, als diefe Stadt Bern, zo⸗ 
gen hin fie zu bauen: Alle überlebt nun der. Name 
von Erlach '7?); zweymal ift von diefem Haufe das 
gemeine Weſen von der Gefahr des Untergangs gea 
rettet worden, fiebenmal haben Erlad) in der Schulf 
heißenwuͤrde der Stadt vorgeftanden '°), Bon 
| es Züri) 

177) Der erfte Erlach, Walther, Stifter der Kirche 
Großhonſtetten, fömmt um 1100 vor. Er und Chri« 
ftoph find in den Turnierbüchern bey 1104 und 1165; 
diefe VWerzeichniffe allein bemweifen daB Alter nicht, aber 
doch die von demfelben berrfchende Meinung. Eine 
Sage ber Verwandtſchaft mit Welfchneuenburg f. in 

den fragmens hiftor. de Berne, t. 1, ad 1298. Eins 
mal ift urkundlich gewiß, ı. daß die von Erlach zu 
Cerlier , teutfch Erlach, wovon fie genannt wurden, 
Caſtlane (Caftellani ) getvefen; und folche Caſtlane 
waren, was die Vizgrafen in andern Städten 
(Broujjel de ufu feudor., ap. du Cange, voce Ca- 
ftellanus);: 2. Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum | 
Schaden Graf Nudolfs zu Neuchatel zerftört wurde, 
diefe That eben fo der Schade Ulrich8 von Erlach 
war; denn beyde wurden von Bern mit einander ent 

ſchaͤdiget, beyde quittiren zugleich. 3. Hartmann von 
Nidau, zu Solothurn Propft (von deffen Stamm» 
regifter zwar feine deutliche Nachricht ift), war deren 
von Erlad) Vetter. 

178) Bubenberg |. c. 

179) Eb. derf.; fein Haus und Muhlern, die einigen 
1470 übrigen, find nicht mehr. 

180) Die Beweife fommen unten vor, Eine Gefchichte 
diefes Haufes hat um 1480 Diebold Schilling an 
den Schultheiß Rudolfen von Erlach gefchrieben, 
Don dem franzöfifchen Dienft f. des Herrn von Zur, 
Isuben Hift. milit. des Suifles; von ihren Kriegs, 
thaten in andern Ländern (denn Ruhm im Seekrieg 
ift unter den fchmeigerifchen Kriegsbefehlshabern die⸗ 
fem Haufe eigen) f Herrn May Klitt, milit. des 
Suiles, IL I. | 


J. der 


—— ft 
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Zuͤrich und von Freyburg im Breisgau brachten gute 


Buͤrgergeſchlechter nach Bern ben bürgerlichen 
Sinn **), Viele Handwerker ſammelten ſich, be— 
wogen durch die Hoffnung beſſern Gewinns. Durch 
die Vereinigung und Nacheiferung wurde das Leben 
mit ungewohnten Bequemlichkeiten erleichtert; ſo daß 


die wolgemuthe und wolgenaͤhrte Menge in aller 


Dinge Sicherheit mit Vergnügen ſich fortpflanzte. 
Die Stadt wurde von Holz aufgerichter; eine Kirche 
wurde von dem Bifchof zu Lauſanne in der Ehre der. 
Mutter Gottes geweihet ""”); aber nachmals wurde 
der ftandhafte Märtyrer Vincentius Patron diefer 
Stadt. Hierauf wurde ein Schultheiß mit einem 
Math) angeordnet *). Geſetze wurden wie zu Cöln 
und in dem hreisgauifchen Freyburg ertheilt. An 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durch 
die Sitten ſtark; fie waren gute Landmaͤnner und 
Kriegsleute, weldye unter den menfchlichen Dingen 


die Freyheit für das höchfte Gut und für die wahre 


Wuͤrde hielten. So ift, unter Kaifer Heinric) dem 
Sechſten und unter dem Herzog Berchtold von daͤ⸗ 
ringen dem Fünften, das gemeine Weſen der Ders 
ner entftanden. 

Bald nach diefem erhob ſich zwiſchen dem kaiſer⸗ 


säring. lichen Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu 


unter mächtigen Benachbarten mehr als Eine Urſache 
zu ſeyn pflege. Aber als Conrad, Herzog zu Schwa- 
ben, des Kaifers Bruder, dem Herzog einen großen 
Krieg bereitete, wurde er umgebracht von einem, den 


er. durch) Buhlſchaft bey ſeinem er aufgebracht 
hatte. 


* Beſonders das Geſchlecht Muͤntzer; Juſtinger. 

182) Rirchenbächer des Muͤnſters zu Bern 

183) ©. die Handfefte 1218. Anfangs var ein Math 
von Zwoͤlf, und ein größerer von Funfiis; Urkunde 
Marquards von Xotenburg 1249, .. - 
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hatte '**), Bald nad) dem Herzog ftarb Kaifer Hein. 
rich der Sechſte. Das Haus Zäringen war in be: 1197 
fonders großem Anfehen durch” das thatenvolle geben 
fünf auf einander folgender Fürfien, und iwegen dem 
‚alten '*°) Reichthum, welchen Herzog Berchtold, mit 

befferm Glück afs Lob: *?°), fehr vermehrte, Hiedurch 
wurden die Feinde des Haufes Hohenftaufen bewo—⸗ 
gen, ihm die faiferliche Krone anzubieten; fie wolls 
ten auch gern folch einen König, der ihnen alle Mache 
ſchuldig feyn würde, Doc der Herzog wollte lieber 
gewaltig herrfchen in den Würden feiner Vaͤter, als 
ein ſchwacher Kaifer ſeyn; aljo nahm er von Philipp, 
einem Bruder des verftorbenen Kaiferg, in. faft gedop · 
pelter Summe*) den Erſatz des Auſwandes für die 
erſten Schritte zum Thron **). Hierauf blieb er 
mit ihm und mit Pfalzgraf Dtto, feinem Bruder, in 
Frieden, und verwaltete nod) zwanzig Jahre die er⸗ 
erbten Herrfchaften feines Haufes, reich an Gold, 
ftarf durd) ſieghafte Waffen, ein ſtrenger Statthalter | 
über die Großen, ein Vater der Städte, 

Ferner kaͤmpften Recht und Gewalt um bie ober« 2. Genf. 
fie Macht über Genf. Da die alten Städte, ber 
Sicherheit wegen, meift auf Hügeln erbauen worden, 
von welchen fie fich in die Ebene ausgebreitet, wur⸗ 
den oft hohe Orte *) in ihrem Umfang der Freyheit 
gefährlich; die Einwohner des untern Theils betrach« 
teen eiferfüchtig die obere Stadt ). In der Zeit 

als 


184) Urfperg. 185) Otto de S. Blafio. 

186) Ürjperg. 187) 11000 Marf fl: 6oco. 

188) Scöpflin aus den zeitgenoffen. 

189) Auporoksıc. 

190) Zu Genf werden ſchon in ber Urkunde 1184 ci- 
vitas und villa unterfchieden. Cite und rues bälles 
find noch die befannte Abtheilung. 
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nem Anhang , an weldye Graf Wilhelm Eigenthum 
I —— f a 
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als Arducius in abgelebtem Alter dem Fuͤrſtenthum 


und Hochſtift vorſtand, befeſtigte Graf Wilhelm von 
Genf*) fein Schloß in den obern Gegenden der 
Stadt. Es widerfegte fid) diefer. Unternehmung der 
Greis Arducius, der Erzbifchof zu Tarantaife legte 


den Bann auf diefen Bau): Als aber Nantellin 


im Hochftift auf. den großen Arducius folgte, wurde 
unvermeidlich, ven Graf bey dem Kaiſer anzuflagen ; 
der Graf entwich von dem Faiferlihen Hof, darum 
wurde er als des Reichs Feind geächtet, fo daß die 
Sehen der Kirche an fie. zurücfallen, und Wilhelm: 
den Schaden um zwanzigtauſend Schiflinge '””) büfe 
fen foll ꝰ). m kauf diefer Unruhe fiel plöglich auf 
alte Chriſten der Schreden Saladins des Eurden '”), 
Eultans von Aegypten, ..welcyer das heilige Grab 
mit Jeruſalem mohammedanifcher Gewalt untermarf. 
Als nün alle Könige ihre Kriege fehloffen, fo verfhob 
aud) der Biſchof Mantellin den Verfolg des erhaltes 
nen Rechts '°); nur bedung er. Sicherheit für die 
Eierifey, für. feine Unterehanen und für die von feie 


Na 


191) Nach Buichenons Gefchlechtvegifter hatte Ama⸗ 
deus, welchem der Herzog von Zäringen die Vogtey 
in Gtnf geben wollte, einen Sohn gleiches Namens 
und einen Bruder Namens Wilbelm: Jener. hinterz 
ließ nur. eine Tochter, Frau von Ger; diefer war ber 
Stammväter der folgenden Befiger der Gräffchaft 
— hatte zween Soͤhne Zumbert und Wib 
elm II. 


192) Spruch zu Air durch deh Erzbiſchof zu Vienne, 
1184; ap. Spon. 

193) Solidos. - RR 

194) Baifer Friedrichs Urk., Gafal, 1186; Iwo Er⸗ 
e gi , ee eod.; ibid. 

195 arai ben Joſeph, Gefch. von Aegypten, 1178 
(In Herrn D, ER. Büfchings Bag — 

196) Quandam Suffrenciam fecit. 
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anſprach *). Der Friede wurde zu Genf durch den 
Grafen vor ©, Peters Altar'auf den Fronleichnam, 
und von feinen Brüdern '?°) und edlen Dienſtman⸗ 
nen auf heilige Reliquien geſchworen; feine Edlen *) 
wurden Gemäbhrleifter *°°) deffelben; dreyßig Edel⸗ 
knechte verſprachen, jaͤhrlich zwehmal für Friedbruͤche 
Geiſelſchaft in Genf zu leiſten *). Das Fuͤrſten⸗ 
thum der Biſchoͤfe blieb nichts deſto weniger allezeit 
wankender und ſchwaͤcher als nachmals die Unabhan⸗ 
gigkeit ihrer Stadt in Kriegen wider groͤßere Fuͤrſten; 
denn jeder Biſchof hatte nach ſeiner Öemürhsart vera 
ſchiedene Maafregeln. Peter von Seſſons *) ver⸗ 
nachlaͤſſigte vieles *), woruͤber Arducius den Papſt 
und Kaiſer bewegt haben würde; er ſuchte feine Si= 
cherheit nicht in freyer Behauptung deffen, mas ihm 
zukam, fondern in Trennung der benachbarten Groſ⸗ 
fen *). Doc) weil Graf Thomas von Savoyen zus 

erſt in diefer Zeit in Genf eine Oberherrfchaft füch« 
te *), fo möchte vieles den Umftänden zugefchrieben 
Re feyn, aber Peter verlor die Herzen durch den 
Leichtſinn feiner Gebährden *°°), durch feine furzen 
Kleider, dadurch, daß er zur — oft nicht 
Aa auf⸗ 
197) Suos facit. 
198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger). 
199) Vavalilores. 200) Securitates. | 
20 1) Arbitramentum des Krzbifchofs zu Vienne; ap. 
on. 
002) Won 1213 big 1219. 
203) Ein Interdict wider den Grafen von Sf; ; bie 
digung von Saucigny; die Gewalt über Ger; er 
fieß zu, daß in Genf bey Geboten und Verboten der 
Graf genannt wurde. Znquete contre l'evägue de Ge- 
neve; ibid, 
204) lactavit oftile quod ipfi fe tenerent. 
205) Enquéte und Erklaͤrung des G. Thomas an den 
Biſchof Bernhard, ı211. 
306) Inceflu levis er geſtu. 
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aufſtand, in den Gaſſen den Segen auszutheilen ver⸗ 

gaß, die Vogelbeitze liebte, und mit wol dreyßig Pſer⸗ 

den zu armen Prieftern fam, daß er Geiftlichen er- 
laubte, in Schad) und mit Würfeln *°”)-zu fpielen, 
und wegen "Benfchläferinnen fie nur einmal für alle 

'mal um vierzig Schillinge, wegen Ehebrud) um fünf 

und zwanzig buͤßte. Er hatte die Sitten feines Ami» 

tes nicht. Vergeblich vermehrte er bis auf taufend 

Marf *°®) die Einfünfte der bifchöflichen Tafel *°), 

baute in Genf auf der Inſel eine Burg zum Schirm 

feines Volks *0), ließ bis nach Marfeille Tuchhan⸗ 
dei * führen, und gab öft armen fähigen Juͤnglin⸗ 

‚gen die erledigten Stiftspfründe: Er war fich felbft 

ungleich, und vergaß, daß bey einem Fuͤrſt Biſchof 

das fürftliche Anfehen auf den Prälarentugenden be⸗ 
ruhet. Er verfaumte Canzel, Beihrftul, Viſitatio— 
nen und Firmung, und bielt in feiner Domkirche 
nicht immer die jährliche Send *"*); er fchien der 

Gefeltfehaft *"?), welche ven Brücenbau übernahm, 

gimftiger, als ber, welche S. Peters Kirche in bauli= 

chem Stand hielt. In vielem war er denjenigen 

Päpften-gleih, deren Schuld im funfzehenden und 

fechzehenden Jahrhundert vieles beytrug zum Fall der 

Hierarchie; fie hatten bey vielen vortvefflichen Eigen» 

207) Scacis et deciis. J— 

208) Diefe Summe berechnete Gautier 173 1 auf 30,000 
— Pfund; 145 derſelben find fo viel als 24 franz. 

209) Er befferte auch Marval. 

210) Den Thurm, welcher für Caͤſars Werk gehalten 

wird; Gautier. . 

211) Racellum, 

312) Synodus; dergleichen auch zu Saufanne gehalten. 
wurde; Urkunde Bifchbof Rogers für Hauterive, 
1201. An der Stelle der vormaligen jährlichen Kir 
chenverfammlungen. | 

213) Confraternitas, 


” 
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ſchaften die nicht, welche ihr Amt erfoderte. Genf 
würde durch eine fo ungleiche Regierung eine ſavoy⸗ 
ſche Sandftadt geworden feyn, wenn nicht Herzog 
Berchtold von Zäringen der $änderfucht Grafen Tho⸗ 
mas durch eine vermüftende Fehde ”'*) widerſtan⸗ 
den =) und wo nicht in Genf das Capitel gemacht 
hätte wie ein Senat. Als vormals Wilhelm, Graf 
zu Genf, unter das Interdiet fiel, mag ein Biſchof 
die Rechte, welche er in Genf uͤbte, dem Grafen Tho= 
mas vertraut haben *): das Lehen der Vitzthumey 
war durch Pfandfchaft *"") in den Händen der Bi⸗ 
fhöfe: das Hofgericht hielten fie lang felbft; endlich 
feste Peter von Seflons einen Richter *"*), weil da= 
mals der häufigere Gebrauch des römifchen Gefeg- 
buchs die Rechte verwickelte“). Die $andgüter, 
welche feine Borfahren bauen ließen, gab er in ewige 
Pacıte **°); viele beforgten, er werde für den Vor⸗ 
theil des Landmanns von dem an gleichgültiger feyn ; 
denn er hielt auch fonft Geld für den beften Neid)» 
chim. Als die Menfchen ſich mehrten und allerley 
Geœwerbefleiß auffam, verließen die Großen die alte 
| Einfalt, und hielten fein Mittel für unedel, wodurch 
‚Geld in ihre Hände fam: die Auflagen wurben Fürs 
ftenfunft, und von den alten Sitten blieb Feine län» 
ger als die Gewaltthaͤtigkeit; unfere Trägheit möchte 

HAa3 allezeit 


214) Poft guerram duois Bertoldi crevit nemus 
Trous; Chorogr. Chartul. Lauf. 

215) Stieden 33 Hautcreſt, 1211; Chartul. Lauf. 

216) Darum finnte Johann Alavard auch zu Genf | 
im J. 1300 fein Richter gemwefen feyn; wie Guichenon 
forafältig meldet. 

17) Sch den Vorfahren Peters von Eonfignon; Zn- 
uete. 

318) Officialis curiae. 

219) Henauit, unter, Phil. Augufte, 

= Accenfivit. 


3. Wallis, 
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allezeit aͤrndten wo ſie nicht geſaͤet hat. Schon bar 
mals beflagte der Jandmann um Genf die ungewohnte 
daft neuer Steuren **"); von dem Biſchof zu Lau⸗ 
fanne wurde die Münze verändert *). In dem Paß 
nach Hochburgund an der Orbe lag * Raͤuberburg, 
$es Elefs **). Da die Geſetze verftummten, wur« 
den die Dörfer mit Mauren oder Thuͤrmen ver« 
wahre *). Morbbrenner waren häufig; zu Genf‘ 
in der Stadt wurden Weiber geraubt ); Wido 
von Marlagny wurde wegen der Verborbenheit feiner 
Sitten **) von dem Hochftift Lauſanne verſtoßen: 
Auf der andern Seite fieng der Kanıpf des Volks 
für die Unabhängigkeit an; Städte wurden zur Bes 
wahrung und Klöfter zum Bau des Landes geftifter; 
alles war noch unerfchöpft, es war noch nicht klar, 
was aus jedem Volk werden ſollte. 

In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 
von Zaͤringen das Land Wallis wegen deſſelben 
Freundſchaft gegen ſeinen Feind nee ober 

ſtrafen. 


221) In der enquöte, e 

222) Quaflavit monetam; Chron. Chartul, Die Klage 
ber Bafeler über falfche Dune n.ift in Kſ. Friedrichs 
Url. für den Biſchof Ortlieb, 1152. 

323) Brief des Papſts Innocentius II an den Bifchof 
Widon de Marlamiaco zu gaufanne; Chron.Chartul. 
Uebrigens ift les Clefs, les Cles, der wahre Name; 
doch wollen wir gemeiniglic), des Gebrauchs wegen, 
Leſclees fchreiben. 

224) Berchtold von Welfchnenenburg, Bifchof zu au, 
fanne, 1211, befeftiget Villarzel und Lutriz er, und 
Wilhelm von Efcublens, fein Amtenachfolger; Chron. 
nn Conrad non Zäringen fol Morges — *— 

aben. 

225) Enquéâſto. 

226) Propter enormitates ot inoontinentiam (nam; 
Chron, Chark, 
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Reafen ). Er sog einen Faum gangbaren Pfad in 1211 
den hoͤchſten Alpen über den Grimfelberg,, aus deffen 
Eisflüften die Aare entfpringe. Als die Wallifer den 
- Rauch) der obern Dörfer fahen, ermarteten fie den 
Feind bey dem Dorf Ulridyen, alle Mannfchaft unter 
dem Banner Biſchofs Warin zu Sitten. Die bure "> 
gundifchen Herren ftritten als bie, welchen die bes 
ſchwerliche Größe des Herzogen durch einen Sieg zu 
erhöhen unflug ſchien; die Freyheit wurde von dem 
Walliſern behauptet *). | 
Ruhige Unabhängigkeit vergnuͤgte Wallis und 4. Die hoc 
Senf. Unter den Layen war neben Zäringen der burgund. 
Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleich; Guͤter. 
Greherz und Welſchneuenburg waren reich durch Guͤ⸗ 
ter. Rachdem Otto, Pfalzgraf, der Sohn Kaiſer 1200 
Friedrichs, geſtorben, wurde durch ſeine Tochter Otto 
von Meran aus Tirol Graf zu Hochburgund, und er⸗ 
hielt auch von Lenzburg, was auf Weiber erben 
mochte; die Schirmvogtey uͤber Sekingen, wohin das 
Land Glaris gehörte, wurde dem Grafen von Habs- 
burg aufgetragen *). Das freye *’°) Stijt Ro⸗ 
mainmoftier, welches in vorigen Zeiten fich des bür 
gundifchen Schirms freute 9, biele ſich ſicher ohne 
Ya | ihn, 
237) Hier ift alles dunkel, fo daß nur Vermuthungen 
bleiben; diefe ift auf die Uebereinkunft in der Zeit ges 
gründet; nämlich. 1211 war noch mit Savoyen Krieg, 
und gefchah der Verfuch gegen Wallis. 
228) Simler, Vallefia; Tfebudi 1191; Innfcheift bey 
Uleichen, 
239) Urkunde Graf Rudolfs von Habsburg 1207; 
Herrg. Es ift merfwürbig, daß nicht Otto, fondern 
Arnulph, Graf zu Baden, ihm als Mufter vorgefihrien 


en wird. 
230) Bulle, oder vielmehr, Nachricht von einer Bulle 
Papft Clemens Il, 1046. 
231) Urkunde wegen einer Salzpfanne zu Salins, 
> | 


083- 
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ihn, ſo lang der Herzog von Zaͤringen lebte. Der 
Propſt in ſeinem geiſtlichen Hof hielt mit ſeinem Ge⸗ 
neralvicarius und Caſtlan Gericht um die Sachen ſei⸗ 
ner Leute am See des Jura, in dem Thal am Urs 
fprung der Orbe*) und an vielen andern Drten. 

5. Savohen. Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 
König der Teurichen, mit Moudon, einer Burg bes 
Herzogen von Zäringen, belehnt ): Philipp wollte 
den Herzog befchäftigen, oder er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Diefe Anmoßung wurde durch die 
Waffen des Herzogs verhindert ”*). Eben dieſes 
Haus bemädhtigte fich der großen Güter, welche von 
den alten &andesfönigen dem Klofter S. Morig ver- 

. gaber worden; doch Amadeus der Dritte fegte die 
Geiſtlichkeit, vom Gewiſſen bewogen, in ihre Ehre 
wieder ein *°°): Als er mit König Ludwig von Franfı 
reich in das heilige Sand fuhr, nahm er von dem Klo⸗ 
fter nicht ohne hohe WVerficherungen eine Tafel von 
fünf und fechzig Mark Gold. Aber Humbert, fein 
2 Sohn, 


233) Pofleflio de lacu (Lac de Joux) wird in Bifchof 

.. MWidons von Kauf. Ürk. 1143 erfannt; Val-Orbe 
koͤmmt in einer andern Urkunde des Bifchofa, 
1148. 

333) Urkunde des Königs wegen diefem caflrum, 
1207. Ruchat vermwirft fie; an ihrer Unbilligfeit ift 
fein Zweifel. Wenn es übrigens nicht ein dreymal 
toiederholter Fehler der Abfchrift ift, fo nennt fich 
ber Koͤnig, Philipp den Zweyten, in lächerlichem Ans 
fpruch auf’ die Nachfolge jened Philippuß des Ara- 

« berg, welcher von 245 bis 250 mit feinem Sohn 

Kaiſer war. 

234) Dahin gehört n. 214 und 215, die Zerftdrung des 
Thurms Ouchy im chren. chart. :Lau/., auch wol 
bie Kriegsgefangenfchaft eines Nitterg von Dompierre 


* 


apud Meldun, im di. donat. Altarip. 
235) Urkunde des Amadeus, 1143. 
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Sohn, behielt lang viele Kioftergüter ), die Jeure 
und Heerden von S. Morig wurden bis an die Pfors 
ten beumrubiget *); eben diefer Graf erwarb hierauf 
den Zunamen des Heiligen. Diefe Fürften waren ben 
$ayen gefährlicher; die Unterdrückung diefer legtern 
wurde durch milde Gaben anderwärts verföhnt. 

Im teutfchen und im romanifchen $and *) in 6. Welſch⸗ 
zweyerley Rechten trug das Haus MWelfchneuen neuenburg. 
burg ) viele gehen des Hochitiftes Jaufanne. Diefe 
‚Grafen bauten den Fuß des Jura **°), die Ufer des 
Dieler Sees **), der Zil und Aare **); fie harten 
‚über Hauterive Schirmvogtey **). Sie waren reich 
an Kleinodien ***) und Gütern, Viele Ritter, Edel: ' 
knechte und geiſtliche Leute waren ihre Dienſtman - 

Aa5 nen. 


236) Amadeus von Lauſanne, Urk. ı 150; deſſen Klage 
uͤber Herrn Reinold; zwo Urkunden der Schenkun⸗ 
gen des Grafen Humbert in den Thaͤlern Bagnes 

und Octier. 

237) Urkunde des Br. Humbert, 1177. 

238) In Theutonica et in Romania terra; Belebnung 
Biſchof Rogers, 1180. 

239) Zum erftenmal in einer Urkunde 1162 wird Neuf: 
chatel genannt. 

240) Colombier, Corcelles, Vaux-marcus und Gor- 
gier fommen vor in den Büchern von Hauterive und 
bey Dunod, 

241) Auf der Burg Niedau wird Graf Mangold ı 1165 
ald Herr angegeben; Dunod. Anefum, Nevrol, 
Teflon (Dieffe) werden angeführt in der Urkunde 
des Papftes für das Kloſter zu Erlach ı 182. 

242) Straßberg war ſchon Mangolds Gut; Dunod, 
Belebnungsbrief mit Selfach und Berlach von ©. 
Urs zu Solothurn, 1181; Herrg. Brief des Papftea 
1182, wo Grenichen (Graugiae) vorkoͤmmt. 

243) Schriften zu Hauterive, 

344) Urkunde eb. daf., wie Berchtold vor WN. um 
achtzig Pfund 24 Kleinodien verſetzt. 
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nen”), Sie gaben der Stadt Meufchatel die 

- Rechte von Befanson **°), der vornehmften hod)- 
burgundiſchen Stadt; und hoch in den Jura wurden 

Thäler: ) bevoͤlkert und ihr Grund mit Mergel zum 

MWiefenbau gebeflert ). 

7. Habsburg Bey den Teutſchen in dem helvetifchen fand ftieg 
und Ag Ki⸗ das Haus Habsburg mit ſolchem Beftreben **°) und 
bur mit fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch 
alten Reichthum, daß zweifelhaft war, welcher diefer 

/ Grafen auf Abgang des Haufes Zäringen das höchfte 
Anſehen mit Savoyen theilen, oder Allein behaupten 

werde. Als der Pfalzgraf ftarb, erwarb das Haus 

Habsburg nebft jener Wogtey über Sefingen das 
Mannlehen derjenigen Graffchaft in dem Aargau, 

welche fonft von tenzburg an dem Ort More verwaltet 

worden war ”°), Die Grafen von Kiburg erbten 

die lenzburgifchen Güter im Gebürg. Sie bauten 
Dieffenhofen *), eine Eleine Stadt am Ufer des 
Rheins und nahe an einem Wald; in Freyheiten und 

Rechten machte fie Graf Hartmann den Städten ber 

Herzoge 


245) Homines; Gesf Ulrich III, 1238. | 

946) 1214; Dunod. | 

'247) Vallis rubea; lib. donat. Altarip. Run Val’de 
Ruz; welcher Name alfo nicht eine Ueberſetzung ift 
von dem teutſchen Rudolfsrhal, 

248) Marngleriae fommen aud) fonft in den Büchern 
von Aauterive mehrmals vor. 

249) Klagen über Ungerechtigfeiten f. in AR. Muren/. 
p- 71. 

250) Daher die Urkunde 1239 bey Herrg. Vorher hats 
ten die von Habsburg ein Stammgut, feine Graf 
ſchaft, in Aargau. 

351) Vorher waren zween Höfe an dem Ort. Stadt—⸗ 
recht gab Eraf Hartmann 1178; es wird angeführt 
in dem Beſtaͤtigungsbrief 1260. 
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Herzoge von Zäringen gleich ). Eben derfelbe 
gründete Winterthur in der Ebene unter Kiburg *). 
Diefe Städteftifter, deren Freundfchaft von den Kai- 
fern hochgeſchaͤtzt wurde *), glaͤnzten in den Ritter⸗ 
ſpielen *), im Land ritten fie unbegleitet nad) ihren 
Kirchen, den Falk auf ihrer Fauſt; alsdann genoſſen 
ſie des Kirchherrn Mittagmal, dem Pferd gab er 
Haber, dem Vogel ein Ey ”°°). 


ı180 


Auf der Marf Rhätiens ”°”) regierten die Gra 9. Rap⸗ 


fen zu Rapperſchwil, deren Macht und Ruhm, wie b 
deren von Tofenburg, auf dem ſchweren Bau ihres 
Landes beruhete. Sie wohnten in Bergen an den 
Graͤnzen der Alpenwuͤſte; ihre Luſt war die Jagd, 
all ihr Gluͤck fanden ſie auf ihrer einſamen Burg. 
Dieſes fuͤhlte Graf Rudolf zu Rapperſchwil an dem 
Tag da er aus fernen Landen in die Arme feiner Ge⸗ 
mahlin zurücfeilie: Sein Verwalter begegnete ihm, 
und verfündigte mit vielbedeutendem Blick einen 
fehweren Vortrag: Da fprad) der Graf, „Sage mir 
„was Du willſt; rede nur nicht wider die Geliebte mei⸗ 

„nes 


252) De iure civium Colonenſium — Friburg fen- 
tentia difcutietur; ibid. Nämlich wenn zu Freyburg 
(welche Stadt Coͤlnerrecht hatte) der Sinn der Hand⸗ 
feſte bezweifelt murde, fo war Coͤln der Oberhof, two 
fie erläutert wurde: Hartmann will, die Dieſſenhofer 


ſollen fich über bergteichen zswenfpäktige Deutung an. 


Freyburg halten. 
253) Fuͤßlins Erdbefchr. im IV Theil. 


254) Graf Hartmann war einer der erften Anhänger Sf, - 


Friedrichs; Anshelms Chronif, ad 1212; MSC. 
255) Relation des Turniers von Zurich 1165 ; ibid, 
356) — der Herrſchaft Moͤrsburg; Fuͤßlin J. e. 


h. 

257) Die — Mark, Tuken, Grynau und Uznach 
wurden 1187 durch eine Tochter von Rapperſchwil 
‚dem Haufe Tokenburg zugebracht; Fuͤßtlin I. o. 
<h. IIi, ©. 24. 


wil. 


1098 


380° == Bud. 14. Capitel, 
„nes Herzens, die Gräfin, die Freude meines Le⸗ 


. „bens.* Da fürchtere fi) der Knecht; fonft wollte 


10. Token⸗ 
burg. 


er fie einer Untreu anflagen. Behend wandte er den 
Vortrag auf die Bewahrung des Landes wider die 
Feinde feines Herrn, und rierh ihm, an dem Ort, wo 
zwifchen zwo Landſpitzen der Zuͤricherſee am engſten 
iſt, eine Burg und eine Stadt anzulegen. Dieſen 
Anfang nahm Neurapperſchwil **) an einem wichti⸗ 
gen Paß gegen Rhätien,. Italien und Einfidlen, über 


- welche Stift Graf Rudolfs Haus bie Scirmvogtey 


verwaltete *). 

Diefer edle Graf in Vergleichung mit Graf Hein: 
rich zu Tofenburg bemeifet, mit wie viel befferm Glück 
gute Menfchen zu gut als mißtrauifche ungerecht find. 
Ein Rabe entführte der Gräfin Idda von Tofenburg, 
des Geſchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring 
durch ein offenes Fenſter; ein Dienſtmann Graf 
Heinrichs fand ihn und nahm-ihn auf; der Graf er⸗ 


kannte ihn an deflen Finger, Wuͤtend eilte er zu ber 


unglüclihen Idda und ftürzte fie in den Graben von 


der hohen Tofenburg; den Dienftmann ließ er an 


dem Schweif eines wilden Pferdes die Felfen herun⸗ 
terſchleifen. Indeſſen erhielt ſich die Graͤfin an einem 
Gebuͤſch, wovon ſi e in der Nacht ſich losmachte; ſie 
gieng in einen Wald, und lebte von Wurzeln und 


Waſſer, im Glauben an den Netter der Unſchuld. 


Als letztere ſchon flar geworden, fand ein Jaͤger die 


Gräfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrid) viel 

bat, wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fondern 

blieb Fin und. heilig in dem Klofter zu Fiſchin⸗ 
3 


en ? 
9 Der 


958) Tſchudi, 1091; aus einer Meberlieferung. 


259) Eb. derf. ad 1142, 1177. 
260) Eines Eonventualen von Fiſchingen Geſchlecht⸗ 
vi, ifter des Hauſes Tofenburg; Fuͤßlin 1. c. Th. IV. 
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Der Abbt von S. Gallen hatte mehr Einkom- ı1. ©. Gal— 
men als der Biſchof zu Eur 3 die Kaifer ſuchten Im. 
die Kaftvogtey feiner Stift *); er faß auf ihren Ta— 
gen bey des Reichs Fürften *2); an der Spige von 
zwanzig Helmen 308 er in ihren Krieg *°*). Denn 
das geiftliche Amt verlor fo fehr feine fehuldlofe Na⸗ 
tur, daß ein Abbr von ©. Gallen am Tag des Vers 
föhnungstodes die Mannfchaft anführte, um die Burg 
Forſtek zu entfegen *): fo daß, obfehon er an Rang 
und an Gut viele der Öroßen übertraf, er den Ver⸗ 
fall feiner Macht bereitete; denn Feine Regierung 
iſt ſtark, welche fid) von ihrem erſten Grundſatz 
entfernt, 

Unter den Städten, deren in allen $ändern viele 12. Bafel. 
aufbiüheten , wetteiferten mit Freyburg und Bern im 
romanifchen Land Genf und Saufanne, in dem reut- 
ſchen Helvetien Zürich und Baſel: unter geringern 
Fürften, welche mehr Bedürfniffe hatten als der Kai« 
fer oder Zäringen, und weniger geben fonnten, fchien 
das Wolf der Freyheit nicht fo nahe. Die Bürger 
ſchaft von Bafel begehrte billige Gleichheit in der 
Verwaltung des allgemeinen Beſten. Sie war nad) 
den vornehmften Handwerfen in Zünfte abgerheilt, 
weil fie den Fortgang ihres Wolftands glücklichen 
Fleiß in folchen Gewerben zu danfen hatte. Diefer 
fehr allgemeine Umſtand gab unfern Bürgerfdyaften 
zugleic) billige und gerwiffermaßen eingeſchraͤnkte Ge« 
finnungen, Der Heldenfinn des Landvolks gab in den 
meiften und wichtigften Zünften der alten Roͤmer dem 
Pian großer Unternehmungen das Uebergewicht; 
ähnlicher wurden unfere Zünfte dem griechiſchen Volk, 
nur im Guten und Böfen weniger a 

u 
261) Tſchudi, 1179. 465) Eb. def. 1208. 
263) Eb. derf, 1201. 264) Eb. derſ. 1202, 1203. 
265) Eb. derf. 1200, 3 — 2 
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13 . Zuͤrich. 


Zu Baſel rathſchlogten über das gemeine Weſen un · 
ter den Biſchoͤfen vier Herren vom Ritterſtand und 
aus den alten guten Geſchlechtern zweymal ſo viel 
achtbare *°°) Bürger; dieſer Senat wurde aus den 
Zünften verdoppele: Jaͤhrlich wurde er an einem 
feyerlihen Tag erwaͤhlt und vor das Volk gebracht 
von acht Wahlbherren; deren ernannte der Biſchof je 
zwey vom Domcapitel, vom Nitterftand, aus: ben 
achtbaren Bürgern und von den Zünften; er felbft 
verordnete den oberften Zunftmeifter; den Bürgers 
meifter beftätigte er 7). So murde die Regierung 
verwaltet von allen Ständen, : welche jemals durch 
Kath, Gut und Blur für Baſel wolthätig waren, da⸗ 
mit aus dem Gleichgewicht einfeitiger Gedanfen in 
allen Verordnungen und Anftalten das allgemeine 
Wol entſtehe. Damals wurde Baſel die groͤßte 
Stadt in ganz Helvetien und Rhaͤtien. 

Zuͤrich hatte eine ſolche Lage, daß ihr Flor der 
Wunſch der Nationen, und jeder Fortgang der teut⸗ 
ſchen und italiänifc)en Laͤnder ein Glück fir Zürich 
wurde; denn fie war eine Handelshauptitadt, aus 
welcher die Faiferlihen Voͤgte die Waſſer und Wege 
der Kaufleute von Curwalchen bis in den Rhein in 
gutem Frieden, Lauf und Bau erhielten; dem näd)- 
m Gau ala fie u , teutſche Weine und 


Heringe 


266) Notables; nicht weil ihr an Zahl acht waren; der 
Name war auch andermärtd. 

367) Bon diefer Berfaffung des J. 1210 f. Wurſtiſens 
Vaſ. Chronik. Es ift eine gemeine, noch nicht bins 
länglich aufgeflärte Meinung, daß die Zünfte nach 
dem Beyſpiel der italiänijchen Städte veranſtaltet 
worden. Ein Gefchlecdyt in Zürich wird unter den 

Zeugen ber Urk. Graf Werners von Baden (Zur 
lauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribuni, genannt; 
aber man weiß, daß diefer Titel auch in viel Altern 
Zeiten von einem andern Amt gebraucht worden. 
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Heringe des Norbmeers 5 nordiſches Eifen wurde in 
Zuͤrich gegen die Früchte der füdlichen Laͤnder ges 
taufcht ; von ihr befamen. viele Städte die erften Mu— 
fter des Fleißes italiaͤniſcher Weber *°°); ihr edelfter 
Gewinn war das Gefühl.der Würde des Volks, wel⸗ 
ches vor andern Europäern die Städte des lombardi⸗ 
ſchen Bundes behaupteten. Von Züricd) und aus 
der Lombardey famen die Gedanken von Freyheit und 
Eidgenoffenfchaft in alle Städte des Kheinftroms, 
den-fchönften Theil des Reichs der Teurfihen; fie wur⸗ 
ben mit verſchiedenem Erfolg ausgebildet bis in die 
legten Zeiten des Kaiferhaufes Hobenftaufen, Unter 
andern fremden, welche aus dem Getuͤmmel der 
Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor Tyran⸗ 
nen über das Gebürg flohen, war Arnold von Dre: 
feia einer der Vornehmſten, Schuler Peter Abalards, 
eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanfen oder Ausdrüce *°°) zu erläu- 
tern fuchte. Arnold hatte einen hohen Sinn, wel: 
cher feinen Körper dem Joch ftrenger Enthaltfamfeit 
‚unterwarf °”°), die Berfaffung der Hierarchie nad) 
ihrer Abſicht *7) prüfte, die Neligion aber in der 
Majeftät ihrer urfprünglichen geheimnigvollen Erha⸗ 
benbeit betrachtete. Denn er war des alten, theils 

' wahren . 


268) Berrn Schinz Geſch. des Handels. 


269) Senfuum vel verborum novitate; Bern. Gui- 
donis. Ä 
270) 8. Bernhard von Clairvaux in dem bittern Brief 
wider Arnold an den Bifchof zu Eoftanz: Si vultis 
fcire, homo eft neque manducans neque bibens. 
271). Oder vielmehr nach der Abficht, welche fie feiner 
mpftifchen Denkungsart nach hätte haben follen. Nie 
ben mußte fie defto eher verlieren, da fie kaum ſich zu 
vertheidigen wußte, wenn man fie. nad) u buch⸗ 
ſtaͤblichen Schriftverſtand richtete; obwol en 
DR. & ie 
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wahrer und erhabenen, theils dunfeln Glaubens des 
ren, welche dafür halten, „Gore fen Alles; das Au 
„der ganzen Schöpfung ſey einer feiner Gedanfen; 3 
„der Allvater, Jeſus und unfere Seele feyn Eines; 
„in der Trennung beftehe die Sünde; der irrdifche 
„ Körper fen eine Strafe der Sünde; wo die Liebe fen, 
„da fen Feine Sünde; der heilige Geift fey der Sinn 
„der Schrift *); man müffe aus den Banden der - 
„Materie hinaufdringen zum Urquell des Lichts; hie: 
„durch werde der Menſch vergöttert, und feine Se— 
„ligkeit beftehe in der Beſchauung; der, welcher die- 
„ſes verfündige und übe, der fen ein Geiftlicher; aber 
„der Teufel babe die Glerifey mit vergänglichem 
„Glanz und Reichthum bezaubert; er pflege fich der 
„fonft gleichgüftigen Materie zu Zerftörung des 
„Reichs Gottes zu bedienen“ *”°), -Diefe Vorftel- 
| lungen der Myſtik wurden auf — Manier von 
den 


die Zeit gensthiget war, ihr Anfehen fo gut als moͤg⸗ 
lich auf den legtern zu gründen, fo war der Geift ih» 
res Inſtitutes doch ein ganz anderer, und vor mweifen 
Männern eher aus dem Intereſſe ded öffentlichen 
Wols zu rechtfertigen. 
272) In dem Berfand mie man einen e/prit des loix 
ennt. 
273) Die Ausfagen Gerhards 1037 (Landulph. Sen. 
ediol. Hift. fui temp.) und Amalrichs (Bere. Gui- 
rar ad 1204) verdienen bier verglichen zu werden. 
Die Gefchichte der Myſtik, fo wichtig, fowol in Abs 
ficht auf die Gefchichte der älteften Sagen, des relis 
giofen Glaubens, und befonderg der Dfychologie, als 
in Abficht auf ihren daurenden und immer unter neuer 
Geftalt fich zeigenden Einfluß auf die Menfchheit, 
verdient eine beffere Behandlung; aber derjenige, wel- 
cher fie fehreiben wollte, müßte erftlich fih an der 
myſtiſchen Sprache nicht ärgern, fondern fie fo fiu- 
diren, wie man, um den Plato nicht falfch zu ver: 
fichen, dag befondere Wörterbuch deſſelben =. 
muB; 
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den Menſchen verunſtaltet; erſtlich, durch den ge— 
woͤhnlichen Fehler, den Plan Gottes, den wir nicht 
wiſſen, gemaͤß ihren Einbildungen leiten zu wollen; 
viele verwarfen diejenige Fortpflanzung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, welche in diefem beben das Gefeg 
der Natur ift; andere glaubten, dem allgemeinen Wer« 
föhner vollfommen ähnlich zu werden, fey die eigene 
Erduldung eines gemwaltfamen Todes nothiwendig ”"*); 
zweytens, durch unvorfichtige Anwendung viefer 
Lehren auf weltliche Verfaſſungen, deren Laͤuterungs⸗ 
zeit nicht gefommen war. Hieraus erfolgten blutige 
Aufruhren, der Tod vieler guten Menfchen, Säfterun« 
gen des mißverftandenen Glaubens, und (wie menſch⸗ 
licher Schwachheit gewöhnlich) oft auch bey den Bez 
ften die Ausartung ihres ‚großen Gefühls in, geiftli« 
chen Stolz. Die, welche diefen Glauben haben, 

| dürfen 


muß; zweytens vor dem fo gemeinwerdenden abfpre= 
chenden Ton fich hüten, welcher ſchnell wegwirft, 
was nicht unferes Decenniums Ton und Mode iſt: 
Es ift bey vielen Myſtikern große Fühne Originalität, 
wodurch zwar viele unter allen Menfchenverftand fin« 
fen, andere aber, und oft eben diefelben, big zu den 
äußerftien Graͤnzen fteigen, wohin unfere Gedanfen, 
unfere Empfindungen, unfere Vorſtellungen ung zu 
erheben fähig find: Nirgends finder man ven großen 
Geift fo nahe wohnhaft bey Bedlam. 


274) Dieſes ift aug der Ausfage Gerhardg, 1. c. Doch 
fann der Erzbifchof gemwiffe feurige Ausdrücke von 
Gelbftfreugigung und vom nothiwendigen Tod unferg 
ch mißverftanden haben, wo nicht mwürflich die 
menschliche Thorheit auch bieranf gefomment denn 
freylich die Menfchen find viel zu gefchäftig, und be 
urtheilen Gott viel zu fehr nach fich felbft, um dag 
Verdienſt Ehrifti anzunehmen und unbefümmert ihre 
übrigen Gefchäfte zu thun; fie Naben immer etwas 
binzugefünftelt. 
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dürfen entweder nicht in der Weit leben, oder ſie 
muͤſſen auch in der Verwaltung des gemeinen Weſens 
allen andern durch Geiftesgegenwart und hohen Muth 
vorfeuchten ). Als Arnold von Brefcia über. das 
Gebürg nach) Burgund fam, fand er in dem Hoch 
ftife Saufanne ſchon ältere Schüler ber myſtiſchen 
Lehre ””°),.. Hierauf wurde er von den Zuͤrichern ges 
hört; feine Lehre wurde in dem ganzen Gau. von vier 
len Bürgern und $andleuten angenommen 7), und 
mit ftandhaftem Glauben auf ihre Enfel gebracht *”*). 
Er felbft predigte nahmals in Rom den Umſturz det 
päpftlichen Oberberrfchaft, bey’ Anlaß da das Wolf, 
bewogen. durdy': einige Großen, oder aud) nur aus 
Begierde eines neuen Schaufpiels, den roͤmiſchen 
Senat hergeftelle *”°); aber die Sitten und Grund» 
füge der alten Welt waren dieſen Römern fremder 
als die Namen: Als Kaifer Friedrich der Erfte nah 
Italien z0g und Papft Hadrianus der Vierte ihm die 
A u | Krone 
275) Denn das lehret freylich die Geſchichte; auch ein 
großer Staatsmann kann ein Myſtiker ſeyn; es iſt 
, daß der menſchliche Geiſt nicht vereinigen 
ne. ss. 
276) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen 
gelebt; 1115 war Hanrich in diefer Gegend (Fuͤßlins 
Kirchengefch. der mittl. Zeit). = 
277) Nobile Turegum doctoris nomine fallo - 
Infedit, totamque brevi fub tempore terram 
Perfidus impura foedayit dogmatis aura. 
Gunther, Ligur, 
| 278) Servat adhuc uvae guftum gens illa paternae; 
taem. F 
379) In Capitolium Senatüm erexit; Nic. de Aragon. 
geft. pontif. Eben die Erinnerung der alten Größe - 
machte, daß das damalige römifche Volk nie zu der 
Unabhängigkeit, wie die Bürger anderer itäliänifcher 
Städte, Fam; e8 war zu flog, um in Gchorfam und 
— anzufangen und nach und nach weiter zu 
gehen. | | 


t 
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Krone des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von ber 
geiftlichen und weltlichen Gewalt verfolgt, verurtheilt 
und verbrannt °°°), Im Zuͤrichgau wurden, wie 
zu gefchehen pflegt, am begierigften Diejenigen Theile 
feines Vortrags aufgefaßt, welche Die mehreren mit 
ihren Privatneigungen uͤbereinſtimmend fanden **9; 
überhaupt waren diefe Städte dem Papft nicht ge: 
neigt, vielleicht auch weil die Macht ihrer Prälaten 
die einige Hinderniß ihrer Freyheit fchien, | 
Bon den Großen wurden viele Kloͤſter in eigens 14. Die Kid 
nuͤtziger Schirmvogtey ***), wiele mit offenbarer. Ge; ſter. 
watt **) beraubr oder unterworfen ***), weil fie veich 
waren; andere wurden geftiftet wegen ihrer Nutzbar⸗ 
feit im Bau des Landes. Von den Bürgern wurden 
$eutpriefter begehrt **), weil das auflebende Gefühl 
ihrer felbft von dem Chorherrendienft nicht mehr be= 
friedigee wurde. Bey den $andleuten im Zürichgau 
fiel das Anfehen der Mönche, weil fie endlich ihre 
Bb a Regel 


280) Er fam-nath Zauͤrich 11393 1145 begab er ſich 
wieder nach Stalien; 1155 wurde er verbrannt. 
Gouͤnther urtheilt ganz richt 19 
veraque multa quidem, nifi tempora noftra fideles 
refpuerent monitus, falfis admixta docebat. 


281) Bon der Fortdauer feiner Mpftif ſ. Yitodur. 1339 
und fonft unten vieles. J 
282) Wie die, welche Udelhard von Viviers über Ker⸗ 
— bey Peterlingen ſuchte; Kaiſer Friedrich 1153). 


283) Alerander Tl für S. Alban bey Bafel wider ben 
Herzog von Zäringen u. a., 11685 ap. Schoepfl., 
t. V, p. 110; des KHerzogen Artheil für die Abbtey 
zu Stein, 1169, ibid. 1125 Papſt Honorius an den 
Biſchof zu Baſel, 1217; ibid. 145: 

284) Beftäsigungsbrief des. Biſchofs Zu Baſel bey 
Münfter in Granfelden, 1160. 

285) Urkunde wegen der Keurpriefterey su Shrich, 
1187. 


— 
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Regel und alle ihre Reformationen vergaßen, und 
‚nicht wie die erſten Stifter dieſer Lebensart, unbeforgt 
um das Vergaͤngliche, ihre Seele Gott näberten **°). 
Daher als der Freyherr von Negensberg an dem Ort 
Ruͤti ein Pramonftratenfer Kloſter ftiftete, das Land⸗ 
volf, unterrichtet von Berchtold, einem. Schufter, 
diefe Gebäude zerftörte *7). Doch gab Graf Diet: 
helm von Tofenburg den Johanniterherren das Rit⸗ 
terhaus Bubifon ?*8), die Freyherren von Eſchenbach 
ftifteten zu Cappell ein Eiftercienfer Klofter ”5°), 
durch die Frau von Fluntern wurden Auguftiner 
Chorherren zu Zürich eingeführt ). Hierinn tha- 
ten die Edlen, was Vätern vieler Kinder oder guten 
Landwirthen zufam; oder fie gedachten durch milde 
‚Gaben ohne mühfame Selbjtbefämpfung den Him- 
mel zu verdienen **). Soldye Stiftungen wurden 
im Verfall des alten Adels als anftändige-Zufludhts- 
örter feiner Töchter vermehrt *°*”), und weil, auch 
bey geringen Ueberbleibſeln des regelgemäßen Lebens, 
mehrere genähre werden von einem Klofter als von 
| einer 


286) Die erften Mönche arbeiteten durch ihren Glauben 
deſto getrofter. 

287) — von Tuͤti 1206; Fuͤßlin Erdbeſchr. Th. I, 

S. 136. | 

288) Brabfiheift in Bubifon, 1207; ib. 135. 

289) Beftätigung durch Bifchof Herrmann von Eos 
ſtanz, 1185. 

290) Urkunde 1148; ap. Küßlin Th. III, ©. 323. 

391) Außer den genannten Klöftern fommen vor, Ittin⸗ 
gen in einer Urkunde Heinxichs des Löwen 1135, 
Herrg.; Zifchingen, oben; Embrach in einer Urkunde 
um Xeliguien, 1188, Silbereifeng Ehronif t. I. 

292) Nonnenflofter zu Buche ı 197 (Stumpf, Schweiz. 
Ehronif.); die Kommende der ©. Lazarus Ritter und 
Nitterfrauen zu Jeruſalem in den Klöftern Seedorf 
und Öfenn, 1185 (Nachr. von den zu Seedorf 1608. 
gefundenen Sachen, und Beſchr. ſ. Wefprungs); 
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einer Freyherrſchaft; auch fehien ohne einige NRückfich® 
auf das Mönchsleben diefe Amvendung des Vermoͤ⸗ 
gens manchem Freyherrn, wegen der Unveräußerlich» 
feit aller geiftlichen Güter, die wolthätigfte Vorſorge 
für fein und feiner Freunde Gefc)lechter, und eine 
Anftalt, ficher, ſowol durch) die canonifchen als durd) 
alle andere Rechte, auf welchen die menfhlihe Ge 
fellfchaft beruher. In folchen Gefinnungen wurde 
©. Urbans Klofter in dem Aargau durch zween 
Herten von Langenſtein geftiftee ); nicht weit von 
demfelben war Zofingen ber Grafen von Froburg 
Stife **). uno von Buchfee, ein freyer Mann *°), 
welcher feine Kinder hate, gerührt von der Gaſt⸗ 
freyheit, welche er auf drey Wallfahrten zu Jeruſa— 
lem bey den. Johannitern genoß, vergabte an ihren 
Spital fein Erbgut Buchfee °°°) zu Beherbergung 
der Armen und Reiſenden. Der Freyherr Thüring 
von Brandis belebte ein fehr wildes Thal durd) das 
Kiofter vom heiligen Greuz zu Trub). An zwey 
Orten der Herrfchaft Meuchatel wurde Thal und 
Moraft von Mönchen in Feld verwandelt **). An 
jenem von allen Wohnungen der Menfchen durd) 
| Bb3 wilde 


293) Urkunde 1194. Hafner Solothurn. Schaupl, 
Th. 2, ©. 123. 

294) Erfte Meldung ızı1; Herr von Wattewyl, MSC, 

295) Homo ingenuus et fuae poteftatis. | 

296) Stiftungsbrief 1180; Schepflin 1. c. 125. 

297) Beftätigungsbrief des teutſchen Rönigs, tı 30: 
Die Schirmoogten blieb im Haufe Brandig: Entſa⸗ 
gungabrief des Herrn von Trachfelwald. 1278; 
Vergab. Thärings von Brandis, Vogts von Trub, 
an das Nonnenklöfterchen zu Ruͤggſau unter Trub, 
meil eine gewiſſe Bürgerstochter von Burgdorf dar- 
ein aufgenommen worden, 1326 u. a. v. 

98) Beltärigungsbrief des Papfies für Erlach, 
1152; der Abbt fontis Andrene (fontaine- Andre ar 
Ba 
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® milde Berge abgefonderten See des Jura, wo vor 
fiebenhundere jahren Pontius in einer Einfiedeleg 
Gott fuchte, ftiftete der Freyhere Ebal von Laſarra) 
ein Pramonftratenfer Kloſter »0); durch deſſen 
"Fleiß, mir Beyſtand von Romainmoſtier *), wurde 
diefes Thal in weniger als einem halben Jahrhundert 
bis an die Güter des burgundifchen Klofters zu S. 
Oyan gebaut ?”*), und fam von derfelbigen Zeit. an 

in größere Aufnahme als Safarra felbft. 
Wiederh⸗⸗ Im Anbegin des dreyzehenden Jahrhundertes 
lung unter Dbwaltung der Kaifer aus dem Stamm H9« 
benftaufen und unter der Statthalterfchaft Berchtolds 
von Zäringen waren alſo Savoyen, Kiburg und 
Habsburg die mädhtigften Grafen in Dem helverifchen 
Sand; Rapperſchwil, Tofenburg und un 
/ urg 


val de Ruz), der Yropft Gen Mivlisburg (de Ad- 
‚ventiche), dag Klofter zu Bulle (de Bollo), kommen 
vor in den Büchern des Klofters Haute « rive. 

299) Urkunde 1186; der alten frangöfifchen Lebers 
u (denn ohne Zweifel war fie latein), der zufolge 
war Ebal ein Herr von Granfon; vermuthlic ein 

Sohn des Hugo, ein Bruder des Walcher, in den 

Urkunden von Hauccreſt. | 

300) Von feinem ſchwachen Beginnen find ı. Urkunde, 
wodurch Mido, Bifchof zu Lauſanne, ihm Bella- 
vardam giebt, rıgı; 2. eine yon Arduciug, eod.; 
3. Schenkung Ebals von Granfon, Wilhelms und 
Luͤtolds von Corbiere, 1149, J 

301) Urkunde des Biſchofs von Kauf, daß dieſes 

Kloſter ecclefiam de Quarnans ete. hat, 1140 (yon 
Quärnans wurde der lac de Joux damals genannt). 
Hingegen der Raifer beftäriget mere et mixte im- 

. pere et omnimodo jurisdietion dem Sreyberen von 
Laſarra bis auf eine Stunde vom See Quinfonnet 
(nun lac des Roufles). 

302) Eb. diefe Urkunde 1186, und Vertrag des die 
fchofs von Belley, Abbe von &. Dyan, um 160 
Sorellen (truttas); 1157. Laſarra heißt hier Sarrata. 
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burg waren an Gütern *), doch nicht in dem übris 
gen Glanz, ihnen gleich ; die geiftlichen Herren zu 

„ Genf; Saufanne, Sitten, Bafel, Cur und ©. Gallen 
begnuͤgten ſich ihrer Würde; die Bürger fiengen an, 
durch Verbindung und eigenthuͤmliche Sitten frey 

und andern Ständen gleic) zu werden, und vielleid)e 
fehlten bloß Bündniffe, um: fie den Großen überlegen 
zu machen; bey dem Fortgang des Landbaus, bey 

dem aufblühenden Arbeitfleiß wurde die Geldgier ber 

Fürften immer gewaltthätiger und fo viel fühner, da 
die Unterthanen jeder Herrſchaft von allen Benach⸗ 
barten abgefondert lebten und huͤlflos gehorchten. 
Zu: Rettung der Freyheit mußten die ſich fremd 
gewordenen Stämme der Nationen einander wieder 
genähert werden, 


BETTER TER FERNER VER ERERCER TEE "EL EL "2 2 


Das funfzehende Capitel. 


Pie der Name der Schweizer anfangs be⸗ 
kannt geworden. 


. % 
On dieſen Zeiten der zäringifchen Herrfchaft wurde Schwyj · 
neben fo vielen mächtigen Grafen und wachſen . | 
den Bürgerfchaften zum erfienmal der Name der 
freyen Männer von Schwyz ') genannt: vorher war 
Herfelbe fo gering, daß die Mönche von Einfideln bey, 
Ä en Bb 4 dem 


303) Naͤmlich wenn man abrechnet, was Habsburg 
und Savoyen außer unſern Graͤnzen beſeſſen. 
1) Suites in den Urkunden; obwol wir ungern in Klei⸗ 
nigkeiten vom angenommenen Gebrauch abgehen, 
ſchreiben wir Schwyz und Schtonger, um diefeg Land 
und feine Einwohner von den Eidgenoffen und ihren 
Land um fo viel deutlicher zu unterfcheiden. 
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dem Kaiſer ihn verheelen konnten *). Dieſe kleine 
Voͤlkerſchaft, als dieſelbe zuerſt bemerkt wurde, zeigte 
ſich in ihrer Gemuͤthsart eben dieſelbe, welche ſie nun 
iſt. Mitten in ſchoͤnen Wieſen, am Fuß des Berges 
Haken, der ſich in gedoppelter Spitze hoch erhebt, 
unweit von dem Ufer des Waldſtettenſees, welcher 
von hier an durch ſchreckliche Felſen in eine enge Kluft 
gedrängt iſt, liegt Schwyz, von welchem die Eidge- 
noffenfchaft und Unabhängigkeit Helveriens ausges 
gangen iſt. An dem Rücken der umliegenden Berge 
wechſelt mit lachendem Grün das Dunfel der Wälr 
der ?); viele Gipfel find kahle Felfen; an deren Fuß 
auf fanftem Wafen athmen Menfchen und Heerben 
die veine Luft, und ſchauen den Fels vom Spiel der 
Sonnenftralen bald braun, bald roth, bald grau, 
fehattire. Won Städten weiß diefes Land nichts, 


aber es ift in dem Gebürg als hinter ewigen Mauten 


Des Volks 
Urfprung. 


ein gewiſſes freyes Gefühl ſichern Friedens. Die 
Männer von Schwyz haben, voraus vor den Städs 
sen und $ändern des nach ihnen genannten Volks, ein 
eigenthümliches Feuer für ihre uralte Freyheit und 
ihre Rechte; in allen Sachen, wo nicht ein liftiges 
Partheyhaupt fie irre macht, haben fie einen geraden 
mannhaften Bieberfinn. 
VUecber ihre Abkunft ift von Water auf Sohn aus 
ganz alten Zeiten die nachfolgende Sage überliefert 
worden: „Es mar ein altes Königreich im Sande ger 
„gen Mitternacht, im Sande der riefen *) und 
ar „Schwe⸗ 
2) Eiche unten bey n. 45. | 
3) Für folche Bergländer wie Schwyz und in vielen- 
Gegenden Untertwalden, ift wol fein fo guter Aus« 


druck wie der italjänifthe, lieta di belle montagne 
(Bocc.). 


4) €8 ift in Dberhasli ein Lied ohngefähr aus dem ſech⸗ 
zehenden Jahrhundert, im welches die Sage ber * 
17 
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„Schweden; über daffelbe fam eine theure Zeir, In 
„diefer Noth verfammelte fic) Die Gemeine; es wurde 
„durch die meiften Stimmen befdyloffen, daß ber 
„zebende Mann das fand verlaffe, Diefem Gefeg 
„mußte jeder, den das Loos traf, gehorchen ). So 
„geſchah der Auszug unferer Vorältern von dem Land 
„in Mitternacht mit großem Wehflagen von allen 
„ihren Verwandten und Freunden; wehflagend 
„führten die Mütter ihre unmündigen Kinder. In 
„drey Haufen unter drey Hauptleuten °) zogen unfere 

! Bb5 „Vaͤter, 


ter ohne Zweifel aus den aͤltern Geſaͤngen (Hord. und 

Pauli. Varnefr. gedenken diefer Nationalgefänge ber 

aus Norden wandernden Voͤlker) überfegt worden iſt: 

Eie nennen e8 Weltfriefenlied, obgleich in dem Liebe 

felbft mehr von Schweden vorkoͤmmt. Es iſt in man- 

chem die gemeine Gage der Gothen Eenntlich; daß 
die Schweizer unter den ſcandinaviſchen Ländern ges 
rade Schweden zum Vaterland haben follen, koͤmmt 
nur daher, weil die Ehroniften die Schmweis und 

Schweden Svecia nannten (f. im 3 Cap. des 2 Buchd 

viele angef. Stellen der Echriftft. ded XIV IHun⸗ 

dertes). Daß unter den Küften eben Weſtfriesland 
genannt wird, koͤnnte für die ſeyn, deren freylich un⸗ 
ermwiefene Meinung (Möller, bell. Cimbr., p. 51) die 

Einwohner der Waldftette von Ueberbleibfeln der Eims 

bern berleitete; es ift fonderbar, daß Herm Schloͤ⸗ 

zers Unterfuchungen (allgem. nord. Gefch.) den Cim⸗ 
bern ohngefähr eben das Vaterland anweiſen, aus 
welchem fich die alten Schweizer herzufommen ruͤh⸗ 
men. Ziehen. 17. | 

5) Diefe Umftände find nicht von ben Schweizern ers 
dichtet; fie waren im Alterthum gewehnlich (Dion, 

Balic., Archaeol., L.]1.). 

6) Suiter und Svey (Bonfletten, chron, Helv., 1481; 
Mlſc.) und einer von Hafius (Weftfriefenlied). Svey 
ift im Norden gewoͤhnlich Sueno. Einer der drey An⸗ 
führer (diefe Zahl hat er auch) wird bey Paul Wars 
nefried (Hift. Langobard. L. 1.) Agio genannt; faft 
wie Haſius; der Iegtere Name koͤmmt in dem —* 

wo 


a: ; 
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„vaͤter, fechstaufend ſtreitbare Männer, große Leute 


„gleich den Riefen ”), mit Weib und Kindern, Haab 
„und Gut; ynd fie ſchwuren einander ewig nie zu 
„verlaffen *). Sie wurden reich an fahrendem Gur, 
„reich durch ihren fieghaften Arm, da fie am Rhein⸗ 


- „from den Graf Peter von Franfen fchlugen, mel 


scher ihren Zug wehren mollte °), Sie baten zu 
m Gott 


wol darum als der Name feines Vaterlandes vor, 
weil in DOberhasli, wo es gefungen wurde, die bes 
liebtere Meinung den Stammpater des Gefchlechtes 
Reſti, welches zu Oberhasli-blübete, zum Anführer 
machte; der follte vom Land Haftus entfproffen feyn. 

7) Daß nach den Rüftungen in unfern Zeughäufern die 
alten ſchweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur 
und ungemein ftarf als aber groß geweſen, widerlegt 
nicht, was von den erften Schweizern dag Lied fingt; 
fie waren ein befonderer Stamm, und fönnen mol 
nad) fo langer Ausartung am biften in dem vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Volk zu Dberhagli und an den Entli« 
buchern erkannt werden; e8 kommt hiezu, daß auch 
die andern Einwohner des Landes urſpruͤnglich groͤßer 
waren; die Alten und ſelbſt phyſiſche Bemerkungen 
ſtimmen uͤberein, daß die Nordlaͤnder es geweſen 
ſind, und beſonders von den Burgundionen wird es 
durch Sidon. Apall., einen Augenzeugen, verſichert: 
Alfo koͤnnte durch wer weiß welchen Einfluß der Luft 
auch in andern Gegenden der hohe Wuchs abgenom- 
men haben; mir fehen auch ist unter verfchiedenen 
Gantong, ja oft in der gleichen Landfchaft, wo nur 
ein Berg zwo Gemeinen trennt, in Wuchs und Bil 
bung einen fehr großen Unterfchied. 

8) Hier gefchieht von dem ewigen Bund Meldung in 
der Sage. u 

g) Petrus de Paludibus; bey Nauclerus aug einem uns 
befannt gewordenen Zulagius, welcher den Petrarca 

- für diefe Sagen anführt. - Man weiß nicht wer der 

. Graf Peter war; das ift merfwärdig, daß, zur Zeit 
als Perrarca durch die Schweiz reifete, im erften Al⸗ 
fer nach den Gefchichten von 1308, er doch auch da» 
malg dieſe Sage vernahm. | 
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„Gott um ein Sand wie das Sand ihrer Altvordern, 
y wo fie möchten ihr Vieh meiden im Frieden, ohne 
„ Kränfung von böfer Gemwalc "°); und Gott führte 
ſie in die Gegend Brocyenburg '*), dafelbft bauten- 

„ſie Schwyz. Das Volk mehrte fi) ; in dem Thal 
„war nicht genug Raum; doc) fie fcheuten. feinen 
„ſchweren Tag, um den Wald auszuroden *), und 
„ein Theil der Menge zog in das fand gegen den 
ſchwarzen Berg ') und bis in Weißland *), Es 
„it noch in genugfamem Andenken in den Thälern 
„des Oberlandes '’), wie das Volk von Berg zu 
„Berg, von Thal zu Thal, nach Frutigen, Oberfi« 
„benthal, Sanen, Afflenefch und Jaun '*) gezogen ;. 
„ienſeit Jaun wohnen andere Stämme“ ”), Wenn 

| te | man 


10) Hievon fängt ein altes Protocolf deren von Schwyz 


an. | 

11) &8 fönnte ein römifcheg Caftel an dem Dre gelegen 
haben; vor kurzem ift em Thurm zu Schwyz abge 
brochen worden, welcher alt.genug war, daß dag 

Volk feine Erbauung in die alten Jahrhunderte den 
Herrſchaft Noms hinauf fegen zu dürfen glaubte, 
13) Si hatten mengen fchweren Tag,  _ 
- E inn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. fi f. 
| — Weſtfr. Lied. 

13) Sränig Chochteutfch, Braune) im Sand Unten 
walden. | 

14) Oberhasli (an den Glätfchern) wird auch Hasli 
im Weißland genannt. 

15) Das folgende fagen an der Lenf, zu Sanen, 
Afflentfch und Jaun die alten Hirten, 

16) Jaun heißt von dem drob liegenden Schloß franz 
zoͤſſſch Bellegarde. Auch dag ift in der Sage, daß 
‚die Berge vor den Thälern bewohnt waren. 

37) Auf der andern Seite hat man weniger Bemerfuns . 
gen und Epuren der Ausbreiiung des alten ſchwei. 
zerifhen Stamms; man weiß nicht woher die Ent: 

| libuchecz 
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man biefe Sagen dem vergleicht, mas aus befanntern 
Hiſtorien zuverläffiger fcheint, wenn man abrechner, 
was dem langen Lauf ber Gefchlechter und ungelehr- 
ter Einfalt vergeben wird, fo bleibe endlich, „daß 
„von Schwyz durch das Gebürg bis in die Grafichaft 
„Greyerz der aͤchte Stamm“*) der Schweizer erfannt 
„werden mag * Die Zeit ihres Auszugs, die 
Umftände ihrer Wanderung find unbefannt: erſtlich, 
weil bey ſolchen Voͤlkern bie Zeitrechnung nicht or- 
dentlich gehalten wird ); hierauf, meil die Sage 
von der nordifchen Hungersnoth in vielen Ländern ift 
(richt allein haben die Stammpväter vielleicht mehre⸗ 
rer Nationen davon gelitten, ſondern wo fein Feld- 
bau und feine Policey ift, bringt bald jedes unfrucht« 
bare Fahr in diefe Noth); endlich als die Urfprache 
der alten Schweizer nach) und nach erlofchen ), find 

piele 


libucher in ihr Land gefommen; unb ob die Schwei⸗ 
zer in den Zeiten der herrenloſen Wuͤſte nicht mit ih⸗ 
rem Vieh auch dem Lauf der Emmen folgten: Hasli 
und Sriefenberg find nahe bey dem untergegangenen 
Bürglen. Immer waren die Schweizer ein Bergvolf. 

18) Samilienweife; daher dag Alter eines Geſchlechtes 
in Gegenden, wo bie eigenem Leute ber fremden Herr 
sen endlich an Zahl färfer wurden, für einen großen 
Ruhm gehalten wird. 

19) Sie pflegen zwo große Begebenheiten in ihren Sa- 
gen zu verbinden, wenn zwiſchen beyben auc) tauſend 
unintereffantere Jahre verfloffen feyn ſollten. 

30) Daß gegenwärtige Provincialteutſch diefer obern 
Gegend ift faft wie die Oprache ded Kieds der Ni⸗ 
belungen ; doch werden in vielen Thälern Worte ger 
hört, welche aus andern Wurzeln zu ftammen fchei: 
nen. Die fogenannten fchwedifdien Wörter find 
nicht ſchwediſch, aber untentfch nach ber gegenwaͤrti⸗ 
gen Sprache der Teutfchen. Doch ift faft unmeglich 
aus dergleichen (wenn aud) ein Jdiotifon davon ges 
fammelt wäre) den Urſtamm zu errathen; bie häufig 

ur 
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viele Namen, viele Umftände, der Sagen, fo wie in 


den Gefchichten der Bothen und Lombarden *"), zulegt | n 


unfenntlicd) geworden; und was der gemeine Mann 


in 


nalfprache haben mag, ift nicht genug unterfucht *). 


den hohen Thälern vielleicht noch aus der Natio⸗ 


Urs 


durch einander wandernden Gefhlechter des Norden 


waren fich in ihrer Sprache vor anderfhalbtaufend 


Jahren vielleicht noch nicht: fo fremd geworden, viel, 


eigenthämliches zu haben: wir wiſſen durch Herrn 
Schlözer, wie nahe. dag alte Slawiſch dem teutfchen 


geweſen (Probe ruff. Ann.). Es wäre mehr hierüber 


21 


zu fagen, aber fo viele Anmerkungen über diefe Sage, 
welche doch Guſtav Adolph Gefandte vor den 
Schweizern al& einen Titel zu wechfelmeifem Wolwol⸗ 
Ien —— werden vielen ſchon zu weitlaͤuftig 
duͤnken. J — 
) Paul Warnefried weiß nicht, ob gewiſſe Namen, 
die er aus den alten Gefängen anführt, Könige oder 
Länder bedeuten. 


22) Viele haben diefe Wanderung der alten Schweiger 


an die cimbrifche geflochten; andere (tie Hemmerlin, 


- de orig. Suitenfum) denfen an die von Earl dem 
- Großen in dag innere Franken verpflanzte Sachfen 


(Ann. Fuld. 794, Bergin. 804); vielleicht mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit ift don den Oftgothen gefchrieben 
worden (Ztterlins Chron. 1507), und mehr als Eine 
Meinung möchte wahr feyn, da wir gefehen, daß bie 
Maldfterte nicht einerley Einwohner hatten. Sachfen 
haben auch im I. 575: die Lombardey verlaffen (Paul, 
Varnefr. L. 111), und ihre Abentheuren find vielleicht 
aur zum Theil befannt. Endlich weiß.niemand, ob 
feine alten Helvetier ſich vor der Knechtſchaft oder 


dem Untergang Freyſtette in den Alpen gefucht. Im 


Son der Sprache Fann zwiſchen dein gemeinen Mann 
in den höchften Ihälern und auf dem Thüringermald 
eine Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig 
entfcheiden Fönnte, ald man aus dem Namen der. 
are, der Orbe und andern im Fuͤrſtenthum Waldef 
bemeifen kann, daß die alten Helvetier aus demſelben 
Bergland herfiammen. 5 


2 


Erfte Ver⸗ 
faffung. 
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Urfprünglicher Unabhängigkeit rühmen fie fic) in 
den Sagen, und es ift von den Kaifern urfundlich 
befräftiget worden, dieſes Volk habe ven Schirm 
des Neihs aus freyem Willen gefucht und erwor⸗ 
ben *). Diefe feltene Ehre war keinesweges alien 
Einwohnern der Waldfterte gemein, fondern dem 
Stamm der Schweizer eigenthümlich, wie vor Als 
ters in den Sändern des merowingifchen Neihs, da 
die Gefege der Alemannen, Franken und Burgun - 
dionen überall denjenigen zugehörten, welche von fol- 
chem Stamm waren *). Bey den Schmweizern 
wohnten viele eigene eure, pflichrig mit Leib und Gut 
oder doch mit Güterzinfen *°) an Fürften und Könige, 
an die Grafen zu Rapperfchwil, an die Stifter zu 
Lucern, in Einfideln, Beronmünfter ”°;, an das 
Sraumünfter von Zürich, an andere geiftliche und 


‚weltliche Herren, und befonders an die Grafen zu 


$enzburg. Das allgemeine Landrecht war das aleman- 
nifcye Geſetz ): Mad) demfelben richtete der Herzog 
von — über Geſchaͤfte, welche ihm der Kai— 
fer auftrug *). Die Schweizer pflegten die Schirm» 
vogten ihres Sandes auf mehr oder weniger Jahre dem 
Grafen von Lenzburg aufzutragen *); ſie bedurften 

ſeines 


23) Raiſer Friedrich IT, 1240: Sponte noſtrum et 
imperii dominium elegiſtis. 

24) E/prit des loix, L. 28, c. 2. Es iſt aus dem her 
ummanbernden Leben ganz natürlich. 

25) Liberi cenfari; A. Mur. Auch die freyften Maͤn⸗ 
ner konnten hiezu pfüchtig ſeyn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Kuͤßnacht, werden genannt 
in der Urkunde 1036, Schwyz und Bar, 1045. 

27) ©. ben legten Abfchnitt in efem Capitel. Schon 
744 war Uri zu Alemannien gerechnet; Aerrg. 

28) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwiſchen Glaris 
und Uri (Hotting., fpec. Tigur.) ift ein Beyſpiel. 
29) Ein alter Gebrauch, beſtimmt von ars oder 

durch) befonders-Ieuchtende Tugend, 
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feines Anfehens wegen der Partheyungen im Land 
und wegen der allgemeinen Unrube berfelben Zeit, 
als der Kaifer oft weit entfernt und in großen Krie⸗ 
gen war. Doch gefchah nichts Großes ohne Die Ge- 
meine aller fowol freyen als zinsbaren Landeseinwoh⸗ 
‚her; die allgemeine Uebereinſtimmung war unent« 
behrlich zu Behauptung eines Entfchluffes; um dies 
fen Antheil an den Gefchäften wurden die eigenen 
$eute fo wenig von den freyen Männern beneidet als 
von ihren Herren gehaßt; fintemal feine ehrgeizige 
Abſicht in der Anordnung. der Verfaffung der Wald- 
ftette gewürft, fondern die Gleichheit entftand von 
felbft aus der Natur. Ueber alles Volk erwählte die 
Gemeine. einen fandammann ””), einen Mann von 
freyer Geburt, von ehrlichen Namen und gutem 
MWolftand. Leibeigenen wurde diefe Würde nicht ge · 
ſtattet, erftlid), wegen der Ehre der freyen Mäuse 
ner *), zweptens, weil der -Worfteher ‚eines Volks 
feine Privarfurcht haben foll?*), endlidy} damit nicht 
fheine, der, welcher einem eigenen Mann gehorche, 
müffe noch vielmehr feinem Herrn dienen ). Die 
Armuth wurde durch Fein Geſetz von ber Landam⸗ 
mannſchaft ausgefchloffen; aber es würde einem ars 
men Hirten, welcher fein Vieh von Berg zu Berg 

| umher⸗ 


30) Arimannus, Heermann, im Geſet:buch des Königs 
Xotharik; Minifter vallıs in den kaiſerlichen Briefen; 
Sem dag ohngefähr, was der Ataman bey den Kos 
afen. | 

MN Rönig Rudolf 1291: Inconveniens reputat no- 
ftra Serenitas quod aliquis ſervilis conditionis exi- 
ftens pro iudice vobis detur. a 

32) Auch darum darf in vielen Städten fein Vaſall eis 
nee fremden Fürften in den Senat gewählt werben. 

33) Datum war es (B. 11, €. 2) den Waldſtetten uns 
leidlich, als König Albrecht Koͤnigsrechte von Voͤgten 
der öftreichifchen Erblande verwalten Heß. Mn 
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umhertrieb, unbequem geweſen ſeyn, an dem Haupt⸗ 
ort im Thal die Gerichte zu halten. Zu Richtern 
erwaͤhlten ſie uͤberhaupt ſolche Maͤnner, welche durch 
- »Jange Sparſamkeit ihrer Vaͤter oder durch eigenen 
‚Fleiß Gut erworben; denn für Freyheit und Ord⸗ 
nung forget am beften wer viel zu verlieren hat ’*), 
‚ Geringer Zwift wurde von fieben oder auch neun 
Mann gerichtet; was die Ehre betrifft, von einer 
gedoppelten Zahl; größere Händel von weit mehreren, 
welche die Richter zu ſich nahmen, oder welche die 
Sandesgegend eines jeden Richters ?’) Bemfelben zu⸗ 
ordnete. Es iſt noch zu Schwyz um Fleine Sachen 
ein Gaſſenrath, beftehend aus den erften fieben Sand» 
männern, welche durch die Gaffe kommen, wo die 
Partheyen zu Entſcheidung ihres Haders an der Ge- 
richeftette figen °°). Das Blutgericht wurde in des 
Kaifers Namen von dem Reichsvogt, aber öffentlich 
und in dem Sand, gehalten; es war fein anderes 

Ä Mittel 


34) Es verſteht fih von Neichthum an liegenden Guͤ—⸗ 
tern; wenn Leibrenten bey den Alten gewefen wären, 
die griechifchen und roͤmiſchen Gefeggeber würden in 
Meranftaltung des cenfus dergleichen Reichthum von 
Landeigenthum gewiß unterfchieden haben: Er feffele 
nicht an dag Land, und ift republicanifchen Sitten fo 
gefährlich in der Hand verfchiwenderifcher FJünglinge, 
als in der Hand ehrgeiziger Vorſteher: 2 allem 
Betracht kann er für eine Republik eine große und eis 
lende Urfache des Verderbens werden. DBerfaffungen 
auf Sitten und Gefinnungen gegründet, follten durchs 
aus alle funfzig Jahre Sefeßreformatoren (correttori 
delle leggi) fegen, auf daß dergleichen unvorherges 
ebenen Uebeln und andern lang unbemerften Miß- 
rächen vorgebeugt würde. 

85) Gewöhnlich wählt jede Gegend, in Verhaͤltniß ber 
Zahl ihrer Bewohner, eine beftimmte Zahl Richter au 
Gerichte und Landrath. J 

36) Wie im alten Morgenland, wegen ähnlicher Ein⸗ 
sichtung, an ben Thoren. ER 
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Mittel wider die Blutrache als das hoͤchſte Anſehen 
der kaiſerlichen Majeſtaͤt. | 
Arnfangs wohnten die Schweizer in fehr ſchwa- Benfpiel ber 
cher Anzahl weit aus einander in den Wuͤſten des Vertbeilung 
Gebürges. Es war in dem ganzen fand eine einige, in Cantons. 
und endlich zwo Kirchen ”), bis durch den. Fleiß 
‚mehrerer Menfihenalter die zunehmende Menge des 
Volks das baubare Sand vermehrt, und neben den 
alten Orten Schwyz, Mtorf ’*) und Stanz ) durch 
mancherley Anlaß mehrere Dörfer entſtanden. Da 
wurden die Thäler Schwyz, Uri und Unterwalden 
durch Vermehrung ſowol der Kirchen als der Gericht: 
ſtette jedes nach und nach in feinen Sachen von dem 
‚andern unabhängig; dod) gegen Ausländer hielten fie 
fo zufammen, daß diefe drey Völferfihaften wie nur 
Eine gehalten wurden *°), Ihre Ihäler öffnen ih 
| gegen 
37) In Muottathal im Lande Schwyz, in einer Gegend 
ohne Stadt noch Dorf, denn alle Wohnungen ſind 
weit umher zerſtreut, iſt eine uralte Kirche, wohin 
lang auch aus Uri und Unterwalden gewallfahrtet 
worden iſt: folches pflegt an vielen Drten zu den 
Eigen der erften Andacht eines Volks zu geſchehen: 
diefer Umftand koͤnnte für die feyn, welche glauben, 
daß Gothen (mal die erften Chriften diefer Länder) 
Schwyz bevölkert haben (bey n. 22); denn der Gofts 
hard, fcheint eg, War noch nicht offen, fo müßten 
fie von Rhätien gefommen ſeyn, und Muottathal 
war von da die erfte Gegend. 
‚ 38) Altocf heißt nicht nothwendig altes Dorf, fo we⸗ 
nig Alteneyff wegen dem Alter fo heißt; fondern wie 
dieſes Altaripa, Häuterive, fo fonnte jenes von ber, 
Hoͤhe des Thale Uri fo heißen; Mifchung vhärifcher 
Worte zu teutſchen ift nicht felten in diefer Gegend. 
Altorf koͤmmt 744 Bor; Aerrg. 
39) Hier follen Spuren der alten Römer feyn. 
40) Wie in dem Bund, welchen 125 1 Zürich, Schwyz 
und Uri fchloffen, und fonft oft, - p- 
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gegen den Waldftertenfee; hingegen die Sandleute von 
Dberhasli und ihre Nachbaren im oberländer Gebürg 
wurden diefer alten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, 
als die auch nicht eben diefelben Freunde und Feinde 
hatten. Die Art wie die ältefte Schweiz vor Mens 
fehengedenfen in drey Laͤnder getheilt wurde, ift aus 
dem abzunehmen, was in Unterwalden begegnet, als 
die Gegend über dem Kernwald viel volfreicher wurde: 
als die untere Gegend bey Stanz. Die Landsge⸗ 
meine verfammelie fid) an dem Ort Wieferlen mitten 
im $and, aber die Gerichtfterte war noch zu Stanz, 
von weichem Ort alle Unterwaldner vor Alters aus- 
giengen zum Anbau des Jandes; doc) ermählte das 
größere Volk ob dem Kernwald an die Gerichte alles 
mal zween für einen; auch) trug es an den Lanokoſten 
ein gedoppeltes Theil. Deſſen weigerte fich endlich 
das Volf ob dem Wald, weil die meiften wolhabens 
den Männer nad) Stanz zogen, um dem Gericht nä« 
her zu feyn; darum wollten die Obermaldner, daß Die 
Landkoſten aus einer Bermögenfteuer, und nicht aus 
dem Kopfgeld bezahle wuͤrden, oder daß die Gericht« 
ftette zu ihnen verlegt werde; Die von Stanz wollten 
die Würde ihres Ortes nicht vermindern laffen. Zus 
leßt Fam das Volk überein, „daß ein fandammann 
„und Gerichte zu Sarnen ob dem Kernwald ſeyn fols 
„fen für die Oberwaldner; daß die von Stanz fand- 
„ammann und Gerichte haben für das Sand unter 
„dem Wald; beyde halten befondere Landsgemeinden 
„zu Stanz und Sarnen; wenn fie alle zufammen: 
„kommen wollen, fo foll diefes nad) der Väter Her: 
„kommen zu Wieferlen feyn; das größere Volk foll 
„das Sandbanner verwahren, doch mögen die Unter- 
„twaldner von Stanz ein eigenes Banner haben,“ *"), 
Diefe beyden Landſchaften am Kernwald ſind ſo ganz 
unab⸗ 


41) Tſchudi, 1150. 
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unabhaͤngig von einander, daß wol eher die eine ohne 
die andere Kriege gefuͤhrt hat: In der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft find beyde ein einiges Land Unter-⸗ * 
walden. Dieſes Land hatte Damals noch einige Uer— 
tenen **) weniger als nun; die von Schwyz hatten 
faum die Hälfte ihres heutigen Gebietes *), die Ur 
ner. hatten feine Schirmvogtey über Urferen, feine 
Gewalt in Lvinen: die Freyheit war urfprünglich, 
aber nicht allgemein: in ihrem Bund und andern 
Umftänden waren die Schweizer den fünf Nationen 
hinter Canada zu vergleichen, aber fie waren menſch⸗ 
licher durch die chriftliche Religion, 

Diefe Waldfterre, nachmals die Herfteller der Wie fie ber 
Unabhängigkeit und Eidgenoffenfchaft, welche von kaunt wur⸗ 
dem Sieg Cäfars dreyzehenhundert Jahre lang in es ; 
Helvetien verloren gewefen, lebten unbekannt und 
nicht weniger glüdlid), bis Gerhard, Abbr in den 
Einfideln, vom Haufe Froburg, die Landleute von 
- Schwyz bey Kaifer Heinrich dein Fünften verflagt, 
als weideren fie ihr Vieh auf den Alpen des Kloſters. 

Denn die zunehmenden Heerden der Unterthanen von 
Einfideln trafen an der Stagelmand, auf dem Son⸗ 
nenberg, auf der Silalp und rothen Fluh **) zu den 
Heerden deren vom rothen Thurm, deren von Iberg 
und anderer S$andleute von Schwyz. Die von 
Schwyz hatten dieſe Berge von ihren Vätern geerbt; 
als Koifer Heinricd) der Zweyte dem Klofter die be= 
nachbarte Wuͤſte verlieh *’), waren die Landleute von 
| c 2 ihm 


42) Ortſchaften; ein unterwaldner Wort. 

43) Denn ſie hatten weder Steinen, Sattel und Art, 
noch die Mark und Waͤgi. — 

44) Fluh iſt eine Felſenwand; Silalp, wo die Sil ent⸗ 
ſpringt; Stagel hieß ein Hirſch. 

45) Urkunde 1018; Libertas Einfidl, 1640, p. 22 der 
Urfunden. | | 
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ihm vergeffen und von dem Abbt verheelt worden; 
alfo begriff der Abbe unter dem Namen der unbe= 
gränzten Wüfte fo viel er nur bauen und nußen 
mochte, Die Hirten von Schwyz weigerten ſich zu 
weichen von dem Erb ihrer Väter; es erhob ſich uns 
ter ihnen vielfältiger Zwift, wie als die Erzvaͤter 
Brunnen gruben in ver Wüfte von Gerar. Da ver 
folgte der Praͤlat Schwyz mit geiftlichem Recht, und 
‚(weil die Aebbte damals meift von hohem Stamm 
‚waren) mahnte er das Volk getroft vor die Gerichts: 


tage der Großen zu Schwaben. Der Sandmann 


wollte dem geiftlichen Recht feinen Gehorſam leiften, 
weil er unter dem Landrecht ftand, und er verwarf die 
Gerichte der Großen, weil nur der Kaifer Herr war 
im $ande Schwyz. Da brachte der Abbt feine Klage 
‚an Kaifer Heinrich des Fünften Tag zu Bafel: Bor 
demſelben fprachen wider einander Graf Rudolf zu 
Lenzburg, Schirmvogt in Schwyz, und Graf. Uls 


rrich von Rapperſchwil, Kaftvogt von Einfideln. Es 


‚mochten damals wol nicht viele Männer von Schwyz 
leſen und ſchreiben fönnen; fie hatten Feine andere 
‚Verteidigung als das Zeugniß ihrer Väter und Ah. 
‚hen wider den Vergabungsbrief, welcher ihnen zwey⸗ 
‚beutig und unbillig deuchte, -und unbefannt geweſen 
war fowol ihnen felbft als ihren Borältern. Da mag, 
wie in andern Fällen, das Recht Unrecht geworden - 
-feyn, weil jenem eine Form fehlte; der Vergabungs⸗ 


: brief Kaiſer Heinrich des Zweyten wurde nicht beur- 


theilt *°), aber um die Berge ſprach der Kaifer für 
den Prälaten *”), Die Landleute, welchen aus Mangel 


4b) Von dem gefihieht in diefem Spruch gar nicht Ers 
wähnung. Die Großen urtheilen, diefe Orten ge 

hoͤren, als vaftitas cuilibet inviae heremi, dem 
Kaifer; der Kaifer übergiebt fie dem Klofter. 


47) Urkunde 11145 Libert. Einf. I, c. p. 31. 
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on Kenntniß der Höfe ſolch ein Ausgang fehr uner- 
wartet Fam, fehrten fid) nicht an des Kaifers Urs 
theil, und behaupteten das Erb ihrer Wäter **). Es 
ift bey den einfamlebenden Hirtenvölfern eine überaus 
große Ehrfurcht für das Anfehen und Herfommen 
der Väter; ihre Sitten beruhen viel darauf, ihr 
Muth für die Freyheit hat Feine ftärfere Grundfefte. 
Der Ungehorfam der Landleute von Schwyz blieb uns 
gejtraft in den eilf übrigen Jahren Kaifer Heinrich) 
des Fuͤnften, und wurde nicht bedrohet als die beyden 
folgenden Kaifer um andere Sachen dem Klofter 
günftige Urfunden gaben *). _ Doch nach) dreyfig 
Jahren °°) erwarben die Mönche von demfelben Kai- 
fer Conrad, welcher die Creuzfahre unternahm, daß 
denen von Schwyz und ihrem Schirmvogr, Ulrid) 
Grafen von Lenzburg, der Gehorfam unter Drohung 
der Faiferlichen Acht auferlegt wurde *). Da ſpra⸗ 
chen die Landleute: „Wenn der Kaifer mit ihrem 
„Schaden und mit Befchimpfung des Andenfens ih— 
„ter Väter ihre Alpen den ungerechten Pfaffen geben 
„molle, fo fey der Schirm des Reichs ihnen zu nichts 
„nüße, und fürhin wollen fie mit ihrem Arm fic) 

Ec 3 „ſelber 


48) Man lieſt in allen kaiſerlichen Urtheilen uͤber dieſe 
Sachen, die Partheyen haben fie angenommen; 
gleichtvol klagt je die nächfte Urkunde über das Ger 
gentheil. Jenes ift eine Formel, oder die Schirm: 
vögte verfprachen wag nicht in ihrer Gewalt war. 

49) Urkunde Bf. Korbars (der auch hier der Dritte 
heißt), 1136; Conrad III, 1139. Libertas 1. c. 


pP. 40, 47- — | 
50) In eben dem Jahr 1122, als die Kriege des Kai⸗ 


fer8 und Papftes beygelegt wurden, ftarb der Abbt 


Gerhard oder Gero von Froburg; big ı 142 war Wers 
ner von Lenzburg, des Grafen Arnold Sohn, Abbt; 
endlich unter dem Abbe Rudolf aus dem Haufe Lupfen 
hob die Unruhe wieder an; Bucelin. Conit., his annıs 
51) Urkunde 1134; Libertas p. 52. 


»- 


1144 


1155 
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„ſelber Befihirmen. “ Hierum wurde der Kaifer ihnen. 
ungnädig; fie fielen unter die Acht, und Hermann, 
Biſchof zu Coftanz, legte den Bann auf fie. Sie 
aber traten aus dem Schirm des Reichs; bierinn 
folgte ihnen Uri nebft Unterwalden. Sie fürchteten 
fi weder vor dem Kaifer nod) vor dem Fluch des 
Banns, denn fie fonnten fi) nicht vorftellen, daß 
die Behauptung der Gerechtigkeit eine Sünde fey vor 
Gott. Handel trieben fie nach $ucern und nad) Züs 
rid), two der Marfe nach den Stadtfreyheiten auch 
geächteten offen war; fie hielten ihre Priefter zum 
Gortesdienft an, und weideten das Vieh, ohne Hülfe 
und ohne Furcht *). Hierinn thaten fie nad) dem 
$ehren, welche Arnold von Brefcia in der Nachbar— 


ſchaft ausbreitete; ihre Sache gefiel dem benachbarten 


Volk. Als nachmals Kaifer Friedrich der Erſte auf 
den Thron Fam, begab ſich Graf Ulrich) von Lenzburg, 
Schirmvogt von ven Waldfterten, in diefe Thaler, 


und fprac) zu dem Volk: „Der Kaifer liebe tapfere 


„Männer, fie follen feinen Krieg thun wie ihre Vaͤ— 
„ter, und fich nicht befümmern um die Rede der 
„Pfaffen.“ Das Herz des Bolfs ift in der Hand 
edler Helden; die Juͤnglinge griffen freudig zu den 
Waffen, zogen aus an Zahl fehshundert Mann uns 
ter Graf Ulrich-von Lenzburg, den fie liebten, für | den 
Kaifer, feinen Freund, über das Gebürg nad) Ita— 
lien *). Der Kaifer fam in den Bann; das ganze 
Kaiferhaus von Hohenftauffen wurde von dem Papſt 
und vielen Fürften mannichfaltig angefochten, Kaifer 
Friedrich der Zweyte wurde zu Sion in einer Ver— 
fammlung der ganzen abendländifchen Kirche als 
Gotteslaͤugner verflucht, feine huͤrſten, ſein Canzlar, 
ſeine 

52) Tſchudi, ad 1144, — ea 1149, N; Buce- 


lin l.c.; Hartm. Ann. H 
53) Tſchudi. 
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- feine Söhne verrierhen ihn, der Bann lag auf feinem 
ganzen Anhang: alle diefe Strafen, Gefahren und 
Benfpiele veränderten das Herz der Schweizer zum 
Haufe Kaifer Friedrichs nicht. . 

Lang nach jenem Ulrich, dem legten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 


MWalthers von Attinghaufen Landammanns von Uri 


der Schweizerbund erneuert worden 4), wählte Un» 
terwalden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum 
Schirmvogt; er, welcher als Kaftvogt von Murbad) 
in $ucern große Gewalt hatte, konnte fid) den benad)« 
barten Landleuten durch Lieb und Seid wichtig ma» 
chen ): diefen Fürften gab Kaifer Otto der Vierte 


den drey Waldftetten zum Reichsvogt. Kaifer Otto 


vom Haufe Braunfchweig wollte feinen Thron wider 


das vorige Kaiferhaus durch der Großen Gunft bes _ 


feftigen; am wenigften wollte er die nicht unwichtige 
Freundſchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg und 
Landgrafen zu Elſaß, durch Verweigerung einer ihm 
unfchädlichen Gnade verlieren; und er wußte, daß 


die Waldftette dem Haufe Hohenftauffen zugethan 


waren. Die Schweizer, im Gebürg bey den Heer⸗ 
den zerftreut, als Graf Rudolf, in feinen beften Le⸗ 
bensjahren,, mädjtig durch Reichthum, und noch 

Cc 4 mehr 


54) Eb. derſ. 1206; nach Hanns von Klingenberg, 
einem Nitter diefer Zeiten. Daß der Bund je zu zehen 
Jahren erneuert twurde, beweiſet nicht, er ſey nicht 
ſchon früher gemacht worden auf ewig; deun auch in 


Zeiten, da letzteres urkundlich sefchehen mar, noch 


damals erneuerten fie ihn alle sehen Jahre. 


55) 1210; Herrgott. Rudolf war der Sohn Albrechts 


von Habsburg (von dem im vor. Cap. n. 100) von 
Idda von Pfullendorf; Wulfhilde, Mutter der Gräfin 
Idda, war eine Tochter Herzog Heinrichs von Bayern, 
Delcher Raifer Otto des Vierten Urgroßvater geweſen. 
Rudolf regierte von 1199 bis 1232. 


1210 


1214 


1217 
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mehr durd) Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen mancher: 
ley Beforgniß und Heffnung, darbor, erfannten, obs 
wel ungern, fein Amt, auf eine DVerficherung ihrer 
Freyheit und Rechte ). Alſo faß er über das Blut⸗ 
gericht, und hielt Waffer und tandftraßen rein von 
Raub und Fehden. Die Menfchen handelten dazumal 
in diebe, Haß und Rache mir unverftelleem äußer- 
ſtem Nachdruck, getroft im Leben auf ihre Stärfe, 
und im Tod auf deu Eifer ihrer Gefellen. Zu ber- 
ſelben Zeit ſchlug und befchädigte Graf Heinrid) von 
Rapperſchwil, der Stifter des Klofters zu Wertin- 
gen, die Hirten und Heerden der Sandleute von 
Schwyz auf allen Gütern in des Klofters zu Einfid» 
len Wald, welche fie fortfubren als ihr Eigenthum 
zu nußen 7 + Diefen Span ſchlichtete Graf Rudolf, 

als 


56) In ber Urkunde n. 59 nennt fich Rudolf deren von 
Schwyz „von — Erbſchaft rechten Vogt und 
„Schirmer.“ Man ſieht hieraus, daß er dieſes Amt 
aus dem lenzburgiſchen Erb anſprach; hierinn muß 
er wol ungerecht geweſen feyn; . iſt nach der Theorie 
deffen, was wir von Schirmvogteyen twiffen, dergleis 
chen Wärde über ein freyes Volk niemals, am wenig» 
fen auf Weiber, ein Erbgut; 2. welches noch ftärfer 
ift; weder König Nupdolf, fein Enfel, in der Fuͤlle 
der höchften Macht, noch irgend einer der folgenden 
Herzone in der Erbitterung der Kriege wider die 
Schweiz haben jemals auf fol) eine Erbſchirmvogtey 
irgend einen Anfpruch gemacht. Vermuthlich wurde 


‚fein Schirmvogt erwählt, als Kaifer Friedrich vom 


lenzburgiſchen Erb fo viel als er konnte feinem Hauſe 
auftrug. Die Unzufriedenheit, mit telcher die 
Schweizer diefe habsburgifche Reichsvogtey ertrus 
gen, ift leicht begreiflich aus diefer ungerechten Ans 
vers pe; noch wiffen wir nicht, wie Rudolf fie vers 
waltete. 


57) Mineten; ein gutes altes Wort in der Urkunde 
n. 59 für fich zueigneten. 
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als Konrad Abbe war zu Einfidlen und Hunn °*) 
Vorſteher des Volks, mit Rath und in Gegenwart 
vieler ehrbaren Männer ‚, fo, daß die Berge theils 
getheift wurden, theils in Gemeinfchaft blieben °°), 
Doc) Fonnten in der dantaligen großen Partheyung 
zwifchen Thron und Altar leicht andere Fehden ers 
wachfen durd) die Menge der edlen Herren °°), welche 
in den Waldſtetten auf Lehen oder eigenen. Gütern 


faßen. 


In dem Jahr der Geburt Nudolfs von Habs 


burg, welcher König der Teurfchen wurde, lebten 


— 


die Schweizer in uralter Freyheit und Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, in zunehmendem Wolſtand, unwillig unter 
ſeines Großvaters Reichsvogtey. In demſelben 
Jahr, an dem vierzehnden Tag des Hornungs, in 
dem ein und neunzigften Jahr der zäringifchen Statt 
halterſchaft in Burgund, nach Stiftung der Stadt 
Bern im Uechtland in dem ſieben und zwanzigſten 
Jahr, ſtarb der Herzog Berchtold von Zaͤringen, 
dieſes Namens der Fuͤnfte, deſſen Hand in Helvetien 
vor allen andern gewaltig war zu Schirm und 
Unrecht. 


58) Ein großes altes Geſchlecht in den Waldſtetten, an 
deſſen Guͤter vielleicht bey der Hunnenfluh im Lauter. 
brunnenthal und fehr wahrfcheinlich an andern fol- 
chen Drten cher als an Attila gedacht werden müßte, 


59) Urkunde 1217, teutfch; Libertas, p. 63; auch 
Tſchudi, aber latein. 


60) Die Attingbaufen waren von ben dlteften, und 
noch gewiſſer die großten; die von Sarnen und von 
Reiden erlofchen dagumal; Meyer von Stanz, von 
Mialters, von Buochs, von Balm, u. a. find bey 
Herrg. und ben Tſchudi in den Urkunden zu finden, 


\ 
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Fortgang der Macht in dem Haufe Habe: 
burg und in dem Haufe Savoyen. 
1218 — 1264. 


I. Theilung achdem ber Herzog von Zäringen, feines Hauſes 
des zaͤringi⸗ der Letzte), zu S. Peter auf dem Schwarz 
ſchen Gutes. wald begraben worden, Fam Graf Ulrich von Kiburg, 
fein Schwager, in fein Erb zu Burgundien; der 

Herzog von Tef und Graf Egen von Hohenaurad) 

nahmen in Anfpruch und Befiß, was die Herzoge 

von Zäringen im Lande Schwaben erworben; die arie 

geftammte $andgraffchaft über den Breisgau fiel an 

die Markgrafen von Baden *), Züri) und Bern 

| fandten 


1) Die Sage, daß die Großen ihm feine Kinder ver- 
giftet (gründlich widerlegt von Herrn Weltber in 
Bern), kann mit einem Brief des Bifchofs zu Aaus 
fanne verglichen twerden (1219. Schoepfl. T. V.), 
worinn dicfer glaubt, Gott habe dieſem Zürften dars 
um Kinder verfagt, weil er Männer verfchnitten (eine 
damals nicht ungewoͤhnliche Beftrafung an geiftlichen 
Derfonen für fleifchliche Bergehungen). Um diefeg zu 
tviderlegen, mögen die Bürger der zäringifchen Städte 
geſagt haben, feine Kinder ſeyn ihm durch die — 
ſeines Hauſes vergiftet worden. Dieſe Sage bekam 
in ſpaͤtern Zeiten ihre Ausbildung. 

2) Hermann, Stammvater des Hauſes der Markgra— 
fen von Baden, war ein Sohn des erſten Berchtold 
von Zaͤringen, der im J. 1077 ſtarb; Albrecht, 
Stammovater der Herzoge von Tek, war ein Sohn 
Herzogs Konrad von Zaringen, welcher 1152 ftarb; 
Anna, Schmefter des letzten Berchtold, war die Ge 
mahlin des Grafen von Kiburg; Agnes, ihre Schwe— 
fter, war Gemahlin des Grafen von Hohenaurach. 
Dieſes alles beweiſet Schöpflin. | 


r 


Gefchichte der Schweiz. at 


fandten zu Erhaltung der Freyheit an den Hof Kaifer 
Sriedrid) des Zweyten. Syn der allgemeinen Bewe— 
gung des Landes heirathete Graf Hartmann von Ki 
burg, der Sohn Ulrichs, Margaretha, Tochter des 
Grafen Thomas von Savoyen. gen von Hohen 
aurach hielt Elementia, die Herzogin Witwe, von 
dem Haufe Hochburgund ?), in langer Gefängniß *), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witthum °). 
Die Städte Zürich und Bern, welche auf dem 
Reichsboden lagen, feßte der Kaifer in die Reichs— 
freyheit °); über beyde Freyburg, die auf Erbgütern 
geftiftet worden, erbte die Schirmvogten der breis- 
gauifchen Stade im Haufe Egens, der üchtländifchen 

/ im 


3) Graf Wilhelm von Auxonne war ein Bruder dee, 
jenigen Neinold, welcher wider die Nachfolger Raifer 
2.V und wider E. von Zäringen flritt. Wilhelm, 
welcher 1156 fiarb, hatte einen Sohn, Stephan ], 
der dem Pfalsgraf Otto, Sohn Kf. Sriedrichs, vers 
geblich feind war. Won deff. Schu Stephan II, nel. 
cher nach des Pfalsgrafen Tod fich Grafen von Bur- 
gund nannte (f. aber n. 340), far diefe Herzogin, 
und alfo Schwefter de8 Grafen Johann von Chalong, 
Herrn zu Saling; von diefem f. n. 153. 

4) Das Urtheil des römifchen Königs Heinrich 1224 
zu ihren Öunften war noch nicht vollzogen im Jahr 

. 1235, als Raiſer Sriedrich daſſ. beftätigte; Sch., 
t. V, p. 10. 

5) Den Anlaß nahm er mol von der Zeitz als der Herzog 
Berchtold feine Neffen Conrad und Berchtold von 
‚ Hohenaurach denen, welche ihn zum Kaifer machen 
wollten, zu Geifeln gegeben und fie verließ; da fie 
denn genöthiget waren fich zu löfen. Das Angedens 
fen des Ungluͤcks der Herzogin veranlaßte den Zuſatz 
bey der Sagen. 1: „Die Großen haben durch fie die 
„berzoglichen a vergiftet.“ 

6) Bon Zuͤrich Yortinger der Vater H. E.N. T., 
T. VI, von Bern, goldene Handfeſte diefer Stadt, 
‚3218, gelehrt erläutert von Herrn Walther, 
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im Stamm von Kiburg ”). Die burgundifche Start 

halterfchaft wurde verfchiedentlich vornehmen Man- 
nern reichsvogteyweiſe anvertraut. Rudolf, Graf 
zu Habsburg, wurde in diefem Jahr geboren; Graf 
Peter von Savoyen trat in das Juͤnglingsalter; dieſe 
beyde haben die Verfaſſung des Landes nachmals ver⸗ 


aͤndert; indeffen verfloffen mehr als zwanzig Jahre 


Beſchrei⸗ 


in Fehden, worinn die Voͤlkerſchaften Proben von 
ihrer Gemuͤthsart ablegten, und in friedlichem Land⸗ 
bau, deſſen Geſchichte vernünftigen Männern fo ans 
genehm ift, als dem Poͤbel die Gefchichte der abfcheu- 
fichften Eroberung, 

In Zürid) wurde nach alter Art von einem 


bung des Zu⸗ Neichsvoge vor dem Volk das Blutgericht gehalten; 
ſtandes von die benachbarten Gegenden °) und Waffer °) mag mit 


1. Zuͤrich. 


ihm der bürgerliche Rath beforgt haben ). Die ges 
fürftere *) Abbeiffin des Srauenmünfters, die vier 
| und 


7) Erweislich (letzteres) aus dem Heiratsvertrag zw, 
Savoyen und Riburg 1218; Guich., Herrg, 

8) Die vier Wachten. , 

9) Der Eee, von Zürich bis Hurden. 

10) Daß diefes alles gefchehen, ift aus dem Zuſammen⸗ 
hang vieler Umftände und aus Beyfpielen übermier 
gend wahrſcheinlich; die Urfunden find nicht mehr 
vorhanden oder noch nicht befannt; den See betreffend 
ift Carls IV Beffärigungsbrief 1362. Weberhaupt 
waren die Stadträthe aus den (gewoͤhnlich) zwölf 
Schöffen entflanden, melche bey den. Grafen faßen; 
deswegen war diefe Zahl zu Zürich, Bern und meift 
überall die ältefte; al ihre Gewalt vermehrt wurde, 
verdoppelte man fie bey verfchiedenen Beranlaffungen ; 

daher fo viele Stadträthe aus 24 Mann beftchem. 
Hingegen in den Gerichten der Waldftette war fieben 
oder neun die Urzahl; und man weiß nicht, ob fie 
aus den alten Zeiten fam, da die Schweizer in den 
drey Thälern ein einiges Gericht hatten. 


11) Princeps; Urkunde R, Conrads IV. - 
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und zwanzig Herren '*) des großen Münfters verwal⸗ 
teren ihre Mevyerhöfe nach beftimmten Rechten "°) 
durch felbjtgemählte Wögte "*) unter dem Kaifer. 
Die Bürgerfchaft fiteg: durch. glücklichen Fleiß in die 
natürliche Gleichheit eınpor, welche in langer Knecht» 
ſchaft und Verwilderung vergeffen worden. Auch den 
Meyerhoͤfen wurden bäurifche Gefeße gegeben *), die 
‚fie in ehrlichem Zweyfanıpf behaupten laſſen mod): 
ten "9: Es war einem auf dem Hof zu Mur erlaubt, 
‚um die erfte Nacht feiner Braut an den Meyer fünf 
Schillinge zu bezahlen '”): Wer zu Neftenbah Va— 
ter eines Knaben wurde, dem wurden zween Wagen 
vol Holz gefahren, aber nur einer wenn das nn 
eine Tochter gebahr“*); dem Wirth war nicht erlaubt, 
einem Wein und Brodt abzufchlagen, der ihm Pfand 
‚gab der Bezahlung '*). Darinn war das vorzüglic)e 
der damaligen Verfaffung, daß die eigenthümlichen - 
echte eines jeden Standes gehalfen wurden, fo daß 
fein Fuͤrſt ohne Schranfen regierte, daß aber auch 
- dem niebrigften der Weg offen war zu größerer 
Ehre, 


12) Urkunde Papft Sonorius II, 1217; Hott. Spec. 
Tigur. 

13) Urkunde des 3. von Zaͤringen, 1210; Schoepfl. 

Le. 135. 


14) Rönig Rudolf, 1277; Cod. Rudolph, 


15) Öffnungen, welches jn diefen Gegenden wie ander 
waͤrts Handfeſte gebraucht wird; letzteres ift mu- 

nitio, dieſes declaratio. | 

16) Mir der KAaut bhan; Dffnung von Mur, bey 
Fuͤßl., Erdbefchr., T. 111, Vorr 27. 

17) Eb. dof.,.l. c., %.1, ©. 124. Man weiß das 
droit du feigneur, wodurch derfelbe im buchftablis 
hen Einn Bater feines Volks werden mochte, dag 
Haupt eines von ihm ffammenden clan. 

18) Offnung diefes Hofs, 1. c. T. Ill, Vorr. 22. 

19) Ibid., l. c., ®. 23. 
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Ehre *), und niemand ihn hinderte den Fleiß zu 
üben, welcher ihm die Mittel dazu gab *'): Es ift 
eine große Hinderniß des Fortgangs der Menfchheit, 
wenn ein Stand hierüber den andern Gejege vor 
ſchreibt, und republicanifche Werfaffungen koͤnnen 
böchftens alsdann ſich vor dieſem Vorwurf bewahren, 
wenn fie einen Senat haben, welcher nicht genöthiger 
ift, mehr dem Bürger zu fihmeicheln, als für den 
Landmann zu forgen **). Schon um diefe Zeit woll: 
ten Handwerker die Abbtiſſin beym Sraumünfter 

noͤthi⸗ 


20). Es iſt eine der groͤßten Unvollkommenheiten einer 
Verfaſſung, wenn einer großen Zahl ſelbſt edler und 
reicher Männer der Weg im Vaterland etwas zu wer 
den würflich verfchloffen ift; aus der nicht ehrenhaf⸗ 
ten Urſache, daß nach fo vielen Gefchlerhtaliern re 
publicanifche Hauptfitdte den Stadigeift noch haben, 
und nicht wiffen hierinn den Staatsgeiſt anzunehmen. 
Es fann vieles entfchuldiget werden; daß aber nicht 
wenigfteng die Zahl der bürgerlichen und regierungg:- 
fähigen Gefchlschter in jeder Stadt einmal feftgefegt 
wird, fo daß die Stadt vom Land allegeit refrutirt 
würde, daß diefe, einem jeden wenigſtens die Hoff 

‚ nung laffende, Verordnung nirgendwo gemacht wor: 
den, darüber bleibe Megierungen die Wahl, ob fie 
licher wollen einer großen und unverantwortlichen 
Dernachläßigung der Freyheit ihrer Nachkommen, 
‚oder vligarchifcher Ubfichten befchuldiget werden. Es 
ift in einer Stadt in hundert und zwanzig Jahren von 
den Bürgerfamilien die Hälfte ausgeftorben, und noch 
deucht e8 den meiften (oder doch vielen) zu voreilig 
an die Annehmung neuer Bürger zu gedenfen; in eis 
nigen andern Drten find noch 20, nod) 70, regier 
rungsfähige Gefchlechter, deren Gefegen die übrigen, 
und große Zandfchaften, gehorchen follen. 

31) Welches der Zunftgeiſt nicht geftattet. 


23) Gleichwol find Senate, welchen feine Zunft etwas 
zu befehlen hat, und welche nach den zunftmaͤßigſten 
Grundfägen ihre Staatswirthſchaft führen. Hievon 
im IV und V Bud). 
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nörhigen, ausfchließend ihre Arbeit, nicht weil fie die 

befte war, fondern weil fie von Zürich waren, vorzus 

ziehen *). Billiger wurde von dem Kath, fo gern 

er die Geiftlichfeit in andern Rechten befchirmte **), 

diefelbe genoͤthiget, Steuren zu geben zum Bau der 

Stadtmaur: denn da ihr Schaß nicht bloß im Him- 

mel war, follte fie die irrdifchen Schutzwehren mit 

weltlichem Gut bezahlen, Die Elerifen weigerte ſich 

diefes Beytrages zu Bewahrung der Stadt, gleich 

als würde nicht ihre weltliche Herrfchaft beſteuert, ſon⸗ 

dern ihr geiftliches Amt. Aber die Gemeine ſchwur, 

«von der Pfaffheit *°) Steur zu nehmen; zugleic) ka⸗ 
- men-die Bürger uͤberein, fie zu nöthigen, mit Ber 
ftoßung der Beyſchlaͤferinnen geiftlichen Wandel zu 

führen. Cie bedachten aus’ der Lehre Arnolds von 

Breſcia, welche Abgezogenheit von fleifchlichen Be⸗ 

gierden geiftlic)en Perfonen zufömmt, und vergaßen, 

daß aus bloß politischen Gruͤnden verboten worden, 

was der Natur gemäß den Brüdern Jeſu, dem obers 

ften Apoftel *°) und allen Bifchöfen *”) fonft erlaubt 

geweſen. Diefen ihren Eid vernichtete Conrad von 

Andechs, Bifchof zu Coftanz **); denn des geiftlichen 

Standes Unabhängigkeit von Gefegen der weltlid;en 

Macht ſchien eine nuͤtzliche Schranfe diefer letztern; 

fie konnte auch wol mit bürgerlicher Ordnung beftes 

ben, wenn zum Rathſchlag über Gürerfteuren die 

Geiftlichfeit wie die andern Landſtaͤnde eingeladen 

wurde, und wenn ibre eigenthümliche Verfaſſung 
ohne 


23) Urkunde des römifchen Königs Heinrich; Hott., 
. Spec. Tigur. 
24) Verteag zw. dem großen Muͤnſter und Frey⸗ 
herrn von Schnabelburg, 1225. 
25) Name der Elerifey im Nichebrief der Zuͤricher. 
26) Corinth. 5, 9. 27) 1Timoth 3, 2. 
28) Der Brief des Biſchofs 1230 iſt bey Tſchudi. 


2. Bafel. 


4 
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ohne Nachtheil war fir die öffentliche Ruhe. Die 
Züricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
‚wenn die Pfaffheit von ihnen zu Berarbfchlagung der 
Steur berufen worden *), und wenn die Mesen °°) 
I Toͤchter gewefen, 

Die Bürger von Bafel trachteten die Wahl des 
Kards ohne den Bischof zu thun; vergeblich, fo lang 
das Gleichgewicht aller Stände von Kaifer. Friedrich) 


‚behauptet wurde ), und wol feibft kluge Freunde 


des Volfs der allzufrühen Unabhängigkeit eine fo 
harmloſe Wormundfchaft borzogen, welche in den 


Wahlen dem Befcheidenften günftiger war als dem 


Kuͤhnſten. Die von Baſel giengen den meiſten 
Staͤdten in Einrichtung der Zünfte ?”) und in Schlieſ⸗ 


ſung nuͤtzlicher Buͤndniſſe vor. Zuerſt ſie traten in 
den zehenjaͤhrigen Bund, welcher von den Richtern, 


‚Käthen und Bürgern ) vieler Staͤdte am Rhein °*) 
‚wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zöfle 


| ‚ gefchloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Mans 


ner Friedengrichter ; auf Tagen wurden von den Bo— 
ten der Städte die gewaltfamen Friedbruͤche beur⸗ 
theilt *). 

Um eben dieſe Zeit wurde das Aufleben der buͤr⸗ 


gerlichen Freyheit in den Solothurnern und in den 


Schaf⸗ 


29) Welches (nach der Analogie folcher Verordnungen 


im Richtbrief, an denen die Pfaffheit Autheil nebs 
men follte) gefchehen feyn wird. 


30) Kür „ungeheirathete Beyfchläferinnen“ der alte 


Ausdruck. 


- 81) Urkunde des Baifers, 1218; Herrg. 


32) Herr Schinz (Geſch. des Handels) hält für wahr⸗ 
fcheinlich, daß der erfte Berfuch zu Zurich nicht vor 
1251 damit gemacht worden ift, 

33) Iudices, Confules et cives. Die erften Waren 
Reichsvoͤgte, Buͤrgermeiſter und Schultheißen. 

34) Maynz, Coͤln, Speyer, SIND Worms u. as 

35) Aand viedensbrief ‚ 1235. 
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Schafbaufern bemerft. Alle gewöhnlichen Sachen 
der Solothurner wurden von dem Rath beforge ); 
in größern Angelegenheiten galten die Worte guter 
alter Gefchlechter °”); die Gemeine ’*) aber wurde in 
©. Urſus Münfter zufammenberufen, wenn. Fönig= 
liche Boten ) über die Rechte Diefer Kirche an dag 
gemeine Wefen der Bürger urtbeilten. Von den 
Unterthanen *°) und wol felbft von alten Geſchlech⸗ 
tern *) wurden mehr die Buͤrger als die Herren des 
Muͤnſters gefuͤrchtet. Schon ſuchten in vielen Staͤd⸗ 
ten bemittelte Handwerker an der Verwaltung mehr 
als den gebuͤhrlichen und gewoͤhnlichen Antheil; und 
er re Fr es 
36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Kaſtvogts 
wurde von ein und zwanzig Bürgern unterfihrieben. 
Die Mahl des Rathes durch die Herren von S. Urfug 
Münfter mag ein veraltertes Recht geweſen fepn, 
woran fie fich dunkel erinnerten (Ausſage des gr. 
Maͤnſters von Strich 1240), doch kann auch feyn, 
daß die Chorherren diefer Stadt nur das Gericht ges 
wählt, wie in Zürich dag Fraumünfter. . 
37) Nobiliores et honoratiores cives; Urk. des Abbts 
‚von Srienisberg 1251, 
38) Univerfitas civium; Urkunde wider den Kaſt⸗ 
vogt 1218. | 
39) Legatus; ibid. S. bey 1234 im Tſchudi ein an⸗ 
deres Benfpiel. » 
40) Daher die Urkunde 1234, „auf daß die Bürger 
„den Stiftsleuten mehr nicht auflegen, als der Propſt 
„geftattet.“ = Ä 
41) Daher in der. Urkunde 1251 ihre Ausſagen der 
Stift günftig find. Es erheller ſelbſt aus der Neth ⸗ 
wendigkeit, um des Muͤnſters Rechte Zeugen zu hoͤ⸗ 
ren, daß dieſelben veraltert waren. Ihre urſpruͤng⸗ 
liche Wahrheit iſt aus allen Beyſpielen wahrſcheinlich. 
Pur muß der Rönigin Bertha nicht buchftäblich zus 
gefchrieben werden, was ihr in Diefer Urkunde nur 
darum beygelegt wird, teil die Zeugen das unbes 
kannte Alter diefer Berfaffung angeben wollten. 
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4 Schaf: 
haufen, 


waltung des gemeinen Weſens war bey dem Adel **); 
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es iſt eine Lehre der Erfahrung, daß die Menſchen 
ſelten am billigſten von demjenigen Stand regiert 
werden, welcher der naͤchſte uͤber ihnen iſt; eine Mit⸗ 
telmacht iſt in allen Verfaſſungen heilſam. 

Der Flecken Schafhauſen wurde nach zweyhun⸗ 
dertjaͤhrigem Fortgang von dem Abbt in Aller Heili— 
gen Kloſter und von den Buͤrgern mit Mauren und 
‚Graben befeſtiget **) und vermittelſt einer Bruͤcke an 
den Thurgau gefchloflen *), Man glaubt, es ge» 
ſchehe zum Gedaͤchtniß diefer Arbeit ihrer Worältern, 
daß aus dem gemeinen Gut jährlich am Pfingſtmon⸗ 


‘tag den Bürgern Brodt und Wein gegeben wird **). 


Es gab der Kaifer einen Reichsvogt *): jährlich 
verordnete der Abbt einen Schultheiß *°) und einen 
Theil des Raths *”) vom Adel; die übrigen Räthe 
fegte das Volk. Die vornehmfte Macht in der Vers 


denn 


42) Cives Scafufenfes findet man ſchon 1195 in einer 


Urkunde des Rlofters Allerheiligen; den Titel civi- 
tas in einer andern 1277; der Stette Infigel 1291 
bey Ruͤger in der Chronik von Schafhauſen. Wald⸗ 
kirch ſetzt mit wahrfcheinlichen Gründen den Bau der 
Mauren zwiſchen 1246 und 1264. 

43) Der Bruͤcke wird in einer Urkunde von 1270 er⸗ 
waͤhnt (Ruͤger). 1294 ſtarb ein Weih, in deren Ju⸗ 
gend unter Coſtanz Feine Brücke Äber den Rhein gieng 
(BScinz, Gefch. des Handels). 

44) Waldkirch. 

45) Nos, Marquardus de Rotimburc vicere&tor Bur- 
gundiae, Thurigiae (Zürich), ac Schafufiae pro- 
eurator ; Urkunde 1249. 

46) 1258 wollte Jacob der Schultheiß (er Zufamniens 
bang diefer Gefchichte ift aber noch nicht bekannt) 
feine Gewalt länger behaupten; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwolf beftand; Aaufbrief wegen 
Beringen ızg1. Siehe bey n. 10. 

48) Erweislich ſind in * Kaufbrief acht —— 

im 
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denn er beſaß viele Herrſchaften in dem umliegenden 
Gau, den wahren Reichthum, welcher den vaterlaͤn⸗ 
difchen Geift giebt. Neben ipm faßen im Rath eir 
nige andere Gefchlechter *°), welche durch gutes 
Gluͤck in den Gewerben auffamen , und von den alten 
Edlen regieren lernten, bis durch den Lauf der Zeit, 
ohne Gewalt, als der Adel feine Güter veräußerte ), 
die Verwaltung an die bürgerlichen Familien kam. 
Haushaͤlteriſche Wirthſchaft mie einem billigen mäfe 
ſigen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; auch) 
' waren zu viele adeliche Herrfchaften, um fehr groß 
zu ſeyn. Ueberhaupt wurden diefe Städte unter geift- 
lihem Schuß durch fichere, ftill und langſam wür« 
Fende Urfachen größerm Glück und einer andern Vers 
faflung nach und nach genähert, und von Flüffen und 
Bergen wiber eigenen und fremden Ehrgeiz bewahret 
bey Unfchuld und Ruhe, 


Ganz anders Bern im Uechtland, welche inner 
neunzig „Jahren bey noch engerer Graͤnze ihres alle» 
zeit Fleinen Umfangs und im Beſitz von mehr nicht 


d 2 | als. 


= 


im Rath von Adel (Am Stad, Im Thurn, von Tüfs 
fen, von Urzach, von Herblingen, zween von Ran⸗ 
denburg, Am Ort); von den übrigen drey (es fehle 
einer in meiner Abfchrift) war Schwager fehon Ritter, 
Buͤn, wo nicht vom alten großen Stamm der Hüne 


5, Bern, 


von Hünenberg, doch gewiß geehrten Gefchlechts; 


den Stamm von Abfingen fenne ich noch nicht. Alfo 


wählten auch die Bürger ihre vier Mitglieder zum - 


Rath von den beften Gefchlechtern. 


49) Die Erone, Löwen, Heggenzi (Urfunde 1261) 


find vielleicht von dieſer Glaffe. 


50) Raufbrief um das Hauenthal, an den Spital der 


‚Bürger, 1261; des Belnbofs zu Beringen, an dag 
Klofter Paradies, 1291; der Steinbrüche zu Feur⸗ 
sbalen an eb. daſſ. 1277, u. ſ. ſ. Ä 


| Verfaſſung. 


* l 
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als zwey Waldrechten””) und einer Weide “), großen | 


Grafen und Königen widerftand, und in Burgund 
gleiches Amt wie die alten Herzoge von Zäringen 
mehr als einmal mit Fraftvollem Nachdruck übte; 
alles weil ihre Sage fie zu eigenthümlichen Grund» 
fägen beftimmte. | | | ( 
Zur Zeit als der Kaifer den Bernern die unver⸗ 
äußerliche unmittelbare Neichsfreyheit gab *), und 
jenes freyburgifche Stadtrecht, weldyes nach dem 
Willen des Erbauers ihr Gefes war, mit allen den 
Zufägen beftätigte, welche zum Wol der Stadt und 
Ehre des Reichs mit gemeinem Rath gemacht war 
ren ’*) oder werden mochten, damals war die Ver- 
faffung diefes gemeinen Wefens wie anderer Städte 
folgender maßen befchaffen. Die Bürgerfchaft bes 
ftand aus freyen Männern, - welche mit Freuden alſo⸗ 
bald, und aus eigenen $euten, weld)e aufgenommen 


‘ worden, menn ihre Leibeigenſchaft nicht in Jahres» 


frift bewiefen wurde; jeder-mußte, zum Pfand für 
feine Treu *), ein Haus befigen °°): Alle waren ver-⸗ 
bunden, die Stadt und jeden Mitbürger brüderlich zu 
vertheidigen: Die Blufrache ermordeter Bürger | 
durch gerichtliche Klage und rechtlichen Ziweyfampf””) 
war jedem andern Bürger fo frey als den Blutsver⸗ 
wandten. Zu Erfüllung diefer Pflichten pflanzten 

| Ä die 


51) Ufuagia, eommünjtstem ; Handfeſte Art. 6, Der 
Forft erftreckt fi von Buͤmpliz nach Laupen, der 
Bremgarten von der Enge an der Aare. . 


| 52) Quidquid accolinatur big an die Stadt; ibid. 


53) lid. 1,2: . 54) Ibid. 34. - 55) /bid. 39. 

56) /bid, 24 ift eine Ausnahme, wenn dag Haug einem 
verbrennt. | 

57) Er mag aflumere duellum; ibid. 21. Chron. de 
Bern (f. im 2 Buch das 2 Cap.): 1288 duellum fuit 
2 Berne inter virum etmulieref; fed mulier prae- 
valuit. | 
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die Gefege in allen Bürgern einen männlichen Geift: 
Sie traten in die bürgerlichen Rechte in dem vierze- 
henden Syahr. ihres, Alters *%), in dem funfzehenden 
ſchwuren fie dem Reich, der Stadt und ihrer Obrig- 
keit’). Selbftrahe war in zwey Fällen unverbo« 
gen; wenn einer in feinem Haus überfallen wurde *), 
oder wenn ein Fremder, nachdem er einen Bürger ver: 
folgt, in die Stadt kam *). hr Bürgerrecht nann⸗ 
‚ten fie ihre Ehre 62), Gerechtigkeit hielten fie für die 
Ehre der Stade ). In ſtolzer Freyheit wohnten 
fie mitten unter ihren Feinden, und in der Stadt fo 
frey als es die bürgerliche Ordnung erlaubte; aber 
ihren eltern waren fie unterthan °*), fo daß (nad) , 
der alten Art große Sachen durch geringe finnbild» 
lid) anzudeufen) ein Gefeg war, daß der Sohn, wenn 
er mit feinem Weib in dem Haufe feiner Mutter 
wohne, am Feuerheerd (mo man zu eflen pflegte) der 
Mutter den beften Platz laſſen fol). Jaͤhrlich 
wurde mit gemeiner Einftimmung °°) ein Schultheiß 
und Kath gewaͤhlt. Weber die Sachen der Mann- 
ſchaft, über Steur, Wormundfchaften und Erbrechte 
- wurde nachmals ein Venner °”) verordnet, und vier 

h Dd 3 Venner 


58) Sie mochten omnia iura burgenfis et iudicia fer- 
vare; ibid. 52. Die Beftimmung der Volljährigkeit 
“in den Geſetzen verfchiedener Völker giebt und erhält 
Licht von ihrer Erziehungsart in den Zeiten des Ge- 


etzes. 

59) Jurati; ibid. 60) Ib. 27. 

61) Ib. 36. 62) Ib. 33. 

63) Wer geftolened Gut, auch ohne fein Wiffen gefauft, 

- "muß e8 herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht me» 
gen einem einigen die Stadt Bern Schmad) leide 
(patiatur infamiam); ibid. 38. 

63) I/bid. 42 ff. 65) Ibid. 45. 

66) Quos communi confilio praefeceritis; ibid. 7. 

67) Bänderet, Banneret; fein Amt ift neuer als bie 
Handfefte um nicht fehr viele Jahre. 


422 1. Bud. 16. Capitel. 


Venner nach den Viertheilen der wachſenden Buͤr⸗ 
gerſchaft °°), als der Geſchaͤfte für einen einigen zw 
viele wurden; auch wurden über große Sachen dem 
Kath fechzehen Bürger beygeordnet °°). In alle 
diefe Würden famen edle Herren ”°) und gute Bürs 
ger aus achtbaren Gefchlechtern ”"),, ohne Wahlord⸗ 
nung, ohne, Ehrgeiz, ohne Eiferfudye, als das ges 
„ meine Weſen zum gemeinen Beſten unbezahlt ver» 
waltet wurde. Es war zu Bern wol fein Richfer 
höher als diefe Obrigkeit ”*); nur das Faiferfiche Hof⸗ 
| gericht 


68) Sintemal ihre Aufficht auch außer den Mauren 
auf die Landgerichte, mo die meiften Ausbürger was 
ren, fich erſtreckt. 

69) Urkunde 1250; angef. von dem großen Schults 
heiß Iſaac Steiger, einem diefer Sachen fehr fundis 
gen Mann, in einer ungedruckten Rebe. Ä 

70) Alle Benner bis 1420 waren von Adel; Schultbeif 
Peter Riftlee in einem Vortrag 1470 (Frikards 
Twingh. Streit). Viele der älteften Sechzehner wa: 
ren vom angefehenften Adel (Scitmbrief 1294). 
Bon den Schultheißen bezeuget c8 die Gefchichte. 

71) Berchtold Fifcher; Urkunde 1220 (Pifcator, 1226, 
Urk. wegen Interlachen), die Münger u. a. - 

72) Bon deni Blutbann glaubt Juſtinger (Chronif 
420), bie Stadt habe ihn geübt; in der Handfefte 
wird feines Reichſsvogtes über den Blutbann gedacht, 
auch wo es / wie art. 28 am natürlichften fehien. Die 
Stadt war freyabomnifervitii exaftione (Sandf. 8). 
Maius iudiciuin, deffen in dem Schirmvertrag 1268 
erwähnt wird, fann, wie auch in andern Städten, 
von dem Schultheißen verwaltet worden ſeyn (f. den 
rt. index maior der neuern Ausgabe Kon Ducange, 
p- 1573), über welchem der Kaifer oder fein, Hofges 
richte fummus iudex geweſen. Das aber fiheint er— 
weislich, da der Kaifer dag zäringifche Haus in der 
Stadt behielt (Handf, 8), und in den benachbarten 
Gegenden fehr viel Reichsland war, daf Faiferliche 
Voͤgte zu Bern refidirten; folche und andere ie 

; sr außer⸗ 
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gericht mochte ihr, Urtheil ändern, In dem allem 
waren die “Berner. vielen andern Bürgerfchaften 
gleich. | ‚ 
Die Natur des Landes machte einen Unterſchied. Geiſt. (Be 
Wenn man von Bern Uechtland hinauf zieht, erhe⸗ ſchr. des 
ben fi) auf beyden Seiten des Thals der Aare viele Dberlan- 
Burghalden 7) und nicht unbeträchtliche Berge, zwi⸗ NA 
ſchen welchen aus lieblichen Thaͤlern viele befrud)- 
sende Waſſer hervor fließen. Bey Thun erfcheint, 
ein See, am Fuß der Berge faft unergründlich, und 
wie faft alle helvetiſchen Waffer ftürmifch: Die Ber⸗ 
ge des öftlichen Ufers laufen an den großen Stock der 
hohen Alpen; im Welten mwälzen unter dem Namen 
der Kander viele vereinigte Alpenmwafler unglaubliche 
gaften von Sand und Steinen daher, wodurch fie 
; längs vor dem Eingang der Thäler ein Feld aufhäus 
fen. Boran am Gebürg ftelle fi der Stofhorn dar, 
der Marfftein der Alpen gegen dem niedrigern Uecht— 
land; an.feinem Fuß fließt aus den Thälern ihres 
Namens die Sibne ”*). Jenſeits der Sibne ſieht 
man das Niefenhorn aus einer finftern Waldung das 
| Dd 4 zuge⸗ 


außerordentliche Aufträge. Theto von Ravensburg 
Bernae iudex Domini imperatoris delegatus; Urk. 
wegen Interlachen 1223; Henricus Romanor. Rex 
procuratori Burgundiae pro tempore conitituto, 
nec non fculteto etc. 1226; Ofhicialis domini regis 
apud Berne dictus Bogner, 1244; Conrad 1V pro- 
guratori Burgundiae p.t. conit., Sculteto etc. 12445 
Marg. de Rotinburc, etc. oben n. 45; Bogenarius, 
miles, nofter minifterialis, olim advocatus in Berne, 
1256. Bon diefen Herren koͤmmt nicht8 mehr (mir 
befannteg) vor, von der Zeit an, da die Bürger (f. im 
ı Kap. des 2 Buchs) des Herzogs Haug, ‚die Reichs⸗ 
burg, zerſtoͤrt. I 
73) Provincialwort; Hügel, auf welchen Burgen ge⸗ 
weſen. 
74) Sibenthal. 
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zugeſpitzte Haupt einfam über den Stochorn erheben 
und meift aus einem NBolfenfranz emporfteigen;z die 
Kander führe an feinem Fuß aus Frutigenthal und 
Kanderfteig ihre wilden Wafler hervor. Won dem 
Nieſen fteigt aus dem Eee und jenem Scutrfeld ein 
fanfter Berg, der Abendberg , anmuthig auf; die 
Wellen brechen an feinem Fuß, die Heerden grafen 
feinen Rüden, er endiger faft wo der Thuner See in 
einem lebhaft grünen Thal. Durch diefes walle in 
mächtigen Zlurhen die Aare in den Thuner Eee aus 
dem von Brienz. Der Brienzer See füllt einen fehr 
tiefen Abgrund am Fuß hoher Berge: Won da je 
näher man den hoben Alpen koͤmmt, um fo mehr 
dringt in die Gemüther ein ungewöhnliches: Gefühl 
der Größe der Natur; der Gedanfe ihres den Ans 
fang des menfchlichen Gefchleches vielleidhe weit übers 
fieigenden Alters ”°), und ein gewiffer Eindrud von 
ihrer unbemweglichfeften Gründung bringt auf das me⸗ 
lancholifche Gefühl des Michts unferer Eörperlichen 
Form; zugleich erhebt fich die Seele als wollte fie - 
ihren / hoͤhern Adel der todten Größe entgegenfegen. 
In diefen Gedanfen koͤmmt man in das Oberhasli 
That ”°), und am fchaudervollen Rand finfterer Ties 
fen, auf gebrochenen zerriffenen Pfaden, fteigend und 
fiaunend, aus dem Boden der Fruchtbaͤume den Tann 
wald hinauf, durch den gelben Enzian, zu Arfeln 
und Bergrofen, zum Sevenbaum, zu den gewuͤrz⸗ 
haften aber niedrigen Blumen der Schafweide, bis 
| | | an 
75) Denn daß die ſechs Tage, wenn je Moſes ein Ge— 
maͤhlde der Coſmogonie und nicht vielmehr den Ein— 
druck der Darſtellung von Allem eines jeden Morgens 
(Beroders aͤlteſte Urkunde) hat ſchilderr wollen, im» 
mer Perioden und Aeonen ſeyn würden, iſt mol allges 
mein angenonmen, 
76) Meyringen, der Hauptort, liegt mehr als 300 
Klaftern hoher ald dag mittelländifche Meer, 


3 
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an fteifen Wänden ungetreuer glatter Wafen die 
Bränze fcheint für die Nahrung des Viehs und für 
die Neugier des Menfchen; fintemal ob demfelben 
unermeßliche Schneelaften die lebende Natur unter» 
jochen, und jahrraufendaltes Eis Jungfrauhorn, 
Metterhorn, Schreckhorn, die einfamen Firne dies 
fes Alpenftoks, verhuͤllt. Aus einem Eisgewölbe 
ergießt ſich die fautere Aare .’’); fo weit, breit und 
hoch das Auge blickt, iſt Eis; tief in der Kluft blin- 
fen die größten Cryſtalle; faum flieht hier eine Gem- 
fe und wohnt unzugaͤnglich ein Lammergeyr in dem 
Fels 79); die Menfchen haben ein paar Pfade, fonft 
ift ganze Tagreifen Feine Spur des Fußes; man wird 
leicht in Eisfchründe verfchlungen, und vom Stoß 
des wachfenden Ölärfchers unter Eis und Felfenfchure 
nach mehrern Gefchlechtaltern endlich ftarr hervorge⸗ 
fenft ”°), So liegt. alles Erdreicd) bis an den Gem» 
mi begraben; der Gemmi fteht nackend und wie ver- 
wittert; Giftfraue *) iſt Hier faft erfreulich, weil es 
doch fein Pflanzenleben hat. Von der Höhe des Dau⸗ 
benfees und von dem Engftelenalpglärfcher führt “ 
einer Fahlen Felſenwand ein langer Pfad, oft vo 

Felſen gebrochen, oft von Waffern gehoͤhlt, 5 5 
nad) Adelboden ” en dem langen Eisthal 


Dd 5 und, 


77) ee 
78) a ausgefpannten Fluͤgeln bis vierzehen Schuh 


20) & ift im Grimfel ein vor hundert Jahren verfuns 
kener Mann gefunden worden, und am Suſten hinter 
Gadmon weiß man ähnliche Beyſpiele. | 

85) Aconitum napellushält Störk (Geedings. medicin. 

, Abh., Altend. 1782) nicht für giftig, aber in dem 
Hoden Gebürg haben die Kräuter ungleich groͤßere 

raft. 

gı) Hinten in demjenigen Theil des Srutigenthals, wel⸗ 
cher an die Lenk gränzt; über Kanderſtaig ift ein beffes 
rer und geroöhnlicher * 
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und jenen Ufern des, Thunerſees, in den Bergen, 
welche dort am Niefenhorn und am Stodhorn und 
weſtwaͤrts in geringern Höhen gegen. den lemaniſchen 
See enden, liegt Oberland ‚ eine unglaubliche Men« 
ge ſich durchfchlingender Thäfer 82), wo die Sanen, 
die Simmen °?), die Kander, der Engftelenbach und 
beyde Lürfchinen °*), aus vielen Bächen groß, den 
wilden ungleichen Strom und Runs °°), jegliche aus; 
ihrem Thal in die Aare oder. den Thunerfee führen. 
So hoch in das Gebürg als das Gras fortfomnıen 
mag, wohnen Hirten und Heerden, indeffen Afien 
wuͤſte liege, weil das einige Glück des Oberlandes, 
die Freyheit, ihm fehle °%), Won den Grafen zu 
Greyerz wurde Sanenland, Dberfibenthal von meh» 
rern Edlen, die untere Gegend von Erlenbach. und 
nach) ihm von Weißenburg °”), Frutigenchal nach 
einander von. ben Herren zu Frutigen, von Waͤdiſch⸗ 
wyl und von Thurn zu Geftelen, das vordere Sand in 
Grindelmald und am Brienzer See von den Voͤgten 
von EN den Herren von Brandis °*),' dem 

Gottes⸗ 


— allein beſteht aus wenigſtens zwoͤlf Thaͤlern 
(Briefe über ein ſchweiz. “irtenland). 


83) Die mildere Ausfprache für Sibne, 

84) Die ſchwarze und meiße. 

85) Provincialwort für dag Fliegen geringerer Waffer. 
Bon diefer Wurzel entfprang der Name des Rheins 
und Xhodans (Rhons). 

86) Denn die neue Verfaſſung Aſiens iſt von der alten 
und mittlern unterſchieden: zuerſt herrſchte der vaͤter⸗ 
liche, hierauf der wolgeordnete Deſpotiſmus eines 
Herrn, und nun iſt es der ſoldatiſche in ſeiner 
Anarchie. 

87) Erlenbach farb aus im XIII Jahrhundert. 


88) Deren von Brandis war Der goldene Hof zu 
Spies, | 
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Gorteshaufe Interlachen °°), den Freyherren von 
Ufpunnen °°), den Voͤgten auf Rinkenberg °'), be— 
herrſcht: Alle Sreyen ?*) diefer hohen Wüften herrſch⸗ 
ten wie Vaͤter, oder ſie fanden keinen Gehorſam; be⸗ 
kleidet von Landtuch, mit. Speiſe verſehen *), hinter 
ben Lzinen *), welche den einigen Zugang eines je⸗ 
ben Thals verwahrten, fürdhteten fie auf ihren hoben 
Selfenburgen weder die alten Könige von Burgund, 
noc) die Macht von Zäringen. Die Sandleute von 
Oberhasli ꝰ) hatten wie Die Schweizer einen Sand» 
ammann aus ihrem Volk, und einen Faiferlichen 
Vogt über ben Blutbann, wofür fie an das Reich 
jaͤhrlich funfzig Pfund Geld °°) bezahlten; über die 
Reichsguͤter mag ein Meyer gemwaltet haben. Als 
der. Herzog von Zäringen,auf der Gränge von Aar⸗ 
gau, Uechtland und Oberland °”) Bern baute, um 
feine Parthey gegen die widerfpenftigen Freyherren zu 
ſtaͤrken, zogen in diefe Stade viele Edle, um durch 
Vereinigung ihr Gut beſſer zu behaupten: Aus allen 
| obern 


89) Gewaltig im Grindelwald und am weſtlichen Ufer 
des Brienzer Sees. Iſeltwald koͤmmt vor in einer 
Urkunde 1239. 

90) Zwiſchen dem Thuner und Brienzerſee. 

91) Vom Haufe Raron; mächtig am oͤſtlichen Ufer des 
Brienzerſees. 

92) Alter Name deren, welche Freyherren wurden zur 
Zeit als der ganze Mittelſtand in Freyheit kam. 

93) Brodt war vor nicht langem in vielen hohen Ge: 
genden faft unbekannt, und ift bey vielen Hirten auch) 
nun eine feltene Speife. 

94) Alt; Schugwehren, Bollwerke, Schanzen. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hafilthal; Verga⸗- 
bungsbrief Rönig Heinrichs ber Kirche Meyringen 
an die Lazariten zu Seedorf, 1233. Der fönigliche 
Ammann zu Hasli; Urkunde 1244. 

96) Urkunde der Mebergabe an Bern, 1334, ' 

97) Auch Dberüchtland genannt, 
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obern Thaͤlern und von ganz Uechtland floß unauf⸗ 
hoͤrlich Wolf nach Bern, bewogen durch die Liebe 
ſicherer Freyheit und offenen bequemen Marktes: Da 
entſtand (als der Umfang der Mauren die wachfenbe 
Menge, obfchon vergrößert, bald nicht mehr begriff, 
und weil die Landeigenthuͤmer auf den Gütern blei- 
ben wollten) die große Anzahl der Ausbürger °°) im 
ganzen Sand von Solothurn bis in die Alpen, ein 
unfichtbares Heer des gemeinen Wefens, welchem fie 
nicht bloß ihren jährlichen Udel ?”) gaben, fondern in 
aller Morh ihr Leben darboten. Der Adel trug die 
Regierungsbuͤrde ohne Privatvortheil; es wurde über 
neue Gefege, über Auflagen und Krieg nicht leicht 
etwas befchloffen ohne die Verſammlung der Gemeine. 
aller Bürger "°°); nicht als verhand hiezu ein Gefeg, 
aber das allgemeine Wol bedurfte der vereinigten Ges 
banfen der. verftändigen, der Benfteur aller wolha- 
benden Männer, und frohen Murhes, der befonders 
| | | dadurch 


98) Diefem Land eigener Name. 
99) Steur der Ausbürger. 
100) Communitas, commune confilium, in der Hand» 
feſte mögen, wenn man will, vieldeutig feyn. Aber 
. König Heinrich fchreibt wegen der Kirche zu Köniz 
1229 Sculteto et univerfis civibus de B. In der 
Urkunde wegen der Müllen 1249, reden, außer Mar: 
quard von Motenburg, Scultetus, confilium tam 
duodecim quam quinquaginta et univerfi Burgenfes 
de B. Daß 1319 „Schultheiß, Rath und Gemeine“ 
wegen Ulrich von Aarberg urfunden, daf in den Quit⸗ 
tanzen 1338 Scultatus, Confules, Ducenti et univer- 
fitas villae de B. vorfommen, fey im Vorbeygehen 
erinnert; wir werben dergleichen Urkunden viele fin- 
den. Wenn dem ohngeachtet Feine Gemeine, Fein con- 
feil general zu Bern getvefen ſeyn fol, fo werde doch. 
gefagt, mit was für Ausdruͤcken eine Gemeine mißte 
bezeichnet werden; damit nicht auch „die Landl’ute 
»gemeinlich“ zu Unterwalden, oder der confeil ge- 
neral der Genfer für etwas anderes gehalten werden. 


\ 
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dadurch in freyen Städten herrſchend wird, wenn die 
Gefchäfte öffentlich und frey behandelt werden "”). 

Es herrfchten damals im Rath von Bern feine 
gewoͤhnlichen Seelen, die (ohne Aufmerffamfeit auf 
billige Furcht von fremden Mächten) ſich vor einan⸗ 
der oder vor ihren Bürgern fürchteten, erniedrigee 
von Hochmuth und Liebe des Gewinns, Auf dem 


Stul der Schultheißen faß-der Freyherr von Jaͤgi ⸗ 


ſtorff und ſah feine zween Söhne im Senat“), oder 
Egerdon aus den Erbauern der Stadt '””), oder 
Buchegk, der molbegüterre vornehme-Graf '”*); ne= 
ben ihnen Bubenberg, der Sohn des Auffehers der 
Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten Erbe des 
alten Reichthums von Strärlingen (er Fannte die 
großen Grafen zu Kiburg und Greyerz ); Weiſ— 
fenburg und Ufpunnen waren ihm benachbart; er 
wußte wer zu ehren, wer zu fürchten, mer zu gefvin« 

nen 


101) Zu unferer Zeit ift eben fo unmdglich, einem bes 
nachbarten Sürften ein Staatsgeheimniß zu machen 
aus der eigentlichen Macht Cbeftehend in der Menge 
wolunterhaltener Artillerie, wolgeübter Soldaten und- 
genugfamer Geldquellen) als dem Unterthan aug der 
innern Feftigfeit feines hoͤchſten Senates (beruhend 
auf Klugheit, Popularität und Muth): Nügliche und 
mögliche Geheimniffe betreffen bey geroiffen Gefchäften 
die jedesmalige Stimmung der großen Höfe oder. die 
Lage der Privatintereffen der Mmifter. Die meiften 
Staatsgeheimniffe in den Ratheverfammlungen find 
politifcher Unverftand oder niedrige Perfonalität, und 
es iſt nicht ohne Beyſpiele, daß blutige oder landver⸗ 
derbliche Tyranney damit bemanzelt worden ift. 

102) Urkunde wegen en 1226, 

103) Urkunden 1220, 135 

104) Schultheiß 1253. Siebe von ihm Urkunden 1239 
und 1250. 

105) Ein Hit Bubenberg, Mons Bovonis, Mont-Bo- 
von, liegt hinter Greyerg, aber fein — zu 
dieſem Stamm iſt nicht bekannt. 
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nen ober zu beftreiten war); Efchenbach "°°) von Waͤ⸗ 
difchwil von den Ufern des Züricher Sees durch die 
Freyfrau Idda verpflanze' auf Ufpunnen, die Burg 
ihres Vaters, und Oberhofen, das Erb ihrer Mur: 
ter (fein Haus, berühmt unter den Großen durd) 
Ritterſchaft und Reichthum, war vor. allen feiner Zeit 
unſterblich durch Wolframs von Efchenbach großen 
edlen Gefang der alten Helden "°”) und freundliche . 
Minneliedver); Wattewyl, Verwandter und: Freund 
großer und alter Geſchlechter 8); Erlach, Seftigen, 
Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal und Kien, 
Aymo von Montenad) war Herr der benachbarten 
Berge; auf einem fteilen Felfen wohnte der unmittel: - 
bare Reichsfreyherr von Thorberg; am Wald Cuno 

| von 


106) Eskibahe, Eſchilbac, Aeſchibach. 


107) Der wol zu meiſterhafte Sprach, 
Von Parcifals manheit, 
Und wi hohen prife ftreit 
Sante Wilhelmes leben. 
Wilh.von Brabant. 


Sante Wilhelmes leben fe nun von Herrn Nath 
Cafparfon, Parcival von Herrn Profeffor Müller in 
Berlin herausgegeben worden. | 


108) Es ift eine von dem Grafen Galeazzo Gualdo 
Priorato verzeichnete Sage, daß ‚die Herren von 
Wattewyl mit Aarberg, Zinzendorf, Reitnau und 
Ehrenfels von Schauenftein in dem welfifchen Haufe 
des zehenden Sjahrhundertes den gleichen Stammva⸗ 
ter haben; und e8 gehört eine geringe Kenntniß diplo» . 
matifcher Adelsgefchichte zu gehoͤriger Schäßung fol 
cher Angaben. Es ift eine Urkunde 1226, welche 
Ulrichs von Wattewyl gedenkt; mehrere find auf 
Burgiftein verbrannt; aber von dem Ende des Jahr— 
hundertes gehen die Gefchlechter, verflochten in die 
a des vornehniften Adels, ununterbrochen 
ort. 
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von Bremgarten ') Den Gortesdienft hielten 
teirfche Ordensritter "”), Bern handelte in allen 
Sachen herzhaft, mit kraftvoller Würde, als eine 
Eidgenoflenfchaft unerfchrocfener Edlen, Alle menſch⸗ 
liche Geſellſchaft ift eine Würfung der Furcht vor 
Unrecht, wowider die Beften mit vereinigten Waffen 
zufammengetreten; der Kaifer war in entfernten Laͤn⸗ 
dern durch unaufbörliche . Kriege befchäftiger; . fein. 
Schirm verlor hiedurch die Kraft; fo fuchte das Wolf 
in Unterdrückung oder Furcht Rath und Hülfe bey 
Mitbürgern und bey feinem Schwerdt. - Bern war 
unter Vorſtehern, reidy an liegenden Gütern, auf 
welchen fie lebten bey ihrem Wolf, deſſen Regierung 
fie nad) der Sitte guter Kriegsmänner ohne Furcht, 
‚ohne Staatslift, mit Verftand und Muth leurfelig 
verwalteten: Sachmwalter werden ‚gelehrtere Richter, 
und Kaufleute fuchen Gold beffer, ein freyes Land 
wird erhalten durch Eifen und Stahl"). Alfo da 
andere Städte in ihren Gefegen,: Bündniffen and 
Unternehmungen den > der Gewerbe und Reich⸗ 
thum 
109) Die Burg Rikenbach war fein; Vatteville, Mfc. 
Wenn man diefe in bald folgenden Zeiten ein Eigen« 
— der Herren von Erlach ſieht, und bedenkt, wie 
m J. 1299 Ulrich von Erlach und Graf Rudolf zu 
———— Verguͤtung bekommen wegen dem 
ihnen bey Zerſtoͤrung der Burg Bremgarten geſchehe⸗ 
nen Schadens, ift e8 nicht mehr als Vermuthung, 
daß Bremgarten und Dltigen, urfprüngliche Reichs⸗ 

J freyherren, unit Erlach in Verwandtſchaft waren? 
410) Aönig Seinrich 1229: Pater nofter ecclefiam 
de Chunitz domui Teutonicorum contulit, Chron. 
de Berno: 1235 data eft (übergeben; benn es ges 
ſchah nicht ohne vorläufige Schwürigfeiten) fratribus 
domus Teut. ecclefia in Chunitz cum aliis ecclefis 
adiacentibus, /cil. Berno, Bumplitz ; Mullenberg, 

Neuenegga, Ibrisdorf, 
| * But man and fteel, the foldier and his fword; 
Gold/mith, 
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thum zum Augenmerf hatten, fuchte Bern Wolf und 
Waffen. Andere Städte zeigten fid) nach langer 
Stille; Bern verwaltete früh und öfters. Faiferliche 
Starthalterfchaft, verfuchte die Waffen wider den 
Grafen von Kiburg, zog mit Macht in das romani⸗ 
ſche fand, entfchied große Streithändel, ſchloß mit 
Freyburg "*), Saupen, Wallis "?), Biel und Ober: 
basli "*) Bundverfräge, und erregte die Eiferfucht 
aller Großen als eine ftolze Frenftette der unterdrück- 
ten Freyheit. Eben diefe Stadt, nachdem fie durch 
Kiugbeit und Waffen über einige hunderttauſend 
Menfchen die Oberherrfchaft erworben, behauptete 
diefe leßtere (fo wie ihre eigene unbezmwungene '?) 
Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen ''°), ohne vor- 
fegliche Bernachläffigung der öffentlichen Sitten *) 
bis auf diefen Tag einige Jahrhunderte lang. 

EEE Die 
112) Tfchudi 1236. Die erfte, mir befannte, Urkunde 

ift von 1243. 


113) ©. unten bey n. 246. 114) 1275. 
115) So lieget Uechtlands Haupt, voll Fried und 
Zuverſicht 


*In ſeinen unerſtiegnen Waͤllen. 
‚ Haller. 


1416) Es ift niemals eineStaatsinquifition mit Gewalt 

über das Leben zu Bern gefehen worden. 

117) Bon andern Xriftofratien ift wahr, daß das Volk 

“ durch die Unterhaltung biutiger Partheyungen, durch 
foftematifche Bernachläßigung der Policey und ander 
re Mittel, die man aus Boldu (Bericht über Daß 
matien, 1748), aus Boswell und vielen andern lers 
nen kann, in der Trennung, Barbarey und Armuth 
niedergehalten worden ift. Aber es ift überhaupt bey 
feiner Nation oder in dem weiten Umfang der. es 
fehichte des menfchlichen Gefchlechtes nicht leicht ein 
gemeines MWefen zu finden, welches in einem fo lans 
gen Zeitlauf im Ganzen fo weife und fo gut verwal⸗ 
tet worden, und beffer verdiene vor aller Verderbniß 
getvarnes zu werden als die Republik Bern. 
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Die Erboogten über. Freyburg wurde: von dem 6, Kiburg. 
"Graf Ulrich) zu Kiburg , des Herzogen von Zäringen 
Schwager, wenige Monate nad) deffelben Tod ſei— 
nem älteften Sohn Graf Hartmann übergeben ""?) 
als das Einfommen einer Hauptfumme von zweytau⸗ 
fend Marf Silber, welche diefer junge Graf, nad) 
des Landes Gebraud) *), feiner verlobten Gemahlin 
Margaretha von Savopen zur Morgengabe ) feßte; 
dafür huldigten der Prinzeffin die Ritter und Leute 
ber Burgen *), welche ihr zum"Unterpfand gegeben 
wurden: Auch Graf Thomas ihr Vater gab taufend 
Mark, und Graf Berchtold von Welſchneuenburg 
nebft Herrn Wilhelm von Eftavajel waren in feinem 
Damen für andere taufend Mark Bürgen. Diefes 
gefhah, um Savoyen und Kiburg zu verbinden, zu 
Moudon auf einem. großen Tag *), noch) ehe Mar- 
| . garetha 


118) Den erſten Juny 1218; Urkunde n. 7. 
119) Secundum bonos uſus terrae. 
120) Pro melioramento dotis. | 
121) Die Schlöffer Medenges et Vipolcens, gajam 
‘de Murifenges (wo nicht Munfenges, Münfigen) 
et de Tierebac. Daß gaja, cavea, cage, gabbia, 
bedeute, ift bey Ducange; in diefem Beyfpiel wird 
er durch den ist noch bleibenden Gebrauch, Gefaͤng⸗ 
nißthürme in diefem Land Keffiche zu nennen beftätis _ 
get; gaja war die Keffich zu Münfigen, an welche / 
als einen alten donjon viele Dienfimannen pflichtig 
waren. J 
122) Nebſt Ulrich, Anna von Zaͤringen, feiner Gemah— 
lin, Hartmann und Werner, ihren Söhnen, waren 
dafelbft Berchtold von Welfchneuendburg, Arnold von 
Rotenburg, Heinrich von Balın, Albrecht von Habe: 
burg, Rudolf de Churcey (Herr von Zurfauben lieft 
hier Shierftein), der Truchfeffe von Kiburg u. a., 
Graf Thomas mit feinen Söhnen Amadeus und 
Humbert, Nantelm von Mivland, Amadeus von 
Billette, Peter von Geiffel, Berlion von Chandieu, 
Befch. der Schweiz 1. Th. Ee Pont⸗ 
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garetha volljaͤhrig war: Darum wurde vorſichtig ver⸗ 
ordnet, nicht allein daß Graf Hartmann keine andere 
Frau nehme, ſondern daß weder er noch ſonſt einer 
die Prinjzeſſin vor ihren mannbaren Jahren fleiſchlich 
erkenne, und wenn er in toͤdtliche Krankheit fiele, 
Margaretha ungeſchwaͤcht nach Savoyen zuruͤckge⸗ 
ſandt werde, Solche Heirathen waren um deſto wich⸗ 
tiger, weil dieſe Grafen außer den Mannlehen viel 
Eigenthum hatten; dieſes erbte auch auf Töchter”), 
Als Ulrich von Kiburg ftarb, erbte Hartmann, fein 
Erftgeborner, den Reichthum feiner Väter **), das 
zäringifche Erb Graf Werner, fein zweyter Sohn, 
welcher zu Burgdorf.wohnte.'””), Water Graf Hart: 
mann des Juͤngern *). Die Sandgrafichaft an dem 
öftlichen Ufer der Aare gaben fie zu Lehen an die Gra= 
fen von Buchegk. Den Bürgerfchaften ihrer Städte 
ertheilten fie Freyheiten und Ordnung. 


Zu 


Pontverre, Chambre u. a., welche zum Theil un⸗ 
kenntlich ſind, weil Guichenon die Namen ſo verſtellt. 

Er ſchreibt auch apud Melducium, ſtatt apud Mel- 
dunum. * 


123) Daher der Artikel, wenn Hartmann von ihr einen 
Sohn zeuge, dab Margaretha nach feinen Tod ge 
mäß des Landes Braud) mic letzterm regieren fol. 
In der Urkunde 1239 (Guichenon, Sav., Il, 63) 
wird ihr das Recht an ein Theil des väterlichen Gus 

tes von ihren Brüdern zugeflanden. 


124) Deffelben Ruhm bey Tfehudi 1227. 


125) Werners Vergsbüngsbrief an Trub und Xuͤgg⸗ 
fau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn alfo 
(Mel. Bf. Friedr. 1235) Egen von Hohenaurach 
Burgdorf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, fo bes 
traf diefed die Stadt oder ein, gewiffes Einkommen. 

126) Adolefcens bonae_ indolis; Urkunde 1237, 
Herrg. Werner war geftorben, . 
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Zu Freyburg ) hielten fie im Hornung, May 7. Freyburg. 
und Herbft, befonders über Eigenthum und Lehenſa⸗ 
hen, ihr Gericht, gemäß den Nechten der Bürger 
ohne einige Hebung willführlicher Macht. In eines 
Bürgers Haus mochten fie nicht Fommen: wider fei« 
nen Willen.. Die Gefege beftimmten die Grund« 
zinfe "®) und Bußen 9; fein Bürger gab Zoll als 
nur für Kaufmannswaar *). Sie fleurten zu feis. 
nem Krieg ;’ ausgenommen wenn der König zu einer 

Heerfahrt mahnte, fo nahm des Grafen Amtmanın 
von jedem Scyufter den beften Schub nach dem allere 
beften, und fo von jedem Schneider die befte Hofe, 
von jedem Schmid vier Hufeifen, und von jedem 
Kaufmann ein Stück wollen Tuch. Die Bürger 
tbaten für den Grafen feinen Kriegszug, von wel⸗ 
chem fie nicht um der Sonne Untergang heim foms 
men mod)ten. jeder hatte Gewalt fein Eigenthum 
fo lang er gehen und reiten *) fonnte, zu verpfäns 
den, oder (doc) nicht ohne Willen feines Weibs und 
feiner Kinder) zu verfaufen, feine gehen zu leihen und 
fein fahrendes Gut zu verſchenken; aber in toͤdtlicher 

| — Ee2 Krank 


127) Gandfefte der Beftätigung ihrer urfpränglichen 
Freyheit, vom 28 Jun. 1249, durch beybe Grafen 
Hartmann. Ä | 

128) Zwolf Pfennige von jedem Haus; Zinfe von lies 
genden Güterr. ee 

129) Eine damals bilig allgemeine Vorſorge. Es ift 
in unfern Tagen eine Republif, wo niemand ald 
die Richter weiß, 0b und wie die Gefeße die Bußen 
beftimmt haben, und wo die Gefege felber geheim 
find ; eine oligarchifchregierte Republik. | 

330) Selbſt Prieſter, Mönche und Nitter mußten vers 

sollen, was einer Faufte, um es wieder zu verkaufen. 

131) Reiten heißt in den Alpen, wie in einigen Stellen 
Veldeks, was in andern Ländern fahren heißt; man 

- fährt auf dem Pferd, man reiten zu Wagen. 


} . . ⸗ 
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Krankheit (wenn die Suͤnder am freygebigſten wa⸗ 
ren) durfte er nicht mehr zu Almoſen vergaben als 
bis auf ſechzig Schillinge?). Das Gut eines Un⸗ 
beerbten wurde getheilt unfer dem Grafen, den Kir: 
chen und Armen”) und an die Bauten der Stadt. 
Wucherer wurden von dem Grafen geerbt, wenn fie 
die Genugthuung für dem unvechtmäßigen Gewinn 
felber nicht geleiftee hatten ). Die Gemeine 
wählte, der Graf beftätigte den Schultheiß, den Leut⸗ 
priefter, Webel, . Zöllner, Thorwarten, Schulmei- 
ftee und Sigriſt ”). An die Schuliheißenwürde 
kamen angefehene Männer 0) von genugfamer 
Stärfe des Körpers, um bie: Gefangenen zu — 
welche der Webel nicht hüten konnte 7). Der Wer 
bel mußte oft fürchten, Bürger nur zu laden für die 
vier und Zwanzig befchwornen Richter 8). Deſto 
nöthiger war. das Anfehen des Grafen. zu Unterftüs 
gung des Willens der Stabe???),. und er fehrieb den 
rohen au a Rechte: = einem Diebftal 

von 


RR Ein Weib — Kleider geben. 
133) Gottesgaben; gegeben Durch Gott (pour Dieu). 


134) Es war ein Gefeß in Zürich 1316, daß, wenn 

einer den Wuchergewinn, welchen er an feinen Mit 
bürgern gemacht hatte, dern Rath übergab, die Hälfte 
ihm gelaffen wurde (Herr Schinz, Vandelsgeſch·) 


135), Kuͤſter, Sacriftain. 


136) Konrad von SEnglisberg, Advocatus Friburgi in 
Ogia; Urf. 1225; Syudic de Friborg. Burkard 

‚ Crifiez, etc. 

137) In der Bandfeſte. 

138) Da nichts von ihrer Wahl — nme, kb iſt nicht 
gewiß, ob die Echultheißen fie zu fich nahmen, oder 
ob die Viertheile der Stadt fie wählten. 

139) Auch mußte für Marftfriedensbruch ſowol der 

. ne als die Stadt und er, der — sa 
werben. | 
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don fünf Schillingen war der Tod ); zwoͤlfmal fo 
viel Geld mußte derjenige buͤßen, welcher ohne Be 
zahlung der Zeche aus der Schenfe gieng. Schlug 
ein Fremder einen Bürger, fo wurde er an einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von dem 
Kopf **), und wenn ein Bürger einen Fremden ges 
ſchlagen, fo mußte er demfelben drey Schillinge ges 
ben. Es war in unfern Vätern, ven Wilden, zur 
Zeit als die erften bürgerlichen Gefege fie zähmten, 
fein Begriff noch Gefühl von allgemeinen Rechten 
der Menfchheit; bey ihnen war die Summ der Mos 
ral, daß die Bürger gut und herzhaft feyn für ihre 
Städte, die Ritter-für ihren Stand und ihren Fürft; 
Vaterlandsliebe war bey ihnen die Tochter häuslicher 
Tugend; nun dient vielen die Pralerey mit allgemei- 
ner Tugend für Erfüllung der perfönfichen Pflicht. 
Sreyburg hatte einen Bund mit Bern ), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an 
beftimmten Orten zu gewiffer Zeit Nathsherren der 
beyden Städte jedem Rechtſuchenden Recht finden 
laffen, die Sache des Gewaltbraucheniden fofort ver: 
werfen. Doc) entftand nachmals viel Mißtrauen, 
Zwenfpalt, Krieg und Haß zmwifchen Bern und 
Freyburg, durch den Einfluß der Herren diefer letz⸗ 
tern Stadt, 

“Uns diefe Zeit übergab Graf Rudolf zu Greyerz; g. Greyerz . 
Bulle, den Markt und Kirchgang aller benachbarten 
Hirten ‚ den vornehmſten Flecken feiner Herrſchaft, 
wenige Jahre vor feinem Tod an das Hochftift Lau⸗ 

ve 3 fanne. 


140) Des Näubers Gut war des Grafen; um feinen 
J.eib richtete die Stadt (ſ. n. 72, init.). Mörder 
wurden enthauptet. 

141) — iſt auch im Stadtrecht von Burgdorf 


142) Siehe n. 112, 
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fanne *). Diefes mißftel fo fehr dem Graf Ruboff; 
feinen Sohn, daß er in dem Gebürg auf die Güter 
ber Geiftlich£eie griff““); da ergieng der Bann, wi« 
der welchen Fein Fürft Waffen harte. Alfo ließ er 
ab, erfaufte die Vergebung feiner Sünde '*), und 
wurde wie die Grafen von Welfchneuenburg wolrhä- 
tig an Hauterive, die Stift ihrer Väter **); dem 

Gottesdienſt feines Volks weihete er ein Gebäude ne» 

ben dem Schloß Grenerz *7). 

8. Neuchatel. Ohne Zweifel dur Kaifer Friedrihs Verguͤn⸗ 
fligung waren die Grafen zu Welfchneuenburg (ſchon 
font ihm durch Manntehen pflichtig "**)) Sandgrafen 
des weftlichen Ufers der Aare '*). Meben vem Gut 
ihrer Väter °) und Weiber trugen fie ehen vom 

Su alten 


x 


143) Bollo; Chron. Chartul. Lauf’; Caftellaz, Hift. 

“ des comtes de Gruyere, ad 1226. 

144) Hinter Albegue, welches zu der Herrfchaft gehörte. 
Ruam in Ogo et Albam aquam gab fihon Hugo von 
Burgund, König Rudolfs III Sohn, Bifchof zu 
Lauſanne, bem Kapitel; Chron. epifcopp. | 

145) Thierend, Ciergue, Ogens (Gäter von feiner Ges 
mahlin Caecilia, des Haufes Belmsnt); Abfolation, 

den 18 Sepf. 1227. 

146) Er gab ihm Holz zum Heerd, Fuhren und Schiffen 
(pro marrino faciendo); Wrfunde 1232. 

. 147) ©. Theoduluskirche; Caftellaz 1254 aus dem 
Vergabungsbrief, 

148) Berchtold von Welfchneuenburg; pofleflio les 
neiry Jours (les noires Joux)) ad nos ex imperiali 
dignitate pertinet; Urkunde für Hauterive, 1240. 

7149) Rudolf figelt ald Landgraf den Kaufbrief des 
Blofters Engelberg um die Weinberge Windgrebe 
(nun Engelberg) And Nogget am Bieler See, melche 
e8 1235 dem Herrn von Illfingen abkaufte. 

350) Arconciel und Illens; Urkunden Ulrichs von 
Aarberg, 1253, 1260. Was die Gräfin Gertrud ad 
Perlam (zu Pieterlen) veräußerte (Urkunde für Gott⸗ 
ſtatt 1255), muß auch Allodiengut geivefen feyn, 
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alten Haufe.) Hochburgtnd ?). Bey ihren Bur⸗ 
gen erhoben fie Flecken zu Städten **), viele Klöfter 
begabten fie mit $ändereyen und Rechten **). Doc) 
waren fie an Macht nicht fo ftarf, als durd ihren 
Hof"), und ihren Kitterfinn, glänzend und erha« 
ben; weil die Grafen das fand unter viele Söhne 
theilten *), und weil einige in "hohen geiftlichen 


e4 Wuͤr⸗ 


151) Nidau und Straßberg, zwar ſchon ſonſt im Hauſe 
Oltigen, wurden durch Verena, Ludwigs Tochter, 
wieder vereiniget mit Ulrichs Guͤtern Aarberg und 
Erlach; Dunod. 


152) Es zu unterſcheiden von dem damals regierenden 


Hauſe der Pfalzgrafen; dieſe Oberwuͤrde kam durch 
Beatrix, Reinolds Tochter, an das Haus Hohen⸗ 
ftauffen 1156, und nach dem Tod Otto des Pfalzgra— 
fen, vermittelft feiner Tochter Beatrix IL, an Otto von 
‚Meran, 1200. 

153) Urkunde der Auldigung Berchtolds für Val Tra⸗ 
vers und andere Lehen des Graf Johann von Cha- 
long, 1237. Da er noch 1229 Bal Travers vom Reich 
trug, fo muß inzwiſchen eine ung nicht klare Verän« 
derung vorgefallen feyn. 

154) Sreybeitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 und 
1251. —* 

— des praͤmonſtratenſer Kloſters Gott⸗ 
ſtatt im Stadtholz, 1247; der Graf Rudolf gab ihm 
die Aue jenſeits der Zil, Kirchen, Erdreich und Waſſer. 
Vergabungsbr. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257). Urfunde über die Sifcherey in 
Lanterun und was zu Nugerol fepibus inclufum 
erat, an den Abbe von Erlach, 1229; eb. demf. (zwar 
um Geld) Fifcheren de Vanel in caftro Nidowe (zus 
gleich deff. erfte Meldung), 1242. * 

156) P. Marfchall, W. Truchfeffe, H. ber Schent, 

- N. der Rüchenmeifter, Heinrich Ritter, Zunamens 


Reich u. a. in der Urkunde Berchtold 1229. Miles - 


a valle transver/a in der Urf. 1233. Cuno von 
Twann, Heinrich Cafrenfis von Biel, 1235, P. de 
Valmercueil (Vaux -marcus) 1249. 


157) Ulrich 1II Hatte drey Söhne, Rudolf, Berchtold 
2 — Giſch 


w 


* 


10, Lau⸗ 


fonne. 


1719 


* 
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Wuͤrden das Beſte ihres Hauſes vergaßen zum Vor⸗ 
theil der Krche. Durch dieſe Denkungsart erwarb 
das Hochſtift Baſel die Rechte auf dem Teſſen⸗ 
berg **); eben demſelben wurde von dem Grafen 
Berchtold um fechzig Mark Silber die Wogtey über 
Biel verpfänder ?), auf Wiederlöfung *0), nun 
vor fechsthalbhundert Fahren, 

As die erwünfchte Nachricht von Erloͤſchung des 
Hauſes Zaͤringen auf Lauſanne kam, berief der Bi— 
ſchof Berchtold von Welfchneuenburg ?*) das Capi⸗ 
tel, die Ritter und Bürger auf Unfer fieben Frauen 
Hof, und nachdem er. das. Angedenken des verftorbe- 
nen Herzögs feyerlich verdamme ), übergab er bie 
Schirmvogtey auf eroige Zeiten zu den eigenen Han 
den der. Mutter Gottes ). Er bewies Ddiefen 
Muh, nur auf Gott und fid) zu zählen über den 
Trümmern der ganzen Stadt Lauſanne, welche vor 
drey Jahren verbrannt war 9). Er hatte in jener 
Noth eine Creuzfahrt angelobet, aber er wollte das 

Hoch⸗ 

Giſchof zu Lauſanne) und ulrich IV; dieſer hatte 
fünf Söhne, Rudolf, Dtto, Berchtold, Heinrich 
und Ulrich V; dieſer zeugte Wilhelm, Ulrich VI, Thuͤ— 

ring und Johannes; Vatteville, Mſe. Die vornehmfke 
Theilung ift Ulrich8 IV, 1234. 

158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Lauſanne 
den Graf Berchtold; Urkunde. 

159) Urkunde 1233; daben war die Vogtey a furno 
fubtus Leirefie (Ligerz?) bis Bufingen. Urkunde 
1239, daß der. Bifchof noch acht Marf darauf geges 
ben. 1262 wurde Biel dem Hochftift einverleibt. 

160) Urkunde 1239. 

161) Bifchof feit Kogerius abdanfte; Chron. Chartul, 

1212. 

162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es ift ein Brief 
des Biſchofs an den Sceyberen von Spies um Bey⸗ 
ftand wider den Tprann des Landes. 

163) Die Urkunde hat Schöpflin t. V. 

164) 1374 Käufer; Chron. Chartul. 
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geweſen), vor Wiederaufbauung der Stadt nicht 
verlaſſen; in alle benachbarte Laͤnder ſandte er das 
Bild Unſer Lieben Frau mit Predigern und vielem 
Ablaß der Suͤnden fuͤr die, welche ſteuren wuͤrden, 


das Unglück diefer Kirche zu wenden '°°). Eben die . 


fer Fürft befeftigte $utri und erhob den Thurm Vils 
larſel zur Zeit als das geben und Abfterben Berchtolds 
von Zäaringen dem Frieden des Landes faft eben fo ges 
faͤhrlich feyn mochte '”). Als die Grafen von Ki⸗ 
burg, Meffen von Zäringen, die Schirmvogtey ale 
Erbgut foderten, erwarb er ſich die Gunft ihres 
Freundes, des Graf Thomas von Savoyen, und 


gab in geringern Sachen diefem nad) **). Endlich 
da er fich zur Wallfahrt gerüfter, ſchenkte er zu ſei⸗ 


nem Gedächtniß dem Domcapitel einen fehweren fils 
bernen Pofatl'“?); hierauf ftarb er an eben dem Tag, 
den er zu feiner Abreife in das heilige fand beftimmte. 
Der Entſchluß unabhängiger Verwaltung wurde 
ftandhaft behauptet von dem Biſchof Wilhelm, des 
Haufes Efeublens, wider die Mache Aymons, Frey 
herrn von Faucigny, welcher die Anfprache des Haus 
fes Kiburg erfauft hatte; Sonntags: nach dem Frie⸗ 
den in dem Wald ob dem Ort Preverenge wurde alle 
— Snregee von der Geiſtlichkeit und allem 


Ee 5 Volk | 


165) Er erivarb die Yuldigung Peterd von S. Martin, 
den Markt in Bulle, den Zehenten zu Goumoeng; ; 

 Chron, epifcopp. 

166) Mandement de Pierre, evöque de GEH, 1210, 

167) Chron. epifcopp. 


168) Er gab an denfelben auf, mas er zu Moudon 
federn fonnte; Gwichenon, Sav.,t. I, Thomas, 1219. 


169) Sechs Mark, drey Ungen ſchwer; Chron. epifcopp. 


Ein Mark galt u 6 Pfennig; Chron. — 


1230 


1229 


1230 


1239 
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Volk unter dem Bannfluch verfehmworen '”°). Als 
Wilhelm ftarb und ſchon das vielbegehrende Anfehen 
der Grafen zu Savoyen wachfame Freyheit ſchuͤch⸗ 
tern machte, kamen die Partheyen im Domcapitel 
der Wahl nicht überein; da fandte der Papft, als 
der verlaffenen Kirche Vater, derfelben einen frem- 
den Gelehrten, Bonifacius, zum Bifchof. Diefer 
Mann, welcher fowol feine Theologie und Fittera« 
tur”) in den Schulen zu Paris und Coͤln bewie- 
fen "*), als mit fürftlihem Sinn die Burgen '””) 
und beſchwornen*) Mechte '”°) feines bifchöflichen 
Stuls verwahrte und vertheidigfe, und in den dama- 
ligen Kriegen den Papft weder ungeiſtlich verließ, 
nod) demfelben fehmeichlerifd) alles einraͤumte, Bo— 
nifacius legte den Stab nieter, als ihn die Gewalt 
allzumächtiger Partheyen hinderte Gutes zu thun '”°); 
feine Verwaltung hatte nur diefen, Zweck. Da num 
bey der großen Erſchuͤtterung des kaiſerlichen Throns 
der Ehrgeiz der Großen fid) ohne Scheu zu zeigen 
anfieng, trug fic) zu, Daß, als von der einen Parthey 
der Prinz Philipp aus dem Haufe Savoyen "’”), und 
von andern Herr Fohannes von Coſſonay ermähle . 
wurde, 


7 — 1226; der Biſchof gab dem Freyherrn 
Geld. 


171) Artes liberales. 172) Regentaverat. 

173) Villarzel, Bulle, Roche, welche leßtere er baftivit; 
Chron. epifcopp. 5 | 

173) Diefen Eid hatte er auf des Erzbifchofs Rath ges 
fchworen, gleich der Domberren Eid. 

175) Spruch des Papftes wider ihn in Sachen LI. 
Savigny um Rechte in Lutri 1238. 

176) Bonifacius an den Propfi, an die Domperren, 
Ritter und Bürger zu Saufanne, 12395 Papſt 
Breg. IX an dag Capitel, 1242. i 

177) Ein Sohn Graf Thomas I, ein Bruder Graf Pe 

- ter. Metenfis primicerius; YTotification ſeiner 
Wahl durch das Capitel, 1239. . 


zu 
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wurde 8), der Baron von Fauciany mit Gewalt 
in die Stadt faufanne fam, die Wahl für Savoyen 
zu zwingen, Die Feindfeligfeiten verhinderte der 
Dompropft Cuno von Eitavajel, derfelbe, welcher 


nad) den Feuersbruͤnſten '”?) die Urkunden und Nach 


richten der alten Zeiten zufammengetragen '?°). Als 
aber bald nad) dem Frieden, welchen Cuno mit an» 


dern in dem Haven Pully vermittelte, Johannes von 


Coſſonay mit anſehnlicher Verwandſchaft und bewaf 
neter Hand von den Bürgern aufgenommen wurde, 


als die feften Häufer und hohen Gegenden beſetzt wur⸗ 


den, kam abermals Faucigny zornig vor die Stadt. 
Inner den Mauren ſtritten die aus den obern Gaſſen 


wider ihre eigenen Mitbuͤrger mit ſolcher Erbitterung, 


daß alle Gaſſen am Fuß des Felſen verbrannten. Auf 
der Seite nach dem Jorat erſchienen und befeſtigten 
ſich im Namen des Reichs tauſend Mann von Bern 
und Murten *H, welche zum Schirm des Herrn von 
Eofionay S. Mariusthor mit allem Belagerungs- 
zeug ernftlich nöthigten. Indeſſen in und außer der 
Mauren feine Parthey der geweiheten ober der welt. 
lichen Gebäuden ſchonte, brach Graf Peter von Sa- 
voyen an der Spige von fechstaufend Mann wuth⸗ 
voll indie Stadt‘, fo daß Blutvergießen, Raub und 


Brand in alle Gaffen ausgebreitet wurde. Doch ſo 


viel würfte in den Bürgern die Gefahr der Ueber: 
macht eines gewaltigen Biſchofs, oder fo groß war 
in diefem Land noch der Faiferliche Name, daß Jo— 
hannes bey dem Hochftift erhälten wurde. Aber mehr 
178) Notification feiner Wahl, 1240. 


379) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Chron. 


chartul.: 


180) Das oft und fo eben angef. Buch ift von ihm. 


381) Es ift fein anderer Grund für diefen Zug befannt; 
auch fonft wurden Reichsgeſchaͤfte der Stadt Bern 


anvertraut. 


1240 


1244 


11. Wallis. 
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und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, wodurch 
nach den Fuͤrſten von Zaͤringen die Grafen von Sa— 
voyen dem ganzen romaniſchen Land am furdytbar: 
ften wurden: Alsdann erft verwaltete Coffonay in 
Ruhe die dreyhundert Kirchen, welche unter feinem 
geiftlichen Amt waren '**), als er für febenslängli- 
chen Frieden viele alte Rechte an die Grafen von die⸗ 

fem Haufe aufgab '*?), | 
Won der Zeit an als ein Herr von Pontvarre 
dem Graf Thomas, ihrem Water, Saillon und viele 
andere Güter in dem untern Wallis verfauft hat- 
te '**), verfuchten die Grafen, wie viel der Bifchof 
zu Sitten von ihnen dulden, und mie viel die edlen 
Herren von Wallis wider ihre Macht wagen vürf- 
sen. Der Adel auf den hohen Burgen Diefes Landes 
| war 


182) Verzeichniß derfelben durch den Dompropft, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum 
oder die Etymologie ihreg Namens etwas merfwürs 
biges hat. Im Decanat von Wivligburg, S. Defir 
(Dom-Didier), dag alte Donatieri, Chiertry (ers 
zer8), Cudulfrin (Cudrefin); im Decanate Solo» 
turn, Beenna (Biel); im Dec. Neufchatel, Val- 

. Orbe, Baume, Granfon, Fenis, Rauces, Champvent, 


dDoigne, Eclepens, Stadt und chaftel Goumoens; 


im Dec. d’outre la Venoge, Tholochive, Senarclens, 
Volfflens (Vuifllens; alfo wie Wülflingen im fiburs 
gifchen); im Dec. Ogo, Broc (unter Greyerz), Avril 
(Affry), Gifliney (Sanen), Bellegarde, Charmey; 
im Dec, Freyburg, Belfo (Belp.), Plaufeum; im 
Dec. Bern, Duefimines (Zweyſimmen), Rrutigen, 
Mont Cuzin (Guggisberg), Vindemis (Wimmig). 
Man fieht hieraus dag Alter der Bevolferung der uns 
wegfamften Thäfer. Doch von den 301 Kirchen des 
Hochſtiftes waren 108 In den vom Alterthum her ans ' 
gebauten Decanaten Wivlisburg und Neufchatel. 
785) In Romont, Boffonens, Eftavajel; Guichenon, 
Sav., T. 1, Ame IV. | | | 
‚84) Eb. derf., ibid., Thomas I, 1221. 
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war zuviel größern Dingen behend und geſchickt als 
man heutiges Tags glauben möchte bey dem Anblick 
des Volfs, : welches in dem Thal eine‘ andere Luft 
athmet. Als Graf Aymo, ein Sohn Thomas, den 1233 
Srieden brach *85), Kaufleuren‘ ihr Gut nieder: 
legte "*°), und Burgen befeftigte dem Wallis zu 
Trutz, wurde er durch den Krieg, welcher unter dem 
Bifchof Sanderich geführte worden, gezwungen, die 
Burgen zu brechen und in den Verträgen feiner Wär 
ter zu leben; der Bifchof behauptete Seyon und Ge⸗ 
ftenberg '*”), auf hohen Felfen, die Wormauren feir 
nes bifchöflichen Eiges wider die Grafen zu 
Öreyerz '°*), . Ä 


Faſt alles romanifche Sand in Helvetien "°°), wel- 12. Der gans 
ches nad) dem Tod Berchtolds von Zäringen Feinen zen Wadt 
allgemeinen Oberheren von dem Kaifer hatte, wurde er de 
bey dem Fall der alten Kaifermacht nach der Kirchen: a0d). 
verfammlung zu $ion von 1 Derer unter fein eiges 
nes Anfehen vereiniget. Im Anfang der Herrfchaft, 
welche die Fürften von Savoyen beynahe dreyhun⸗ 
dert Jahre lang in diefem Sand behauptet Haben, war 
daffelbe in folgender fage. Von dem großen Schloſſe 
Chillon auf einem Felfen im Genferfee, über die be= 

nec)= 


185) Den Frieden vom J. 1224; id. ibid., h. a, 

186) Ohne Zweifel erhob fich auch diefe Fehde wegen 

ſtrittigen Geleitsrechten im Paß. 

187) Mont-Orge. De monte Ordeo; Friedensinſtru⸗ 
ment 1233. 

188) Von dem andern Krieg wider Wallis Guichen. 
ib., Amé IV, 1235, mo er nicht gar ihn mit Ahmons 

Fehde (1233) verwechſelt, ift feine Folge bekannt. 

189) Nion noch nicht, Welſchneuenburg nie, Granſon 

viel ſpaͤter. | 
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nachbarte Neuſtatt 1), über die Leute "') des Herrn 
von Thurn zu Dllon *), über S. Morigen Fle— 
cken '?) und Paß, weit herein über die Zubehörden 
von Saillon, durch ganz Unterwallis und nody über 
Monten '*) ergieng mehr oder weniger Die Sandesho: 
heit Savoyens. Der Graf fandte einen Richter zu 
Entfcheidung der angefochtenen‘ Urtheile niederer 
Höfe *); fein war der-große Zoll zu Neuftatt am 
See *). Wo fic) aber der Flecken Vevay gegen 
tiber dem fchrecfenvollen Fels von Meilleraie an dem 
fanften Fuß. weinreicher Hügel ausdähnet, übte der 
Graf, der Bifchof zu Saufanne '?”), Herr Aymo von 
Blonay '?®) und Herr Wilhelm von Oron ), jeder 
verſchiedene Gewalt in billigem Gleichgewicht. Ueber 
die Grafſchaft Wadt war die „Verwaltung im Haufe 
der Grafen von Genf *). In den Bergen und bis 

an 


190) Sonſt hieß Ville - neuve Compengie; urtunde 
des B. zu Lauf. 1248. 

191) Vergabung eigener Leute zu Ollon und Vauvrier 

| —— Moritz durch Graf Aymo, 1236; ap. Guicii, 
t. 

192) Verpfändungsbrief dieſer Güter durch den Herrn 
von Thurn an S. Morig, 1249. 

193) Des Grafen Amadeus IV Uebergabe dieſes Fler 
cken an die Gräfin von Kiburg, feine Schwefter, mit 
Vorbehalt iuris proprietatis, 1239; G. 

194) Ohngeachtet eb, deſſ. Uebergabe der Nugung von 
Montey an eb. dief., 1239; G. 

195) Graf Peters Richter Chablafii et terrae Geben- 

nenlis; Urfunde 1266. 

196) In Graf Peters Teftament 1268 wird m 
über 1500 Pfund aus demfelben. 

197) Chron. epi/copp. 

198) Jbid. und Urkunde n. 236. 

199) Von ihm ift — im J. 1259; von Kudolf, 
feinem Vater, im J. 1233. 

200) Comitatus Valdenfis, Urkunde des Al, Hauterive 
1224. 


Geſchichte der Schweiz. 447 
an die Brücfe von Ogo *°”) war Greyerz. Faſt von 
deffen Gränge an lagen die zerftreuten Güter des Hause 
fes Welfchneuenburg *°*), Der Thurm auf Romont 
war Graf Peters von Savoyen °°). Der Bifchof 
Johannes von Coffonay bemühete ſich, das Hochftift 
Saufarine von gehäufter Schuldenlaft *°*) und von . 
Wucher *”?) zu befreyen, Mauren, Waͤlle und Pfahl 
werf ficdyerten des Domcapitels neugefammelte Buͤr⸗ 
gerfchaft in S. Prer vor den Raubfchiffen der Ein« 
roohner von Chablais *0). . Sangfam wuchs der Ort 
Morgen, defien Fortgang von feinem benachbarten 
Herrn befördert wurde N Ein Freyherr von 
Monts baute zu Rolle *) eine Reihe Häufer; ihe 
gegen über wurde eine andere Neihe von Ebal, feinem " 
Neffen, gebauen; in der Mitte war der Markt; fie 
umgaben den Dre mit hölzernen Wehren, der ältere 
Herr wohnte in einem fteinernen Haufe"), Den 


Zoll, 


201) urkunde eb. deſſ. 1232; wenn caftrum de Ponte 
nicht etwa bloß die Graͤnze ſeines Waldes iſt. Auch 
der Weinberg von Favargnie war im dominio de 
Grueria; Urkunde 1238. 

. 203) Zuerft, Arconciel und lllens. 

203) Comes Rotundi-montis; Urkunde n. 222. Ob 
dieſe Gewalt ſein Eigenthum war, weil vielleicht Jo⸗ 
hann von Coſſonay fein Recht in Romont ſeinen 
gluͤcklichen Waffen ———— mußte? Siehe n. 259. 

204) Chron. epi/copp 

205) Fuͤr 110 Marl, welche fi) Bonifaciuß vor nicht‘ 

langem leihen laffen, mußten 140 besahlt werden, 
alioquin excrefcerent ufurae graviflimae; ibid. 

206) Perordnung des Domikapitels 1234. - 

207) Morges war bey Hochburgund geblichen; Guiche. 
non, Sav., t. I, vie de Louis I, Baron du pais de 
Vaud, 1291; Urfunde Ludwigs gegen den Biſchof 
zu Benf 1308, ap. Spon. 

268) Ruello. 

209) Stiftungsverteng diefes Örses, 1261; ap. Ru- 
chat, H. dela S., t. V. 


ie 
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‚Zoll, den See und Ort Nion trug ein Herr von Cof- 
fonay zu gehen von dem Erzftifte Befangon *). In 
der alten equeftrifchen Landſchaft waren Güter des 
‚Grafen von Genf”) untermenge mit. Öütern des 
Klofters zu S. Morig im Wallis "*); die Herr 
fchaft und Anfprüche ihrer Verwandten *) zu Ger 
bis auf die Brücken von Genf *"*) waren (fo. wie Die 
Gewalt und Anmaßungen *°) des Grafen felbft) all- 
zunahe den Sehen und Burgen *) des gefürfteten 
Bifchofs, als daß der Sandfrieden beftehen Fonnte. 
Sm innern and war die Herrfchaft Aubonne des 
Grafen von Genf. In dem flarfen Paß, wo der 

| Jura 


210) Urkunde des Biſchofs von Lauſanne an den Erz⸗ 
biſchof, 1246. Solch ein Lehen war auch Prangins 

 (Franginum caſtrum). Dieſe Urkunden find aus dem 
chartulaire de Montfaucon. Ob die Macht über 
Nion würflich von einem dafeldft gewefenen Bisthum 
nad) des leßtern Abgang an den Erzbifchof gefallen; 
oder wie mag er fie ſonſt befommen haben? 

211) Bis den Bad) (nant) von Pregny; fo eben angef. 
Urk. 1249. 

213) Verfoix, S. Loup, Communies; vertauſcht an 
Savoyen 1257; f. Guich. 

213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Arducius 

- die erften Streithändel hatte und 1157 ſtarb, hinter: 
ließ ». jenen Wilhelm, den Stammvater der Grafen 
von Genf; f. Cap. XIV, n. 1915 2. Amadeus, wel 
cher die Herrfchaft Ger auf feinen gleichnamigen 
Sohn brachte; diefer, auch Herr zu Divonne, hin— 
terließ all fein Eigenthum feiner Tochter Lionetta; 
fie heirathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in villa S. Gervafii; Vergleich Biſchof 

Zeinrichs mit Simon von Joinville ı 261; ap, Spon. 

315) Conventus et homagium-comitis Guilelmi, 1219; 
sbid. | 

216) In der Herrſchaft Morter (Mortier), Satigny, 
Bourdignyns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum 
(Peney), Avufon; Urkunde. n. 214. 
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Jura Helverien und Hochburgund einiger maßen df 
net, hatte er die Burg Lesclees. Unter der Lehns— 
hertlichkeit Hugons, Pfalzgraſen von Burgund J 
baut e Amadeus von Montfaucon das alte Drbe wies 
der **). Der fleinen Stade Iverduͤn fehien durch 
N und Mauren ihre Reichsfrenheit gewaͤh— 
tee *). Won dem Reich hatte Savonen den Thurm 
* Moudon *). Stephan, Propſt von Peterlin⸗ 
gen, hiezu bevollmaͤchtiget von dem Abbe zu Cluany, 
vertraute in der Noth feines Klofters **) dem Graf 
Deter die lebenslängliche Vogtey *) über Stift und 
Marfrfleefen *) Peterlingen; der Graf ſchwur, daß, 
wenn ihr Gericht einen Zwenfampf gebiete, dieſes 
Gottesurtheil an feinem fremden Ort verfucht, und 
' überhaupt Arınen und Reichen ***) alle Nechte gebale - 
fen werden follen. Dem freyen Murten, wo teutſch 
und welfch zufammengräanzen, hatte Conrad, römis 
feher König, zu Stärkung der wolvertheidigten Mau⸗ 
ven 


217) Wer Hugo war fen. 340. 
218) Urkunde Bugons und feiner Gemahlin Air, daß 
Montfaucon von ihnen Drbe, Roulans und Raigne- 
ville, für Chatillon-le-Duc, Chevroz und andere 
Güter en fief, homage et chafement empfangen; 
1255. Baufbrief der Meyerey zu Orbe durch eb. 
denſ. 1259. 
219) Ruchat, I. c. Diplomatiſche Erweiſe find noch 
nicht befannt. 22 
220) Eiehe n. 168. Vermuthlic) machte Thomas nach 
dem Tod Berchtolds den Brief Cap. uk n. 233 
- gelten. 
22:) Wegen derfelben war Hittenheim verkauft worden; 
Urkunde 1230. 


222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoveria. 
223) Des Marftes wird gedacht in einer Urkunde 1228. 
234) Ausdruck der Urkunde n. 222. 
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II. Peter von 


Savoyen 
1. unter 


Friedrich. 
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ren) vier Jahre lang die Reichsſteur geſchenkt?). 
In dem hoben engen Paß nach) Bern *) war Guͤm⸗ 
minen ?*) die Reichsburg, nach dem Willen der 
Innhaber in Krieg und Frieden vielen guten und bö=. 
fen Thaten bequem. Dieſe und andere Prälaten, 
freye und edle Herren und Dürgerfchaften bauten die 
Wade oder Das romanifche fand, einen von unzählis 
hen anmuthigen Hügeln durchfchnittenen Boden, 
welcher fich von den Berg Jura bis an den Fuß des 
oberländifchen Gebürges ausbreiter, fo daß die Huͤ— 
gel des Jura durch die Höhen des Jorat non denjeni⸗ 
gen Bergen getrennt werden, weldye von den Alpen 
ausgehen; Gegenden, welche durch das aflezeit wech⸗ 
felnde Schauſpiel einer großen und mannichfaltigen 
Fruchtbdarkeit veizendfchön find; in alten Zeiten der 
Helvetier vornehinftes Vaterland, nachmals die lieb⸗ 
fie Sorge der Könige des zweyten burgundifchen 
Reichs; das fand eines großen uralten Adels, wel 
chem nichts fehlte zu Freyheit und Herrfchaft als 
Berbindung zu gleichem Zweck, ‚und eines Volks, 
von welchen: gefagt werden kann, daß, wenn ihm 
die Teurfchen überlegen find, in ftätem Fleiß zu einer 
ley Geſchaͤft, in ihm zu ungleich größerer Mannich— 
faltigfeit von Unternehmungen und ungezwungenerm 
Glanz des gefellfchaftlichen Lebens Seichtigfeit und 
Anlage iſt. 

Nachdem Kaifer Friedrich der Zweyte von den 
zaftikaniſt hen Gewaͤſſern bis an die daͤniſche Graͤnze 


ein größeres Neid) als irgend ein voriger König der 


Teut⸗ 


225) S. im XIII Cap. die vergebliche Belagerung 1032. 
Es iſt nicht leicht ein Ort in Helvetien ſo oft vergeblich 
belagert worden. 

226) Urkunde Conrads IV, 1237. | 

227) Doch damals wurde der Weg über Laupen mehr 
gebraucht. 

228) Condamine. 
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Teutſchen mehr als dreyßig Jahre fang wider die 
Abfichten der Priefter und Fürften und wider viele 
Verraͤthereyen mit einem hohen und freyen Sinn bes 
hauptet hatte, unterlag feine Macht endlich dem 
Geift feiner Zeiten. Als die fallende Majeſtaͤt niche 
mehr weder der Uebermacht Gefeße, noch den Unter- 
druͤckten Zuflucht und Schirm zu geben vermochte, 
fuchte jeder, welchem die Stärfe fehlte zur Selbftvers 
theidigung,, die gelegenften Mittel zur Sicherheit, 
entweder in Bindniffen, oder in eines benachbarten 
Schirmheren Tugend und Macht. Alm diefe Zeit- 
erwarb Graf Peter von Savoyen durd) alle Tugen» 
den eines Ritters und fürftfiche Klugheit vor allen 
feinen Brüdern das größte Anſehen: auch am engli« 
fchen Hof war er gewaltiger bey Heinrich dem Drits 
ten, als die Engländer an Fremden gern ertragen, _ 
Er Fam bey feinen Zeitgenoffen in bewundernde Ehr- 
furcht, fü daß die Gemüthsart Graf Peters dem ho—⸗ 
| ben Geiſt Carls,des Großen verglichen wurde, und 
in der Wade lang nad) feinem Tod alles wunderbar 
fühne am liebften von ihm geglaubt worden: in feis 
nem engern Wirfungsfreife gelung ihm durch etwas 
befonderes, welches von Cäfar bis auf den König 
von Preußen wenigen Helden eigen war, dem ganzen 
Volk den daurenden Eindruck mit zu theilen, „er fey 
„ein großer Mann.“ Von Iom erzählten vor Als - 
ters *”>) die Berner folgende Sage ”°); „Die Stadt 
| fa „Bern 
229) Vor 1420; damals hat Juſtinger fie aufgezeichnet. 

230) Es ift fehr wider fie, daß in der chronica de 

Berne, gefchrieben 1323, ihr nicht gedacht wird; 
aber diefe fehweigt auch von dem urfundlichgemwiffen 
Schirmyertrag 1268 mit Peters Bruder Philipp. 

Gemeiniglicy iſt in Sagen ein wahrer Grund, oft 
ganz, oft nur zum Theil von populaͤren Zuſaͤtzen ente 


ftent, und es ift eine zu bequeme Manier unferer Zeit 
wegen 
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„Bern hatte feinen Fuß breit Erdreich jenfeits der 
„Aare um eine Brüce anzuftügen, bis wir dafelbft 
„eine Wiefe Fauften, worauf die Bürger mit gemei« 
„ner Hand unternommen eine Brücke zu bauen; da 
' | ſie 


wegen letzterer alles zu verwerfen, lieber als es zu 
entziffern. Dieſe Sage iſt genugſam in dem Geiſte 
der alten Zeit, und enthaͤlt feine unaufloͤsbaren Wis 
derſpruͤche mit erwieſenen Sefchichten. Der Zeitpunet, 
welcher auf 1231 angegeben wird, ift weder zuvers 
Kiffig noch ohne Schwuͤrigkeiten; auf die Zeiten Phi— 
lippg, 1268, iſt wegen Kiburg und andern Umftänden 
faft unmöglich zu denfen; da ber Herr von Buchegf, 
deſſen Haug am andern Ufer der Aare die Landgraf: 
fchaft befaß, 1253 zu Bern Schuitheiß war, fo ift 
wahrfcheinlich, daß die Sache, um die Peter beru— 
fen wurde, fich geraume Zeit vorher zugetragen, fie 
müßte denn fpäter feyn als 1253. Es iſt eine Urs 
Funde wegen dem Zehenten zu Künig von einem Fri« 

- dericus Abbas — Vircenburgenlis, an den Grafen 
von Kiburg und an Herrn Peter von Savoyen (welche 
Verbindung der Sage guͤnſtig a aus der wir aber 
nur die oben angef. Worte Bog&Mrius miles, notter 
miniferialis, olim zdvocatus in Berne, haben; 
aller Wahrfcheinlichkeit nach koͤnnte fie vieles aufflä- 
ren. Gewiß ift ı. feine Spur, daß Bern fich den Er» 
oberungen des Grafen widerſetzt habe, denn der Zug 
nach Kaufanne 1240 wegen der Bifchofswahl ift in 
feiner Verbindung und feinem. Geift nicht genug bes 
funnt, und immer gefchah er Diele jahre vor den 
Thaten, wodurch Peter die Aufmerkſamkeit und Ei: 
ferfucht oder Uinruhe der Stadt Bern erregen fonnte; 
2. iſt aus Urfunden 1268 und ı291 erweiglich, daß 
Bern, wenn dag Neich ohne Kaifer war, Schirm: 
herrfchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen ift 
aus den Zeiten der allergrößten Reichsverwirrung 
nach Kaiſer Sriedrichs Tod nichts befannt, weil die 
Urkunden fehlen: das nur ift urfundlich, daß in 
eben dem Jahr, als Peter ftarb, die Etadt Bern 
einen Schirmberrn annahm, nämlich Peters Bruder, 
Iſt es nicht wahrfcheinlich, daß Peter felbft big zu 
berfelben Zeit Schirmherr gewefen? ©. aud) n. 331. 
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„fie mitten im Strom waren, fandte der Graf zu 
„Kiburg ihnen fein Verbot; wir, die Waffen in der 
„Hand, fuhren an dem Bau fort; aber der Graf 
„bewegte feine Macht. In berfelben Zeit war Bern 
„an Volk noch ſchwach. Da ftand in unferer Ver» 
„legenheit einer auf, und lobte den Heldenmurh Des 
„ters von Savoyen; diefer junge Graf war vieler 
„ Prinzen Bruder und hatte geringes Gut *). Alfo, 
„ihn zu unferm Schirm zu berufen, giengen jween 
„Herren in Möndısfutten über die oberfänder Berge 
„nad Chillon. Ihn erfüllte unfer Zutrauen mit 
» Vergnügen; fehnell war er bey uns. Bey dem 
„Graf zu Kiburg, deflen Bruder fein Schwager war, 
„nahm er fic) unferer Stadt redlich an, und beredete 
„ihn zu allem. Bon ihm fam er nach Bern zurück, 
„und legte felber Hand an die Brüde, um das Volk 
„zu ermuntern. Wir giengen auch mit ihm zu Rath 
„als die Vorſtadt an dem Bärengraben angelegt 
„wurde, Nachmals zogen fünfhunderet ruͤſtige Juͤng— 
„finge aus unferer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
„helfen, eben als er den Feind angreifen wollte: da 
„ſchwur Graf Peter wolgemuth, wenn er fiege, jo 
. „wolle er den Bernern feine Bitte abfchlagen. Da 
„fiegte er, durdy) Gott und uns. Da fprad) der 
„Panner der Mannfchaft von Bern, Gold und Sil- 
„ber wollen wir nicht, aber wir biften um den Brief 
+ ” der Schirmherrſchaft, welchen ihr yon uns befom- 
„men habt; ihr woller uns den fchenfen, und nicht 
„unfer Herr, fondern unfer Freund feyn. Graf Pe: 
„ter, zwar bejtürjt, gab den “Brief, und machte 
„mit ung einen Bund, welchen er und unfere Vaͤter 
„gehalten haben, bis Graf Peter bey einem guten Als 
„ter in großem Ruhm geftorben if,“ “ 
8f 3 ‚© 


231) Geboren war er 1203. y: 
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2. Unter Koͤ So lang das Sehen Kaiſer Friedrichs in Unger 
nig Wilhelm. wißheit ließ, ob feine beſondere Geiſteskraft nicht 
| endlich das widrige Gluͤck bandigen werde, gefchah 
- vom Haufe Savoyen mit Fluger Mäßigung, was 
Freunden des Kaifers ”°”), die auch Verwandte des 

Papſtes Innocentius waren ), zu thun geziemte, 

Graf Wilhelm von Holland, welcher von einigen zum 

König angenommen wurde, gab anfangs dem Hoch— 

ftife Sitten urkundliche Vollmacht, Faiferlichgefinnter 

Fürften Land einzunehmen *°*); hierauf nahm er zes 

hentaufend Marf von dem hochburgundifchen Pfalz» 

graf Hugo um alles Reichsland im Hochftift faufan- 
ne und in den alten Gränzen des Königreichs von 

Arles *). Die Leute von Mörilt im fand Wallis 

riefen wider Mangepan, ihren Heren, welcher von eis 

nem hoben Schloß die Landfchafe Moͤrill übermürhig 
jwängte, den Graf Peter von Savoyen zu Hilf; 
unter deffen Vogtey fuchte auch Peterlingen, Vevay 
und Murten ) unverdäachtigen Schirm, Boſo von 

Grades, Bifchof zu Sitten, und andere Herren, wel: 

ce Mangepans gefährlichen Hochmuth nicht einges 

ſchraͤnkt hatten, da fie diefen Entfchluß vernahmen, 

famen überein, Wallis den Ausländern zu verfper- 

ren. Peter, der auch) fonft andere fihlug, welche 

| | unter 

: 232) — Sav., T.I; Ame IV, Boniface, Tho- 
mas il. . 

233) Thomas, Etanımvater deg regierenden Haufeg, 
bat Beatrix Fiefco, Nichte Innocentius IV, geheis 
vathet. Siehe Guich. in deffen Leben 1242 ff., vergl, 
1248, .1250. | 

234) Urkunde 1249, Engelhein in caftris. 

235) Fignier, 1251. Daher wol, daß Hugo dag Klo: 
fier Hauterive zu empfehlen hat (Urkunde 1253) und 
im Aargau veralterte Nechte übt (n. 340). : 

236) /attevillg, confeder. Helvet., t. I, ad 1257, 

Urknnde Graf Peters wegen der Vogtey in Vevey, 
bie en dem Herrn von Plonay abtrkt, 1267. 
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unter dem Vorwand Faiferlichen Anhangs tyranniſch 
lebten *7), zog in das Sand, brach die Mauer der 
Stadt Eitten, zog auf den Berg Rudolfs von 
Leuk *) und vor die Feſte der, Grafen von Blanı 
dra *, brad) die Burg des Mangepan, und fehlug 
das. Volk von Wallis das ganze sand hinauf nad) 
Brieg und bis in Gombs. Won da zog er zunid‘; 

bey S.Morig erwartete ihn Johannes von Coffonay, 
Biſchof zu faufanne, mit Bofo von Gradeg, Bifchof 
zu Sitten, und andern geiftlichen Herren; da übergab 


ihm Rudolf, des Klofters Prälat, Mauritius, des 


heiligen Feldoberſten, Ring ”*°), von welchem Graf 
Peter verordnete, daß er in allen Zeiten feiner Nach: 
fommen je vom äleften im Haufe Savoyen aufbe: 
. wahre werde. Die Hand, womit er Wallis demuͤ— 
thigte, war hierauf dem Klofter wolthätig *), wel: 
‚des weniger ftarf als reich ***) und wegen feiner Lage 
in dem Paß wichtig war. De feiftete oder erneuerte 
. ihm Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, mer 
Sf4 dur) 


237) Nicht mehreres von dem Zug in Augftat (chron. 
du pais de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet 

worden if. | 

238) Seiner wird erwähnt, neben dem Herrn ven 
Grimfel, in einem Kaufbrief ı 263. 

239) Fey Viſp. Damals mag der Graf Anton mit füis 
ner Mutter bey der Brücke zu Naters erfi lagen wor⸗ 
den ſeyn; Chronik von Brieg ad 1265, angef. von 
Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. Ill, S. 307 (1365 muß ein 
Druckfehler ſeyn; auch Tſchud iſt von einem ſolchen 

verfuͤhrt worden, ad 1365). 

- 240) Tu Petre, comes victorioſus — N 
et Valefii; Urkunde 1250; G. 

241) Er gab ihm das Banienthal und baute den Glo⸗ 
ckenthurm (campanile). I 

242) Noch 1249 lich es dem Herrn von Thurn Geld 
auf Dllon; Urkunde. | 


durch er dem Haufe Savoyen gewärtig wurde **), 
und für Arconciel und Illens **) fchwur Ulrich von 
Aarberg, des Haufes Woelfehneuenburg, dem Abbe 
von Hauterive **9) zu Grof Peters Handen diefelbe 
Pflicht. Wallis machte einen zehenjahrigen Bund 
mit Bern 0), wegen ihrem Anfehen bey den Gra- 
fen, oder weil fie unter den Neichsgliedern in dieſer 
Gegend Burgundiens am wenigften gefürchtet wurde 
und unerſchrockene Hülfe darbot, Peter fuhr fort, 
und ftrafte Rudolf. Grafen von Genf ?*7), welcher 
eine Huldigung vernachläfliget oder verweigert hats 
te °**), um zwanzigtaufend Marf Silber; für diefe 

| Summe 


243) Guichenon, 1251. Yuch 1276 und 1244 erwähnt 
er folcher Auldigungen diefed Grafen von Greyerz 
und feines Vaters; erfagt nicht, warum diefe wicders 
holt worden, und nicht für welche Güter der Graf 
gehuldiact babe. Die Kehensoerbindung ift an fich 
ohne allen Zweifel. 

244) Urkunde 1251. Unter den Mannen diefer Burs 
gen werben folgende genannt: Benewile; de Rupe 
(wol der, welcher laut Urkunde 1253 verpflichtet 
war, die Burg Arconciel im Frieden doch mit einem 
Knecht — cliens—, mit einem Hahn und einem 
Hunde — caftulus — zu hüten); d’Efpendes, Rit— 
ter; Marlye (wol der Edelknecht, welchem 1269 Here 
Conrad von Muntmaggon Urkunde feine Lehens zu 
Praromon ꝛc. giebt), Gumeins (Goumoäns), de Roa, 
les Boters de Corpaltour, les Baumers de Corte- 
neys, Alamannus, u. a. 

: 245) Peter von Greyerz, des Örafen Bruder. 

246) ı25ı, Tſchudi. 

247) Cap. XIWV, n. 198 hatten wir doch zween Grafen, 

‚ Wilhelm 1 und Yumbert; jener herrſchte und hinters 
ließ diefen Rudolf; diefer war Vater Ebals, welcher 
1259 vor Petern aus dem Land floh. 

2348) Zu eft, als daß e8 ganz unfchuldiger Weife ge- 
ſchehen feyn könnte, vergißt Buichenon anzugeben, 
für welchen Theil feiner Herrfchaft ein — 

em 
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Summe nahm er die Burgen von ihm, deren Sage 
und Befeftigung in den Grafen von Genf den Ge⸗ 
danken der Freyheit unterhielt *). 

Als auch Conrad von Hohenſiaufen und Wilhelm 3. Unter K. 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von verſchiede- Richard. 
nen Partheyen Könige der Teutſchen genannt wor⸗ 
den, ihren Schatten von Anfehen durch den Tod ein» 
gebüßt *0), als das Neid) ungewiß war zwifchen Als 
fonfus, dem König von Kaftilien und $eon, und Ri⸗ 
hard Grafen von Cornwall‘, wurde der Glanz der 
Majeftat mehr und mehr verdunfelt; mehr und mehr 
wurde die Gewalt Fühn zu jeder Foderung, ſchirmloſe 
Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter von Sa- 
voyen, als Graf zur Richmond, Herr von Effer und 
von Dover, einer der größten im koͤniglichen Rath 
von England, um Richard, erwählten König der 
Teutfchen, viel zu verdienen fähig war, machte Ri— 
dyard gern von feinem wenig erfannten Anfehen im 
romaniſchen Sand folchen Gebrauch, mwodurd) er ſich 
den Herrn von Savoyen verbinden konnte. Alfo auf 
Abfterben Hartmann des Yüngern, Grafen von Ki- 1263 
burg, weldyer feinen Sohn hinterließ, erhielt Graf 
Peter mit wenig Mühe die Belehnung mit allen 
Reichslehen Hartmanns für ſich —* und fuͤr ſeine 
männliche Nachkommenſchaft ) 

Ff Es 
dem Grafen von Savoyen huldigte. Schon vom 
S.12c1 weiß er eine Yuldigung der Grafen von Genf, 
und wir fehen doch durch vie Urfunde n. 215, daß 
feudum comitatus noch, ı 219 auf den Händen des 
Bischofs empfangen wurde. Es ift viele Dunfelbeit, 
nicht ohne Anfchein einiger Widerfprüche, in feiner 
Hefchreibung der Kriege Peters wider diefe Grafen. 

240) Zu Genf die Burg und befonderg les Clufes und 
les, Cles in beyden Paͤſſen. | 

250) Conrad IV, 1254, Wilhelm 1256. 

251) Diefe merkwürdige Urkunde Berkamefces, 17 =. ä 


1263; 
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Die Wadt 


Es iſt in den Jahrbuͤchern des romaniſchen Sans 


unter Gas des folgende dunkele, doch nicht ganz unwahrſchein⸗ 
voyen. liche Sage: „In den Jahren König Richards *) 


haben die großen Baronen, welche Peters Macht 


„un⸗ 


1263, ift bey Guich. II, 8r. Der König Richard, 
femper Auguftus, will gern an Große. wolthätig 
feyn ut ad obfequendum alii facilios inducantur. 
De affluentia regiae Majeftatis giebt er dem Grafen 
von Savoyen alle Schlöffer, Städte, Höfe, Güter 
und Leben, welche Hartmann vom Neich befaß mit 
plateaticis, molendinis, furnis, argentariis, angariis 
et parangariis, viis, plateis, coloniis, venatibus, 
pifcationibus, rationibus et regalibus omnibus, iu- 
ftitiis, pedagiis, teloneis, pafcuis, iuribus corpo- 
ralibus et incorporalibus. Nur Eing vergißt er; zu 
fagen in welchen Theil der Welt, unter was für Na» 
nen, inner welchen Graͤnzen, diefes prächtige Geſchenk 
gelegen war. Gollte e8 der Graf gelten machen fo 
weit er fonnte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann 
der Oheim regierte allda; dag zäringifche Erb war 
Allodienguf; von einer Dberherrfchaft Hartmanns 
über die Wade ift gar feine Spur; er mochte nicht 
einmal zum Schirm des Klofters Hauterive etwas 


‚verfügen, bis Hugo von Hochburgund es ihm, nicht 
als einem Reichsvogt, fondern als Nachbar auftrug 


(Urkunde 1253). Betraf e8 nur die Reichsburgen 
Laupen und Guͤmminen? Wir werden im folg. Cap. 
fehen, daß um diefe Zeit ein ſavoyſcher Graf fie würfs 


lich befeffen haben muß. Richard behält Hartmann 


#5 


dem Oheim 50 Marf Einfommen por; fo gar groß 
mochte das Gefchenf alfo nicht feyn. Hienaͤchſt; es 
ift für Peter und haeredes eius mafculos, ab ipfo 
et fua uxore legitima defcendentes; und er war 
fehzig Jahre alt, Vater nur einer Tochter. Der 
König, fieht man, hätte ihm mol viel geben moͤgen, 
aber die Furcht vor dem Auffehen, welches in feiner 
Lage eine große Ungerechtigkeit machen würde, hielt 


ihn zurück; fo daß er nur diefe pompoͤſe unbeflimmte 


Urfunde gab, 
2) Wol nicht im J. 1259, eher 1256; denn im erſtern 
war der Graf außer Landes, 
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„undern erduldee *), oder die Vergrößerung berfel- 
„ben gefürchter °*), mit Rath und Willen dev 
„Städte, unter einem Feldhauptmann, der bes 
„Reichs Vorwand genommen *), fich wider ihn 
„rottiert; ihr Haufe, als er Chillen, deren von Sa— 
„voyen uralte Burg, unterftanden zu erobern, fey 
„durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
„und in feine Gewalt gefommen; damals haben die 
„Männer von Sanen durd) die $öfung ihres Herrn, 
„Graf Peters von Greyerz die erften jener vielen 


„Frey⸗ 
253) Dergleichen koͤnnten Ulrich von Aarberg, und Pe⸗ 
ter, der junge Graf zu Greyerz, die Staͤdte Moudon, 
Romont und Murten geweſen ſeyn. Greyerz muß 
in verſchiedenen Zeiten fuͤr verſchiedenes gehuͤldiget 
haben; oder ſolche Auflehnungen wider unfreywillige 
Pflichten ſcheinen das einige Mittel die Wiederholung 
* Huldigung unter der gleichen Regierung zu er⸗ 
ren. | 

254) Coſſonay, Granfon, Nidau und Montenach wä- 
ren ſolche geweſen. Es iff gewiß (aus einer Urkunde 
1266), daß Graf Peter Herrn Wilhelm von Mon» 
tenach exceflum illatum a patre vontra perfonam 
domini comitis zu vergeben haste. Sollte Granfon 
an diefer Sache fein Theil genommen haben, fo ift 
er in.der Sage, nach ihrer Art, nur weil er ein großer 

. Baron der Wadt war, mitgezählet worden. 

255) Gewiſt hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider 
König Richard geführt, eher gegen folche, die (felbft 
aus Haß oder. Furcht Savoyens) dem Koenig von 
Caſtilien anhangen wollten. Es kann feyn, daß der 
Anführer diefer Ietern (ein Reichsvogt, welchen die 

- Sage aug einem Heerführer zu einem Herzog macht) 
ein Neichsfreyherr vom Haufe Thorberg oder ein an» 
derer Herr von Koppingen gemefen ift. Auch andere 
Sagen des Volks rahmen den Neichthnm der Herrn 
von Koppingen. 

256) So könnte die Jahrzahl 1259 vielleicht auch dar» 
um unrichtig feyn, weil diefer Graf damals wegen 
ben n. 145 erwaͤhutem Vertrag feines Vaters mit 
Lauſanne in Zwiſt und im Bann war: 
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„Freyheiten erworben, auf melche diefe Landſchaft bis 
„auf diefen Tag fol; ift ””); alle Ueberwundene 
„haben dem Sieger: gefchyworen; hierauf fey er mit 
„großem Zeug durd) das fand gezogen, das gänze 
„Land fey der Preis einer gewonnenen Schlacht ges 
„weſen; zu Moudon, als die untere Stadt eingenom- 
„men war, habe bey Anblick des Zeugs *) aud) der 
„große Thurm nicht gehalten; zu Romont fen Die 
„Mauer durd) die Steinwurfmafchinen von ihren 

„Bertheidigern eneblößt worden *), und an dieſem 
„Ort habe der Graf den Thurm gebauen, welcher bis 
„auf diefen Tag nad) feinem Namen genannt 
„wird *°®); er habe (gleid) denen, welche fich über die 
„freyen Völker der alten Zeit gewaltfamer Herrfcbaft 
„vermeffen) ſolche Schlöffer zum Schrecken feiner 
„Feinde auch zu Murten *°”), zu Iverdun ”°°) und 

„an 


2357) Chron. de Gruyere, Mfec. 


258) Pour le doubte qu'ils eurent du traict des en- 
gins; Chron. de Savoye, Mfc. Ruchat. 

25) Es iff ein Vertrag Ansbelms von Bilfens ı mit 
Peter, Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch 
jener diefem fein Recht in podio (feftes Haug, poggio) 
zu Romont aufgiebt; fo daß Peter Straßenraub, 
Hochverrath, Mord und andere Verbrechen richte, 
dag Geld aber dem Billens — Die Urkunde 
möchte man für die Gapitulafion von Romont hal—⸗ 
ten, aber es iſt ſonderbar, daß Peter „Bruder des 

„Gr. von S.“ genannt wird; Bouifacius, Graf dies 
fer vordern Gegenden, Sohn feines Bruders Amab. 
IV, regierte dazumal. Eins von beyden; dieſer Brief 
ift ein fpäter gefchriebeneg ad memoriam rei, fo daß 
er in dem Titel fehlen mag, oder er ift älter als 1253, 
das Jahr, worinn A. der Vierte ftarb. 

360) Graf Peters Thurm. 

261) Dongyon à a l’une des portes de la ville; Chrom. 
de Sav. 

BR biau chafteau fur Ja Toylle (3il, Thielle); 
Dia. 
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„an andern Orten gebauen *°°). Um die Belehrung 
„fen er vor dem Reichshaupt *°*) erfchienen in einer 
„halb goldenen halb RRählernen Rüftung, weil er halb 
„durch Gold halb durdy Waffen die Wadt erworben; 
„ſtatt feiner Gewahrfame *) habe er auf fein 
„Schwerdt gewieſen. Endlich als die Grafen Pe⸗ 
„ter von Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus 
„von Montfaucon in ſeiner Abweſenheit abgefallen, 
„habe er ſie durch einen ploͤtzlichen Ueberfall mit eng⸗ 
„liſchen Voͤlkern *9) von der Vergeblichkeit ihres 
„Widerſtandes uͤberzeugt *7).“ Won feiner Wahl 
eines Vorwandes zu Eroberung der Wadt, ob er 
die Waffen wider die Feinde König Richards ergrif- 
fen, oder ob er ein altes und fremdes Recht geltend 
machte **8), darüber mögen verfchiedene anders 
muthmaßen: Aber er erwarb gewiß die Hälfte der 
weltlichen Gewalt in Saufanne *°°), verfchiedene 

Burgen 


263) La tour EA Broye und bey Vevay la tour du 
Peyl, welches bei verſtellte Name Graf Peters 
(Peyron) ift. 

264) Kaifer genannt ‚von den Chroniken, bie nicht bes 
dachten, daß die Könige der Teutfchen ohne die 

paoͤpſtliche Krönung damals nicht fo BR: 

265) Urfundlichen Beweis. 

266) (GiuichenonWierre, 1264. 

267) So fehreiben auch die chroniques du pais de Vaulx; 
über die alten Zeiten ein ungeheur fabelhaftes Buch, 
über fpätere nicht ohne Zuſaͤtze aus neuerer Zeit, aber 
wovon der fleißige Ruchar ( Hift. gen. d. la Su., T.1.) 
eine Abfchrift gefehen zu haben verfichert, welche von 
12380 war. 

268) Ein Reichsvicariat? Heinrichs IV (Cap. XIIR 
n. 38) ungewiſſe Schenfung? ein fiburgifches Erb: . 
recht an die zäringifche Statthalterfchaft? 

269) Nicht nur Guichenon, vie de Pierre, 1260, ſon- 
dern auch (in diplomatifchen Sachen ein Mann von 
wichtigen Urtheil) Jatteville, Confeder. Helvet. 







— 
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Burgen des Hochftifts von Wallis *), mehrere Ans 
erfenmingen feiner Oberherrfchaft, und viele Burgen 
und Vogteyen *7) der Grafen von Genf und von 
Greyerz, und von dem Haufe Welfchneuenburg *”*), 
die Huldigungen von Montfaucon *”), von Thurn 
zu Geftelen *”*), von Montenach und von vielen 
andern Herren des. Landes zwifchen Freyburg und 
Seiſſel 7°), Von ihm beginne im Haufe Savoyen 


über die Wade und bis in das teutſche) Land eine 


den vorigen Zeiten fremde Gewalt, 
e | Nach 


270) Creft, Chamofon, Martigny, Moutruz; Guiche- 
non, ib. | — 
271) Aubonne von Genf, einige Vogteyen von Greyertz; 
id. 1263. Wenn Guichenon von Kauf redet, wo ans 
dere von den Wäffen, fo mwiderfprechen fie fich nicht 
fehr; was der Graf nahm um die Gelder, welche er 
„(tie bey n. 249) im Friedensfchluß den Ueberwunde- 
bein auflegte, mag eben fo wol erobert und gekauft 
eigen. 


272) Huldigung des Grafen Rudolf 1266 (Guichenon 


h. a.) für Erlah, Nidau und -Hyalant (die Namen 

find bey Guichenon oft faft unfenntlich. Iſt eg Illens? 

oder Bioley, welche Herrfchaft fih nachmals auch 

unter ſavoyſchen Lehen findet?). Eine Lehensverbin- 

dung zwifchen Savoyen und Welfchneuenburg um 

— Herrſchaften werden wir n¶hmals beſtaͤtiget 
nden. 


273) Erwähnt in dem rief der Uebergabe feiner 


Tochter Beatrix an Amadeus V; 1294. 
274) Albrecht von Thurn. ©. des Grafen Teftament 
12 


8. u 

275) Auldigung Wilhelms von Montenach und 
Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vi- _ 
vefio (n. 263). Er war ein Sohn Aymons (Kauf 
brief der Frau von Walchswyl 1243), ein Bruder 
Aymons und Heinrich8 (Urkunde 1256). 


276) Siehe die Urkunde n. 273, 


. 277) In Alemannia; Urkunde n, 274; ſ. n. 272. 
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Nach diefen Thaten fegre er Hugo von Palefieue 
jum erften Landvogt über die Wade °”°), Jaͤhrlich 
hielten die Stände des Sandes in der Stadt Moudon 
bey dem Landvogt ihre Verfammlung, und wenn je 
durch die Syndife diefer Stadt einen außerordentli= 
chen Sandtag begehrten ‚. fo durfte der Landvogt niche 
über drey Wochen vefjelben„Zufammenberufung auf 
fhieben. Dann fam der Comthur von der Chaur *”?), 
der Propft von Romainmoftier, der Ciſtercienſer 
Abbe von Hautcreft, der Vicarius von Romont *°°), 
ber Abbe vom See des Jura *°*), der Abbe von Mar- 
fens, der Propft von Peterlingen; auch vom ©, 
Bernhard und von S. Oyan *°*) kamen die in Dies 
fem Land begüterten Aebbte; alle diefe nahmen die 
Prälatenbanf ein: Der Adel hatte die Grafen von 
Greyerz und von Romont an feiner Spiße; unter ih« 
nen faßen die Sreyherrer@von Coſſonay, von la Sars 
ra, von Aubonne, von Monts und von Grandcourt; 
viele andere Herren **?) ſchloſſen den adelichen Or⸗ 
ben: Die Vorfteher der vier guten Städte ***) Mou« 
don, Iverdun, Morges und Nion faßen vor den 
Gefandten zehen geringerer Städte ”*). Kein feiler 
Baron mochte um die Hofnung der Grafenwürde, 
noch) die Eitelfeit minderer Edlen um den Freyherrn⸗ 
titel das Land an den Fuͤrſten verrathen; denn zu jener 

erſten 


278) Urkunde n. 2745 er vermacht ihm den Thurm 
Yinay. 

274) Unmeit Coffonay. 

280) Des Kloſters Filles- Dieu. 

281) Lac de Joux. 282) S. Claude, 

285) Eftavay&, Copet, Vuippens, Prangins, Oron, 

» Mont-Richier, Vuifflens, Vuillerens;Cugy, Bavois, 
Vuillens. 

284) Les quatre bonnes villes. 

285) Cudrefin, Rue, Lescles, Payerne, Orbe, Morat, 
Grandcourt, Montagni, Ste Croix, 8. Denis, - 
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erſten war die Genehmigung der Staͤnde noͤthig; 
und es durfte Feiner zu den Freyherren ſitzen, der 
nicht fünf und zwanzig Bafallen und wenigſtens drey⸗ 
taufend Pfund Einfommen hatte. Der Schluß die: 
- fer Verfammlung aller beträchtlichen Landeigenthuͤ⸗ 
mer ſchien billig die Stimme des Volks der favoy- 
fhen Wade. Es wurde weder ein Worfchlag der 
Stände zun Gefes ohne Beftätigung im fürftlichen 
Rath, nod) eine Verordnung, welche dem Fürften 
gefiel, wurde Gefes ohne den Willen der Stände. 
Denn bey allen Voͤlkern, wo man die Freyheit ehrte, 
pflegte man um Verordnungen die, welche gehorchen 
mußten, gern zu fragen ; "weil oft eine einige Verord⸗ 
nung das ganze Glück eines Landes verändert. Kein 
Zweyſpalt wurde durch die fürftliche Obermacht ent- 
fhieden, fondern durd) die Generalftaaten von Sa- 
voyen, oder durch des Kaiſerk Höchfte Majeftät. Auf 
Diefe gerechte und freye Verfaſſung *°°), derjenigen 
ähnlich, welche Graf Peter in England auffommen 
ſah **7), auf fie gründeten die Fürften von Savoyen 
die Erhaltung diefer Eroberung oder diefer Vereinba— 
rung des romanifchen $andes, weil gewaltfame Mit: 
tel vor den Zeiten ftehender Kriegsmacht unthunlich 
. waren, 


286) Gefchildert nach einer Schrift, melche unter den 
Papieren des Generalcomniffarius Duifard (1562) 
‚bey dem Tractat mit Peter von Savoyen, wodurch 
1264 die gu Morges verfammelten Landftände ihn er- 
Fannt haben, gefunden worden ift (in den Archiven 
der Herren von Blonay). In der Zahl der Stände 
find Veränderungen vorgefallen, welche durch die 
Bekanntmachung eines Auszugs ihrer Derhandlum 
‚ gen deutlich werden würden ; eben Diefelbe würde auf 
die Gefchichte diefes Theils von Helvetien Licht 
werfen. 


287) In eben dem Jahr 1264 finder fich die erfte Mel⸗ 
dung der Gemeinen im Parlament von England. 
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waren, und weil Die $iebe des Volks immer das un« 
gezwungenſte ift. 

In demjenigen Helvetien, welches unter dem IIT. 8 Daß 
Herzogthum Schwaben war, entftanden im Unter- teutfche Hel⸗ 
gang des Hauſes Hohenſtaufen diejenigen Unruhen, .. unter 
worinn Rudolf Graf zu Habsburg den Ruhm 1. örledrich, 
erwarb, durch welchen er König der Teutfehen wurde, 

Kaiſer Griedrich dev Zweyte, Enfel des Barbaroffa, 
unter deffen Gnade Schwyz vor den Möndyen ruhig 
bey angeftammten Erbgur blieb, ein Sohn Kaifer 
Heinrichs, bey welchem ein Kitter aus dem Thurs 
gau **°), der nicht‘ fehreiben und nicht lefen konnte, 
durch Gefchick zu Geſchaͤften **) und in Waffen °°°) 
in feine Vertraulichkeit 9 und in die höchften Wuͤr⸗ 
den *) gefommen; Friedrich, den bey feinem Regie⸗ 
rungsantvitt feine Praͤlaten und Herren früher noch 
mit unverftellterer Freude als die von diefem Land 
geehrt harten *2), dieſer Kaifer fand in Feiner Ges 
gend getreuere Freunde. Viele Großen hatten von 
ihm Gefchenfe und mehrere Bürgerfchaften ihren 
Freyheitsbrief. 

In ſeiner Noth vom Papft und von den Fuͤrſten 
hat er Conrad von Bußnang, Abbe von ©. Gallen, S. Gallen 
um feinen Beyſtand nie vergeblicdy gemahnt. Als 1226 | 
Gregorius der Meunte, um zwifchen dem Kaifer und 
feinem erftgebornen Sohn König Heinrich Argwohn 

und 
288) Marquard von Anmiler. 
289) Seine Feinde nennen ihn fubdolum; vita Innoc. III 
ab auctoré ill, tempor.; ap, Murat., Scriptt., t. III. 
290) Tichudi 1194. 
291) Dilectiſſimus familiaris; vita Innoc. 
292) Neichstruchfeß, Herzog in Navenna, Romandiola, 
der Anconitanifchen Marf und Molife, des Faifer 
lichen Teſtaments Vollzieher; ibid. 
293) Tſchudi, 1212. 
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‚und Haß zu ftiften, diefen bat, jenen, feinen Vater, 
zur Creuzfahrt anzuhalten, fo verhiriderte diefes der 
Abbe **). Hierinn ſcheute er fich nicht, Herzogen 
Ludwig von Bayern, Pfalzgraf bey Ahein, zu miß- 
fallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo gut geſinnet 
war. In dem Krieg, welchen der Kaifer nachmals 


wider diefen maͤchtigen Fürften führte, trug der Abbe: 


von ©. Gallen das meifte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Zorn feines Angriffs *) als durch 
die Treu feiner Vermittlung ”°) Eben verfelbe, 
nachdem er’ einer Fehde zuvorgefommen zwifchen Koͤ⸗ 


nig Heinrich und Herzog Friedrich vom alten Haufe: 


Deftreich, feinem Schwager *), zog mit Kaifer Fries 
drid in den Krieg wider diefen Herzog, da er dem 
römifchen König in der Treulofigfeit wider feinen 
Vater beyftand **). Abbe Conrad, welchen viele 
in den Mönchspflichten übertroffen haben, hatte einen 
fürftlihen Sinn: Obwol er von dem Adel nicht ge« 
liebt wurde, ſowol wegen feiner wachfamen Regie— 
rung, als weil er der erfte gewefen, welchen ber Con⸗ 
vent ohne Zuziehung der Dienſtmannen gewählt *), 
und obwol die Geiftlichfeit befchuldiget wird, nicht 
gern vieles dem Beſten der Nachwelt aufjuopfern, 
bewog biefer Praͤlat fowol die Geiftlichfeit als. den 
Adel, durch) ernfte und rührende Vorftellungen, die 

| ganze 


294) Conradus de Fabaria, deffen gefta monaft. S.G. 
Tſchudi vornehmlich gebraucht hat. = 

295) Zumal auch darum; als der Papſt obiges von 
dem römifchen König begehrte, . und Abbe Conrad 
widerfprach, fagte der Herzog von Bayern: „Abbe 
„von S, Gallen, ein Geiftlicher ift ein todter Mann, 

‚ „darum follt ihr nicht reden.“ Der Abbe fprach zu 
ihm: „Ich bin ein Mönch im Klofter, bey Hof bin 
„ich ein Fuͤrſt.“ | 

296) Tichudi 1231. 297) Eb. derf. 1232. 

298) Eb. derf, 1236. 299) Fabaria. 
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ganze Schuldenlaft, welche fein Vorfahr ”°°) auf die: 
Stift ‚gebracht 9), aus freywilligen Gaben zu bezah⸗ 


fen. In der Einnahme hielt er auf ftrenge Ordnung, 


in dem Aufwand war er bis zum verfchwenderis 


ſchen ?°) groß; doc) daß er dem Klofter einen Schatz 


und ſowol feinen Freunden als den Arnien eine niche 


geringe Summe Geld ) hinterließ. Mach ihm war. 


der Abbe Walther von Trautburg,. ein fanfterer 


Mann, dem Kaifer mit allen feinen Sehen fo getreu, 


daß er nach der unglücklichen Schlacht bey Franf: 
fure ?°°) feine Rettung vor feinen Feinden zu finden. 
wüßte als in Abdanfung der Abbtey. An dem Tag ‘ 


‚ als der Abbe Berchtold von Falkenſtein auf dem 


Brühl bey S. Gallen wider. den Kaifer das Creuz 
nahm und es den Dienſtmannen des Gotteshaufes 
zur Pflicht auflegte‘, bezeugren fie ihm, „fie würden 
„dieſes nimmerimehr thun, wenn fie ihm nicht ges 
„ſchworen hätten, “* 

Als die Züricher vernahmen, daß ber Cleriſey 
verboten war, gibelliniſchen Buͤrgerſchaften Meſſe zu 
halten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Todten in 
geweihter Erde zu beftatten, befahlen fie der geſamm— 


ten Pfaffheie Fortfegung des Gottesdienftes, oder: 


Entfernung von der Stadt, Auf diefes zog der Pre= 


1239 


1248 


Zürich 


1247, 


Digerorden von ihnen; feine ernfte Regel wurde mie 


noc) ganz unbefänftigtem Eifer gehalten; fie waren 
eben darum nad) Zürich gefommen, „um den geift- 
g 2 „lichen 


300) Conrad von Gütingen. 

301) 1400 Marf. 

302) Tjchudi 1235. Er befchenfte einft jeden, ber ihn 
ni, von S. Gallen Klofter big zur Drücke von 

Coſtanz; eine Parallel ift in der Gefchichte Leo X. 

303) 1000 Marf. Fabaria rühmt von ihm Tullii fa- 
cundiam, aftutiam Mercuri. Wir haben im folg. 
Gap. noch eine Probe. 

304) 5 Augfim., 1246. 


1248 
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„lihen Weinberg rein zu halten von den kleinen 
. „Füchfen, den Kägern“ ’”), Der Propft Walther 
fhrieb einen Brief an den Bifchof zu Eoftanz, von 
ber Gefahr durch voreilige Entfernung die Gemürber 
vieler Gläubigen troftlos oder irre zu machen, und von 
der Hoffnung der Chorherren, wenn fie bey dem grof 
fen Münjter bleiben dürften, viele unfchuldige Gemuͤ⸗ 
ther noch von dem verfehrten gibellinifchen Weg ver 
guten Sache zu gewinnen. . Diefer Verſuch wurde 
ihnen vergönnt bis auf eigene Erklärung des heiligen 
Stuls. Ehe der Papft Innocentius ihnen endlid) 


- erlaubte, leife ohne Glodenflang bey verfchloffenen 


Thüren und nur vor guelfifchen Bürgern Meffe zu 
halten, erneuerte die Gemeine oberwähnten “Befehl, 
daß die Geiftlichfeit wählen müffe; die Leidenſchaften 
eines Volks fennen feine Geduld, Auf diefes Anz 
finnen geſchah, daß alle geiftlichen Perfonen ?°°) (auf 
fer daß die Barfüßer fich nicht ungern zum Gegen 
theil nöthigen ließen ?””) die Stadt auf Einen Tag 
verlaffen °°®), Dutch) diefen Entfchluß, wodurch ſie 
ſofort ihr Einkommen verloren, kamen fie in vielfaͤl⸗ 
tige große Noth 2). Mit vergeblicher Mühe ver⸗ 
ſuchten ſie eine ehrenhafte Ausſoͤhnung, ſo daß der 
Biſchof, mit Vollmacht von dem Papſt, in dieſer gi⸗ 
belliniſchen Stadt ordentlichen Gottesdienſt erlauben 

mußte. 


305) — IX Breve an S. Thomas Kloſter zu 
Straßburg, 1233. 

306) Univerſus clerus et religiofae perfonae; Inno- 
centius IV in epp. ap. Hotting. helv. Kirchengefch., 
ad 1248. 

307) Vitoduranus. 368) Den ı2 Jaͤner. 

309) Damals mußte die Abbtiffin beym Fraumuͤnſter 
die Befoldungen ihrer. Pfarren zu Altorff, Sillinen 
und Bürglen im Yand Yri ei 2 Erd» 
beſchr. Th. UI, ©. 352. | | 
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mußte ?"°). Indeſſen die Cleriſey den Kaiſer trutzte, 
wurde * von den Zürichern durch Standhaftigkeit 
gemeiſtert. Bürger und landleute, die unverdorben⸗ 
ſten Menſchen, unterſchieden in derſelben Barbarey 
am beſten Gott von dem Papſt, und Religion von 
den Prieſterſatzungen. Daher ſuchte der Kaiſer nichts 
mehr als die Entſtehung ſchwaͤrmeriſcher Begeiſte⸗ 
rung zu verhuͤten, weil durch ſie am leichteſten der 
gerade Sinn in ſeinem Urtheil gemißlenkt wird. Er 
ſprach, als am Thor einer ſchwaͤbiſchen Stadt ein 
Moͤnch ihm fluchte, „der Mann moͤchte des Papſts 
„Maͤrtyrer werden; dieſes Vergnuͤgen wollen wir 
„ihm nicht machen“ 9. 


Die Schweizer waren wie zu allen Zeiten wider Schweiger; 

Bann und Waffen jtandhaft in ihrer Freyheit. Als 

König Heinrich im bayrifchen Krieg durdy Arnold 1234 

von Waflern von ihnen begehrte, dem Abbe Conrad 

von ©. Gallen wider Graf Diethelm von Tofenburg 

fehshundert Mann ftarf Hülfe zu leiften, fand er fie 

deſſen bereitwillig, fo bald er dem Grafen Rudolf zu. 

Habsburg, dem Großvater des nachmaligen Königs, 

die verhaßte Reichsvogtey über fie abgenommen ")- 

In Italien that ihre auserlefene Mannſchaft mit fo- 

chem Feuer den Krieg des Kaifers wider die Guelfen, 1248 

daß er nicht allein Struth von Winfelried ;. einen 

Unterwaldner, zum Ritter ſchlug?“), ſondern jedem 

hal eine Urkunde der Freyheit gab, nad) der die 
Gg3 Schwei⸗ 


310) Als nach dem Tod Biſchof Heinrichs von Tannet 
Eberhard vom Hauſe der Truchſeſſe zu Walbburg Bi⸗ 
ſchof zu Coſtanz ward. Hottinger 1. c. 


311) Vitoduranus. 
312) Tfehudi, 26 May und ı — 1281; 
313) Eb. derf. 1250, 
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Schweizer frenwillig den Schirm des Kaifers er» 
wählt haben °*). i 
‚ Sin eben dem Jahr da die Waldftette diefer Er- 


Habsburg; klaͤrung froh wurden, ftarb auf einer Wallfahrt”) 


Graf Albrecht von Habshurg, ein Sohn Rudolfs 
des Alten *0), welcher den Schweizern verhaßt war 
wegen der Vogtey. Der Antheil Graf Albrechts an 
dem habsburgifcyen Gut erbre auf Rudolf, feinen äl- 
teften Sohn *7), welchen Heilwig vom’ Haufe Ki- 
burg ihm in ihrer Jugend ”*) vor zwey und zwanzig 
Jahren gebahr ”'). Ein großer Theil der Stamm: 
güter °”°) war in der Hand feines gleichnamigen vaͤ⸗ 
terlichen 


314) Urkunde des Raiſers vor Faenza, 1240: Sub 
alas noftras et imperii ficur tenebamini (d. i. nach 
den alten Gränzen eurer Verbindung, nicht enger, 
nicht weniger) confugiendo, tanquam homines liberi 
qui folum ad nos et imperium refpectum debeatis 
habere, /ponte nofirum et imperii dominium ele- 
giftis. Mit ſponte fünnte der Kaifer auch nur ihre 
in Damaliger Zeit ungezwungene Treu loben wollen, 
aber in dem Gap. XV, n. 23 angegebenen Einn ift 
e8 nach der beftändigen und nie beftrittenen Auslies 
gung deren, welche e8 angeht, genommen worden. 

315) In trangmarinis partibus; Urkunde von 12795 
Herrg. 

316) Er war geftorben 1233; Jabrzeit für ibn zu 
Beronmünffer. 

317) Abrecht, vom Stift Straßburg, Domberr, ftarb 
"1250; von Hartmann ift nach 1245 nichts befannt. 
Eo ganz eigen iſt Rudolfen fein Ruhm, daß die nächs 
ſten vom Haufe in Dunkelheit ftarben. 

gı8) 1218. Sie flarb 1250; Todsenbuch Wettingen. 

319) ©. über alle genealogifche und chronologifche 
Puncte feiner Gefchichte die faltos Rudolphinos des 
Sürften Martin Berberr von &. Blaſien. 

320) Die Theilung mar 1239 vorgenommen worden. 
Der Titel comes de et in Habsburg, den Gottfried 
von Laufenburg auch führt, ift fein ficherer Beweis, 
daß die Stanimburg anfangs gemein geblieben. 


Graͤnze des. umliegenden Stammguts leicht überfar 
ben: Ueber benachbarte Klöfter und Städte ) er- 


Ku 


ns 
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terlichen Oheims ), der mit fünf Söhnen zu Lau⸗ 
fenburg wohnte. Bey dem Namen der Sandgrafe 
fchaft vom Elſaß und einer Graffchaft im Aargau 
war wegen der alten Freyheit geringe Gewalt; fo daß 
die vorigen Grafen ohne andern Ölanz als von ihrem 


hohen Adel, von dem Ertrag der Felder und von den 


Zinfen der Bauren in dem Eigen auf ihrer Burg 
lebten, von deren Saal in dem Thurm ſie die 


warben fie die vorübergehende Macht einer Haupt⸗ 
mannſchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In ſo 
mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daſſelbe viel zu gering war, und in Ungeduld 
nach größern Dingen verſchmaͤhete er die langſamern 
Wege der Klugheit, ſo daß er in ſeinem Lauf durch 
nichts mehr aufgehalten wurde, als durch zu vielen 
Eifer. Vor dem vierzigſten Jahr ſeines Alters 
wurde er ſeinem Hauſe verhaßt, von ſeiner Mutter 
Bruder enterbt, von der Kirche zweymal gebannt. 
Erſtlich befehdete er unter dem Vorwand einiger 
Uebervortheilung den Grafen von Lauffenburg, ſeines 
Vaters Bruder; deſſelben huͤlfloſes Alter beſchirmte 
fein Sohn Graf Gottfried mit ſolchem Erfolg, Daß 
Rudolf aus dem Schloß Habsburg Brugf, feine 
Stadt, fonnte brennen ſehen; die Fefte Neuhabs: 
burg auf dem Hügel Ramflub am $ucerner See, am 


‚Eingang ber Waldſtette vergabte der alte Graf dem 


Fraumünfter in Zürich °**, Michts defto weniger 
Gg4 belei⸗ 


321) Rudolf, Stammsater des Haufes Habsburg 
gauffenburg, farb 1249; Herrg. 
322) Er flieht noch. 
323) Albrecht war Vogt oder Haupfmann zu Straß: 
burg, 1229; Tſch. 
324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, be de 
aDes- 


1240 


1242 


1243 


1244 


1254 


1255 
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beleidigte Rudolf ſeinen muͤtterlichen Oheim, Graf 
Hartmann von Kiburg den Aeltern, welcher ohne 
Erben war: nachdem er mit Ungeſtuͤm ihn gezwun⸗ 


gen, für die Rechte feiner Mutter ihm eine Geld— 


fumme zu geben, fand er einen-andern Vorwand, ihn 
zu befehden. Hartmann um Frieden und Verzicht 
gab ihm noch mehr, denn er eilte, Das ganze Erbgut 
von Kiburg und was durch die Grafin Nichenza vom 
lenzburgifchen Haufe an feinen Großvater gefommen, 
dem Hochſtift Straßburg unveräußerlic) zu verga- , 
ben: damit er nicht von feinem Neffen genöthiget 
werde, nahm er fid) felber die Macht, feine Verga— 
bung zu widerrufen *). Sn den Kriegen des Kais 
fers, welcher fein Pathe war, Fam Rudolf mit an- 
dern Gibellinen unter den Bann; durd) den alten 
Grafen von Sauffenburg wurde erworben, daß zu 
Muri, in dem Klofter ihres Hauſes, einiger Gottes: 
dienft — durfte ). Aber nach wenigen Jahren 
in einer Fehde wider den Biſchof zu Baſel, verbrann⸗ 
te Rudolf S. Marien Magdalenen Kloſter der buͤſ⸗ 
ſenden Schweſtern in einer Vorſtadt bey Baſel 7); 
deswegen legte Innocentius, welcher die Macht von 
Hohenſtauffen gebrochen hatte, durch den Biſchof die— 
ſer Stadt auf den Grafen von Habsburg und auf alle 
ſeine Anhaͤnger ein unerbittliches Interdiet. Hierauf 
(wol zu Ausſoͤhnung der Kirche) that Rudolf die 
Creuzfahrt Przemysl Ottokars, Königs von Boͤheim, 

wider 


Habesburch, Lantgravius Alfacie, collem Rameflu 
Iudente, abbatiffe Turicenfi, libere refignavit; ita 
quod de caftro Nova Habesburch tres libras cere 
perfolvat annuatim; Urkunde 1244, Herrg. 

335) Vergabungsbrief 1244, 25 April; Herrg. (is 
burg, Wintertur, Baden, Ufter, Windegk ıc.). 

326) Urkunde 1249; ibid. 


327) Brief des Papſtes, 1254. 
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wider die Ungläubigen in Preußen ?*®), melche- wis 

der die Mitter des teutfchen Ordens fir die Götter 

und für die Freyheit ihrer Vaͤter mitten in einem 

funfzigjährigen Krieg waren. Das Gluͤck diefes Gras 

fen, welches er durd) viele lechafte und Fühne Thaten 

weniger vergrößert als erſchuͤttert hatte, veränderte 

fih, fobald er, Flug dud die Widerwärtigfeiten, 

feine $eidenfchaften unterwarf; zum großen Zeugniß 

feuriger Juͤnglinge, die innwohnende Kraft ihrer 

Seele vom Verdruß der Fehler ihres erften Alters 

nicht niederfchlagen zu laffen, fondern mit unerfchüts 

terter Hofnung auf beffere Zeiten anzuftrengen. 
Heilwig, feine Mutter, fah noch feine Berföhnung 2. Der An⸗ 

mit ihrem Haufe, und Habsburg mit Kiburg im fang feines 

Bund °°) Gottfried von Sauffenburg, ein tapfe: er 

rer Graf ), der einft auch die Berner befehdet), 

ihre Schladytordnung durd) den Much eines Ritters 

getrennt und feinen edlen Tod an ihnen gerochen * 


Gg5 diefer 
nn um wahrfcheinlich nach Gerberti faltis 


320) Bund Coſtanʒ und S. Gallen wider Habsburg 
und Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man 
weiß aus Tfchudi und aus den Umftänden 1261, daß 
H. der ältere auch verfähnt war. 

330) Daher auch 1242 nicht fein älterer Bruder Wer: 
ER (weicher 1253 ftarb), fondern er dem Vater ges 
rochen. | 

331) Fitoduran. ad 1241; Chron, de Berne ad 1261. 
In jenem Fall iſt nicht unwahrfcheinlich, was Fuͤßlin 
Erdbeſchr. Th. II vermuther, Gottfried habe als des 
jüngern Hortmanns Bormund geftritten; vielleicht 
ift es verivandt mit jenem Streit eines ungenannten 
Grafen von Kiburg, worüber n. 230. Man fan 
diefe Jahrzahl aus der chronica nicht überzeugend 
widerlegen; fie ift auch fonft nicht genau in der chros 
nologifchen Folge der Säße. 

333) Yitodur. 
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> Ma, in Rudolfs Feindſchaft verarmt »), 

08 du ausgeſaͤhnt “*). Gottfried, fein Sohn, 

> th England ohne andern Reichthum als Adel 

„> Waffen ein mäßiges Gluͤck, in welchem feine 
Nachtkonmen alle fauffenburgifchen Grafen und Rus 
dafs großen Stamm überleben; die legten vom 
Hauſe Habsburg fi j gen im brittifchen Parlament *). 
Als 


533) Verkaufbrief Dietifon und Schlieren 1259; 
— 


334) Er dient in feinem Krieg 1292; Tſchudi. 

a Letter of attorney, Dunfterton, Leiceſtershire, 
S. Barnab., 9. E. 2 (1316): von Gottfried Fildying, 
filius Gatfridi (Galfr. ift bey Dugdals cin Copiſten. 
fehler), filii Gatfridi comitis de Habsburg et domi- 
ni de Lauffenburg et Rinfilding in Germania. Eine 
Schrift aus der Zeit Edwards IV: Memorandum 
quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter op- 
prefliones fibi illatas a comite Rodolfus qui poflea 
electus erat imperator, ad fummam paupertatem 
redaftus, unus ex filiis fuis nomine Gatfridus mi- 
litavit in Anglia.fhb rege Henrico III, et quia pater 
eius habuit praetenfiones ad certa dominia in Lauf- 
fenburg et Rinfelden, retinuit fibi nomen de Fel- 
den, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de 
Colville uxore fua etc, Wrbar unter dem Titel: 
reditus et feoda Wilhelmi Fielding, filii Gatfridi 
(deffen von 1316), filii Gatfridi (deffen der nad) Eng- 
land gieng), filii Gatfridi (unfer®), comitis de Habs- 
burg, L.et R., @x dono. quondam regis Henrici, 
filii regis lohannis. Dugdale's English baronage, 
T. I, p. 44°. Es ift unter den Söhnen Gottfriede 
von Lauffenburg einer feines Namens, deſſen feine 
Meldung ift in den Urfunden des Vaterlandes; alſo 
daß Guillimann (origg. gentis Habsb.) annimmt. 
er fey in zarter Jugend geftorben, Wenn Dugdale’s 
Dricfe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem 
Haupfe diefer Fielding, find), wenn diefe Schriften 
ihre Richtigkeit haben, ſo mochte dieſer Gottfried ein 
aͤlterer Sohn ſeines Vaters G. geweſen ſeyn als ae 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kibnrg 
herannahete, fuchte Rudolf den Biſchof zu Srraß- 
burg durch Harfmanns Fürfprache zu bewegen, daß 
er die voreilige Uebergabe' des Fiburgifchen Landes 
filge. Die Schweizer, welche ihn zum Schirmvogt 
gewählt hatten, die Züricher und viele Ritter und 
Edelknechte, deren Siebe er erworben, halfen Ihm, 
als er in den Fehden des Biſchoſs wider die Stade 
“ Straßburg durd) viele Dienfte höfte diefes um ihn zu 
verdienen; vergeblich, weil dem Bifchof auch der Abbe 
von ©, Gallen, Berchtold von Falfenftein, fein 
Vetter, anlag um die Stadt Winterthur, ein Theil 
des fiburgifchen Erbes. Endlich fagte Rudolf zu dem 
Biſchof, „da ihr meine Dienfte fo gar nicht erfenner, 
„mögen Ewer Hochwürden anderswo Kriegsmänner 

nf 


dolf II, welchen wir diefem nach langer Minderjähs 
rigfeit in den lauffenburgiſchen Gütern werden ſehen 
folgen; oder (denn eine fo lange Minderjägrigfeit 
eines Prinzen, dem der Vater nach 30 thatenreichen 
Sahren ftirbt, hat etwas auffallendes) Gottfricd, 
Rudolfs Vater, müßte der geweſen feyn, welcher fich 
nach England beaab, vermuthlich da er (ale bey des 
Vaters Lehen) fih nur von MhHeinfelden fihrieb; er 
mag bald nach dem Water oder vor demfelben geftor- 
ben feyn; den Rudolf fann er aus einer erften Hei: 
rat) gezeuget haben. Ob aber diefeg, oder daß Rus 
dolf fein jüngerer Bruder gewefen, welches von bey» 
den wahrfiheinlicher fey, kann ich nicht entfcheiden, 
weil der Pater Herrgott in der Einfamfeit, to ich 
dieſes niederfchreibe, nicht vor mir iſt. Es iſt im 
übrigen fonderbar, daß die voluminsfen Gefchlecht- 
befchreiber des Hauſes Habsburg diefe Urkunden des 
Lords ununterfucht gelafien haben. (Es halte fich 
niemand auf an’dem ain Gatfridus; nicht nur fonnte 
es aug der verfchiedenen Ausfprache entftehen; wir 
wiffen auch nicht, ob die Urfunde recht gelefen worden. 
Oft wird in den unfrigen o gelefen für e, weil fi 
diefe Buchftaben in denfelben gleich fehen). 
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„fuchen.* Dieſes hörte der Praͤlat als ein Mann, 
welcher nicht wußte wie viel in großen Gefchäften ein 
einiger verändern fann., Der Graf übernahm ven 
den Bürgern zu Straßburg die Hauptmannfchaft in 
ihrem Krieg wider den Biſchof: er bemächrigte fich 
der Städte Colmar und Mühlhaufen. Zu Colmar 
wurde er bey Macht eindelaffen, durch Verſtaͤndniß 
mit Hanns Röffelmann, dem Schultheiß, welcher 
durch die Parthey des Biſchofs aus der Stadt ver: 
trieben war. : In die Stade Mühlhaufen Fam er 
ohne Widerftand von den Bürgern, belagerte und 
brach) des Bifchofs Burg. Ueberhaupt war durd) 


ihn Biſchof Walther bis an feinen Tod im ganzen 


Land ungfücklich ; diefes bewog den folgenden Bifd;of, 
Heinrich), daß er die Urfunde der Vergabung des Ei- 
burgifchen Erbs zuruͤckgab ). In demfelben Jahr 
ſtarb Graf Hartmann von Kiburg der Juͤngere; 
Freyburg im Uechtland ), Burgdorf, Thun ») 


und gpdere Güter ) hatte er von Werner, feinem 


Datet, geerbt; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, 
als er ihm feine Tochter Elifabech heirathete, überließ 
ihm diejenigen Herrfchaften, welche einft Kaifer Frie⸗ 
drich der Erfte aus dem lenzburgiſchen Erb ns 

ohn 


336) Urkunde; Herrg. Tſchudi 1261 ff. 


337) Bandfeſte 1249; zween Briefe an die Freybur⸗ 


ger, worinn er befiehlt (rogat et praecipit) Haute 
rive zu fehirmen, 1253; Urfunde, daß er confenfu 
burgenfium fuorum, communitatis feil. de Fri- 
burgo, Augiam maeram (Maigrauge) in liberum 
allodium zu einem Klofter vergabet. 

338) Urkunde 1250, ob das Gut (allodium), auf dem 
zu Thun das halbe Schloß gebauen worden, durch 
die Vorältern Rudolfs von Thun dem Herzogen von 
Zäringen aufgetragen worden. Freyheitenbrief 1256. 

339) Auf folchen ftiftete er mit feinem Oheim das Klo; 
fier Sraubrunnen, 1246. 
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Sohn Otto, dem Pfalzgrafen, gab ). Dieſe groſ—⸗ 

fen Erbguͤter hinterließ Hartmann feiner unmuͤndigen 

Tochter Anna unter ſolchen Schulden, daß Elifaberh 
und Anna, durch die Bürgen, welche nach damali— 

ger Gewohnheit in Schenfen auf der Schuldner Un- 

Foften zehrten, in große Gefahr famen, altes zu ver 

lieren °*), Bald nad) diefem fandte Graf Hart 

mann der Alte von Kiburg einen Eilboten auf Habs⸗ 

burg, Rudolf zu bitten, daß er mit allen feinen 

Dienftmannen ſich aufmache, die Ehre feines grauen 

Alters zu rächen an dem Volk feiner Stadt Winter: 

tur, welches faft unter feinen Augen in ploͤtzlichem 

Auflauf feinen Thurn bey diefer Stade überrafcht 

und gebrochen habe. Da Rudolf zum Schirm feines 

Oheims ungeſaͤumt aufgebrochen, ift nitht gewiß, ob 
er 


340) Dito der Pfalzgraf, Sohn Kaifer Friedrichs, hatte 
eine Tochter Beatrix. Wir wiffen, daß durch diefe 
die Oberwürde in Hochburgund mit allem Eigenthum 
ihres Baters an Herzog Otto von Meran gefungte. 


Nach der Ermordung Qttons, der fein Sohn war, 


1248, echte alles durch feine Schwefter Alir an Hugo 
von Chalons, einen Sohn des Johann von Chalong, 
welcher ein Bruder der Herzogin Elementia von Zär 
ringen geweſen; f. oben bey n. 3. Die Tochter dieſes 
Hugo wurde Gemahlin Hartmann des jüngern; der 
Heirathsvertrag, wodurch Hugo und Alix ihm über; 
geben alles was im Coſtanzer Hochflift ihnen zuge 
hörte, ift von 1253; an denfelben erinnert Elifaberh 
in dem Beftätigungsbrief der Kirche Ruod, Gaftefen, 
2 ld. Apr. 1261. Es ift eine Vergabung ihrer Ael- 
tern an diefe (im Ienzburgifchen gelegene) Kirche, „da 
„i.dermann weiß, daß diefelbe unter ihre und ihrer 
„Vorfahren Herrfchaft gehort;* 1253. Auch empfeh⸗ 
len fie eod. Hauterive domino illuftri ac potenti, 
diletto filio fuo, Hartmann dem jüngern. Bey dem 
allen ift von 1172 bis 1253 eine dunkele Zeit in der 
Geſchichte des lenzburgiſchen Landes. 
341) Urkunde 1267; Herrg. 
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er nod) zu ihm gekommen, oder ob er den Boten be: 
gegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Hartmann, 
"der legte Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thurgau, 
an dem fieben und zwangigften Wintermond feinen 
uralten Stamm durch den Tod befchloffen habe ’**), 
Da verfamnielte ſich aus allen Kirchfpielen der Graf 
fchaft von Kiburg °*), von Baden, aus dem Thur— 
gau und vom rhätifchen Gafter ***) Die Menge der. 
Edlen **), welche an die Burgen des ausgeftorbenen 
Gefchlechts pflichtig waren; mit ihnen die Vorſteher 
der Städte, die Prälaten der Klöfter, welche vom 
Haufe Graf Hartmanns und von ihm felber ’*°) ges 
ftiftet und beſchirmt worden waren, und aus den be- 
nachbarten Waldſtetten, Staͤdten und Laͤndern viele 
Freunde des neuen Grafen. Graf Hartmann wurde 
mit Schild und Helm zur Erde beſtattet; Rudolf 
nahm die Huldigung; der Stadt Wintertur vergab 
er. Die habsburgiſche Herrſchaft wurde größer an 
diefem Tag als in den langen Gefchlechtaltern der ver: 
gangenen Zeit: Als Rudolf mit feinen Freunden def- 
fen froh war, ‘glaubte er ſich nicht beftimmt nod) zu 
weit größern Tagen. . 


342) Der andere Zweig vom Stanım Dillingen erftarb 
1256 in dem Biſchof Hartmann von Augsburg. 

343) Derſelben zaͤhle ich im Hausurbarium 1299 vier 
und vierzig. 

344) Dort lag Windegk und Wandelburg, dort hatten 
fie die Vogtey über Schennig. 

345) Nur in der Graffchaft Kiburg zahle Herr Saft 
—— Th. I, ©. 336) mehr als hundert Burg⸗ 


346) Heiligenberg, unweit Wintertur, hatte fein Bru— 
der, Biſchof Ulrich von Eur, angefangen, und Darts 
mann vollendet (fiche Tſchudi 1237, 1244). Es iſt 
auch ein Sceybeitenbrief zu Öunften Dieff ee bon 
ihm, 1260. 


IJ Sieben⸗ 


' 
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Siebenzehendes Capitel. 
Die Zeiten Rudolfs von Habsburg V. 


Heat ‚, Graf zu Habsburg und Kiburg, war von Seine Ges 
Statur fehr groß, und fchlanf von Gliedmafflal. 
- fen; feine Nafe hatte eine ftarfe Ausbeugung; den 
Haarwuchs hatte er fruͤhzeitig verloren; von Ange⸗ 
ſicht ſah er blaß *); in feinen Zügen war hoher 
Ernft ?), aber fobald jemand mit ihn reden wollte, 
erweckte er Zufrauen durch zuvorfonmende Freund: 
lichkeit *), Somol in Zeiten als er mit geringer 
Macht große Gefchäfte that, als da ihm nachmals 
die Menge öffentlicher Sorgen oblag, war er eines 
muntern und rubigen Geiftes, und gefiel fih in 
Scherzen. Im Leben liebte er die Einfalt; koͤſtliche 
Speifen aß er nie, und nod) mäßiger war er im 
Trinken ’); im Feld hat er einft mit rohen Rüben z 
feinen Hunger geftille, Er pflegte einen blauen Rock | 
‚zu tragen °); mit jener Hand, welche zu vierzehen 
Siegen den Befehlſtab geführt, haben ihn die Kriegs» 
feute fein Wambs flicken geſehen 7). Es ift aufge⸗ 
zeichnet worden, daß er Frau Gertruden 9), feiner | 
Gemahlin , von der er zehen Kinder gezeuget, niche 
allezeit 


1) Bon 1264 big 1291. 

3) Annales Colmar., ap. Urftiium, p. II. . 

3} Voicmar, ap. Oefelin, Boic..p. 529, von dem Fuͤr⸗ 
ſten ak Gerbert zu ©. Blafien in den Fattis 


a 

4) Si ,‚ ap. Piftorium, Scriptt., t. I. 

5) Ann. Leobien/es, ap Pez., fcriptt. rer. Auftr. 

6) wAnn. Colmar. 7) Tſchudi, ad 1291, 

8) Don Froburg und. Hohenberg; im I. 1 heiras 
thete er fie; fie farb 128 ; Fafli Rudolph. 
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alfezeit getreu geweſen °), aber er genoß der Luſt 
ohne ihr zu dienen; daher ihm nie weder zur Arbeit 
noc) zur Freude die Zeit, und im hohen Alter zu kei⸗ 
ner Kriegsthat Gejundheit ) fehlte. 

Als ihm die Erbfcyaft von Kiburg zu vielen Un» 
ternehmungen Anlaß und Macht gab, lag Richard 
von Cornwall, den er nicht als König der Teutfchen 
erkannte ''), in England gefangen : fein Reidysfürft- 
hatte zug:eic genugfame Klugheit, Kriegswiffen- 
ſchaft und Macht, oder Allgemeines Vertrauen, um 


ben Thron der großen Kaifer einzunehmen, deren der 


legte Friedrich gemwefen war: Vielmehr herrſchte aus 
Mangel der vormaligen Oberaufficht überall frey die 
Stärfe des Körpers oder der Anzahl unordentlicher 
Kriegsleute, durch deren Thaten aud) dem Räuber 
fein Raub, dem Kriegsmann fein Brodt übrig blieb, 
und alles gefellfchaftlicye Leben geftört und verwirrt 
wurde. Die Jugend Rudolfs war in den Waffen 
verfloffen '*), und Friedfeligkeit war weder feinem 
Gemuͤth nod) den Umftänden gemäß: dazu Fam, daß, 
da er über die vornehmften Orte feines Gebieres, nad) 
der Sitte der alten Freyheit, mehr nicht als Wogtey- 
recht hatte ), feine große Freygebigkeit "*) noch we- 
niger durch fein Einkommen unterftügt wurde als 
man glauben möchte, Ueberhaupt würden ſich unfere 

| Fuͤrſten 


9) ©. in Fuͤßlins Erdbeſchr., Th. III, Vorr. ©. 12, 
eine bekannte Hiſtorie. 

10) A. Gemmicenfis, bey P. Pez, t. 11. 

11) Hievon find auch im codex Rudolph. visle Beweis. 

12) Ab infantia armis nutritus; Viti Arenpeckii 
chron, Auftr. ' 

13) Vogt war er, 3. DB. in den Städten Aarau und 
Baden, zu Bubifon, Mellingen, Windifch, Dieſſen— 
hofen, Hallau, Hemmenthal, Surfe. Der Kat 
vogteyen Menge f. bey Aerrg. 

14) icenfis, |. c. | 


« 
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Fürften um alte Anfprachen wenig befiimmern, wenn 
fie jedes Sand in den Schranfen der Gewalt ihrer 
Vorältern regieren müßten. Rudolf, da ihm: leicht 
geweſen ſeyn wuͤrde, in Preſſung, Unterdr uͤtung und. 
Vertheilung der Städte und Sander dem übrigen 
Adel beyzuftehen, unternahm, die Bürger und Land— 
leute vor den Großen zu befchirmen. _ Unter diefen 
waren an Geburt und Macht andere ihm gleich oder 
auch größer; die Bürger (deren Gemuͤth nicht weni- 
ger Kriegstugend hatte ehe es.von der Gewinnſucht 
ganz bezwungen und von weibifchem Leben entfräftet 
wurde) gehorchten ohne Widerrede feiner Hauptmann« 
fhaft, in aller Manngzucht, wovon meiftens der 
Sieg abhängt... An Ordnung waren fie, durd) die 
bürgerlichen Gefege ſchon fonft, mehr als die Herren, 
gewöhnt, und ihr Fleiß und Handel gab ihnen die 
Mittel zu langern Kriegen, Durch den gefellfchaft- 
lichen Umgang wurde ihr Wig febhafter zu heimli⸗ 
chen Berftändniffen, verftellten Angriffen, vortheile 
haften Stellungen und allen Liſten, auf welche in den 
Kriegen diefer Zeiten und $änder das meiſte anfam: 
Ja bey der glängendern und gelehrtern Einrichtung 
der neuern Waffen fehlt ihnen oft nicht fo wol die- 
Kriegsfaͤhigkeit, als der Muth, im Beſitz des Wer 
fentlichen vor fremder Kriegsgeftalt nicht zu erfchres 
den. Durd) ihre Schäße und Waffen ſchwaͤchte der 
Graf, als ihr Vogt und Hauptmann, die Meben« 
buhler feiner Größe, und erwarb durd) den Ruhm 
feines Glücks mehr Zutrauen und Liebe, als der Neid 
ihm nehmen mochte. 

Schon in Kaiſer Friedrichs letzter Zeit hatte fein I. 
Vetter, der alte Graf zu tauffenburg, die Vogtey in on über 
den ändern Schwyz ) und Unterwalden ob dem —2 | 

EINE terer). 
ı5) Zwar fleht fubrizentes in an von der 
Geſch. der Schweiz l. Th. Hh Ur⸗ 
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‚Kernwald und feine Gewalt als Kaftvogt von Mur: 
bad) '*) über die Stade '”) $ucern, diefes Klofters 
‚Eigenthbum **), verloren, weil er dem Papft au« 
hieng *). Denn, außer daf die fehmeizerifehe Treu 
‚ben Kaifer nicht mit feinem Gluͤck verließ, war der 
alte Groll diefes Volks wider der Pfaffen Habiucht 
- and Stolz durch den Abbe von Wertingen erneuert 
worden. Graf Heinrid) von Rapperſchwyl (desje- 
nigen Bruder, welcher um die einfiedlifchen Eadıen 
das fand Schwyz befehdete), nachdem er mit Anna 
von Homberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, Gol- 
gatha, Aegypten und bis in dem Außerften Compo: 
ftella die Gräber der Apoftel gefehen, hatte von dem 
Kloſter Schennis den Dre Wettingen an der fimmat 
in der fiburgifchen Herrfchaft Baden um fechshuns 
dert und fechzig Mark Silbers erfauft, bey demfelben 
aus dreyhundert und vierzig Marf das Liftercienfer 
Klofter Meerftern erbauer, und was er an gehen des 

| Reichs 


Urkunde nm. 19, aber ber Fehler iſt Har. Außer daß 
der Graf (f. die Urf. um Neuhabsburg) in dieſen Ger 
genden gewiß Gut hatte, weiß man, daß Tſchudi, 
1269, nicht unrecht alaubt, Steinen, Sattel und 
Art (mit Schweiz vielfältig verbundene Derter) feyn 
ſchon vor der fiburgifchen Heirath im lauffenburgis 
fchen Haufe geweſen. 

16) Caftaldus Morbacenfium et Lucernenfium eccle- 

ſirum war auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, 

. Herrg. 

17) 1223 tvurde auch die Hleinere Stadt mit einer Maur 
umgeben; Herrn von Balthaſar Erklär. der Bilder 
auf der Gapellbrücke. 

18) So daß zum Bagrfüßer Klofter Die Frau von Ro— 
tenburg eine Aue und Hofftette von dem Abbt Faufen 
mußte; Tſchudi, 1223. 

19) Brief des Papſtes Innocentius. 1248, an einen 
Propſt im Sundgau, ur Lucernentes, Subriz et Sar- 

. nenfes excommunicentur quod a domino fuo Rod. 
Habsburg. ad Fridericum ll defecerunt. 
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Reichs vder des Zuͤricher Frauenmünfters von feinen 
Vätern oder von feiner Gemahlin ?°) zu Gillinen, 
Geſtinen und an andern Orten des Landes Uri, drey: 
hundert Mark werth, befaß, dieſem Kiofter vergd- 
bet *). Solcher Thaten freueten ſich die eigenen 
Seute *), weil unter eines Gorteshaufes friedfamer 
Gewalt weniger Unruhe und Meuerung als unter 
welzlicher Herrſchaft war: und nicht nur hiedurd) 
wurde ber Fortgang der Güter befördert, eg war 
auch die Unficherheit in derfelben Beſitz (welche die 
Bervollfommnung ihres Baues vornehmlich) hemmt) 
geringer, und erträglicher als in vielen Laͤndern, wo 
nun der Baur nur pachtet; fintemal der eigenen Leute 
Our, nad) alter Sitte ), nicht eher als im vierten 
Geſchlecht an das Kloſter zuruͤckfiel. Mur durften 
fie feine Weiber nehmen, welche andern Herren leib— 
eigen waren *); fonft würden die Kinder getheilt 
worden feyn *). Willig alfo ſchwuren fie der Stift; 
aber als der Prälat unter dem Vorwand geiſtlicher 
Freyheiten zu den Unkoſten des Landes nicht wie der 
Hh 2 vorige 


20) Mir iſt unbekannt, ob die Rede von ihrer Morgen⸗ 
gabe iſt, oder woher dem Hauſe Honberg Rechte in 
dieſem Land kommen mochten. 

21) Dieſe und andere Urkunden uͤber die wettingiſche 
Sache ſind bey Tſchudi; der Stiftungsbrief iſt von 
1227. 

22) Es iſt auch aus dem zu ſehen, weil in des Abbts 
Urkunde 1242 Veräußerung von dem Klofter firaf: 
weiſe gedrpher wird. Ä 

23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Sarfa und 
Pefcara, unter dem lombardifchen Necht, viele Bes 
weife bey Muratori (Scriptt. R. !. t. I1, fuppl.). 

24) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, 
fondern de familia domus; Urkunde, Tſchudi. 

25) Mie nach dem Vertrag zwifcben Einſiedeln und 
Beronmuͤnſter über die Leute zu Tagıneffellen, 17 

“ Kal. Aug., 1265. | 
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vorige Herr von den Gütern Steuer geben wollte, 
und hierinn von dem römifchen König *°) unterſtuͤtzt 
wurde, weigerte fich die Landsgemeinde von Uri, fol- 
ches ihm zuzulaffen. Da fam er felbft in das Sand, 
und vermeinte, durch die Würde feiner Perfon und 
König Heinrichs drohenden Befehl, das Wolf leicht 
hiezu zu zwingen. Da erhob fic) bey der Menge ein 
zorniges Gerümmel; der Landammann aber fprad) zu 
ihm: „Solche Briefe, Herr Abbt, bringe ung 
„nicht wieder; eures Ordens Freyheiten mögen Koͤ— 
„nige und Paͤpſte nod) höher feßen, wenn ihnen das 
„gefällt; wir haben auch Freyheiten aus dem Alter 
„thum, und Sandesordnungen von unfern Vorfah— 
„ren; die wollen wir, wenn Gott will, behalten; wenn 
„ihr Geiftlichen alle Güter an euch zieher, wer fol 
„dem armen Mann helfen die Laſten des Landes tras 
„gen“ *7)7 Durch diefen Haß der Immunitaͤten, 
welcher zunahm, je mehr die todte Hand Güter em— 
pfieng *°); durch ihren frenen Sinn, der felbft in goͤtt⸗ 
lichen Sachen oft ungern dem Priefter gehorchte *°); 
wurden die Schweizer defto gibellinifcher. Daher 
nad) des Kaifers Tod, als die Züricher und fie, eins 
zeln unter vielen, fortfuhren, feinen Sohn für Koͤ— 
nig zu halten, zwifchen Züri), Schwyz und Uri 

ein 


26) Brief A. Heinrichs, officiatis et procuratoribus, 
caeterisque fidelibus fuis in Uren, 1233; bey Tfchudi. 
27), Tſchudi. 
28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um den Vers 
fauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; 1290, 
ber Raufbrief diefes Rlofters um die übrigen Güter 
von Rapperfchwpl; 1243, Vergabungsbrief Herrn 
Berchtold von Wildef an den Comthur zu Seedorf 
(diefer ift auch bey Herrg.) u. v. a. 
29) ©. im Vertrag zwiſchen Beronmuͤnſter und 
Murbadr über dag Patronatrecht von Earnen, 1248, 
wie man folche Leute arktius devitare foll. 
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ein drenjähriger Bund gemacht wurde ?°), „jeden, 
„der einem Herren Lehenspflicht ſchuldig fey, zu be— 
„ſchirmen, daß diefelde nicht gefteigert werde.“ Sie 
famen überein, „Daß Zürich die Thäler ver Einfäl- 
„len bewahre, oder ihrem Feind in fein Sand falle; 
„dinmwiederum wenn die Züricher an Bäumen oder 
„an Weinreben beſchaͤdiget würden *), jieben die 
„landleute ihnen zu Hülfe mit aller Macht; wider 
„ſchaͤdliche Schlöffer ziehen fie vereinige aus“), 
‚Diefes Bundes Bürgen waren zwölf ehrbare Maͤn—⸗ 
ner aus den Gefchlechtern der alten Worfteher ”). 
In diefen Zeiten beriefen die Schweizer dein jungen 
Grafen Rudolf zu Habsburg an die Vogtey. 

Denn es war in allen $ändern eine gewaltſanie 
Partheyung, und von Teurfchen und Lombarden viel- 
fältige große Gefahr. In diefen Jahren erfchürterte 
der Tyrann Ezzelino durch unermüderen Krieg und 
graufame Beherrfdyung das gemeine Wefen aller 
Städte der Lombarden ?*): er vertrieb oder er fandte 

Ä Hh 3 den 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er fcheint 
erneuert worden zu feyn im J. 1254. 

31) Es ift fonderbar, daß, wenn damalg der Gott. 
hardpaß gebraucht wurde, die Handelftadt von den 
Thälern Feine Gemwährleiftung des Handelswegeg 
nimmt. 

32) Seften beferzen, heißt, belagern; es geſchaͤhe denn. 
Schade daſelbſt, heißt, wir würden denn aus denf. 
gefchädiget. Ä 

33) Von Zürich, Maneſſe, Muͤllner, Befenhofen, von. 
©. Peter, Biberli, Krieg; von Uri, Attingbaufen, 
ber Altlandammarn Burkfard, Meyer von Orttshan; 

von Schwyz (denn wegen ihrem fb engen Bund wer⸗ 
den gegen Zürich beyde Thäler für Ein Land gerech— 
net), Stauffacher, ab berg, Hunn. Arnold Meyer 
von Gillinen war zu Uri, ab Jberg zu Schweiz Yand- 
ammann. 

34) ©., fqtt fo vieler, ftoria degli Ecelini, diI B. 

Verci; Baſſano, 1779. III. 8. 


. 


— 


486 I. Buch. 17. Capitel. 


den Haufen, welcher, da er vom Spluͤgen her, den 
Rheinwald herab, in Rhaͤtien drang, bey Ems durch 
Heinrich von Montfore, Biſchof zu Eur, aus dem 


Sand gefcylagen wurde ); durch ihn (wol da er um 


Kriegsvolf warb) entftand in dem $and Uri die große 
blutige Mißhellung ?°) feines Anhangs 7) wider die 
Edlen von Gruba. In diefer Noth, weil der trau« 
rigen Wuth einer folchen Fehde Feine Obrigkeit ftarf 
genug war, wurde der Vogt berufen. Rudolf zog 
mit aflen großen Dienftmannen von Habsburg in 
das fand Uri; unter ihm faßen vier von Adel zur 
Soͤhnung; des verglicyenen und beſchwornen Fries 
dens gab jede Parthey zwanzig Bürgen; und auf 
den Bruch wurde eine Summe von hundert und 
zwanzig Marf Silber, Ehrlofigfeie, Rechtlofigfeie 
und Verluſt ’”) aller Adelsrechte gefegt ’°). - Won 
Unterwalden floh Struthan von Winfelried um einen 
Zodfchlag; dieſem gab das fand Frieden als er den 
Lindwurm erfchlug, welcher aus der Höhle bey Oed⸗ 
weiler Vieh und Menfchen verdarb *). Es waltes 
ten Fehden zwiſchen ven $andleuten von Schwyz und 
Männern in den Marfen am Züricherfee; aber als 
Rudolf Stauffacher Landammann war, zogen die 
Juͤnglinge aus und hielten die Feinde ihres Landes in 

Furcht, 


35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. III, ad a. 1255. 
36) Mißhellende und Todgefechte; Urk. 


37) Die Jzelingen man weiß nicht, welchen Gefchlech« 
te8 ihre Anführer waren. 


38) Ueber ihm foll als über einem gemeinen Mörder 
gerichtet werden; 1b. 

39) 1257. Die Urkunde ift bey Tfehubi. - 

40) 1250, Tſchudi erzählt ed aus dem Jabrseitbuch 
von Stanz, Haben die Götter den Parnaſſus, dem 
lernaͤiſchen Sumpf, nicht auch fo gereiniger? 
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Furcht *). Für den Grafen, ihren Schirmvogt, war 
ihr Schwerdt allezeit rüftig. | 

Diefe Marf unter Schwyz war der Anfang, des II. Haupt 

Gebietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Mor: mannſchaft 
gen lag das tofenburgifche fand; bis nach Zürich und über Zurich, 
bis an Kiburg waren die Herrfchaften des reichen 
Srenherrn von Negensberg zerftreut, und wolbewahrt. 
Kapperfchwpl, Tofenburg, Regensberg, ©. allen: 
Stift und Heinrich von Welſchneuenburg, Biſchof zu 
DBafel, waren durch Lehenſchaft und Verwandſchaft 
verbunden. Der Graf Rudolf wurde wider fie in 
Kriege verwickelt, vornehmlich wol als Hauptmann 
der Stadt Zürid). 

Die Tofenburg *°), den Gig der alten Sandes« Tofenburg. 
herren, und Wyl, die nädıfte Stadt, harte der | 
‚große Abbe Conrad von Bußnang der Stift S. Gal⸗ 
len erworben. Diethelm, Graf zu Tofenburg, hatte. 
zween Söhne, Diethelm und Friedrich; der Erſtge— 

. borne war ein. Kriegsmann, ein gewaltthärigen 
Menſch; Friedrich hatte gürigere Sitten an dem kai— 
ferlichen Hofe ausgebilder. *). Jener hatte von Gerz 
trud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu Welfchneuen- 
burg, fünf Söhne **) gezeuget; feinem Bruder war 
Gertrud angelegen, ihre Schwefter zu heirathen; er 
Eu Sh4 aber. 
41) Brief des Grafen von Tokenburg an den ehr⸗ 
würdigen Wann, den Stauffacher, Aandammann, 
zu Schwyz, 1358; Tſchudi. 
- 42) Dieſe, die alte, Burg lag bey dem Kloſter Fiſchin— 
gen, die neue Tofenburg lag ob. Lichtenftaig- 
43) Eines Conventualen von Fiſchingen tofenburgis 
ſches Gefchlechtregifter, gedruckt bey Fuͤßlins Erd» 
befchreibung. | 
44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Friedrich); 
Vergabungsbrief der reitenau an S. Johann, 
1249. Neben Friedrich koͤmmt Wilhelm als ein Cohn. 
Dierhelms vor; Urk. Ati 1360, 1270, und tr 
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aber ehrte das graue Alter ſeiner Aeltern, welchen die 
fremde Schnur eitel Herzeleid machte. Als er nun 
eine Tochter von Miontfort heirathete, gab ihm fein 
Vater die alte Tofenburg und Wyl. Die Schwaͤge⸗ 
rin, durd) mehr als Gine Leidenſchaſt unmuthig, ers 
regte den zornigen Sinn ihres Mannes. Diethelm 
verftellte fein Herz, und bat mit freundlichen Wor⸗ 
ten, daß ihn Friedrich zu Rengerswyl befuche. In 
der Nacht erhoben Dierhelms Diener verftellten 
Lerm, und fhlugen, als in Irrthum, den Grafen 
Friedrich, welcher jämmerlich feinen Bruder anrief. 
Da entflohen feine Diener und fehloffen die alte To: 
kenburg und Wyl. Es eilte der Bifchof zu Eoftanz, 
der Abbe von S. allen, der Graf zu Kiburg, mit 
allen Großen und Edlen des Sande, auf Luͤtisburg 
zu den unglücklichen Aeltern. Da ſprach Diethelm 
der Alte: „Der, welcher durch Meuchelmord mei- 
„nen Stamm gefchändet hat, foll nicht auf meinem 
„ Stammhaus wohnen ; die alte Tofenburg und Wyl 
„follen euer feyn, Herr Abbe von ©. Gallen; betet 
„für mich, betet für die unglückfelige Mucter, und 
„für meine Väter, welche nie ſolche Dinge gethan 
„haben ; beter für meinen unfchuldigen Sohn.“ Als 
er diefes mit beflemmten Herzen ausgefprochen und 
feftgefeßt, hat in wenigen Tagen ihm und Gutta der 
Gräfin ihr Schmerz das Leben abgedrungen, und fie 
liegen bey ihrem geliebten Sohn *). Hierauf, als 
Diethelm diefe Verhandlung durch Waffen zu ver- 
nichten 

Es ift von 1229 eine Stiftung des jungen Diethelms 


an Rüti pro remedio tam mei quam (ganz unbe 
ffimmt) meorum. 

45) 1228. Ueber den Hergang bdiefer Sachen ift auf des 
Herrn von Kobenlobe und auf des römifchen Koͤ⸗ 
nigs Zeugniß von Maynz, Trier, Würgburg, Res 
gensburg und Fulda im %. 1232 dem Abbt Urkunde 
geaeben worden, Sonſt ſiehe auch Tſchudi. 


- 
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nichten unternahm, geſchah, daß, obwol er nicht ohne 
Kriegsverſtand war, wegen der verletzten Treu und 
wegen dem Blute feines Bruders, er von allem Volk 
mit Entfegen geflohen wurde, und fein Glück loben 
mochte, als gefegte Schiedrichter, unter Herrn Gott⸗ 
‚fried von Hobenlohe, ihm noch fünfhundere Mark 
Silber von dem Abbe geben ließen *°). Da nahm 
auc) der Abbe von S. Johann in dem Thurthal die 
Kaftvogten des Klofters von feiner Hand *), Nach -⸗ 
mals brad) Diethelm denfelben Frieden; worauf ee 
in die Acht erflärt wurde, und durch den Abbe von 
©. Gallen und fechshundere Mann aus der Schweiz 
Rengerswyl, den Ort wo er feine Bosheit geübt 
(welche Burg fie zerftörten), und faft alle andere 
Schlöffer verlor, die ihm kaum wiedergegeben wur⸗ 
den **). Diefer Graf ftiftete zu wahrer oder Fluger 
Buße den ohannitern das Ritterhaus Tobel *). 
Nach langen Jahren im Unfall der Gibellinen hat er 
um Wyl noch Eine vergebliche Fehde geführt °°). 
Ihm folgte im Sand und im Gemürh ) fein 
Sohn, der Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hartz 
mann von Iberg, ein reicher Mann, eine Burg nad) 
feinem Namen auf feinem eigenen Gut bey Wattwyl; 
diefer Edelfnecht war Dienftmann von S. Gallen, 
Hh 5 Diefes 
-46) Und noch 100 Mark feinen confiliariis; nach eb, 
derſ. Urk. | | 
.47) Urkunde 1231: Schon 1227 hatte er diefes ber. 
fchloffen, weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; 
er gab nun die Wogtey dem Kaifer. Sie fam, vers 
muthlich nach deffelben Tod, an den Grafen von 
Montfort auf Starfenftein. | 
48) Tfchudi, 1231. - 
49) Stellen aus der Urkunde des Bifchofs von Cos 
Stanz über diefe Stiftung, f. in Herrn Faͤſi Erdbefchr, 
Th. 11, ©. 231. | | - 
50) Tſchudi, 12497, f. | 
51) ©. auch deſſelben Treulofigkeit, bey Tfeb. 1249. 


u 
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Dieſes hoͤrte der Graf Kraft, nahm ihm die Burg 
und legte ihn auf Uzenberg: Hartmann feilte mit ei⸗ 
nem, eifernen Blech durch den Boden feiner Gefaͤng⸗ 
niß, und nachdem er in Weiberfleidern zu dem Abbe 
feinem Herrn gefommen, übergab er demfelben feinen 
Bau. Da legte fic) der Abbe Berchtold von Fal- 
. Eenftein vor die Burg berg. Es war damals ein 
Tag der Herren des Landes; zu bemfelben, 309 der 
Graf Kraft; als er in einer hohlen Gaffe durch einen 
Wagen voll Heu von feinem Geleit getrennt war, ers 
fihlug ihn der Edelknecht Socher, in der Blutrache 
um feinen Bruder, welchem der Graf einen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod anthun laffen *). berg wurde gewonnen, - 
und von dem Abbe befeftiget ”). Aber die Herren 
von Tofenburg blieben fowol im Sande reich an Gut 
und ftarf an Burgen, als über die Gefchäfte der 
ganzen Handelfchaft mächtig. Denn alle italiänifchen 
Waaren, die das fand Rhaͤtien herab famen, fuhren 
zwiſchen ihren Burgen Uzenberg und Grynau an den 
Zuͤricherſee °*); zu Zürich war. in aller Arbeit von 
Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Bes 
trieb, obwol die Seide nur centnermweife von ben Land⸗ 
leuten an die Bürger verkauft werden durfte ); die 
Arbeit 2 Hände gieng weit in die nordifchen 
Städte ) 

Aus . 


53) 1259. Eb. daf. und im Buch des Eonventualen. 
53) 1259, 1263; Tfchudi. 
54) Bemerft von Herrn Schinz in ber Gefch. des Hans 
dels von Zürich. 
55) — ©. 62 und 73; in der helvet. Bibl. 
Th. 1, p. 11... Man gedachte den Pfufchern zu weh: 
. een und befsrberte Alleinhandel. Dicbftal follte das. 
durch verhütet werden, daß den Leuten eines Bürgers 
nie weniger alg ein Centner abgefauft werben mochte; 
Silbereifens Chronik, Th. 1, S. 99 
56) Dis in Polen; Richtebrieve der "Bürger u. 2 
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Aus dieſem unfichern Gebiet kamen die Waaren Re 


2 


in die Marf der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf 
den Gee, deflen Ufer, wo er am engften ift, nahe 


bey den Inſeln Uffnau und Süßelau, von der Burg, 


und Stadt ihres Namens bedeckt war, Nach diefem 
hatten fie die regensbergiſchen Herrfchaften, rechts vie 
Burg Wulp, linfs die Feſte Baldern, unter Zürich 
den Thurm in dem Hard, und nod) Glanzenberg, 
näher, als bey fo vielen Fehden der Großen, bey fo 
feehem Raub der Knechte, für einen Handelsweg 
immer ficher genug war. 


Denn das bewunderungswürdige Werk ficherer 


Straßen durch das ungeheure Gebürg zwifchen 
Teutſchland und Italien, von Dectavius Auguftus 
unternonnmen, von den Barbaren mißbraucht und 
verſaͤumt, hergeſtellt für die Heerfahrten der teurfchen 
Kaifer, und von den Alpenvölfern meiftens aus Un- 
wiſſenheit fehlecht unterhalten, war nad) Abgang der 
Kaifer und Herzoge von Schwaben durch den Unter- 
gang aller Auffiche in fehr großer Gefahr, Durch) 
den Eimplonpaß führten über die unabfehlichen Abs 
gründe Bruͤcken von größerer Kühnbeit als Kunft °”) 
in die Thaler der gewaltthätigen Herren von Wallis, 
oder der gefeglojen Baronen im Oberland. Aus vies 
fen engen Gegenden, deren Gewalthaber, aus ita= 
liaͤniſchem Adel mit graufamer Portheyfucht, oder. 
unter derfelben Vorwand, hier Guelfen, dort Gibelli- 
nen belaurten, gieng der Gotthardpaß, wenn der 
Herr von Hofpital °*) nicht raubte, oder. die Natur 
den Weg nicht verfchloß, durch meift friedfamere 
Thaͤler an den unftäten See des Landes Uri, welcher 
nicht ausgewichen werden mag; eben dieſer Paß 
| | führte 
57) Diferiminofi montis Brigiae pontes; Anon. da 
Gregorio X, Murat. Scriptt. R. ]., t. III 
58) Zwiſchen dem Capuciner Klofter und Urſeren. 


gendberg. 


— 


Rudolfs 
Krieg wider 
jene. 
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fuͤhrte nahe an das tokenburgiſche durch das rapperſch⸗ 
wyliſche und regensbergiſche Land. 

Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde 
die Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben 
Rudolf, der legten Hoffnung feines Hauſes, ver⸗ 
waltet: vor drey Fahren *) hatte ihn feine Mutter 
nach des Vaters Tod in Zeiten großer Noth geboren, 
als bey ungewiffem Ausgang ihrer Wochen der Abbe 
von ©. Ballen, an deffen Heiligen ein frommer Graf 
Rapperſchwyl einft aufgetragen, durch Graf Wolfram 
von Vehringen, Hauptmann feiner Völker, das Land 
einnehmen wollte. Dieſen fehlugen die $andleute von 
Schwyz und von Glaris und Herr Marquard von 
Vaz, welcher von dem Fluß Albula °°) durch ganz 
Rhaͤtien unter allen Baronen am gemaltigften 
berrfchte ). . 

Zu Herrn Luͤtold von Regensberg fandten die Zuͤ⸗ 
richer fechs Herren und fo viele von der Bürgerfchaft 
und baten ihn um feinen Schirm. Der Freyberr 
fprah), „Zürich ift von meinen Herrfchaften wie ein 
„Fiſch vom Garn umgeben; ergebet euch, und ich 
„will euch gnädig regieren.“ Deffen erfchrad die 
Stadt. Hierauf fandte fie zu Rudolfen von Habs» 
burg, der fie fröficy hörte, und alfebald bey ihnen 


den Eid empfieng und ſchwur. Diefe Unternehmung 


bradjte den Herrn von Regensberg und feine ganze 
Ber: 
59) 1261. Rudolf, welcher in diefem Jahr flarb, hatte 
1259 das Klofter Wurmsbach geftiftet. ©. Tſchudi 
bey diefen JJ. Ä 
60) Der Fluß bey Dbervaz. Vaz wurde dazumal Vatſch 
ausgefprochen; Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und 
Graf Meinhard von Tyrol 
61) Tſchudi; Sprecher, Pall. Rh., L. III, ad A. 1262. 
Mudolf, Herr von Bas, mar des legten. Grafen zu 
Rapperſchwyl nepos; Urkunde des Al. Rüti 1229. 
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Verwandſchaft in Beſorgniß und Bewegung °”); 
und bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden ver⸗ 
wahre. Mad) nicdye gar langer Zeit fam Herrn Lü« 
told Bericht, Rudolf bereite feine Waffen und rüfte 
den Zeug an dem Ort wider die Burg; diefelbe ver⸗ 
fah der Freyherr mir Speife, mit Mannfchaft und 
Waffen, ftärfte fie, bewachte fie, bis nad) langer 
Zehrung und Mühe der große Aufwand unnüg war, 
weil der Graf fish verftellt hatte, Nachdem er zu 
vielem Schaden feines Feindes ohne Verluſt noch 
Gefahr diefes zu wiederholten malen geübt, brady er 
unverfehens Wulp, ein Schloß, welches aus der 

Herrfchaft Grüningen und vom Tofenburg nicht 

fehwer zu verwahren gemwefen wäre, Auf diefes ver: 

pfändete der Herr. von Regensberg das fruchtbare 
$and Grüningen, weil er es nicht mehr behaupten 
konnte, und fammelte zu den Burgen am Fluffe 

Limmat und um Zürid) fo viele Mannfchaft und ſtar⸗ 

fe Wehren, daß nach derfelben Kriegesart ihre Ein« 

nahme unmöglich ſchien. Da befchloß Rudolf, bis 

Die Abnahme des erften Eifers der Wachſamkeit 

Raum laffe zu Kriegsliften, durch Ausbungerung 

"der Hefte Uzenberg °°) den Weg des Handels von 

den Grafen von Tofenburg °*) zu -befreyen. Aber 

die 

62) Doch ift, was von großen Verbindungen wider den 
Grafen der Abbt Silbereifen ( Chronif, Th-1, ©. 105. 
MSC.) meldet, wenn er nicht von Abfichten wie von 
Thaten redet, ohne genugfame Epur in ber Ges 
fhichte: Aber es ift wahr, daß er auf Fiburgifche 

Allodien gewiffe Anſprachen machen mochte. 

63) Bey Schmerifon in der Herrfchaft Usnach. 

64) Brüder des Grafen Kraft; welcher zween Soͤhne 
hinterließ, Diethelm und Kraft; aber Friedrich und 
Wilhelm, feine Brüder, confanguinei Herrn Luͤtolds, 
‚verwalteten, die Gefchäfte; Urkunde, Uznach, :270, 

“in chartul. Rutin. Undiplomatifch wird vom Koo 
Graf Ego hier genannt. | 
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die Daur diefer Belagerung bewog ihn, davon abzu⸗ 
laſſen, mie vielem Lob der Grafen, daß durch den 
Vorrath langer Monate die Fefte unbezwingbar fey. 
Da warf aus Hohn ein Kriegsfnecht lebendige Filche 
aus der Burg; hiedurch wurde fie zerftört; weil Ru⸗ 
dolf lernte, daß das Gefträuch hinter dem Felfen ei: 
nen Pfad nach) dem Waffer herunter verheele. Nach 
dieſem eroberte er Baldern auf dem Albis, durch eine 
‚geringe Anzahl Reuter, hinter welchen Zußfnechte 
aufgefeffen waren; diefe verbargen fich in dem Ge» 
büfch ; als jene von den Männern des Frenheren ver- 
folge wurden, bemeifterten fi) die Zußfnechte der 
eröffneten Burg und fchlugen von beyden Seiten den 
erfchrodenen Feind. Schiffe, im die der Graf Rus 
dolf Leute verfteckt hatte, fuhren fehnell, Glanzenberg 
vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; nach- 
dem das Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei- 
der in den Fluß und erhoben ein Schiffbruchgefchren;; 
darüber fielen die von Glangenberg, um Raub zu 
fifchen, aus der Burg ; diefe wurde von dem Hinter: 
balt eingenommen. Yon der Uerliburg, vor wel: 
cher ganz Zurich fih an ſchoͤnen Ufern ausbreiter,, 
giengen täglich zwölf Schimmel auf Jagd oder auf 
Raub: dergleichen Faufte heimlid) der Graf Rudolf, 
und als er jene abmwefend mußte, fieß er bey anbrechen- 
der Macht von den Zürichern fich verfolgen, und 
fprengte mit äußerfter Gefchwindigfeit an die Burg; 
Diefe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eröfner, 
wurde eingenommen und gebrochen. Da gefchah durch) 
Die Vermittlung Herrn Ulrichs von Negensberg, weil 
fie auch der Grafen zu $auffenburg nahe Freunde wa⸗ 
zen *), daß Rudolf Herrn Luͤtold nicht ganz ver» 

| — darb 
65) Gertrud von Regensberg war Wittwe des alten 


Grafen Rudolf zu Lauffenburg. Urkunden 1253, 
1264; Herrg. ‚Ulrich war Luͤtoids Bruder. 
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darb *) und er von den Zürichern in Burgrecht auf⸗ 
genommen wurde °”), 

Es trug ſich zu, in Zeiten da Luͤtold noch ſtark ITT. Kriege: 
war und ehe fein fallendes Glück von Tofenburg ver- mit ©, Gal⸗ 
laffen wurde, daß der Abbt von S. Gallen Berchtold len, 
von Falkenftein mic feinem Volk nah Wyl fan, in 
das fand Kiburg zu fallen, weil, da Rudolf nicht 
wenige Lehen des Klojters ererbt, er fie zu empfangen 
ſaͤumte. Diefes that Rudolf Trug weil im ſtraßbur ' 
giſchen Vergabungsgefchäfte Berchtold wider ihn ges 
wefen. Es mar die Jahrszeit ehe die Ritter auszo⸗ 
gen ; Rudolf hielt mit vielen. zu Baſel eine Faſtnacht⸗ 
luft. In diefer Stadt herrfchte unverftellter Haß 
der adelichen Gefchlechter gegen die reichen Bürger 
nad) Rudolfs Abreife, nach der Freude des Ritter 
fpiels, nad) Tanz und Mahlzeit, mögen junge Rit⸗ 
ter gefagt oder begehrt oder gerhan haben, was Bürs 
ger, Gatten und Väter nie gern erlaubten; bierinn 
ftörte fie ein Auflauf des Volks, welchen einige nicht 
überlebt haben, und Rudolfs Kriegsgefellen faßen 
auf und flohen, entflamme von Durft um Rache, in 
ſtolzem Zorn, Diefes Anlafles die bewegten Gemü- 

| ther 


66) Diefeß erhellet nicht nur daraus, daf, wart ob 
creditorum importunitatem (Urk. bey Fuͤßl. Erd⸗ 
beſchr. Th. J. ©. 66), Affholtern doch erſt fein Sohn 
verkaufte; man weiß durch ſeinen Vertrag 1297, daß 
er noch Schloͤſſer hatte. 

67) Diefe Fehde ift von Tſchudi 1264, f., 1267, f., 

- übereinftimmend mit andern Jahrbüchern befchrieben. 
Es fehlen viele Urkunden zur Aufklärung der alten 
Macht von Negengberg ; fo gar daß jemand geneigt ' 
geweſen, die, Herrn Luͤtold abgenommenen Burgen, 
für Eigenthun feiner Bundesfreunde, bir Freyherrn 
von Efchenbach, zu halten; melches ich eben fo wer 
nig im Stand bin zu twiederlegen, als derfelbe es 

wider die Chronifen diplomatiſch ermeifen koͤnnte. 
Luͤtold lebte noch 1282; Urkunde Tuͤti. | 
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ther des jungen Adels zu fefleln, und Heinrich) von 
Welfchneuenburg, den Bifchof zu Bafel, welcher als 
Dheim der Grafen von Tofenburg übel nahm, daß 
Uzenberg im Schutt lag, durch das Feuer ihres Zorns 
zu übermälfigen, deflen freute fi) der Graf; nur 
ftanden bereits drey Fehden, wider Tofenburg, Re 
gensberg und Abbt Berchtold. Nachdem Rudolf 
die Natur und Geftalt einer jeden bedacht, faß er zu 
Pferd, mit mehr nicht als jween Freunden, und bald 
fprengte er aus der $andftraße durd) Felder und Ab» 
wege bin. Aber der Abbe von ©. Gallen faß zu 
Wyl auf der Burg, mit einer großen Anzahl Ritter 
und Edelfnechte, zur Tafel; wie er-denn gewohnt 
war, vielen Rheinwein, Wein von Neckar, den be: 
ften, deffen die Hügel des Valtelins und Bozens Ge: 
genden fich rühmen, aus großer und nicht unnuͤtzlicher 
Siebe zur Gafterey, zufammenführen zu loffen, und 
am Namenstage wol auf neunhundert edfe Herren zu. 
bewirthen °°), Der Thorwärter fam, dem Prälaten 
zu fagen, der Graf zu Habsburg wolle ihn fprechen. 
Dieſes Einfalls lächelte der Abbe, und hielt ihn für 
ben Scherz eines angefommenen vertraulichen Ga- 
fies. Alfo war das Erftaunen allgemein und groß, 
als der Graf zu Habsburg und Kiburg in den Saal 
trat, faft unbegleiter, unter die, welche verfammelt 
waren wider ihn zu flreiten. Da fprad) der Graf, 
„Here Abbe von S. Gallen, Ich trage Sehen von 
„eurem Heiligen; die Urfache ift euch nicht unbewußt 
„warum ich geſaͤumt habe fie zu empfangen; des Ha⸗ 
„ders ift nun genug; ich will nach dem Urtheil der 
„Schiedrichter gehen, und bin gefommen, euch zu 
„fagen, daß zwifchen dein Abbe von ©. Gallen und 
„Grafen von Habsburg nie Krieg fern fol.“ Da 
fie mit überaus großer Freude diefes gehört, feßte ſich 

ü der 
68) Eb. daf., ad a. 1268. 
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der Graf mit ihnen an die Tafel. Bey dem Effen 
erzählte er die unglückliche Faftnacht, mir wichtigen 
Anmerfungen über den zunehmenden Trug der Buͤr⸗ 
gerfchaften und über den Fall des Anfehens der Her- 
ren von Adel. Bishieher hörten fie mit gieriger Auf⸗ 
merffamfeit ihm zu, Endlich fagte er, „das Bey 
„ſpiel diefes frechen Pöbels Fönne vonfolchen Folgen 
„fern, daß, in fo großen Fehden er fich befinde, die 
„Pflicht feines Ritterſtandes °°) ihn bewege, mit 
„Verſaͤumung alles andern an dem Baſeler Volk 
„und an feinem. welfchen Biſchof die edlen Ritter 
„und Herren zu rächen, welche fie getödter und bes 
„ſchimpft haben.“ Da ſchwuren fie, „die Fehde 
„fen des ganzen Adels; “ da befchloß auch der Abbe 
mit allen feinen Dienftmannen aufjufigen und mit 
ihm zu ziehen 7). 

Alfo erging die mächtige Fehde von den Bergen und Baſel. 
der Schweizer, von Zürich, von S. Gallen, mit 
Habsburg und Kiburg und Rudolfs Wolf von dem 
Breisgau und Elfaß, und verwuͤſtete fo grimmig die 
Gürer von Bafel, daß die Stadt froh war den Fries- 
den zu erbitten. Sänger wurde der Bifchof gefehdet, 
von dem Grafen durch die Einnahme von Breifach, 
zorniger vom Abbe, welchem er Wein weggenommen 
hatte "), Der Bifchof, als Tofenburg Friede von 

Zürich 

69) Ritter war er feit vier und zwanzig Jahren; Here. 
von Zurlauben, tables, p. 

70) Tſchudi, 1267. Aug dem B.ebenbrief 1271, Herrg., 

: * man, welche Güter Kiburg von dem Stift em» A 


71) —— zu Beuͤggen in der Friedenshandlung der Bi⸗ 
ſchof ausrief: „Wie hat Unſere Liebe Frau den Uns 
„fug verdient, welchen ihr an ihrer Hochftift ver» 
„über!“ fprach der Abbe: „Herr von Bafel, womit 
„verdient S. Gall um Unfere Srau, daß ihr ihm feis 
„nen Wein trinket?“ Züchenmeifters gelta S. Galli, 
Geſch. ver Schweiz 1. Th. Hi i 
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Zürich genommen, und als die Macht Herrn &ütolds 
untergegangen, erwarb den Frieden um Geld ”*). 
In allen Kriegen bielt Rudolf die großen Prala« 
ten, welche den Glanz beiliger Geiftlichfeit in Uebung 
weltlicher Herrfchaft verloren, gemäß den Kriegsges 
fegen, und nicht wie die Lehrer des chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Hingegen ift in vielen SSahrbüchern mit Ruhm 
verzeichnet, als er auf der Jagd bey einem -anges 
ſchwollenen Bach zwifchen Fahr und Baden 7) einen 
armen Priefter angetroffen, welcher eilte, einem ſter⸗ 
benden Menfchen durch das hochwuͤrdige Sacrament 
Hlaubige Ruhe einzuflößen, habe der Graf demfelben 
fein Pferd aufgedrungen, mit vielem Ausdruck feis 
ner Furcht Gottes, „von dem er alles, was er fey, zu 
„Sehen trage“ ”*), Seine Andacht rührte die Zü« 
ricdyer, an dem Feyertag, als er dem verfammelten 
Wolf Denfmale der Ereuzigung zeigte ”°), In diefer 
Stadt wurde von dem neuen Orden der Auguftiner 
Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer Aufnah⸗ 
me ”°) und fonft von vielen Klöftern aus Danfbars 
keit für milde Gaben ’”) ausgebreitet, Einen Mino- 
. | riten, 
72) 1269; Tſchudi. | | 
73) Liber de monaßerüs agri Tigur. ap. Guillim. 
74) loh.Vitodur.chron.; Ann. Leobienjes bey Pez t. I; 
Hagen, ib.; Tritthem. ad 1270; Tfchudi, ad a. 1 260; 
Dominicus Tfchudi, origg Habsb. Ä 
75) Silbereifen I: c: &. 107: Diefe Reliquien liegen 
zu Nürnberg. 
76) Tirsıdi, 1265. 
7) Wefen. 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267; 
S.. Urban, 1268, Fifchingen, 1270, ©. Catharineite 
thal und Klingnau 1271, und viele andere, wovon 
bie Urkunden bey Herrgott. Dem Klofter Cappelen 
in forefto iuxta villam de Berne in Burgundia giebt 
er novalia circa fpeluncam in dicto forefto et ter- 
* Muntſpere; 1270, Urkunde Cod. Rudolph. 
- P 241: 
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rifen, ben er größerer Sachen fahig erfannte, hatte 
er zum Vorleſer7*). Diefes Ordens war der Bru⸗ 
der Berchtold von Regensburg ’”), welchen das Volk 
des ganzen Thurgaus auf den Feldern mit fo eindrins 
gendem Eifer predigen hörte, daB mancher aufitand 
‚ und laut beichtete: Diefer Bruder Fannte fo wol die 
Zugänge des Herzens, daß in feiner Predigt ein 
Madchen öffentlich Buße that um unerlaubten Ges 
braud) der Schönheit, und als er ihre reuende Seele 
der allgemeinen Vergebung empfahl, fogleich einer 
vom Volk fie zum Weib nahm *°), 

As zu Baſel die adelichen Gefchlechter in der 
Gefellfchaft vom Stern °") durch die Buͤrger in der ' 
Geſellſchaft vom Sittich "*) viele Uebervortheilung 
zu leiden glaubten, und Bifchof Heinrich um andere. 
Sachen dem Grafen von Habsburg die Genugthuung 
verfagte, erhob fich zu beyderfeitigem Schaden die 
andere Fehde; weil die Parthey der Sternen aus der 
Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich nicht ſcheu⸗ 
te, den Fuͤrſten, deffen fie fich eröftere, durch Landes— 
verheerung zu trotzen. Da legte ſich Rudolf mit als 
fen feinen Freunden *°) vor die größere Stadt, auf 
S. Margarethenberg bey Binningen, In anmu⸗ 
® ., | Ji 2 thigen 
78) Ioh. Vitodur, ad a. 1278: En. 

79) Berrgott, 1258. 

80) Pitoduran ad a. 1270. — | 

81) Die von Eptingen, Vizdum, Uffheim, Maberell, 
Frif, Kraft, Reich, Kornmaͤrkt (nachmals Neuenftein), 

Kamſtein. Yhre Teinfftube War zum Brunn und 
Seufen:; | 

82) Die Schaler, Mönch (vormals Glyß genannt), 
am Rheyn, Marfchal, Cammerer, Berenfels. Sittich, 
pfittacus, ift für Papagey ein altes Wort, Ihre Vers 

- fammlungen hielten fie auf dee Miuggen; Münfters 

| Cofmograpbie, DB. II. | 

83) Silbereifen Th. J. ©. 117 zähle namentlich die 

. Züricher und ©. Galler dazu. u 
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thigen Gefilden und Huͤgeln, zwiſchen welchen der 
Strom des Rheins auf einmal ſich nordweſtwaͤrts 
beugt, lagen zwo gleichnamige Staͤdte, deren die aͤl⸗ 
tere nach langem Fleiß in wolerworbenem Adelſtand 
bereits dem Biſchof und Adel durch Buͤrgermuth ges 


fährlich groß wurde; Kieinbafel erhob fidy feit nicht 


‘ langer Zeit °*), Als alle ftreitharen Männer von 
der Bürgerfchaft unter ven Waffen ftanden, und 
Rudolf mit wenigen um die Mauren ritt, fiel unver: 
fehens Hugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter; ein 
tapferer Mann, mit allem Volk aus der Stadf, um 
ihn gefangen zu nehmen; der “Bürgermeifter fand 
bier einen rühmlichen Tod, Rudolfen rettete fein 
ſchnelles Pferd. Mach diefem wurde Bafel belagert, 
verwuͤſtet / was über den Trümmern der alten raurachi⸗ 
ſchen Pracht von forgfältiger Hausväter unſchuldigem 
Fleiß angebaut und bepflanzt worden war, und von 
benden Seiten durch die Erbitterung der bürgerlichen 
Parthenen der Krieg mit übergroßer Härte geführt Je 

Aber in den Tagen eines furzen Friedens *°), als 
das Kriegsvolf müde war, wider die Mauren folcher 
Männer zu ftreiten, brachte von Frankfurt am Mayn 
der Reichs» Erbmarfchall Heinrich von Pappenheim, 
und alfovald Friedrich von Hohenzollern, Burggraf 
zu Nürnberg, die Zeitung, „daß, im Namen und in 
„der Verſammluug der Churfürften, Ludewig Pfalz 


— Rudolf „graf bey Rhein und Herzog zu Bayern, in Betrach⸗ 


„fung feiner großen Tugend und Weisheit, Grafen 
„Rudolf zu Habsburg über das römifche Reich der 
„Teutſchen zum König ernannt habe.“ — Both⸗ 

ſchaft 


84) 1226 war ſie mit Mauren umgeben worden. ©. 
Murftifens Bafeler Ehronif, r Spreng- von der 
minderen Stadt. 

85) Befangenen follen die Füße abgehanen worden ſeyn. 

80) Aun. Leobienf., Pe. Yitoduran. 


— EHER B 
— — 
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ſchaft erftaunte Rudolf mehr als alle die welche ihn 


Fannten. Indeſſen in unbefchreiblicher Freude das 
ganze fand feiner Voraͤltern zu Aargau fi) nad) Bruk 
verfammelte um feine Gemahlin *”) zu grüßen, und aus 
allen Städten und $ändern welche bey geringerm Glück 
ihn geehrt und geliebt hatten, die vornehmften Vorfteher 
eilten, ihn in feiner Erhöhung zu fehen, baten ihn 
die von Bafel, mit allem Volk in die Stadt zu kom⸗ 
men *°): Worauf der neue König ihnen die Ver 
ficherung der Vergeffenbeit aller vormaligen Feindfchaft 
gab *), alle Gefangene losließ, einen $andfrieden 
auszurufen gebot, und mit allen Großen von Hoc)» 
teutfchland und vielen Gefandten der freyen $andleute 
in der Schweiz, der Züricher und aller benachbarten 
Städte, über Breiſach, wo mit feiner Gemahlin der 
ganze Adel von Aargau zu ihm fam, eilte um in der 
Stadt Aachen durch den Churfürften zu Cöln die 
Krone Earls des Großen zu bekommen. 

Ä Si 3 Diefes 


87) ©. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fie dem 
Abbt von Engelberg bamalg gab. 
88) Silbereifen, 1. c. | 


89) Der Brifder Stade Bafel (Cod. Rudolph. n. VIII) 


verdient einen Auszug: Bafel freut fich, quod, quid- 
quid rancoris ad noftram civitatem erga nos ex- 
ftitit, benignitate regia remififtis. Quapropter Se- 
renitatis Veftrae Excellentiae aflurgimus, humili- 
ter inclinantes, cum omni genere gratiarum, om- 
nem penitus offenfam, quam nobis univerfis uni- 
verfaliter et fingulis fingulariter — pro qualitate 
temporum intuliftis, remittentes in toto; ad me- 
moriam id pe&ticam revocantes, Laedere qui po- 
tuit, aliguando prodeſſe valebit. Unde Dominatio- 
nis Veftrae Magnificentiae totis viribus fupplica- 
mus, quatenus veftra benignitas largiflua in con- 
fervandis noftrae civitatis iuribus et bona confue- 
tudine, ſicut Veftrae Serenitatis litterae pollicen- 
tur, nos velitis profequi. 
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Dieſes Gluͤck erwarb der Graf zu Habsburg, 
nicht weil er ſeinen uralten Stamm bis zu den Großen 
des alten Reichs der Franken hinaufzaͤhlen konnte, 
nicht weil er die lang erniedrigte Macht ſeiner 
Vaͤter durch Kiburg erhob, und nicht weil die Toch⸗ 
ter Hartmann des juͤngern, als er ſie an Eberhard 
von Lauffenburg heirathete, das hintangeſetzte Habs⸗ 
burgiſche Recht ehren und ihm die Grafſchaft Lenz⸗ 
burg überlaffen mußte °°), ſondern weil er, wie der. 


Chur⸗ 


90) Dieſe Heirath mag am Ende des 1271ften ober im 
" folgenden Kahr vollzogen worden feyn; in dem Brief 
der Vergabung des Rirchenfages von Thun an 
die Auguftiner zu Juterlachen, 1271, Iul., ift fie noch 
Anna pupilla, ſiſa Hartmanni quondam comitis 
iunioris de Kyburg; der Brief wird gebilliget von 
Nubolfen, von Gottfried von Habsburg (Kauffens 
burg), und Hugo von Wardenberg als Voͤgten; hin- 
gegen koͤmmt Eberhard in dem Beftätigungsbrief der 
Bönigin Anna (Gertrud nannte ſich nun fo; Gerbert. 
in faltis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, 
vb Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau 
Elifabethen von Burgund war; man dürfte jenes 
aus ihren Jahren (fie war 1271 noch unmuͤndig, und 
ihres Vaters zweyte Heirath ift von 1253; Herr / von 
Zurlauben hat feinen Heirathevertrag) aus dem An» 
theil deg Hugo von Werdenberg an der Vogtey, dag 
legßtere, fehließen. Doch dem fen wie ihm wolk, man 
finder urkundlich ihre ganze Nachkommenſchaft in dem 
zärinaifehen Erb, welches von ihres Großvaterg, 
Merner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf 
fie fam; die Sraffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfe. 
Kaifer Friedrich der Erfte hatte fie alg ein Mannlehen 
vergeben; in diefem Fall erbte fie nicht an Meran 
oder Chalons, welche feinem Sohn Dtto durch Weis 
ber verwandt waren; den unrechtmäßigen Befig bie 
fe8 Mannlehens (denn fie hatten e8) endigte Rudolf 
durch .einen föniglichen Spruch. Oder Lenzburg fiel 
jfprünglic an Weiber; in diefem Fall ae 
Kaiſer 
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Ehurfürft von Coͤln fagte *), „ gerecht und meife und 


„von Gott und Menfchen geliebt war.“ Es gefihah 
Rudolf wie vielen; daß, nachdem ber Ton feines 
ganzen $ebens-die allgemeine Stimme für ihn einges 
nommen, die Erwähnung feines Namens durch einen 
einigen Mann, den er fich etwa verbunden hatte °*), 
genug war zu feiner Erhöhung, Und er fam (wel⸗ 
ches öfter gefchieht als man glaubt) weniger zu dem 
wornach er fidy vielleicht bemühete, als zu dem was 
er verdiente, Denn daß fein Verdienft nicht unter 
feinem Glück war, bewies er, indem er fich felbft 
gleich blieb; nur erfuhr die Welt was in ihm war. 


Den Thron, welchen in drey und zwanzig Jahren fein 
König behauptet harte, befaß er achtjehen Jahre . 


lang, und brachte den Landfrieden auf. Mit ernfter 

Sanftmuth regierte er als ein Warer des Volfs; an 

der Spiße des Heers bewies er die vorige Verachtung 

des Todes; im Umgang, diefelbe Verachtung des 

Geprangs als da er in einem Dorf bey Bafel einen 

wolhabenden Gerber befuchte um fich des hauslidyen 

Glücks mit ihm zu freuen. ) Er fagte zu den wacht: 

habenden Kriegsleuten welche. einen armen Mann vers 

binderten vor den König zufommen, „Bin id) denn 
| | | Ji 4 „König 
Kaifer Friedrich Richenze von Lenzburg, die Gemah— 
Im desjenigen Hartmann von Kiburg, deffen Enkelin 
Heilwig, als die Mutter König Rudolfs, nach dem 
& od ihrer Brüder und ihres Neffen die wolgegruͤndete 
Anfprache auf ihren einigen Sohn erbte. (Rudolfs 
Hrüder waren viel früher geftorben; Aerrg.). 

91) Sein Brief an den Papſt ift bey Herrg. Er nennt 
Nudolfen zwar auch mächtig, es ift aber aus allen 
Zeugniffen Klar, daß die Macht fein Titel nicht war. 

92) Wie den Ehurfürften von Maynz, da er nach Ita— 
lien zog; wie jenen Priefter, welchem er fein Pferd 


gab, und von melchem die, Jahrbücher melden, daß 


er des Churfürften Caplan wurde, 
93) Ioh. Yıtodur. 1273. 


x 


a. Wie er 
war gegen 


zürich, 
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„König um verfchloffen zu feyn ?)?“ Den Zöllnern 
fchrieb er, „Das Gefchrey der Armuth ik vor meine 
„Ohren gefommen; die Reifenden zwinget ihr zu 
3, Auflagen die fie nicht bezahlen follen, zu Laſten die 
„fie nicht ertragen. Haltet eure Hände zurück von 
„dem unrechten Gut und nehmer was euch zufömmt. 
„Ihr folle wiffen, daß ich alle Sorgfalt und Macht 
„anwenden werde für Frieden und Recht, unter al» 
„len die Föftlichften Gaben des Himmels. ).“ 

Die Gefchichte aller Thaten König Rudolfs muß 
von den Geſchichtſchreibern des ganzen Reichs darge: 
ftelle werden, in dem Licht worinn fie damals betrach- 
tet wurden, und in dem welches der fpatere Erfolg 
auf fie zurückwirft: Wir melden, was er in dem Um⸗ 
freis des helvetifchen Landes für die Bürger und Land⸗ 
leute und wie viel er dafelbft für fih und für feine 
Söhne gethan. | i 

Die Stadt Zürich ſchirmte er mit folcher Sorg- 
falt bey dem unmittelbaren Gehorfam bes Reichs, 
daß er auch) den Reichsvogt je nach zwey Jahren ab» 
änderte, und Feiner eher als im fünften Jahr daffel- 
be Amt zum andernmal begehren durfte °) Er 
gab den Zürichern das große Recht, ohne welches 
weder ihre Geſetze noch ihre Sitten das Gepräge der 
Eigenheit erlangen fonnten, „vor feinem fremden 
„Richter oder nach andern als nach Ihren Gefegen 

| nöu 

94) Siffrid. ap. Piftorium, 

95) 1274. Cod. Rudolph., p. 51. Ein Weib zu Maynz, 
welche, da fie ihn für einen gemeinen Soldaten hielt, 
ihn mit Scheltworten überhäuft und mit Kohlenwaſſer 
(carbonibus quibus aflidebat aqua perfufis) befprigt 
hatte, ftrafte er dadurch, daß, da er vom Glanz der 
Majeftät umgeben war, fic folche Worte gegen ihm 
wiederholen mußte; ‚Ann. Colmar, 


96) 1373, 5 Winterm.; Tſchudi. 
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„zu antworten ꝰ).“ Denn die Freyheit war den 
Zürichern fo lieb, daß, als die unweifen Räthe des 
legten Herzogs von Schwaben fie in die Menge ber 
ſchwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniedrigen wollen °°), 
fie fechs Fahre nad) diefem ‚einen franfifchen Ritter 
weldyer aus Italien fam, weil fie ihn für den Herzog 
hielten, einen Monat lang in gefänglicher Haft ver- 
wahrten ). Dem König Rudolf bewiefen fie den 
Eifer ihrer alten Freundfchaft, an dem Tag als hun⸗ 
dert Bürger diefer Stadt allem Kriegsvolf zum Bey» 
fpiel wurden, in dem Haufen welchen Rudolf ſelbſt 
anführte '°°), zu der entfcheidenden Schlacht wider 
Przemysl Ottokar, König von Böheim und Mark: 
grafen zu Mähren, auch Herzog zu Oeſtreich, Steyer⸗ 
marf, Krain und Kaͤrnthen, welcher zu der größten 
Macht unter allen Reihsfürften viele nicht geringere 
Eigenfchaften eines Kriegsmanns und eines Königs 
vereinigte, Rudolf unterließ nicht, gegen Jacob 
Miller, einen Bürger von Zürich (in Andenken ei— 
ner Schlacht worinn Müller mit eigener Gefahr ihm 
fein eben gerettet) vom Thron aufzuftehen und ihn 
freundfchaftlic) zu ehren ). Müller, den er hier: 
auf zum Ritter flug, übergab an das Neid) fein 
Haus am hoͤchſten Ort in Zürich, auf daß das ge= 
meine Wefen feigen Schaden leide durd) die Erlaubniß, 
Si5 welche 


97) 1274, 20 ©ept.;: Cod. Rudolph. p. 242. 

98) 1262, 230 Winterm., Urkunde Könige Kichard, 
wodurch er Conrading Acht gegen Zürich, nie aliquod 

in fimplicium oculis eos infamiae nubilum decolo- 
ret, vernichtet, und erklärt, prout ftabilivit anti- 
quitas.et modernitas approbavit, fey 3. unmittelbar 
unter dem Neich. 
09) Vitoduranus, 1268. Gie gaben ihm endlich Ge» 
bar und ließen ihn log. 

1C0) 1278. Tſchudi; Silbereifen; Sugger, 

101) Vitodurauus; Tfchudi 1275. 


Bern, 
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welhe ihm Rudolf gab, einige Neichslehen an 
sodte Hände zu veräufern *). Da in ber vorigen 
Verwirrung "ein fo großer Theil des faiferlichen Gu⸗ 
tes verloren war, daß mehrmals die Meichsfteuer er⸗ 
böser werden mußte"”’), warb der König nie vergeblich) 
weder an wolhabende Bürger "“*) noch an die Gemeis 
ne von Zürich ‘”’) um außerordentliche Darlehn. Sie 
waren fo wenig zurückhaltend in feiner Unterftüßung 
daß er bald nad) dem Jahr des Ungluͤcks, worinn die 
ganze größere Stadt ein Raub der Flammen wurde, 
ibre Freygebigkeit rühmen mußte ). 

Solche Dankbarkeit (melcye ein Wolf eher gegen 
feines gleichen als gegen größere aus den Augen feßt) 
wollte der König auch bey Bern verdienen; indem er 
nicht nur den Bernern ihre Rechte beftätigte ), fon- 
dern ihnen . ‚ daß bie Reichsburg Nideki den 

eiten 


102) Er hatte Rieden am Albis, ein Reichsaffterlehen, 
das er von Schnabelburg trug, dem großen Muͤn⸗ 
ſter, den Thalacher bey Zuͤrich dem Kloſter in der 
Sylnau (Seldnau) verkauft; Müllers Brief 1275, 
Cod. Rudolph, p. 230, Xudolfs, ib. 231. 

103) Urkunde des Keichsvogtes Herrmann von Bons 
ſietten und Xatbes 1377: cum generali ſtura per 
gloriofifl. Dnum Rod., Romanor. Regem, intole- 
rabiliter praegravaremur. Cod. Rudolph. p. 244. 

Cſchudi 1291. 

104) Konrad Biberlin, Ulrich Phungen, Wilhelm 

Schaͤflin; Koͤnigl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. 


246. 
.) 1000 Marf für Erfurt; vier Urkunden darüber 
re ibid. p. 253; außer Hartmanns von Kallwyl, 


bid, 

es ©. die rühmliche Urkunde des Rönigs, vom 29 
Herbſtm. 1236 oder 88; ibid. p. 248. 

3107) 1275, ı8 Kal.Febr.; providis viris, civib. Ber- 
nenfib. Wenn einige diefen Brief unter 1274 ſetzen, 
fo gefchieht es, weil das jahr nicht in allen Kandern 
vom erfien Jäner angefangen wurde. 
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Zeiten der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen wor⸗ 

den, und fie ſich der Einkuͤnfte des Reichs bemaͤchti⸗ 

get harten ”®.. Der Stadt $ucern, weldye im Ei- Lucern, 
genthum des Klofters Murbach unter Habsburgifcher 
Vogtey ftehet, gab er nicht allein die Freyheiten mo« 

durch Kaifer Friedrich Bern erhob '”*), fondern er 
ſchenkte dem freundfchaftlihen Eifer Hartmanns 

von Baldegk, daß der Scultheiß, die Raͤthe und 
iR diefer Stadt reichsiehensmäafig feyn folls 

en). Der Etadt faupen, als er fie von der fa- andere Stäb« 

— Gewalt wider an das Reich hrachte, verbeſ⸗ te, 

ferte er die vorige Verfaſſung dadurch, daß er ſie in 

allem den Bernern gleich ſtellte““). Als Heinrich, 

Sohn eines Beckers in der Stadt Yſni, des Königs 
Beichtvater und defer, von dem wir oben erwahnt 

Baden an die Hochſtiſt Baſel m und Rudolf zu 

Beloh⸗ 


108) Eod., 17 Kal. Febr.; Sculteto, Coſſ. et univerſis 
civib. de Berno. Caftrum ad nos fpeetans, ſitum 
in veftra civitate, nenne ich mehr nach der Wahr» 
fcheinlichteit als zuverläffig die Nidek, weil nicht ges 
wiß ift, od dag Haug bes Herjogen, welches an den 
Kaifer gefommen, cin ander:g war. 

3109) 1275; Urkunde. SHicher gehört fein Befehl, ber 

VBucerner ſtatuta et ordinationes confervandi illaefa, 
Einheim, am ı Winterm. 1232; und fein Schirm» 
bticf, honorabilibus viris, miniſtro et univerfis ci- 
vibus, Colmar 5 Id. Ian. 1274. Auch daß er zu Ki» 
burg 1282, 7 ld. Maji, indieibus pacis generalis 9% 
bot, omnes caufas fuper bonis et hominibus eccle- 
fiae Lucern. ad dominum rei remittendas; “erv 
von Balthaſar, im 3 Stück feiner vortrefflichen lu⸗ 
cern. Denkwuͤrdigkeit. 

110) 1277. Prudentib. viris, iudicibus, confilio et 
univerfis civibus }.ucernenfibus, ut, more nobiliung 
ae militum, imperii feudor. capaces efle poflitis, 
Diefe Urkunde hat Herr von Zurlauben, tables, p.82. 

441) 1275, 11 RUM. ; ; Urkunde, Cod. Rudolph., 
P- 243. 


— 
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Belohnung der beſondern Treu feiner Dienfte *). 
der Hochftift, eben fo molthärig als unter feinem 
Vorfahren zumider war, gefchah durch die Fürfpra- 


‚he diefes Fürften, daß die Stadt Biel, welche feine 


Vorweſer der Hochftift erworben, die Sreubeiten der 
Stadt Bafel befam '”), Die Bürger von Solo— 
durn““) und von Schafhauſen“) wurden, gleich 
den Zürichern, von allen ausländijchen Gerichten 


freygeſprochen: doch ift fichere Spur, daß die Raͤthe 


und Wald» 
fiette, 


und Bürger der Stadt") Schafhauſen ſchon vor 


der Gnade Rudolfs unmittelbar unter dem Reich ges 
ftanden haben *). 

Die Schweizer, welche feinen größern Vorzug als 
die angeborne Freyheit verlangten, verficherte er, 
mit vielem Ausdruck feines Wolmollens, mit vielem 
$ob ihrer ungefälfchten Sreundfchaft, „er wolle fie als 
„werthe Söhne zu des Neichs befonderften Dienften 
„in unveräußerlicher Unmittelbarfeir bewahren *).“ 
Diefer Gefinnung welche fie durch die Hülfe wider fei- 

nen 


112) Ob fpecialem dignationem et dileftionem (und 
mie wol er fie verdient, lehrt auch Herr Schmidt, 

Geſch. der Teutfchen, Th. Ill, ©. 3732): 

13) 1275, 26 Winterm.; Villico, Cofl. et univerli- 
tati civium in Biello. Vos et oppidum et caftrum 
in B., quod vulgari er civitas vocatur. 
Urkunde, Cod, en: 

114) Urkunde 1276. ©. A Fäftin, Erdbeſchr., 
Th. Il, ©. 142. 

115) 13775 Waldkirchs Chronik dieſer Stadt; Mſe. 

116) Civitas heißt Schafhauſen in einer Urkunde 1277, 
die Gemeine haͤngt ihr Stette inſigel an einen Brief 
1291. 

117) "Siehe oben Gap. XVI, die Urfunde von 1240; 
und Rügers und Waldkiechs Chronn. Die Sandfeſte 
ſcheint aus diefes Königs zeit; ich erinnere Imich 

. nicht, ob der Name Rudolfs in derf. ausgedrückt ift. 

118) 1374, 8 Jaͤner; Urkunde bey Tſchudi. 


L 
5 
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nen Feind Ottokar in ihm erneuerten *'*), blieb er 
bis an feinen Tod fo getreu, daß er noch furz vor 
demfelben ihren innern Zweyfpalt, ob die meiften 
Stimmen aud) einem feibeigenen Mann die Landam⸗ 
manſchaft auftragen mögen, fo entfchied, wie er es 
der Ehre ihrer Freyheit geziemend glaubte *). 
Diefe freundliche Mittheilung derjenigen Rechte, feine and» 
um welche viele Menfchen durch die Unfälle unferes ſtaͤdte, | 
Geſchlechtes beraubr worden waren, hielt er für Das 
beſte Mittel zu Ermedung einer allgemeinen Siebe, 
Auch fuchte er feinen eigenen Unterthanen dadurch zu 
mebhrerem Betrieb des allgemeinen Wolſtandes 
Muth einzuflößen Muͤhlhauſen, welche aus vielen 
Edelhoͤfen und Baurenhöfen unter dem fanften Stab 
des Abbts von Masmünfter entftanden, durd) eine 
Comthurey des ohannitterordens '*) -und viele 
Gnade der Kaifer dein Abbt entwachfen, und aus ei: 
nem Dorf zu der Stadt einer in billigen Nechten re= 
gierten Bürgerfchaft geworden, diefe Stadt, welche 
Rudolf in frühern Jahren dem ungerechten och des 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehr: 
ten Freyheiten zurück an das Reich“). Ruhig erb⸗ 
ten die Bürger von Dieffenhofen, wie es ihnen von 
; dem 
119) Eb. der. 1276, 1278. | 
120) 1291. Univerfis hominibus vallis in Unterwal- 
den liberae conditionis exiftentibus: Inconveniens 
"reputat noftra Serenitas, quod aliquis, fervilis 
conditionis exiftens, pro iudice vobis detur. Die 
Urkunde, bey Tſchudi. | 
121) Derfelben gedenft in einer Urkunde 1168 bey 
Herrn Faͤſi (Erdbefchr. Th. 1V, ©. 632) der Com- 
-dator domus. N 
s22) Heine. Perri, Etabdtfchreiber, und Joſua Fürs 
ftenberger, Bürgermeifter, in Ehronifen diefer ihrer 
Stadt. An Herm Faͤſi angef. Ort ift noch eine ans 
dere Wekunde, worinn Mulenhufen 1168 eine Fo 
| | fa 
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dem letzten Grafen zu Kiburg verſtattet war ), in 
gleichen Theilen mit Brüdern und Schweſtern Die 
Güter und Lehen, welche von ihren Aeltern ihnen hin- 
terlaffen wurden. Für das Blur, welches die Bürger 
von Wintertur, froh ihrer Pflicht, wider Ottokar 
für ihn verfehwenber **), gab ihnen der König eine 
Urkunde, „daß dr keinen Schultheißen über fie er 
„nennen wolle, der nicht ihres gleichen fey, daß er 
„um alle Verbrechen *) deren fie bey ihm verleum⸗ 
„det werden möchten, an den Sprud) ihres öffentli= 
„en Gerichtes fomme, und niemals die Steuer 
„über die Summe von hundert Gulden erhöhen wer: 
de Dem ganzen Sriedfreife und allen Gütern 
beren von Aarau: beftätigte erdas alte Marfreche ); 
ſchenkte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem an⸗ 
dern Richter als vor ihrem Schultheißen zu antwor- 
ten; beftimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen von 
der Herrfchaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbrief- 
te ihren, daß, wer feine Huld verliere, nicht mehr als 
in freyen Städten gewöhnlich war, darum zu leiden 
we haben 


ſtadt heißt. Sonſt f. die Ahatia ill. T. II, und Süß. 

lins Erdbeſchr., Th. IV. Un dag Reich kam fie 
“wieder im J. 1279. 

2) se Hartmanns ap. caftrum Moerfperg, 
1200. | | 

124) Silbereifen, Ih. I, ©. 123. 

125) Super aliquo forefacto. ch weiß, daß Füßlin, 

Erdbeſchr. Th. 1, ©. 88, Th. Il, ©. 293 u..f. auch, 
dieſen Freyheitbrief unter 1264 feßt: ich babe dieſe 

Rechte bey 1278 erzählt in dem Gedanfen, die Saye, 
daß MW. dazumal Stadtrecht bekommen, möge auf 
1 Betätigung oder Erweiterung diefes Briefs bes 

- ruhen. | : 

126) Erläuterung der Marfrechte giebt nach dem ge: 

lehrten Scharffinn, welcher diefem vortrefflichen 

Mann eigen ift, Herr Moͤſer in der oſnabruͤk. Geſch. 


s 28 
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haben ſoll *7). Wenn die Städte ſolche Freyheit— 
briefe um Geld erworben haͤtten, ſo waͤre dem Koͤnig 
und ſeinen Zeiten ſchon das ein Ruhm, daß Nudolf 
mit fehönen und ewigen Nechten bezahlte, was ande— 
re durch Gewalt und Auflagen raubten. 
Den Herren von Adel, welche ein ftolger Fuͤrſt den Abet, 
gern unterdrückt, und welche der Koͤnig mit ſtarkem 
Arm und ſtrengem Gericht um boͤſe Thaten gu ſtra⸗ 
fen wußte *8), war er in Kriegsgefellfchaft ein uns 
beränderlicher freund *), und in Beförderungen fo 
gewogen, daß. bierinn feine Gunft Feine andere 
Schranken hatte, als ihr Verdienſt. Er unterhielt 
gern den Ölanz der alten Geſchlechter. Den Herren 
Im Thurn, vom alten rhätifchen Haufe Bruͤmſi, 
weldye zu Schafhaufen, wie Erfady zu Bern, von 
ben allererften Öefchlechtern wol allein übrig find '?°), a 
foll er das Wapen des Adels von Urzach gegeben ha- 
ben, das in ihrem Haufe ausftarb ”'). Er beglüns 
fligee die Vorſorge zweener Herren von — 
aß 


127) 1283, den ıı rin, Freyheitbrief der Stadt 
Aarau, Cod. Rudolph. p. 248. 


128) Herr Schmidt; 1. c.; S. 392, fi 


129) Man findet in feinen frühern und im ſeinen legten 
Gefchäften diefelben Herren in feines Vertrauens 
Veſitz. 

130) Ruͤger Im Thurn vergaber an dag Kloſter Aller— 
heiligen 1 106 (Befchlechtredifter deren Im Thurn, 
Zürich, 1611); höher fteigen Eagen und Epuren. 
Der fehr alte Name von Mandach (Mieyereybrief 
zu Glaris 1029) iſt in dee Gefchichte Diefer Stadt 
erft feit König Kudolfen, 1277. 


131) Gefcblechtregifter, 1. c., wo e8 aber/nur kann 
verſtanden werden von einem Zweige der Urzach, denn 

einer derſ., vornehm befreundet, koͤmmt noch 1333 
als Vogt in Lauffen vor; und vielleicht geſchah, was 
bier erzaͤhlt wird, erſt unter dem Kaiſer Sigmund. 


ı 
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daß ihre Reichslehen bey dem Stamm blieben *). 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, deſſen Adel 
in den Stiftern *) und auf den Turnieren *) feit 
uralten Zeiten ‘””) glänzte, machte er zum Reichs— 
vogt über Zürich *), zu feinem Hofrichter '?”) und 
$andrichter von ganz Thurgau '”*), Denn es war 
in Herrmann von Bonſtetten und in feinen Vätern 

eine 


132) Urkunde 1283, 13 Kal. Maji; Cod. Rudolph. 

133) APR Conftantia. | 

134) Halle 1042; Augsburg 1080; Spoleto 1150; 
Zürich 1165. Es ift mir nicht unbefannt, wie un 
zuverläffig die Turnierbücher find, aber die Ber: 
faſſer haben felten Gefchlechter zufammengedichtet, 
von welchen die herrfchende Meinung foldyes Alter. 
nicht für wahrfcheinlich gehalten hätte. 

135) In den Monum. Boic. ift 1150 Ehrenfried von 
Ponſtetten (t- 1X, p. 415), und auch 1130 Albrecht 
von Pumſtetten (t. IV, p. 17), Hebel von Pumſtet—⸗ 
ten, 1150 (ib. p. 506) und Enzo von Paumffetin, 1 135 
(ib, p. 18); von dem an ift feine Spur diefer Herren 
unter den bayrifchen Adel, und es ift aus der Nach⸗ 
richt v. dem Gefcblechte Deren von Schlieffen be 
kannt, wie nicht wenige Gefchlechter Bayern um diefe 
Zeit verlaffen haben; das P und B werden häufig 
verwechfelt; um die Zeit, wo Enzo, d. i. Heinz von 
Paumftetin, in Bayern vorfömmt, iſt Heinrich Bon» 

ſtadin 1122 ohne weitere Befchreibung in einer Urs 
Funde Yeintichs V für Engelberg, als Freund Con» 
rads von Seldenbuͤren, welcher zunaͤchſt an Bonſtet⸗ 
ten wohnte. (Der Zehenten von Bonſtetten gehoͤrt 
nach S. Blaſien, einer gewiffer maaßen auch felden- 
burifchen Stift.) Jenes bayrifche Haug fönnte dem 
thurgauifchen verwandt feyn; ja man koͤnnte noch 
höher hinaufiteigen ! 

136) Herm. de.B., nobilis, advocatus Thuric.; Urk. 
1277, Cod. Rud., p. 244% 

137) Als Hofrichter it von ihm ein Spruch zu Gun: 
ften der Domherren von Goslar, 1290. 

138) Vicelandgravius, 1382. 


) 


— 
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eine gewiffe Mäßigung; fo daß Diefe srenherren frem⸗ 
de Streithändel entfchieden, und eigene wol felbft aufs 
gegeben '’); defto lieber wurden fie von den Kaifern, 
von Zäringen '*), von Habsburg und von deri 
Städten geehrt. Auf Ufter , einer ftarfen Burg 
welche an einem fleinen See auf einem Hügel anges 
nehm lag, wohnten fie '**) in der Gefellfchaft ihrer 
Waffenbruͤder *), unter ihrem Volk““). Mun 
wächft Gras, wo die Stammburg Bonfterten ftand, 
und Liter ift verloren; aber dieſe Freyherren haben 
‚ Kiburg, Habsburg und faft alie ihre gemeinfchaftlis 
chen Freunde überlebt, und ihre angeftammte Frey: 
beit aus dem alten Teurfchland, herab durch das gan⸗ 
ze mittlere Alter in ununterbrochenem Antheil an 
Staatsgefchäften bis auf unfere Zeiten gebrache '**). 
| Bey 


139) Urfunde Serrmanns 1258, baf er den Zehenten 
zu Egg nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, 
„daß die Laien ohnedem feine Zehenten haben follten.“ 
140) Sin der Perſon Mangolds, Abbe von ©. Gallen, 
1117. F 
141) Es iſt gewiß, daß nach der Mitte des vierzehen— 
den IHundertes die Stammburg ihres Namens im: 
einer angenehmen Ebene unmeit Geldenbüren, wo fie 
drey Höfe hatten, bereits nicht mehr ihre Wohnung‘ 
war, und mol bereits lag. Se | 

142) In der Urkunde 1258 ift Klingenberg Bonſtettens 
Sreund; in einer 1287 heißt Herrmann, Ritter, Sohn’ 

des Hofrichterg, frater Ulrici de Ruflek. 

143) Es liegen mehrere, und namentlich Herrmann 
(deff. Dergabungsbrief an Cappel 1285), bey dem 
Klofter Cappel; die ganz alten vermurhlich zu Stalli- 
fon eig war pfarrgendflig dahin), die fpätern 
zu Uſter. | 

144) Sie eben theilg zu Bern, theilg zu Tournay in 
Slandern. re | 
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Bey ſo vielfaͤltigen Fehden welche Rudolf in und 

vor der Koͤnigswuͤrde großen Praͤlaten anzuſagen ſich 

von Aberglauben und Heucheley nicht abhalten ließ, 


erhielt er unverletzt, ſowol was von feinen Voraͤltern“) 
oder von den Kaifern '**) an Kloͤſter vergabet war, 


als die Frepheit folder Stifre welche unmittelbar uns 


ter Faiferlicher Koftvogtey ftanden *7); in ihrer 
Noth bat er die Neichslaften ihnen wol eher ges 


fehenfe **). As wenn er die Erhaltung der Ehre 
geiftlicher Perfonen wegen dem Mugen ihres Anfes 


hens für eine Staatspflicht rechnete, wollte er fie 


überall freg '*°) und in Ehren wiffen; auf der andern 
Seite geftattete er nie, daß. der perfönliche Vorzug 
zum Schaden des Landvolks die Steuerfreyheit auf 
ihre Güter bringe: eben darinn zeigte fich fein vor« 

| treifli« 


145) Beftätigungsbrief zu Bunften Seiligenberg bey 

Wintertur, 1280; Cod. Rudolph , p. 245. Bon 

ſolchen Dingen ift Ein Beyfpiel hinlänglich, weil man 
fonft ein Regiſter mehrerer Solianten von Urkunden 

herſetzen muͤßte. 

146) Schirmbrief zu Gunſten Rügisberg, 1275; ib. 


-P. 243. | 
147) Die Urkunde für das große Muͤnſter zu Strich, 
‚ 1277, ib. p. 232, ift hierüber am genaueften. 


148) Der Rönig an den Abbt von Pfävers, Neceſſi- 


. tatis tuae indigentiam compaflionis oculis intuen- 
tes, etc. 1282; Herrg. 
149) Wenn er das Große Münfter zu 3. von Wachten 
und allen exaktionibus, welche deffelben Freyheiten 
zuwider ſeyn, frey fpricht (non obitanre ftatuto irra- 
tionabili, Confulum (des Rathes von 3.) vel cujus- 
eunque faecularis poteftatis violentia indulto), fo 
fcheint, es betreffe diefes nur perfönliche Dienfte und 
Abgaben; denn in eben diefem Brief, wo er fie mit 
familia von jedem fervitio logfagt, nimmt er aus 
drücklich hievon aug, nifi ratione rei (des Gutes) 
quam pollident, ad hoc legitime teneantur. ©, im 
zweyten Buch C. 2, m. 69. 
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erefflicher Sinn, daß er niemals einem Stand weder 
zu gnadig noch unginftig war. Den Abbt der Ein 
fiedeln *), den Bifchof zu Lauſanne“) erhob,er zu 
Keichsfürften: Letzteren, als er zur Zeit feiner Untere 
redung mit Papft Gregorius dem Zehenden, einem 
aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domfirche 
dafelbft beywohnte, welche der Papft in Benfeyn des 
ganzen föniglichen Haufes und einer großen Zahl 
Reichsfürften und Prälaten mit größtem Gepränge 
und hohem Ablaß in eigener Perfon volljog. Denn 
fo groß war die Feyer derfelben Tage der Unterredung 
des Königs und Papftes, daß audy Rudolf neunhun- 
dert Mark Sitber ), fo viel faum der begürertefte 


Baron jährliches Einfommen hatte **), auf feine 


Kleidung wandte; und Ulrich) von Güttingen, Abbe 
von S. Öallen, dem Haufe Habsburg die Herrfchaft 
Grüningen zu ewigem Erblehen verfaufen mußte, weil 
er endlich den Wirrh nicht bezahlen Fonnte **). Hin 
gegen gejtatrete- Rudolf weder feinem Freund Harte 

ea mann. 


150) ©. in Hottingers helv. KG., Th. IT, ©. 83 dig. 
Urkunde, 1274, 24 Jan. = | 

151) Urkunde 1275; unter bem alten Johannes von 
Coffonay. Wenn er ihn zum Neichsfürften macht 
ita ut fuffragiorum aftivorum ius habeat in electio- 
nib., fann er-von arelatenfifchen Königswahlen reden 
wollen. Bon der Kirchweyhe ift eine Urkunde vom 
19 Winterm.; 7 Cardinaͤle, 5 Erzbifch,, 17 Bifch., 
viele Aebbte, 4 Herzoge, der Markgraf zu Hochberg, 
die Landgrafen vom Niederelfaß und von Buche, 15 
Srafen, fehr viele Baronen, & Kinder des Königs, 

152) Ann. Colmar. f 

153) Der Schenf von Winterfietten, berühmt wegen 
großen Reichthums, hatte jährlich 1000 Marf; 
Tſchudi 1268. | 

154) Bon Gättingen, dem Regensberg die Herrfchaft 
verpfändet, hatte Walther von Elggau und von dies 
fem der König diefe Pfandſchaft an fich geloͤſet; Nes 
gensberg hatte fie von S. Gallen. Tſchudi, 1273. 


+ 
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mann von Baldegk noch feiner eigenen Gemahlin, 


das Nonnenkloſter in der Aue zu Eteinen im ande 
Schweiz wider den Landammann Rudolf Stauffacher 
ſteuerfrey zu behaupten; der König hörte die vernuͤnf⸗ 
tige Vorftellung des Altlandammäanng Conrad Hunn, 
welchen er aus den Kriegen Fannte”), Er urtheilte 
für das Sand aud) wider den Vogt auf Kiburg, 
Herrn Conrad von Titendorf, bey weldyem die Non- 
nen diefes Klofters eine Urfunde der Steuerfreyheit 
erichlichen hatten **). Dem Conrad Hunn, als er 
in des Vaterlandes Dienft grau geworden, verfaufs 
ten die von Schweiz nur um zehen Pfund ein Gut, 
welches viele hundert Gulden werth war; fie wollten 
daß er hieraus ihr danfbares Gemürh erfenne '”). 


b.Wieerbad Für fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanfen; 


ER. Bur 
gund berftel: 
len wollte; 


wenn den alternden Rechten des Kaiferthums in dic» 
fen ändern die vormalige Kraft wieder gegeben wuͤr⸗ 
de, und Habsburg zu dem, was er erworben, durch 
Sparfamteit, Wacfamfeit und Muth kaufsweiſe 
oder ſchirmsweiſe mehrere Herrfchaften vereinige, für 
Hartmann feinen liebſten Sohn mit Willen der Für 
ften und ohne furchtbare verderblicdye Gewalt, in den 
fehönen ftarfen Gegenden zwifchen Teutſchland, Ita⸗ 
lien und Sranfreid), das alte burgundifche oder are» 
latenfifche Königreid) herzuftelten '”*), 

Graf 


155) Tchudi, 1275. 156) Eb. derf., 1280. 


157) Eb. Dderf,, 1283. Man finder E. Hunn fchon 
1253 in den Gefchäften. Irſinen hieß das Gut. 


158) Des Rönigs Brief an König Edward von Eng: 

land, Rymer, foedera, t.1, p. Il, p. 170; Anm. 
Leobienyes. Darauf gründet fich die ſchweizeriſche 
Sage, daß Albrecht in dieſen Laͤndern habe wollen 
ein Herzogthum oder Koͤnigreich aufrichten; es wurde 
in einem verhaßten Licht angeſehen, und ihm alles 
ir gern zugefchrieben. 


Gecchichte der Schweiz. 57 


Graf Peter von Savoyen, durch deſſen That (Zuftand 
und Kunſt im welſchen Helvetien für Savoyen ge-Savoyens) 
ſchah, was im Teutſchen für Habsburg durch Ru— 
dolf, ſtarb in dem ſechs und ſechzigſten Jahr feines 
Alters auf der Burg Chillon: Worauf, da er viele 
Einfünfte der benachbarten Gaue feiner einigen Todj« 
ter gab , die Landeshoheit an. Philipp, feinen 
Bruder, gefommen. Diefem ſchwuren in denfelben 
Zeiten der Verwirrung alle Berner, von vierzeben 
Jahren und älter, „für feinen Schirm, bis ein Kö» 
„nig oder Kaifer mächtig werde diffeit Rheins, ihm 
„die Zölle, Münzrechte ımd Appellationsgebühren 
„zu laſſen und getreuen Gehorſam zu leiſten 8).* 
Hierauf nöthigte er Herrn Johannes von’ Coffonay, 
wider welchen er vor mehr als dreyßig Jahren, als er 
felbft och im geiftlichen Stande war, um das Hod)« 
ftife Lauſanne geftritten, ſich, (nad) der Vermittlung 
des Bifchofs von Genf und Hugo von Palefieur 
$andvogten diefes Landes) zu verpflichten, daß er Dem 
Grafen von den Päffen in dem Jura durd) die Ca 

Kfz ftella: 


159) Beatrix heirathete erfilich Widon, Dauphin von 
Hienne, und nachdem fie demf. Anna, nachmalige 
rau de la Tour d’Auvergne, geboren, wurde fie 
nach beffen Tod Gemahlin des Vizarafen Gafto von 
Bearn; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus deu 
Urkunden Guichenong, daß. Beatrix mit andern Guͤ⸗ 

tern und Lehen die Huldigung der Srepherren von. 
Montfaucon und von Thoire an Savoyen übergab 
(1294). Sie ftarb ızr0. u 

160) 1268, Herbfim. Scultetus, Cof. et Univerfitas 
civium; in dominum et proteltorem fuum loco 
imperii; donec rex vel Imperator venerit eiträ 
Khenum in Alfatiam et potens: efleftus fuerit in. 
illis partibus, tenendo Bafileam. De maiori indicio ; 

vermuthlich follte fein Spruch die Stelle des faiferli» 
chen Hofgerichtes vertreten. Die Urkunde ift bee 
Suichenon. ai RR 


“ 
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ſtellaneyen des romaniſchen Landes bis an Trallis mit 
Stift und Stadt Huͤlfe leifte *). Da ſchwur auch 
Peter von Greyerz zu feiner Burg Ehillon für alles 
Sand, was: er von dem Thurme Treym, an ber Grän- 
je von Ogo, an fehönen Ebenen, ftarfen Päffen und 
anmuthigen TIhälern bis an die Fefte Varel auf der 
Gränze des teutfehen Landes beherrfchte, und mas 
Greyerz an der Außenfeite des Gebürges nach dem 
See und gegen Ehillon herab hatte *2). Nichts 
‚großes gefchah von dem Vogt Roverea und von dem 
Geſchwornen u Vevay ohne des Grafen Beftäti- 
gung *2). hm gab der Erzbifhof zu Befanson 
als unveräußerliche Lehen die Burg und Stadt 
Nion “+. Es erfannten der Propft. von Peterlin« 
‚gen, die Stäbte Saupen und Murten, und die Neichs» 
burg Guͤmminen, feine Vogtey. Dieſer in feinen 
Erblanden fo gewaltige Zürft, war in den Rechten 

feiner Gemahlin Graf zu Hochburgund '*°). 
Sobald Rudolf an die Gewalt fam, und ſowol 
zu der en mit Gregorius dem Zehenden als 
zu 


161) Fortem faciendi. Es werden als Caſtelleneyen 
Moudon, Iverdun, Romont, Rue, genannt. Der 
Friede wurde zu Villeneuve geſchloſſen; die Urkunde 
= — MSC. aus den Archiven der Herren von 

onay. 

162) —— in f. Leben 1271, 1272. In Louanel, 
in Teens mag man.den Vanel und la tour de Tre- 
me "trfennen, und Chatelard ergiebt ſich von 
AT ich weiß nicht was er unter Nys (0b chateau 
d’Oex?) verftünde. , 

163) Urkunde des Ritters von Palefieur, 1272. 

364) Der Lebenbrief 1272 ift im chartulaire de Mont- 
faucon. 

165) Von 1267 da er Alix, Wittwe des PGrafen Hugo, 
Mutter der Gemahlin Hartmann des juͤngern, Gras» 
„ fen non Kiburg, heirathere, bis Alix kurz en ihrem 
Todi im J. — das Land ihren Söhnen gab. 
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zu Herftellung der Sachen des Reichs in biefe Länder 
309, traten die Berner, bey feiner Anfunft in Baſel, 
nad) den Worten des Vertrages von Philipp unter‘ 
das Reich zurück); Und fehon erhob ſich Krieg, - 
als der Papft und König Edward von England kaum 
‚vermittelten, daß nicht Rudolf und Philipp die neue 
Mache ihrer Haͤuſer gegen einander ins Gefechte 
‚brachten "), £ | 1 i 
Als nach mehrern Fahren und nach dem Unter» Der erfle 
gang Dttofars der Thron des Königs durch Zeit und Krieg, wider 
Sieg befeftiget war und Hartmanns Jugend Bf ic 
nungsvoll aufblühete, geſchah durd) eine gedoppelte 
Urfache, daß wider die Grafen von Hochburgund, 
Stiefföhne Philipps , und wider ihn felbft Krieg ent⸗ 
ftand. An die Kaftvogtey des Ortes Bruntrut in 
dem Elsgaue, welcher von dem burgundifchen Haufe 
Meufcharel '°) durch einen Kauf des vorigen Bi⸗ 
fchofs an das Hochftift Bafel gefommen war, hatten 
die Grafen von Pfirt und’ von Mümpelgarb gemein» 
fehaftliche Anfprachen *). Dadurch wurde Graf 
| Kk4Diiebold 


166) Dieſes iſt klar aus der Urkunde n. 107, feq. 
vergl. mit Urkunde n. 160. 

167) 1275. Rymer, t. 1, p.II,p. 1513 Cod. Rudolph., 
p. 8t. Nach der Urkunde n. ırı, fcheint es, daß 
Philipp Raupen damals zurückgegeben; f. den Bund» 
a a Rudolf mit Savoyen, 1290, bey 

uicnh. Bu . 

168) Wovon wir dag helvetifche, deffin Urfprung eben: 

- fallg burgundifch war, dadurch unterfcheiden, daß 
wir letzteres Welfchneuenburg zu nennen pflegen. Der 

- Kauf gefihah um 1271. 

169) Graf Ulrich von Pfirt hatte fie feinem Schwager⸗ 

. dem Grafen Dietrich von Mümpelgard, unter ic) 

- weiß nicht welchen Bedingen, im J. 1236 überlaffen; 
‚Dunod bey dem Art. Münipelgard. Es muß nicht 
vergeſſen werden, daß Graf‘ Dietrich zwo er 

Ä atte⸗ 


\ 
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Diebold: von Pfirt hewogen, dem Pfalzgrafen Otto 
von Hochburgund, einem Bruder des Grafen Rei— 
nold von Muͤmpelgard, und Stiefſohn des Grafen 
von Savoyen, zu huldigen. Der Biſchof zu Baſel, 
des Koͤnigs Freund, wurde von Otto von Reinold 
und von dem Grafen von Pfirt geſchlagen und Bruns 
erut '”°) erobert; fie ließen fich in diefen Unterneh» 
mungen. burdy die Befehle Königs Rudolf fo gar. 
nicht hindern, als. wenn weder Mümpelgard '*) 
noch Hochburgund an Königen der Teutſchen eine 
Dberherrlichfeit ehren müßte, , Der König, nachdem 
er Mimpelgard eingenommen, verfolgte Die Grafen. 
unter die Mauren der Stadt Befancon. Als er ihr 
vereinigtes Lager geſchlagen, da ‘Befanson und alle 
ftarfe Städte vor der viel fpatern Erfindung der Be⸗ 
lagerungsfunft allen Feldherren fo unüberwindlich 
waren, daß nur Kriegslift wider fie galt, ergriff der 
König nicht ungern den Anlaß, welchen Freyburg im 
Uechtland ihm gab, der Unterwerfung der Grafen 
fi) zu begnügen *), und wider ihren Stiefvater 
das fand hinauf zu jieben, 

| Bon 


hatte, deren die ältefte, Sibylla, Gemahlin degjenis 
gen Grafen Rudolf zn Welfchneuenburg, welcher, 
nachdem er Gotiftatt geftifter, um 1272 farb, durch 
ihre Enkelin Wilhelmine Mümpelgard an den Gemahl 
derfelben, an Reinold von Hochburgund, einen Cohn 
der Alix n. 165 brachte; die andere, Margaretha, 
Gemahlin Dieboldg vom Haufe. Neufchatel, wurde 
mir andern Gütern abgefunden; ibid. 

170) Biſchof Heinrich II (welcher 1274 ft.) hatte fie 
jur Stadt erhoben. 

171. Wirklich ift eine Urkunde Dietrichs von muͤm 
pelgard, wie er, in den Zeiten der Verwirrung des 
Reichs 1359, Diebold, Grafen von Champagne und 
- König von Navarra, gehuldiget. 

170 Vıgnier ; Dunod, Die Geſchichte wird bey — 


— 
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Bon dem an, als Graf Eberhard, aus: dem 


Haufe Habsburg tauffenburg, von deffen Heirath 


mit Graf Hartmann des jüngern Tochter dag zweyte 


Geichlecht von Kiburg entſproß, Die Rechte feiner 

Gemahlin über Freyburg dem König verkaufte “), 

glaubte fih Margarerha, Wittwe Hartmarin des 

Aeltern übervortheilet in dem Recht an Einkünfte aus 

diefer Stadt, welches ihr. vor drey und fechzig Jahren 

zur Morgengabe beftimmt worden war '”*). Der 

Graf zu Savoyen, Philipp , ihr Bruder, unwillig, 

da er gehofft haben mag, über: Freyburg ein Recht 

von feiner Schwefter zu erben '””), befchwerte, uns 
ter dem Schein billiger Entſchaͤdigung, die Bürger 
von Freyburg mit neuen Zöllen 7%), Deswegen 
| — ſandte 
und 1282 erzählt: Alle bieſe Züge find von den Ges 
fchichtfchreibern fo außerordentlich durch einander ges 
worfen worden, daß die Mühe fie zu ordnen wol im⸗ 
mer glücklich geweſen ift. | 

173) 1277; Tfcbudi; um dreytaufend Marf Silber. 
Muͤnſter, Eofinogr., B. 111; um 4000; er fügt hin« 
zu, daß der Graf zu Savoyen 10,000 Mark dafür 
geben wollte. Die damalige Große der Stadt Frey⸗ 
burg erhellet aus dem Grundzinfe der Häufer, im 
öftreich. Hausurbar 1309: je von der Hofſtatt ein 
Schilling; 24 (die des Rathes) find frey; fo geben 
die übrigen in allem ſechs Pfund dreyzehen Schillinges 
die Vorftadt (Neyburg) ift frey. Uebrigens hatte 
Oeſtreich Twing und Bann und Kirchenfag, und 
mochte Schultheiß und Rath nach Belieben fegen und 
entfegen. 

174) Dahin lege ich aus, was Guichenon fagt, Philip 

"Habe feiner Schmwefter helfen wollen. ei 

175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (id.), und 
es mochten leicht Nückftände feyn. 

176) Diefes meldet Hagen in der teutſchen oͤſtreicher 
Chronik, welche Pez herausgegeben; mir erflären es 
aus dem Heirathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und 

0. 174. Der Zoll betrug fonft bey 113 Pfund 6 Sch.; 


4 
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ſandte der König an den Grafen den Biſchof Wil« 
beim von Saufanne, des alten Adels von Champvent; 
Diefem antwortete Philipp als ein Fürft, welcher Das 
hohe und franfe Alter feines Körpers '””) nicht fo fehr 
fühlte, als er fich erinnerte, wer im langen Flor der 
favonfchen Waffen er mit feinen Brüdern gewefen - 
war 78): Worauf der- König ihm des Reichs Huld 
abfagen fieß, und mit vielem Wolf der Städte eine 
Heerfahrt in das welfche Helverien that. Ulrich von 
Maggenberg, aus üchtländifchen Adel "”°), erwarb 
Durch tapferen Murh bey König Rudolf folhe Gna⸗ 
de, daß er ihm die Ritterfchaft gab '*”), und einen 
Rriegshaufen vertraute. Doch als der König die 
7 Belagerung von Peterlingen Grafen Albrecht von 
‚Hohenberg und Haigerlod) *), und Friedrich Burg« 
grafen zu Nürnberg, feinen Schwägern "**), auf 
| | | trug, 


er nahm ab und fiel bis auf 38 Pf., weil „bie Mule 
„(mulets) und Roſſe die Straße nicht mehr übten;“ 
Urbarium. | 
177) Er war feit fünf Jahren waſſerſuͤchtig, und hatte 
nun 74 jahre gelebt. | 
178) Ueppig, antwortete er, fagt Hagen. 

179) Urkunde 1269 Heren Conrad von Muntmaggon 
u v. a 
380) In diefem J. 1281 ift Ritter Ulrich von Maggen: 

berg in einer Urkunde für Die jungen Montenach; 
daß Hagen von ihm fpricht als aus baͤuriſchem Ge» 
fchlecht, .fegt voraus, daß zu diefer Zeit weder er 
noch ein wichtiger Mann feines Namens im Nitter- 

- fand war; fie lebten als Landjunfern. 

181) Haloch fagt Hagen; wer es aber nicht fonft wüßte, 
fönnte aug Veit Arenpeck (bdeffen Stelle bey Pe; den 
Streit, ob Königin Anna gewiß die Graͤfin Gertrud 
war, mit entfcheiden, hilft) feinen Titel ſchreiben ler» 


nen. 
182). Albrecht war der Königin Anna Bruder; Elifas 
beth, Schtyefter des Koͤnigs, hatte den Bruggrafen 
geheirathet; Herr von Surlanben, tables, | 
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trug, urd verheerend in die Wadt bis nad) $aufanne 


29, hatte er das Vergnügen, daß weber er felbft 


nod) ein anderer alter Feldhauptmann fo viel beytrug, 
Ppilipp zum Frieden zu nöthigen, als der Juͤngling 
Hartmann, durd) mannhafte Thaten '*). Als der 
König zu Freyburg war, vermittelte König Edward 
welcher Hartmann feine Tochter zu geben gedachte, 
durd) den Freyherrn Otto von Granfon und Meifter 
Hanns von Derby, Deihanten zu Hychfeld, gegen 
Thomas von Savoyen, dem. es Philipp auftrug, 
daß die Frepburger entfchädiget wurden und Rudolf 
den Eid Philipps wieder annahm "**), Aber der 


- Prinz Hartmann, fo groß im Herzen feines Vaters, 


J 


men, weil der verſchiedene Anfang des Jahrs niche * 


daß obſchon er nicht fein Erftgeborner war, der alte 


König ihm das eich. dev Teutſchen zu erwerben 


hoffte‘), als er, froh feines wachfenden Glücks, mie 
vieler edlen Herren den Rhein herab zu flinem Va⸗ 
ter fuhr, wo der Strom unter Breiſach durd) ver= 
fehiedene Inſeln getheilt wird, bey dem Orte. Rheinau, 
fhlug der Kahn um; fo ftarb mit feinem ganzen Ge⸗ 
folge der Prinz Hartmann, Rudolfs Hoffnung De 

Ä ee 


183) Ann. Colmar. Ptol. Luc. bey Murat. Ser. R. I., 


t. XI. — 1174, wird im Cod. Rudolph. hievon ans 


geführt. 

184) Rymer, l. c.; Bagen 1. c.; mit welchen Eben⸗ 
dorffer von Baſelbach übereinfommt; er irrt nur, 
wenn er dem Grafen von Savoyen Peter nennt. 

185) Brief Audolfs an Edward, Ryımer. 

186) Ann. Colmar. Die Gefchichtfchreiber melden, daß 
diefeg Unglück den 20 Ehriftm. im J. 1282-fich zuge- 
tragen hat: es ift aus der Urfunde gewiß, daß den 
27 Chriftm. Rudolf feine beyden übrigen Sehne mit 
Deftreich belehnte, und aus dem Lager vor Peterlins 
gen deffelben Jahrs ift von Weihnachten der Friede 
mit Philipp datirt: Welche Widerfprüche daher foms 


geuug 


— 
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der andere Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob 
— wider ſich, weil die wachſende Parthey des Grafen in Lau⸗ 
Sav fanne fowol den Bifchof Wilhelm, der ſich wider den- 
felben zu befeftigen fchien '*”), als den ganzen Adel, 

mit Verwuͤſtung feiner fteinernen Häufer, vertrieb. 

Als Philipp wagte, dem Befehl des Königs keinen 

“  Behorfam zu leilten “**), wurde Rudolf bewogen das 
Fönigliche Anfehen in diefen ändern herzuftellen, Da 
Philipps Volt Murten wol vertheidigte, fprengte 

der König felbft, mie er in juͤngern Jahren etwa ges 

than hatte '??), in den See, auf daß Murten von 

der Waſſerſeite, die die ficherfte fehien, eingenommen 
würde. Von da zog er durch die Gegend, wo bey 

den Truͤmmern Aventicums ein bemaurter Flecfen des 
Hochſtiftes Lauſanne ſich unanfehnlic) erhob, vor den 

Ort Peterlingen, welchen, da er fefte Mauren und 
 MWaffergräben hatte, er durch Hunger noͤthigen woll: 
te, Allein Papft Martinus, Margaretha Witte 
König &udwig des Heiligen und König Edward ver- 
mittel: 

- genug bebacht, und weil verfchiebene Kriegszuͤge vers 

menge worden find. Sener Frieden iſt wol das Ende 

eines andern Kriege; da wir auch wiffen, daß die 
Bubenberg die Urkunde n: 132 im J. 1283 vor Pes 

- terlingen befommen, und jener Taufannifche Streit, 

von dem der Friede erwähnt, im J. 1284 bengelegt 

wurde. Der Belehnungsbrief mit Deftr. ıft von 

1282 für die, telche das Jahr vom ı San. zählen. 

Ich möchte Hartmann Unfall, nach dem Brief da; 

von an Edward, an das Ende 1281 feßen. Den 

- Drt haben wir nicht nach der gemeinen Angabe, fo 

Bm  Aufolge dem Brief an den Koͤnig Edward be⸗ 


187) 2, neuen Grabens wird in der Urkunde n. 192 
erwähnt 

188) Die Führung des Kriegs und Ann. Leobiens. bes 
weiſen es. 

* 289) Bey Bar wo er über. den Rhein ſthwomm; 

| fugee, 1208: 
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mittelten, daß, nach dem Spruch Biſchof Heinrichs 
von Baſel und Biſchof Wilhelms von Belley, Phi⸗ 
lipp, welcher in dem ſieben und ſiebenzigſten Jahr 
feines Alters und krank war, Guͤmminen, Murten: 
und Peterlingen aufgab, und von dem König alfos 
bald auf fein Lebenlang, als des Reichs getreuer 
Vogt und in deffelben Schirm empfangen, in den 
laufannifchen Sachen aber, ein gütlicher Spruch ge= 
ſchehen follte 8). Da vergab a. den Einwohs 
nern jener Orte ihren Widerftand, kam nach Freys 
burg, und vermochte den Biſchof, daß nachdem er 
feinen Anhang belohnt) und von den Bürgern eine. 
Geldfumme genommen, er den Bann ihnen oͤffnete *). 
Da wurde Richard Herr von, Corbiere des Reichs, 
Landvogt in $aufanne ). | 
So geſchah, daß in drey Kriegen *), durch den (Der Erfolg) 
Muth Rudolfs, von den Herren zu Savoyen, die 
Burgen welche fie von dem Reich gewonnen, an dafe 
felbe zurückgebracht, und fie genörhiget wurden, ihre 
Abfichten auf $aufanne und Frenburg zu verfchieben, 
oder fallen zu laflen; in denjenigen Herrſchaften blies 
ben fie, welche vor Graf Peter feine freye Reichsgü- 
"ger 
190) Der Spruch der Bifchöfe ift aus Laufanne, 1283 
Heum. ; aus dem Lager vor Peterlingen iſt v. demf. 
3. (denn wegen Urf. n: 132 ift jener Spruch von 83, 


nicht von 82) des Königs Brief; fie müffen vergli« 
— werden, fo beſtaͤtigen fie Ann. Leobiens. faſt 
llig. 


191) Freyheitbrief, der ber Gemeine von Pillerte die 
laufannifchen Nechte und Unabhängigkeit von der 
Meyerey Lutri giebt; bey Ruchat, Mfec. . 

192) Spruch des Königs in Sreyburg 1284;. ib.; 
co Pfund gaben ihm die Gefangenen j 1000 aber | 
die Stadt, 

193) Urk. 1285; ib. 

194) 1375, Yaupen; ‘1281, Freyburg; 1283, Peterlin⸗ 
gen, Murten, Guͤmminen. / 
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ter waren”), Als Philipp ſtarb und feinem Neffen 
Amadeus '?°) die Sandeshoheit ließ, erhielt Ludwig, 
deffelben Bruder, die Verwaltung und Einkünfte 
der Burg Chillen und jener fünf Caftellaneyen welche 
Deter, ihr beyder Oheim, vereiniger hatte '””). Aber 
Amadeus empfieng die Huldigungen von Blonay, 
von Oron und Greyerz, welcher Herren Gebürg vor: 
theilhaft lag, zu Erhaltung feiner Herrfchaft in Wal 
lis und in Chablais *8). Das hochburgundifche Les 
ben der Stadt Morges gab der, Pfaljgraf Herrn Lud⸗ 
wig; das andere, Nion, ber Erzbifchof, dem Ama⸗ 
Deus en), 

Zur 


195) Und es iſt ein ftarfer Grund wider bie — 
Reichsfreyheit Joerdung, daß in dieſen Kriegen Ru— 
dolfs ihr auch nur nicht erwaͤhnt wurde. 
196) Thomas I hatte (außer Amadeus IV, Peter und 
Philipp) einen Sohn mit Namen Thomas ll; diefer 
zeugte ı) Thomas den IIl, von welchem die innern 
Grafen, 2) diefen Amadeus V, von welchem die 
aͤußern Grafen und nun die Könige, ;) Ludwig, von 
welchen die Sreyherren der Wadt herffammen. Die 
Theilung zwiſchen den letztern iſt von 1285, als Phi⸗ 
lipp ſtarb, die Theilung der innern und außern Gras 
fen. ift von 1294. Es hatte der innere Graf Piemont 
(nur nicht Sufa) und tiber Montferrat und Saluzzo 
‚die oft beftrittene Lehngsherrfchaft. 

197) Leſclees, Iverdun, Moudon, Nomont, Rue; dazu 
hatte er Eudrefin und Bioley. 

2395) Auch über Nelen war fein Lanbvogt von Chablais; 
Urkunde als er denen von Aelen Syndike erlaubt, 

1288. Auch Lucia de la Baume Frau von Monts 
und ihr Sohn der von Viry fonnten ohne Amadeus 
mit Romain» Motier nicht gültig Banbeln; Urkunde 
Mfe. (Es hatte 1276 Sjeblon von Montg dem Kloſter 
feine Rechte zu Vincy, Gillier und ©. Vincent ver: 
——— Was ve von der Theilung fonft vorkoͤmmt, 
iſt na 

199) Bon — ſ. Guich., Leben Ludwigs, 1291; 
von letzterm, eb. denſ., Leben Amadeus, 1289. 
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Zur felbigen Zeit übre Aymon, Graf zu Genf, (Savayen ig, 
größere Gewalt als die. Rechte der Kirche und Bir: Genf) 
gerfchaft von Genf zugaben; und, als dafür gehalten 
wurde, daß Bifchof Robert ihm feinem Bruder 
bierinn ungetreu widerftehe, wurde von den Büra 
gern, von der Cleriſey und von der Menge der Eins 
wohner, zum Schirm diefer Stadt, ihrer Freyheiten 
und ihrer Meffe, Graf Amadeus berufen *°°), Das 
mals war diefe Stadt ein Mittelpunet für den Hans 
del zwifchen Frankreich, Teutſchland und Italien. 
Als der favonfche Graf ihren Feind fofort befehder, 
und nach feiner befondern Kenntniß der Kriegsmanier 
überall befieget, nachdem der Graf Aymon geftorben, 
und auch, ſtatt Roberts, Wilhelm von Conflans an 
die Hochftift erwählt worden war, meigerte ſich Ama⸗ 
deus, die Burg in der Inſel des Fluffes Rhone, 
mitten in der Stadt Genf, und alle andere Gewalt, 
welche Aymon als Vitzthum und fonft befeflen, vor 
Erftattung der Kriegskoften an das Hochftift aufzu= 
geben, Die Summe der Kriegsfoften ſchaͤtzte er 
auch nicht weniger als vierzigtaufend Marf Silber, 
und berief fi) von des Bifchofs Geborbriefen und 
Bann ”°*) auf das Urtheil des heiligen Stuls. Durch 
feine Klugheit und Muth vermochte feine Parthey uns 
ter den Bürgern, den Bifchof zu einer Theilung zu 
’ noͤthi⸗ 


200) Der Vertrag tivium, clericorum et habitatorum, 
wie der Graf ihre franchefias gardare fol, ift beym 
neuen Spon. Das aflorticium wird von den Caftlan 
nen des Grafen in Genf, Balenfon, Alinge, Thonon, 
Evian, Ehillen und vom Thurn bey Vevay mit ver 
‚fprochen. ©. ſonſt, Gautier fur Spon. Der Syndik 
Cbouet, remarques fur 'H. de Geneve, nennt Ros . 
bert Aymons Oheim; Gautier war aber um viel der. 
gelehrtere. 


301) Vom ı0 Jän. 1290; Gantier, 
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noͤthigen, worinn dem. Hochftift nügliche ”°*), aber 
Die, wichtigen Rechte dem Herrn von Savoyen blie 
ben: fintemal Wilhelm von Conflans mit vielem 
Vorbehalt feiner hoͤchſten Macht und übrigen Rechte, 
ihm auf fein $ebenlang und bis ein folgender Bifchof 
mit einem Grafen fich über diefe Anfprüche anderſt 
vertrage, das Lehen der Vizthumey auftrug °°°) 

Die Vizthume faßen mit vier ungelehrten Bir 
gern zu Gericht, um afle Händel. bis auf das Blut, 
nad) dem Herfommen, ohne viele Unkoſten, muͤnd⸗ 
lich, zu richten und ordnen **); am biſchoͤflichen 
Hof nahmen fie von den Beklagten Bürgfchaft ihrer 
Stellung in die Rechte 5), Vebelthäter hielten fie 
in Verhaft, und forgten für die Vollziehung der To: 
besurtheile ”°°), Amadeus, weldyer ven Handels: 
meflen Schirm verfprady, erwarb über die Märkte 
und über den Aufenthalt lombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Macye *7). 
So gar bald wurde durd) feiner Amtleute Trug offen- 
bar, wie fehr unmeije von den Bürgern der gewalti⸗ 
gere wider den ſchwaͤchern Grafen um Schirm ange⸗ 

rufen 

202) Piſcariam, pedagia der Bruͤcke und caſalia mo- 
lendinorum; Urk. n. 203. 

— Aſti, am 19 Herbſtmonat; beym neuen 


209) De plano et fine feriptis; Urf. n. 215. Gautier, 
welcher zu fehr unter der Aufficht feiner Obrigfeit 
fchrieb, fpricht nur von geringen Handeln, da doch 
in der von ihm felbft herausgegebenen Urfunde n 215 
ausdrücklich gefagt wird, auch Landesverweiſung und 
Einziehung der Güter, ja bis aufs Blut möge der 
Vitzthum richten. 

205) Judiciales tenitiones de ftando iuri in curia no- 
fira a reis accipiet; Urf. n. 215 

206) Michel Rofet, chron. de — L.I. Mfe. 

207) Guichenon t. 1, two er von den ſavoyſchen Rech: 
ten über Genf handelt; vergl. der Urk. n. 200% 
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rufen worden, daß der Biſchof, einmal vor dem gro⸗ 


ßen Altar der Domkirche, zum andernmal in S. 
Peters Hof, und abermals vor den Buͤrgern in der 


Magdalenakirche, mit großer Klage des Unterganges 


212) Zufolge der Urkunde n. 215. 
Geſch. der Schweiz J. Tb. 11 


aller ſeiner Herrſchaft,), ihn ernſtlich zu Anneh⸗ 


mung eines Urtheils mahnte. 


In dieſer Bewegung der Gemuͤther trug ſich zu, 
daß der Graf aus Genf, durch Huͤlfe des Dauphins 
und Frauen Beatrir, Tochter des Grafen Peter von 


Savoyen, Mutter des Dauphins, Erbfrau von 


Faucigny und Lehensfrau von Ger *°°), mit euer 
und Schwerdt in die Stadt Genf zu fommen unters 


nahm. Auf die Warnung diefes Beginnens rüftere 


im Schreden ihrer eigenen Gefahr die Parthey von 
Savoyen; es eilte der Bifchof, in großer Furcht 


‚billigen Argwohns, den. Bann auf die Feinde zu lee 


gen. Allein die Feinde zogen mit großem Volk aus 


den hohen Thälern des Faucigny und von dem Sande 


zu Ger die Vorftadt hinauf, drangen in den obern 


‚Gegenden ”"°) in ein Schloß, und warfen aus furcht⸗ 


baren Mafchinen große Steine wider den Dom zu 


.©. Peter. Obwol die Feinde durd) die Bürger von 


der Stadt vertrieben wurden, plünderten und bra= 


‚hen fie die Burgen im Faucigny, welche der Hoch 


ſtift waren *"): die Edlen und Bürger zu Nion, 
bewogen durch die Hoffnung vollfommnerer Freyheit, 


‚fielen ab ): felbft in Genf, wo vielen die Worte 


des 


208) Seignoria; ©. die Urkunde von 1291 beym 


neuen Spon. 
209) Denn daß auch fie gebannt worden, meldet Rofet, 


310) Ueber den bourg de four. 


aıı) Thiez, und Sallaz. Don diefen Geſchichten 
f. Gautier fur Spon, dem tiber wenige Puncte ‚Spon 
felbft verglichen werden muß. 


4 
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des Biſchofs mehr vorſichtig als aufrichtig ſchienen, 
kam die ſavoyſche Parthey vor das Haus, welches er 
an dem Seeufer hatte?); und als der Biſchof, aus 
Furcht und im Vertrauen auf feine Würde oder auf 
die Kunſt feiner Berftellung „gdie bewaffneten herein» 
ließ, wurden, bey vieler Scheltung feines unges 
freuen ©innes, einige, welche um ihn waren, vor ſei⸗ 
nen Augen umgebracht; er ſelbſt floh aus der Kirche, 
in die er ſich gerettet hatte, in den Garten det Domi⸗ 
nicaner vor der Stade ”"*). In einer feyerlichen 
Handlung, nachdem er alle Figenmädhtigfeit, 
‚Herrfchgier und gewinnfüchtige Gewalt, fowol der 
Vizthume vor den legten Gefchichten, als der Sof 
daten des neulichen Kriegszuges, Flagend, mit vie 
ler Warnung vor Seelenfhaden, erzählt,‘ verkuͤn⸗ 
digte er dem Grafen von Savoyen die geiftlichen 
Strafen “eh 

In denſelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun 
Carls des zweyten Königs zu Napoli und Grafen 
der Provence, ein Stillftand gemacht worden wat, 
vertrug Wilhelm von Champvene Bifchof zu Lau—⸗ 
fanne den Grafen Amadeus von Savoyen mit Ama- 
deus Grafenvon Genf, den er überwunden hatte, fo, 
daß jener zu Genf die Burg behielt und von diefem 
die Huldigung annahm ”"°). Von Nion wurde, von 
Seite des Grafen von Savoyen, durch den Ritter 
Wilhelm von Septims, feinen Landvogt in dem 


| umlies 
213) Ad domum noftram de Longimala; ib. 
214) Apud Palays; ib. % 
215) Urkunde Diefer Handlung, 1293; beym neuen 


Spypon. 

216) Guichenon, 1293. Wir wiſſen den Vertrag mit 
Biſchof Wilhelm nicht; wol weil er, nach den Uns 
fländen, fo günftig für den Grafen war, daß deffel 
ben Haus, wenn er befannt gemacht worden wär 
ibn gemugt haben koͤnnte. 
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umliegenden Land, und Herrn Peter von Thurn zu 
Geſtelenburg, feinen. Caſtlan zu Genf, mit Chan— 
dieu Landvogt von Vienne, Portabons Jandvogt von 
Beaujolois und andere Herren, verglichen, daß er. 
dieſer Stadt einen von zween Freyheitbriefen ertheile, 
die fie aus allen Freyheitbriefen feiner benachbarten 
Städte felbft wählen wuͤrde *7). Endlich erfannte 
ihn die Tochter Graf Peters, Frau Beatrir, als 
den Oberherrn ihres väterlichen Erbes, wie fie es von 
Seiſſel bis nad) Freyburg in zerftreuten Gütern ſelbſt, 
oder wie es von ihr die Frau von Joinville zu Ger, 
der Herr von Thoire Villars zu Aubonne, und. auch 
der Montfaucon zu Sehen befaß *"*), Durch diefe 
Tharen welche Amadeus in blühendem Alter mit gro⸗ 
gem Gluͤck vollftrecfte, erwarb er zu Genf ein Anfes 
ben, wodurch über jede nicht fo freyheitgierige Stade 
feine Nachfolger zur höchften Macht gefommen wä= 
ren; ‚ev gab der ſavoyſchen Herrfchaft im welſchen 
Helvetien die Feftigkeit, welche fie durch die Waffen 
König Rudolfs zu verlieren ſchien. 

Der König, als er (mol beym Tod Philipps) der dritte _ 
durch) die Einnahme von Gümminen ”) Bern von Krieg, wider 
den favonfchen Herrſchaften abgefondert, gedachte des Bern, 
——— Dienſtes, den dieſe Stadt ihm wider 

{la Phi⸗ 


217) Seiedensinfteument 1203, Mfc. Septimo war 
Vogt von Chablaıs und Genevois; Hugo Chandeys, 
Nitter, über Viennois. Nion heißt bourg. 

218) Die Urkunde der Begtrix iſt von 1294. Wer Ger 
hatte, f. Guichenon im Gefchlechtregifter; daß Aus 

bonne dem Villars geweſen, diefeg lehrt nicht nur 
eb, derſ., Leben Philipps, 1271, fündern auch die 
Urkunde des Abbts von S. Elaude, 1379, Wovon 

unten; ich weiß nicht, welches Lehen Montfaucons 
gemeint ift, 

219) Wovon der Beweis in dem Bund Audolfs de 
Biſchofs mir Amadeus ift (1291). 


a 
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Philipp geleifter *). Mach diefem trug fich zu, daß zu 
Bern der Körper eines ermordeten Knaben gefunden 
wurde, und, weil diefe Zeit alles Gräuliche am ehe⸗ 
ften von Juden glaubte, durch das Mittel der Fol- 
ter einige derfelben zu Befenntniß diefer That und fo 
fort auf das Rad gebradyt, alle übrigen aber aus der 
Stadt vertrieben wurden **). Als die (Juden, ewi⸗ 
ge Cammerfnechte des Reichs, an den König den 
Verluſt und ihre Flucht ernftlich Flagten, gab er an 
den Schultheißen und an die Gemeine von Bern Be⸗ 
fehle für fi. Da er nun beynahe zu gleicher Zeit 
von diefer Stadt vernahm, fie wolle eher ihm unge» 
horſam feyn, als den vermeinten Mördern des Kna⸗ 
ben Ruft nachgeben, und auf der ändern Seite War- 
nung befam, von dem rebellifcyen Beginnen des 
Dfalzgrafen von Hochburgund, befchloß der König 
eine Heerfahrt, und legte fi) am Ende des Mayen 
niit funfzehentaufend Mann ) auf das breite Feld 
vor Bern, Vergeblich; weil wider die jchnelle Aar, 
gute Mauren und wachfame und beherzte Bürger fein 

damaliger Feldherr etwas auszurichten vermochte, 
Hierauf war er darinn glücklicyer, daß der junge 
Graf *) Rudolf die Stade Welfchneuenburg und 
all 


220) Verona in montibus, Burgundiam contingenti- 
bus, de circumferiptione montium confidens, du- 
dum ab imperio fe in libertatem traxerat; Anm. 
Leob., wodurch Tfebudi 1281, f. beftätiget wird. 
Bern heißt Verona, wie Verona Dietrichsbern hieß. 

221) Wenn die Jahrbuͤcher genau find, fo koͤnnte dieſes 
beweifen, daß Bern den Blutbann übte; man ficht 
feinen Neichsvogt hierinn. _ | 

222) 1238; Tichudi. Anderes 30000, aber die geritw 
gere fcheint meifteng die glaubwuͤrdigere Zahl. 

223) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftri; In 
diefer Urkunde; 1287 aber, wo er die Solorburnee 
zu Nidau zollfvey macht, Landgravius iurisdictio- 

nis 
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alt fein Gut in dem Walde am Sura ***) mit Willen 
feiner Oheime?) von ihm zu Sehen empfieng. Die⸗ 
fer Sehensherrlichfeit machte der König feinen eigenen 
Schwager *) froh, Herrn Johannes von Chalons, 
der von Arlay genannt wird, einer Herrfchaft in dem 
fhönften und fruchtbarften Hochburgund, welche er 
von dem heiligen Morig im Wallis zu Sehen trug; 
fein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch feine 
großen Güter in Hochburgund Und in den Gränzen 
des romanifchen Landes7), bey weiten dag reichite 
und gewaltigfte. Durch diefe That König Rudolfs 
kam die fürftliche Ehre über Meufchatel an die Herren 
von Chalons, von welchen Die Prinzen von Oranien 
herſtammen °** ‚ die — wurde von dem Gra⸗ 
13 fen 


nis et comitatus Nidau, und in einer andern Ur⸗ 
kunde, deren Datum in meiner Abſchrift unrichtig 
iſt, Landgravius Burgundiae circa Ararim (Aar). 
Was hier erzählt wird, gefchah in des Königs Lagen 
bey Sjverdun. 

224) Nigras luras; Urkunde. 

225) Urkunde 1277: oh. Bropft im —— 
Amadeus, Richard, Heinrich, fratres, condomini dicti 
loci. Nach der Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. 
Amadeus aber flarb 1286; Dunod im Geſchlechtre⸗ 
gifter. 1287, in der Urk. n. 223, nenne ſich Rudolf, 
deff. Sohn, condominus zu Niday. 

325) Mem. de la ville de Poligny, t, I; Agruletta, 
Rudolfs von Welfchneuenburg Muhme, wird ſonſt 
als Frau von Chalons genannt; fie war wol die 
erfte: Bon dem König weiß man, baf er 1284 fa» 
bella, Tochter Herzog Hugo des Wierten von Burz 
er geheirathet, f. Herr von Zurlauben, tables, 


5 ff. 
sn Set Jobanns und Hugons, Vater und Sohng, 
von Ehalons, um den Tauſch von Ehantegrut an 
Nomainmpoftier; 1289. - 
228) Johannes zeugete Hugo, Hugo. — Johan 
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fen Rudolf und von feinem Gefchlecht verwaltet. 
Weislich uͤbergab der König den Schirm eines Gra⸗ 
fen, welcher aus eigener Schwäche. mit feinem wid)ti- 
gen Graͤnzland **) an Burgund oder an Savoyen 
fallen mußte, einen Fürften, welchen er wider beide 
ftarf machen wollte, 
Weider die Berner fiel ihm vor dem Zug wider 
den Pfalzgrafen folgende Kriegstift ein: Große Hau- 
fen Holz voll brennenden Pechs und Schwefels wur: 
den die Aare heruntergeflößt, um die Brücke und 
Bern, welche Stadt von Holz nad) einem großen 
Drand faum neu aufgerichtet war, in die Außerfte 
Gefahr zu bringen. Aber diefe Floͤtze wurden ange- 
halten von dem Pfahlwerk, welches die Bürger in die 
Aare gefchlagen hatten **). Rudolf, welchen fein 
Berftand unterrichtet hatte, im Krieg fid) der Schiff— 
brücfen zu bedienen, wurde von mehr Verfuchen und 
größern Unternehmungen zu Eroberung der Städte 
durd) die Zeit abgehalten, weil vor den Auflagen und 
vor den ftehenden Heeren bald Geld und öfter Die Kriegs: 
zucht fehlte. 

Der Krieg, welcherr von Caͤſar und einigen andern 
Alten mit bewunderungsmwürdiger Kunft geführt wor⸗ 
den war, hatte damals in den meiften Sachen eine 
fo ungelehrte Form, daß an dem ganzen Heer faft kei⸗ 
ne und an einzelen Feldherren wenige gute Kriegsres 
geln gelernet werden mögen, Gleichwie im Alters 

thum 

nes II, welcher Vater war von Ludwig, dem Vater 

Johannes II, nn deffen Heirat) im J. 1389 Dras 
nien an dag Haus f am. 

229) Man fieht aug Alb. Argentin. 1272 (diefe Stelle 
hat A. L. von Wattewyl bemerkt), wie Durch Arguel 
meatus Galliarum gieng. 

930) Tfchudi 1288. Es ift nicht wahr, wie Ann. 


Leob. glauben, daß der König Bern ad parendum 
epartavit, 
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thum die Kraft und Beredfamfeit großer Seelen, 

und gleichwie nun die Kriegsfunft beydes zu Waſſer 

und zu fand, alfo ift in den mittleren Zeiten Die ur« 

fprüngliche unverftellte. Gemuͤthsart und Berfaffung 

der verſchiedenen Voͤlker das merfwürbdigfte. | J 
Den Krieg der Stadt Bern uͤbergab der Koͤnig der vierte, 

dem Adel feines eigenen Landes; er aber zog durch wider HBur⸗ 

das Gebürg des Jura wider den Pfalzgraf Otto von ſund. 

Hochburgund, welcher feine Pflicht und Beſancon, 

bie vornehmfte Stadt feiner Wogtey ”"),von Teutfch- 

land ab und Frankreich zuwenden wollte, Gein La⸗ 

ger, ftarf durch Picarden und Fläminger, war von 

dem Fluſſe Dour bedeckt. König Philipp der Schö- 

ne verfuchre, den König der Teutſchen durch den 

Schrecken des Namens’ der franzöfifchen Woffen aus 

Burgund zu vertreiben. Aber feiner Drohung ant- 

wortere Rudolf in dem Geift, worinn er zu fagen 

pfleate, mit vierzigtaufend Mann teutfchen *) Fuß» 

„volks und mit viertaufend auserlefenen Reutern wolle 

„er feine Macht in der, Welt fürchten.“ Hierauf, 

als der Hunger. (der. Sohn der Verwuͤſtung) den 

Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, , feßte Der teurfche 

König über den Fluß. Da fprachen die burgundi« 

ſchen Herren, „Warum flreiten wir für die Krone 

„von Frankreich, von der ung feine Hülfe fünmnt ?“* 

Rudolf, durch die Unerfcjrockenheit feines Kriegs, 

gewann, daß Otto, durch die Vermittlung des Her 

zogen Robert von Burgund *), Bruders der Koͤ— 

nigin Iſabella (dev Gemahlin Rudolfs), und nicht 

| 14 ohne 
231) Diefe foderte Rudolf; Ann. Zeob. Dem Dtto 
hatte fie fich auf fein Lebenlang ergeben; Dunod. 
232) Alb. Argentin.: de Alemannia; Fugger will im 
alten Sinn die Schwaben werftchen. = | 

233), Steros; Chron. Salisburg. bey Bez. Bagen weiß 

pe Dan einem Herzogen Tifchau zu reden; de Cha- 

- Jjons 


(Ende des 
Berner 
Kriegs). 


fie Landespforte *°*) nannten, - Da half Winmis, 
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ohne Zuthun Wilhelms von Champvent Bifchofs zu 
Lauſanne *°*), um das Lehen der Pfalzgraffchaft an 
das Reich Huldigung that. 
Aber die Berner, feines Heers frey, zogen aug, 
an den Herren im Oberland ungerechter Feindfihaft 
Rache zu nehmen *°°); mit gutem Willen des Bi- 
ſchofs Rudolf zu Coftanz von dem lauffenburgifchen 
Haufe, welcher in den unmündigen Jahren feines Nefs 
fen, Hartmann von Kiburg ), zu Thun und Burg» 


dorf die Oberherrfchaft verwaltete. Vergeblich ver» 


fochten die Herren von Weißenburg und vom Thurn 
zu Geftelen, mit Peter *7) Grafen von Greyerz, 
den ftarfen Zaun, von Berg zu Berg in dem engen 
Pag zwifchen dem Stockhorn und Miefen, wo in 
Sibenthal der einige freye Zugang iſt, und welchen 


der 


| 234) Hagen; Hafelbach. 


235) Diefer Streifjug wird vom Tſchudi unter 1285 
erzählt; wir folgen diesmal &tetrler, nicht mit Ge 

wißheit, aber weil nach der befaunten Denfungsart 
König Rudolfg derfelbe Zug, wenn cr vor dem Krieg 
unternommen worden wäre, als ein Landfriedengs 
bruch für des Kriege Hauptanlaß angegeben worden 
feyn wuͤrde. Wenn ich mehr auf die Genauigfeit 
meiner Abfchrift von der Breyerzer Chronik zählen 
möchte, fo twürbe Peter 1288 vor Bern gelegen, und 
— nad) des Königs Abzug dieſes verdient 

aben. RR. > 

236) Eberhard farb 1284; diefen Hartmann, welcher 
1301 fl., bat A. 8. von Wattewyl ven dem, web 
cher 1322 ermordet wurde, zuerft unterfchieden. 

237) Verbindung zwiſchen Greyerz und Meiffenburg 
findet man fchen 1258, wo Rud. de Aibo Caflro 
vor dem Gr. Rud, eine Anfprache an Bergweiden 
bes Kloſters Altenryff- aufgiebt. | 

938) Septem valles infra terminum quod dicitur 
Porth; Baufbrief des Kloſters Daͤrſtetten von dem 
ju Self, 1276. Derzaun heißt in Ehronifen Hang. 
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der Felfenburg, wenig, daß Ddiefelbe, wenn je ein 
Schloß, durch fich felbft vertheidiger wird ). Nach 
ihrer Niederlage flohen die Frehherren vor den Wap 
- fen der Stadt Bern das Thal hinauf; fie aber bra⸗ 
chen die Burg auf Jagberg. Antonius von Blan⸗ 
kenburg, der derfelben wartete, beym Anblick folcher 
Waffenthaten wurde Bürger zu Bern und nahm ein 
Weib unter ihnen, als er feinen Zweifel trug an dem 
Wachsthum ihres Glücs, | 

Den folgenden Frühling im April, faß Brugger, 
ein Venner von Bern, an der untern Brüde feiner 
Stadt, und er. bemerfte einen feindlichen. Haufen, 
‚deffen Stärfe die Schoßhalde *) verbarg: Da er 
feine Todesgefahr fürchtete, wern er das Vaterland 
von einem unvorgefehenen Weberfall retten konnte, 
ergriff er das Banner **°), mahnte.die Neunhaupte 
mit anderen Bürgern feiner Gafle und brad) hinaus, 
Da war bald por ihren Augen Herzog Rudolf, Sohn 
des Königs **), mit großer Heeresmad)t von Aar⸗ 
gau, ‚Aber Brugger, welchem der Schreden einer 
Flucht ſchaͤdlicher ſchien als der muthige Tod einiger 
wenigen, hielt und ſtritt. Indeſſen ganz Bern waff⸗ 
nete, verfauften diefe theur das Leben. Als die Bürs 
gerfchaft auszog und Walo von Grenerz das Dans 
ner in feindlicher Hand erblidte, warf er fid) in die 

| 05 Haufen, 


239) Eine Anhöhe bey Bern. 
240) Das beffere Wort, gemöhnlich in der Schweiz, 
anftatt Panier;. wie banniere, bandiera, bando, 


Bann. | 

241) Die Chroniken, welche alles Verhaßte gern von 
— Albrecht ſchreiben, melden auch dieſen Ueber⸗ 
all von ihm: aber man weiß, erſtlich, daß in den 
vordern Erblanden Rudolf die Verwaltung zu fuͤh⸗ 
ren pflegte, zweytens, daß Albrecht in dieſem Jahr 
den Krieg auf der hungriſchen Graͤnze fuͤhrte; und 

ſchon Muͤnſter (Coſm. III.) iſt hierinu richtig. 
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Haufen, entriß das Banner mit wuͤtender Gewalt 
und brachte es zerriffen und blutig den Bürgern zu« 
ruͤck. Darum wurde er und alle feine Nachkommen⸗ 
fchaft von den Bernern die Biderben genannt; und 
fie feßten den Bären des Banners in ein rothes Feld 
mit einem weißen Streifen, zum Gedächtniß daß 
dieſes Banner mit Bürgerbfuf gerettet worden. An 
dieſem Tag wurde an der Maur fo geftritten, daß die 
Königifchen den Krieg wider Bern verlohren gaben, 
und überein famen, damit ihnen die Blutrache Herrn 
$udwigs von Homberg nicht obliege, fo follen die von 
Bern, welche ihn an der Schloßhalde erfchlagen hat- 
ten, für die Ruhe feiner. Seele zu Wettingen eine 
Jahrzeit ftiften **°). Der Judenſchaft gab Jacob, 
von Kienburg, Krker, Schultheiß, mit Kath und 
Gemeine, den Frieden, lang nad) des Königs Tod, 
nachdem fie auf den gütlicien Spruch vornehmer 
Männer ”*), ven Schaden, welchen Bern durch ih- 
ron Anlaß gelitten, durch taufend Marf ven Bürgern 
und fünfhundert Mark dem Schultheißen verguͤtet 
hatten — 
Auf die Safran der Großen, wo durch Ge» 
walt, Muth und Kriegslift unter ihnen felbft und für 
oder wider die Könige geftriften worden, folgten Zei- 
TE | j Fre | ten 
2423) Stiftungsbrief des Alters für den Tod Ludwigs 
a dietis civibus in conflietu publico interemti. 
243) Biſchof Peter von Baſel, Gottfried von Meyen⸗ 
berg, Reichslandvogt im Elſaß und Burgund, Cuno 


von Berfheim und Hartmann von. Naßenhaufen, 
ihre Urkunde, Bern, Mitten. vor ©. Ulrich, 


244) Nrkunde deſſen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una etlodinum et alios ludaeos de Berno; 
pro impetitione de occifione Beati Rudolfi quem 
dicti Indaei ut dicitur occiderunt; quingentas mar- 
cas plenarie mihi expedierunt in meam utilitatem. 


Im Chriſtm. 1294. 
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ten der Buͤrgermacht, wo der durch Freyheitsliebe 
gefchärfte und erhöhete Geift wider die Fertigfeiten 
der Kriegsmänner, Koͤnigsmacht und undurchdringli« 
he Ruͤſtungen, mit griehifhem Scharffinn und roͤ⸗ 
mifchem Heldenmuth ins Gefechte trat; bis, nachdem 
die Könige die Grundregeln einer guten Kriegsma- 
hier von den Bürgern und Landleuten gelernt, und 
letztere durch ihre eigene Kunſt unterdrückt, gelehrtere 
Kriege zroifchen viel gewaltigern Monarchen, mit 
allezeit wachiender Gefahr für fie ſelbſt und fiir das 
menfchliche Gefchleht, um die allgemeine Oberherr⸗ 
ſchaft geführe worden find, und geführt werden, 

Bey dem Verfall der von fo vielen Aebbten mitc, Wie der 
bewunderungswürdigem Geift und Murh verwatteren Koͤnig im Al» 
Stift zu ©. Gallen, vergaß der König nicht, wie" ward: 
vorteilhaft ihre Erniedrigung der Graffchaft Kiburg 
werden fönnte. Der Abbe Berchtold von Falfen- 
fein, mitwelchem er ehemals mit kluger Freymuͤthig⸗ 
keit jene fihnelle Friedenshandlung ſchloß, und wel: (Zuftand G. 
cher, ein befferer Fürft als Abbt, vornehmlich auf Gallen) 
Nitterfchaft und Weltehre hiele *), war in feinem 
Alter, da er Meifter Michel feinen Leibarzt verloh: 
ren, im Flor des von ihm hergeftellsen Klojters nad) 
vier und zwanzig jähriger Herrfchaft geftorben *). 

Arme $eute hatten feinen $eichnam die Treppe herunter 
gezogen; für die Ruhe feiner Seele waren faum vier- 
zeben Pfennige dargebracht worden; meil, er jwar 
©. Gallen an denen, welche ſeines Ungluͤcks froh was 
. ren, männlich gerogchen, viele Burgen erfauft, viele 

| | Thuͤr⸗ 


1 


geſta monaſt. 8. 

246) 1271; Tſchudi, welchen wir uͤberhaupt nicht als 
den Einigen Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber als 
bey weitem den gelehrteſten und vorſichtigſten anzu⸗ 
führen pflegen. ne 


245) Urtheil des sone von ihm; bey Kächenmeifter, 
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Thuͤrme gebauen **"), und mehr als vierzehenhuns 
dert Mark jährlicher Einfünfte hinterließ, aber die 
£iebe der Bürger und Landleute ”*°) zu erwerben vers 
nachläßigte *'?), Mac) feinem Tod weihete Eine 
Parthen feinen Vetter Heinrich, von Wartenberg auf 
©: Gallen Altar, von reichern und ftärfern wurde 
auf ©. Othmars Altar Ulrich von Gürtingen gerei- 
bet, von jedem viel verpfändet, viel verwuͤſtet und 
fein Gegner gebannt. Man fah zur felbigen Zeit auch 
was das Alterthum von Raͤubern des delphiſchen 
Tempels erzählt *). 

Naͤmlich als in der Noth um Ulrih von Guͤttin⸗ 
gen, viele Zierden mit welchen fein Vorfahre die Kir- 
che geſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verfauft 
worden waren, ergriff der von Schnefenburg, ein 
Eonventherr, den großen Kelch, fiebenzig Mark 
Silber und eine Marf Gold ſchwer, worinn. fdyon 
Wein zu Erlöfungsblut geweihet worden war; dieſen 
brachte er hervor und gab ihn dem Ritter Walther 
von Elggau um denfelben an die Juden zu verfaufen; 

als die Juden ſich des Kaufs nicht getraueten, brach 
Herr Walther ven Kelch und verfaufte ihnen die 
Stuͤcke. In denfelbigen Jagen trug fic) zu, daß der 
ganze Convent von unbefanntem Gortesfchrecden in 
- das Chor eng zuſammengetrieben wurde, und Schne⸗ 
fenburg vom Gewiſſen gemartert ſchnell ſtarb, als 
er zur Meſſe gieng; es begegnete, daß Herr Walther 
aus 


247) Blatten am Rhein, Stettenberg bey Bernek, und, 
nicht weit von da, Heldsberg, hat er gebauen; Hau⸗ 
ſen, das Lehen von Bernek, Singenberg und Hagen⸗ 
wyl hat er dem Kloſter erworben; Eb. derſ. 1267. 

a Daher er zu Lindau einft gefangen wurde, und 

©. Gallen mit Appenzell, ja. Wyl, Roſchach und 
Wangen wider ih verbunden waren; Eb. derſ. 1270. 
249) Kuͤchenmeiſter. 
350) Diod. Sie. L. XVI. 
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aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch ſeinen 
Schwiegerſohn Hartmann von Baldegk in Dürftig« 
keit fam und fein ganzes Haus untergieng; endlic) 
nachdem dem Abb: Ulrich von König Rudolf der Vers 
fauf der Herrfchaft Grüningen abgenöthiget, Ittin⸗ 
gen genommen, und Ulridy von Kamfdywag , ein ges 
waltchätiger Mann, zum Kaftvogt feiner untnittelba« 
‚ ten Stift aufgedrungen worden war, ftarb auch er, 
in Unmuth, nie erfannt von der Hälfte feines 
Volks *. Wo jeder furchtbar if, muß etwas hei 
lig ſeyn. 

Der Abbe Rumbold Rum von Ramftein, ein 
Mann ohne eigenen Kath, und welcher den fehlechter 
ften am eheften wählte, und welcher größere Worwes 
fer nur in Aufwand nachahmte, dem er zuarm war, 
machte feine Freunde undanfbar, feine Feinde trutzig 
und fein Volk mürrifch, weil er alles gab und alles 
gefchehen ließ, aus Furcht **). Als die wachfende 
Menge in feinen Thalern zu Appenzell den Edlen 
Herrmann von Schönenbühel, nach der Sitte ande: 
‚rer Thaler *), über alles Wolf zum Landammann 
wählte, und Rumo es zu genehmigen ſchien, begab 
ſich Schönenbühel aucy ohne Widerrede zu ihm, auf 
Clanx, das hohe Bergſchloß ob Appenzell; der Abbe 
hielt ihn gefangen bis er ftarb, und nahm von feinem 
Gut zum Löfegeld fiebenzig Marf, als fönnte er auch 
feine Seele fefthalten; von fünfhundere Marf (dem 
Werth feiner Güter ; gab er den Erben hundert und 
vierzig *). Der Vogt von Ramſchwag, zu altem 

kuͤhn, 
ası) Tſchudi, 1273 — 1276 da Ulrich Karb. 
452) DBlatten gab er Ramſchwag; Eihenz, Moͤnchaff⸗ 
holtern u.a. verpfaͤndete er, 2c. $Eb. derf. 1277. 
253) Dan weiß «8 von den Schweigern. In einer Ir» 
kunde 1278 ift Peter von Welfchneuenburg a 


mann (minifter vallis) im ei 
254) Tſchudi 1278. 
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kuͤhn, weil er in der Schlacht Ottokars den König 
‚vom Tode gerettet *), nahm den Bürgern der Stadt 
©. Hallen, welche eine Neichsfteuer faumten, alle 
Leinwand, welche fehon damals an,der Steinad) zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er 
für geringe Sachen um deib und Gut *), und Ru⸗ 
mo ſchwieg ftil. S. Gallen Stift, welche im Anfang 
DBerchtolds von Falfenftein den Pfarrer in Appenzell 
nicht mehr bezahlen mochte, und am Ende Berchrolds 
jaͤhrlich vierzehenhundere Mark reich war, übergab 
Rumo feinem Nachfolger Wilhelm von Montfort, 
baufällig, mit fechzehenhundert Marf Schulden be 
fafter, und mit Verwuͤſtung umgeben *7). 

Bon Fortifels, nahe bey Werdenberg **), ma- 
ven in den alten Zeiten, in welche ſich aller Adel ver- 
lieren muß, Die von Montfort ausgegangen, und 
hatten durch) Ritterthaten in vielen Sändern Ruhm und 
Reichtum erworben. Dabey wären fie länger ge: 
blieben, wenn ihr ungebeugter Sinn Brüder wider 
Brüder nicht fo oft in blutigen Zweyſpalt gebradyt 
haͤtte *2). Doch Wilhelm fam an die Abbtey durd) 

Vorſchub feines Bruders Friedrich Biſchofs zu Eur. 
Er nahm die Reichslehen i in den großen Tagen, da, 
dur) 


— — 1378. Die Belohnung, durch. die 
Kaftvogten von Waldkirch bey ©. Gallen, f. in des 
"Rönigs Urkunde, cod. Rudolph. p. 233. 

256) Tſchudi 1280. 

257) Ed, derf., 128. 

258) Ludwig — Urk. 1153, Schoͤpflin, 
Hiſt. Zar. Bad., t. V. Urkunde Hugons von Mont⸗ 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 1209, 
Berg a. Eb. denf. f. 1255. Herm O. C. R. 
Bü 2: Artikel Montfort in der Geogr. von 
Schwaben. 

259) Tſchudi 1260; Be un: L. * vor 
1272; und unten, 


— 
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durch Belehnungen und Verbindungen ' befeftiger, 
Rudolf und fein Gefchlecht muthiger wurde zu jeder 
Vergrößerung. Wilhelm hatte das Unglück, in des 
Königs unverföhnliche Ungnade zu fallen: denn, da 
Das geringe Vermögen feines zahlreichen Haufes ) 
und feines Klofters ihm nicht erlaubte, an der Hofe 
pracht nad) Stamm und Stand Antheil zu nehmen, 
309 er, ohne Fluge Entſchuldigung, früh zuruͤck in 
fein Land, und wurde von dem König für einen Miß- 
gönner feines Flors gehalten. Wilhelm, dem zum 
Guten weder die Einfiche noch der Much mangelte, 
fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich feßte er 
die Geduld feines Volks auf eine zu harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, für die vier er» 
ften Jahre feiner Einfünfte ſechshundert Mark Sil— 
ber, und brad) diefen Vertrag im andern Jahr. 
Hierauf, als er zu Vermeidung einer ärmlichen oder 
einer ververblichen Hofhaltung zuerft einfam auf der 
Burg bey Martinstobel, nachmals bald in Frank—⸗ 
reich, bald in Italien, mit nur zwey Gefährten ftilf 
und unbefannt lebte, verunmilligte er ſich die Con— 
ventherren, weil er auch ihren. Aufwand ( welcher den 
meiften ihr einiges und höchftes Gut war) einiger ma= 
gen einfchränfen zu wollen ſchien. Alſo nachdem er 
durd) den Tod feines Bruders, des Grafen zu Bre⸗ 
genz, den einigen Freund am Föniglichen Hofe verlos 
ren, brachten drey Conventberren eine Klage wider 
ihn, und fanden Gehör bey dem König. Nicht nur 
bervog Rudolf einen päpftlichen KRgat *°"), mit Präs 
laten aus des Königs Land mehr als Einmal über den 
Abbe von S. Gallen zu figen, fondern man weis, zu⸗ 
| gleid), 

360) Er hatte fünf Brüder. | 
201) Welcher e8 faum durfte; nach Innoc. IV Steps 

beit von 1248, daß ohne ausdrüdlichen Befehl kein 

kLegat wider den Abbt von S. ©. thun ſoll. | 
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gleich, daß nichts boͤſes an ihm erfunden wurde, daß 
er aber nichts deſto weniger durch Bannfluch in die 
aͤußerſte Noth kam. In dieſer Sache vergaß Koͤ— 
nig Rudolf die Billigkeit, welche Gewaltigen gegen 
Ungluͤckliche ziemt, und ohne welche das Haus Habs- 
burg vor ihm und noch zu feiner Zeit unſchwer auszu- 
roten gewefen wäre. Der König der Teurfchen war 
nicht fo groß in dem Glück, deffen er anfieng zu miß: 
brauchen, als der Abbe von S. Gallen durch den 
Muth, mit welchem.er fein Werderben kommen fah. 
Als Rudolf hörte, daß niche nur Wilhelm ver Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige Grafen 
fidy niche fcheuten, am Haufe Montfort im Unglüd 
alte Freundfchaft und ftolzen Geift wider feine Befeh- 
fe zu beweifen, bediente er ſich, nach ſeiner Weife, 
der Störung des Sandfriedens zum Vorwand wider 
fie, fiel verwüftend in Würtemberg, Zollern und 
Mellenburg, und verbot, bey Reichspflicyr, ihnen 
zu helfen, Dagegen erlaubte er der gegen Wyl von 
ihm gegründeten Stadt a aa , wider ben 
Abbe feindlich zu handeln, 


So ungewiß ift vor menfchlichen — der 
Werth innerer Handlungen, daß damals viele zwei— 
feln mochten, ob der große Eifer des Königs für den 
$andfrieden herftamme aus Liebe des gemeinen Wols 
welchem ficherer Handel und Wandel nothwendig find, 
oder von der Begierde Des Ruhms diefer. Abjicht, 
oder ob er vollends den teuffchen Adel entwaffnen 
. möchte, auf daß zulege nur er oder feine Nachfolger, 
. altes ungeftvaft unternehmen mögen. Denn das Ges 
praͤng fchöner Worte blendet nur augenblicklich den 
unverftändigen Pöbel, der über den Gebrauch zu 
gern geftatteter Ausdehnung der höchften Mache end: 
lid) am zornigften wird, weil er geäfft wurde, 


. Der 
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: Der Abbe, als die Schwarzenbacher den Wy⸗ 
fern die Heerde mwegtrieben, verbrannte ihre. Stadt, 
führte das Wolf hinweg; und behauptete Wyl fünf 
Wochen lang wider manchen Sturm, weldyer von. 
den Königifchen mie Much und Lift verfucht wurde, 
Als aber die Grafen, feine Freunde, leicht einer 
nach) dem andern, von des Königs Made überfallen, 
gefchlagen und in Gehorfam gefchrecft wurden, wur⸗ 
de er durch ihr Unglück genoͤthiget Frieden zu fuchen, 
Als er auf ficheres Geleit bey Hof erfihien, wurde er 
von vielen Herren, die ihm verwandt waren, oder Die 
der Streit nichts angieng, aus Achtung und Mitlei» 
den freundlicd) empfangen, Der König ftand vom 
Bretſpiel auf, redete hart mit Wilhelm, und nach» 
dem er ihm vorgeworfen, ſowol daß er vor fünf. Jah: 
ren durch feine übereilte Abreife genug verrafhen, wie 
wenig ihm am Glück des föniglichen Haufes gelegen 
fey, als auch daß er die Schwarzenbacher geftraft, 
fügte ‚er bey: „Solches ift mir nicye gefchehen, fo 
„lang ich König bin,“ Da fiel der Abbt auf die 
Knie. Bey einer Mahlzeit, welche ver Graf zu 
Dettingen dem Hof gab, fagte der König zu feinem 
Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg überließ: 
„Gebt eurem Sehensherrn, dem Abbe von ©. Gal« 
„fen, das Wafler:* ein unedler Spott, wenn er 
erinnern follte, wie hoch das Glüf Habsburg über 
©. Öallen erhoben, von dem es vormals froh war, 
Frieden zu haben, Bon dem Prinz Rudolf erhielt 
endlich der Burggraf zu Nürnberg, der Graf zu 
Dettingen und Heinrid von Klingenberg der Canzler, 
„daß er den Brand von Schmarzenbad) ven Abbe 
„vergab, nicht aber daß Leute dabey umgefommen 
„waren *).“ Als der König Iberg im Tofenburg 

| Fa zum‘ 
262) ©. biefe ſchoͤne Amneftie, datirt von Herwart⸗ 
fein, im Weinm. 1287, in Faltis Rudolph. p. 1354 
Geſch. der Schweiz 1. Tp, Mm 
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zum Preis des Friedens machte, weigerte ſich der 
Abbt, mit ſeines Kloſters unerſetzlichem Verluſt ei⸗ 
nen unverſchuldeten Krieg abzukaufen. Durch dieſe 
Geſinnung, in welcher es Koͤnig Rudolfen zugekom⸗ 
men waͤre, das Herz weiland Grafen Rudolfs von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abbt in die Reichsacht. 
Es kam der Koͤnig ſelbſt nach S. Gallen, ſowol zu 
Weihung feines Nachfolgers, als um das Land von 
Wilhelm abzuwenden, und ihm alle ſeine Freunde 
ungetreu zu machen. Wenn man bedenkt, wie gnaͤ⸗ 
dig ſonſt Rudolf Niedrigen war, fo erhellet aus an— 
derm ein gewiffer Haß geiftlicher und weltlicher Her- 
ren der auf die. Grundfäge eines Fürften allemal einen 
verhaßten Schatten wirft. 

Den fo erflärter Verfolgung wurde der Abbt von 
allen verlaffen, weiche des Königs Huld lieber woll⸗ 
- ten, als das Gefühl ungefälfchter Großmuth. In 
der Ebene bey Bald) nicht weit von Baduz wurde fein 
Bruder, Bifchof zu Eur, und Heinricy Herr von 
Grieffenberg, Schwiegerfohn des Grafen von Bre— 
genz, von’ Hugo von Werdenberg feinem Vetter 
(den fie harten wollen abhalten ,. wider ihn Krieg zu 
führen‘) gefchlagen und gefangen. Als der Biſchof 
nad) langem Verhaft verfuchte, fich von dem Schlofs 
fe Werdenberg herunter zu Taffen, zerriffen die Tüs 
‘ der, und er ftarb. Der Herr von Grieffenberg, 
dem die Freyheit verfprochen wurde, wenn er “berg, 
Die ihm anvertraute Burg, zu öffnen befehle, bezeug« 
te fich bereit, eher fein Leben zu verlieren, als vie 
Ehre feiner Treu. Aber ein Nitter von Sigberg, 
auf deffen Biederfinn Wilhelm fo viel baute, daß er 
ihm die hohe wolverſehene Feſte Clanx vertrauf, 
übergab fie um ſiebenzig Marf; die Stadt Wyl gieng 
an den Feind über. Der Abbt, welchem Wagenbud) 
and Bodmer, zween Bauren, ebelmüchig und uner- 

Ä ſchrocken, 
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fhroden, Brode, Wein, Fleiſch und Molfen auf 

die alte Tofenburg zu bringen pflegten, erfuhr, daß 

Ritter eins geworden, dieſe Burg und ihn in die 

Hände feiner Feinde izu verrathen. Da verbarg er 

ſich, einen Freund *2) und einen getreuen Diener 

(denn felten läßt uns Gore im Unglück ganz allein ) 

in der Aue bey Grieſſenberg. Als er hörte, daß der 

König, welcher nach Coſtanz gefommen, ihn ernft« 

lich fuchen laffe, fand er bey nachtlicher Weile einen 

Schiffmann, der ihn über den See brachte; er floh 

nad) Sigmaringen, von da nad) Tettnang, von 

Tettnang auf die. Burg Afpermont in Rhaͤtien, von 

Afp&mont fam er nach Bregenz. Dahin eilten mit 

frölichen Angefiche viele der Vornehmſten von S- 

Gallen, gefandt von ihrer Bürgerfchaft, um ihm zu 

verfündigen, „der König, der ihm nad) dem Leben 

„itellte, fen geftorben,; Stift und Stadt erwarten 

„mit großer Bewegung den Tag, da fie ihren Fürften 

„und Abbe wieder fehen werden.“ Da madıte er 

fid) auf, eilte zu ihnen, und las in ihren Augen den 

Sohn unglüclicher Tugend. Er berief den Convent 

und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche dem 

Bürgern diefer Stadt, nach den Rechten des alten 

Coſtanz, ihre Sehen und Schuldbriefe, ihr Erb und 

Eigenthum, ihr vaterländifches Gericht und ihre per= 

fönliche Freyheit verjicherten *°*), Wyl wurde bald 

von dem Abbe wieder eingenommen.. Als die Manns 
Mm- 2 , ſchaft 

263) Bon Güttingen hieß dieſer edle. 

264) Diefe Urkunde für die Stadt S. G. ift bey 
Tſchudi, 1291, Heum. Als Erfenntlichfeit für den 
Empfang eines erfauften Lehens wurde den Abbe ein 
Vierthel Maaß Landwein gegeben; Die Bürger fies 
ben um Lehen allein vor dem Abbt: Einwohner ohne 
Bürgerrecht geben dem Abbt ihr theurftes lebendes 
Gut zu Fall (als Todfall); erbt er einen folchen, dey 
unverheirathet ſtarb, fo bezahle er die Schulden, 
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ſchaft aus Appenzell einen feiner Züge that, und Hu⸗ 


V. Zuftend, 


Rhaͤtiens, 


go von Werdenberg mit unbarmherzigem Volk aus 
Rhaͤtien das ganze appenzeller Gebuͤrg indeſſen brand⸗ 
ſchatzte oder verbrannte, ſah Ramſchwag, alt und 
krank, des Landes Rauch, gedachte, daß der verſtor⸗ 
bene Koͤnig ohne ihn gnaͤdiger geweſen ſeyn wuͤrde, 
fuͤhlte das ganze Ungluͤck von zwanzig Jahren auf 
feinan Gewiſſen, und ftarb *). 

In dem ‚Fahr als der König ftarb, waren die . 

$änder Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und 
Herren in ihren Städten und $ändern folgender mas 
Ben befchaffen. 

In dem Gebürg Hohenrhaͤtiens herrſchte, heben 
des Biſchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine An⸗ 
zahl großer Freyherren, welche nach Kaiſer Friedrichs 
Tod, ſtolz auf wilde Tapferkeit alles ohne Scheu tha⸗ 
ten, was Wolluſt and Geiz ihnen eingaben. Dar⸗ 
um baute Volkard, vom Haufe Neuenburg, Bis 
ſchof zu Eur 7*0), die Burg Fridau bey Zitzers und 
im obern Engadin Guardovall, der Bifchof Heinrich 
von Montfort *°”) Zürftenau in dem Domlefchg und 
Bifchof Conrad von Belmone *) im Erfehland Fürs 
ftenburg; dazu Faufte der erfte die Burg Slums *°°), 
der andere Reambs und Afpermont; und jener Frie- 
drich von Montfort, Bruder Abbe Wilhelms, er 
neuerte mit Bifchof Peter zu Sitten, der von eben 


ſo gewaltthaͤtigen Herren umringe war, die uralte 


Vers 


265) Tſchudi von 1282 bis 1291. Zu diefen Gefchich- 
ten find nur gar zu biele Urkunden im Herzen der 
Menfchen- 

266) 1239; Sprecher. Vermuthlich war diefer Bis 
a aus dem Neuenburg bey Mammern im Shurs 


Ä 265) Bon 1251 big 12725 ib, 


268) 1283; Tſchudi. 
269) Nun Greplang, 
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Verbindung zwiſchen Rhaͤtien und Wallis”), Es 

erfuhr Ottokar im Krieg Rudolfs die rhaͤtiſchen Waf- 

fen unter dem kriegsgelehrten Grafen Hugo van Tauf⸗ 

fere, Und als. das mailändifche Wolf mit Filippo 

della Torre der oligarchiſchen Macht unterlag, bewog 

Filippo durch den Herrn von Como und Fico den Pos 

deſta von Chiavenna, den Herrn Papo von Laftel- 

mur und Bertram Previda einen Hauptmann des 

Bregeller Thals, zum Ueberfall des chiavennifchen 

Adels ‚zu -Zerftörung der Burg von Plurs und an⸗ 

derer Thürme, zu Plünderung und WVerheerung der 

Alpen; bis, da in diefen Fehden auch Caſtelmur ges 

brochen worden, der Erzbifchof Otto Viſconti und 

Biſchof Heinrich von Montfort im achten Jahr den 

Span vertrugen °”"). 

Die benachbarten Schweizer waren von dem, was ber Schweiz, 
die freyen $eute auf der Leutkircher Haide oder die uns 

mittelbaren Reichsdörfer find *"*), nur durch ihre 

Eidgenoffenfchaft unterfchieden. Keine andere Ver« 

größerung war ihnen befannt, als wenn andere freye 

Männer, wie die von Art und Steinen, für die ges 

meine Sache der Freyheit ihnen beytraten: Diefen 

benden lecken, jener am Ende des Zugerfees, und “ 

Steinen etwas tiefer im $and, hatte Graf Eberhard, 

von dem Haufe fauffenburg, die Freyheit verfauft; 

von dem an hielten fie fic) ganz und gar zu der Ge» 

meine von Schwyz ). Die drey Thaler, in weldye 

j Mm; die 

270) 1282; Brundriß der Seſch. gem. 3 Buͤnden 
Rande. 

271) 1272; Sprecher, Pallas, L. III, ad a. 1264. ©. 
von dem Brafen Hugo Zbendorff. de Hafelbach, 
Chron, L.3. | 

372) ©. diefen Art. ganz am Ende ber vortrefflichen Geo: 
graphieivon Teutfchland Hrn. D. €. R. Buͤſchings. 

a7) — S. Raiſer Heinrichs Brief 1310, bey 
Tſchudi. 


Glaris, 
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die andern Thaͤler und ihre Seen und Fluͤſſe zuſam⸗ 
menlaufen, wurden, von dem Wald worinn ſie la⸗ 
gen, die Waldſtette genannt, a R 
Im Ölarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von 
Glaris, Diefes Namens der Fünfte, aber der drey⸗ 
zehende mweldyer von den Zeiten des legten Farlowingi« 
ſchen Koͤnigs der Teurfchen in ununterbrochener Ges 


ſchlechtsfolge die Meyerey beſeſſen hatte, nachdem 


Rudolf, der auch den Krieg der Chriſtenheit wider den 
Mungalen Batu Chan that H, nach ſo langer 
Wuͤrde den aͤlteſten Zweig feines edlen Stammes be& 
fchlofien, fahen alle Tſchudi und ihre Freunde mit 
Hecht fehr ungern, daß die, Aebtiffin von Sefingen, 


bes Sandes Frau, um einen Jehenten die Meyerey 


dem Edlen Dierhelm von Windegk auftrug *). 
Doch genoß die Stift unangefochten des Einfom- 
mens, manch gutes Gefchlecht *”°) eines wolverdien⸗ 


ten Anfehens, das Volk nahm zu, im Beſitz hin- 


laͤnglicher Freyheit *77). Mur waren die Klügften 
fir diefes ruhige Glück nicht ohne Sorgen, als die 
Kaftvogtey ©, Fridolin Stiftes an König Rudolfs 
Gefchlecht: kam *7°), 

| Auf 


274) 1242; Tſchudi. 
275) 1256; f. diefe ganze Verhandlung urkundlich eb. 
da € | 


276) In den Urkunden wird neben Schubi (Sic), Herr 
Ulrich von Schattftadt, Herr Burch von Hasle, der 
Euande, der Euind von Mitlode ꝛc. genannt. 

277) Proben der wachſenden Volfsmenge find in Ers 
richtung neuer Kirchfpiele 1261, 1273, Tfehudi, auch 

. urkundlich, | 

278) Schon 1207 (die Urkunde:ift bey Herrgott) follte 
Rudolf der Alte von Habsburg villam fecconienfem 
et clauftri. poflefliones univerfas — totamque fami- 
liam praenominatae ecclefiae, in eo iure et ea li» 
bertate qua tempore Aruulfi comitis de Baden (von 

welchen 
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Auf der andern Seite des Gebürges der Wald» Oberland, 
ftette, war im Oberland große Partheyung der. Her: 
ren und Landleute, deren jene durch den Fortgang det 
Stadt Bern zu gewaltfamen Mitteln, :diefe zu Bürs 
gerrechten , oder; nach dem Benfpiel des Neichslan: 
des Oberhasli, zu Bündniffen ?"?) gereizt wurden. 

Wild und frey lebte das Land Wallis; drohend Wallig, 
flieg die favoyfhe Macht; S. Morigen Stift ver | 
mehrte ftill den alten Keichtpum EI 

Im romanifchen Land ftärfte ſich Lidwig von Wadt, 
Savoyen durch Verbindung mit Otto dem Pfalzgraf, 
welchem er den Jura offen ließ *). Es gefiel dem 
Koͤnig Rudolf, vaß Ludwig, der ſeines Adels wegen 
ſchon das Muͤnzrecht hatte, ſich daſſelbe geben ließ). 

Der Graf Amadeus haßte die ihm unbeguen wach⸗ 
ſende habsburgiſche Mache ). 

Im Jura, wo vieler Heerfihaften ungewiſſe Sure, 
— ſuſem ges war ſo viel Gewalt und 

„Mm 4MRaub, 


welchem wir oben Urk. von 1127 hatten) fruebatur, 
femper illaefam confervare, Von 1287 ift Urkunde, 
baß die Leute in Elmers Amt (Elmer war Landam⸗ 
mann) zu Glaris vor der Kirche Rudolf dem Hof: 
ftetter von Walenftadt neungig Marf Silber, die ew 

hat verluwen ihrem Hertn dem Berzogen, inner 

drey Jahre bezahlen wollen. Hiefuͤr uͤberließ ihnen 
der Herzog ſeine Einkuͤnfte aus ihrem Land, wie der 
König oft uͤbereinkam, daß Zürich für ſolch eine Zah⸗ 
lung in gewiflen Jahren feine Reichsfteuer.gab. 

279) 1275; Zehenjährige Bündnif zw. Oberhasli und 
Bern; Stettler. 

280) 1266, Urkunde für dag Erb Ulrich des Mothen 
von ©. Tryphon; Wild. von Thurn empfängt Ollon 
vom Klofter, Urk. 1290, und nach Urk. 1291 läßt 
Peter von Thurn ſich im untern Wallig von dem Kilo: 
fter belehnen. 

281) 1291, bey Refcleeg; Guichenon, 

282) 1284, Urkunde ch. daf 

283) Ann, Colmar. 1291. 


® 
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Raub, daß der Abbt von S. Claude, ehe ihm der 

König Chalons zum Vogt gab, dem Herrn von Bil: 

lars zu Aubonne an einem Dre gern die halbe Herr⸗ 

fchaft gab, um der andern Hälfte Sicherheit *). 

In Welfchneuenburg war der Graf unter Chalons 

aller Unterdruͤckung ſicher; er bedurfte nicht mehr um 

| unnüße Fehden die Kleinodien feiner Vaͤter zu ver: 
Reufchatel, pfaͤnden 2°), Sicher wurde in feinem Nugerol ber 
Weinberg nach des Thals Herfommen gebaut *). 

Unter billiger Herrfchaft wie Frenburg, flieg Yar- 

berg empor **?). Wo fruchtbare und wilde Bäume 

die Feldmarf der aufblühenden Dörfer im ſchoͤnſten 

Sande des Arguel begränzten, war, im öffentlichen 

Gericht am Landtag, dem Heren von Bafel, dem 

Hemmann, von: Williftein und ihm als Herrn zu 

Nidau, jedem fein Recht allzubeftimmt ausgemarft, 

als.daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willführliche 
——— Ba⸗ Gewalt leiden mochte *3): Das: gute geſchah noch 
von dem Koͤnig, daß Biſchof Peter von Baſel und 
| —— Plalz- 

284) 1279, 1299, Urkunden; bie Nede ift von ©. 

Ciergue. Des Herrn von Ebalons Vogteybrief ift 
vom Koenig, 1291, Cod. Rudolph., p. 252. - 

285) Bertolds 24 Kleinodien waren 1285 von Altenryff 
noch ungeloͤſt; Urkunde feiner Enfel. 

286) Urkunde Mangolds von Thurn zu Berenftein; 
fecundum bonos ufus et confuetudinem terrae val- 
lis in Nugrols. Ohne Zweifel betrifft eg ein Theil 
oder alle Güter, welche. Klifaberb Pfaffenach aus 
Biel durch Urkunde 1262 von Ligerz bis Welfch- 
neuenburg an Cappelen im Forſt vergabte. 

387) Graf Uleichs Beſtaͤtigungsbrief des Aarberger 
Stadtrechtes, 1271; daß er nie fecundum propriam 
voluntatem cum potentia richten wolle; — Burgen- 
fes praerogativam nobis fecerunt in ecclefiae ad- 
vocatiıa. * 

338) Rechte und Gewobnheiten in Pieterlen geübt 
bon denen in den Twinghof gehörigen guf jährlichen 
Sandtag am Örrichten 
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Pfaljgraf Otto von Burgund, lebenslaͤngliche Freun⸗ 

de wurden, ſie mit all ihrem Land vom Rhein bis 

zur Saone, und ohne Nachtheil ihrer Freundſchaft 

mie Pfirt und Chalons *°). Auch war der Biſchof 
dadurch ficherer, daß Landesehr nun von ihm zu: tehen 

gieng °”°), daß Arguel feſt war *), daß er im Nur 

gerol auf dem Schloßberg bauen dürfen **), und 

feine Stadt Biel von der Stadt Bern bundsgemäf: 

fen Schutz erhielt *”°). 

Biſchof Peters Billigfeie, vertrug zu Bafel den Stadt Bafıl, 
langen Span beren vom Sittich und Stern, deren 
diefe ſeit König Rudolfs Wahl und Matthias von 
Eptingen Bürgermeifteramt vor Unterdrückung ficher 
waren, doch Reichthum und Verdienft an ihren Fein⸗ 
den ehren mußten. Es vertheilte der Biſchof die 
Kegierung fo, daß wenn der Bürgermeifter aus jer 
nen, der nachfte an ihm, der Dberzunftmeifter, aus 
diefen, und an den Rath von jeder Parthey ſechs 
Herren gewählt wurden *). 

In dem Sand welches von dem Jura und von Kleinbur⸗ 
den Alpen eingefchloffen ift, verfauften die Grafen gund, 
von Thierftein Die von ihrem alten Stamm an fie ge= 
erbten Güter zu Seedorf, an ihrer Voraͤltern Stift 
Frienisberg **). Die Herzöge von Tef hatten ihe 

Mm 5 Zürine 
289) Bundbrief, Cod. Rudolplı p. 251. 
290) Urk., daß “Hanns und Yeintich von Butten⸗ 
beim Landfere dem Hochftift auftragen, 1209. 
291) Heinrich IV, Biſchof zu Baſel, hatte Arguel bes 
feftiget. Es darf mit Arguel im Hochburgund ja 
‚ nicht verwechfelt_ werben. 
292) 263; Urkunde der koͤnigl. Erlaubniß, Herrg. 
293) Bundbrief 1279; Richard, Meyer von Biel, 
Ritter; Frienisberg die Dingſtatt. 
294) 1287. Stellen aus der Urkunde giebt Fuͤßlin, 
Erdbeſchr. Th. 11, S. 69. 
295) Helunde 1267, „wie Rudolf , Simon und Fer 
ri 
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Zaͤringiſches Erb noch nicht ganz veräußert »9. 
Oberaargau beſuchte die Landtage des Grafen von 
Buchegk ). Der unter dem Volk altberuͤhmte 
Reichthum *??) des Grafen von Froburg, war ſo 
ganz verſchwunden, daß er nicht nur vieles dem aar⸗ 
gauiſchen Muͤnſter verkaufen mußte *), ſondern 
von feinen Schuldglaͤubigern genoͤthiget, alle Schloͤſ⸗ 
fer dem König ſeinem Eidam übergab ’°), Die 
Stadt Zofingen hatte er für die Königin. von der 
Stiftsfaftoogtey abgefondert ?). Bey Ludwig von 
Hoeberg, als er durch feine — — 

erbte,/ 


rich, Seedorf, Lobſigen, Bachwyl, Gluͤckbrunnen, 

Wyler und Nikodey verkaufen. Daß das Kloſter von 
ihren Vaͤtern ſey, bezeugt auch Graf Rudolf im Pers 
gabungsbrief 1208. 

296) Schenkungsbrief der Herzoge Ludwig und 
Conrad um Scherjlingen an Interlachen, 1272. 

297) Placitum generale zu Kirchberg unter Aandgraf 
Heinrich 1284. 

298) „Wenn man dem Herrn von Sroburg die Grund» 
„zinſe brachte, und ſchon die vorderften Pferde im 
„Schloßhof ftanden, waren die hinterften Pferde noch 
„auf der Oltener Brücke (eine Stunde von Froburg).“ 

ar Volksſage hat Herr Faͤſi Erdbefchr. Th. II, 

. 73 

299) Johann, der Sohn /eulteti de Newenburg um 
die Hälfte der Güter in banno villae ab Ougheim von 
quondam illuftri viro Gr. Ludwig von Sroburg; 
1275. Schultheiß und Rath eb. derf. Stadt, ale 

- ein Ritter von Tußlingen die froburg. Güter zu Bugs 

‚ beim an BMünfter verfaufte, 1289. 

300) Ut pro eo reftitueret univerfis; Aus. Colmar. 


1274. 

301) Tſchudi 1274. Aber es handelte noch 1278 ber 
Graf im Namen der Stadt: e8 ift eine Urkunde, wie 
Stadt und Seife um Zehenten, Umgeld und Gteu: 
ren unter Vermittlung des Biſchofs zu Coſtanz über- 
eingefommen. . Fünfter mag die Uebergabe nicht uns 

. richtig in das J. 1285 ſetzen (Coſmogr., B. 111). 
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erbte,’°”), war die Freude größer ?°?), als die Dauer 
des vielleicht beneideten Glücks. Bald nachdem er 
vor Bern den Tod gefunden, wurde feine Witwe 
durch die Folgen der unordentlichen Verwaltung, in 
ihres: Bruders langer Minderjährigfeit und lebens: 
länglichen Schwäche, genöthiget, alles, was im Land 
Uri der Hetrfchaft Rapperſchwyl noch übrig war, ei: 
nem Kloſter zu werfaufen ’°*). Der König, der aus 
» Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber dem Graf 

Eberhard. von Lauffenburg, feinem. Vetter, als ans 
bern. gab, und ihr moͤglichſt wenig ungefränfe uͤber⸗ 
ließ, war: wider. Eberhard jeden Vorwandes froh’), 
In dieſen Gefahren gründete der Graf feine Macht 
auf die Liebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun und 
Burgdorf; fo daß er von den Thunern anftatt aller 
Steuren, die fie ihm nicht freywillig erlaubten, jähr- 
lich fünfzig Mark nahm, in Erb und Eigenthum 
aber: fie fo ficher ftellte, daß Fein geborner, noch ihnen 
zugegebener 0) Bürger, aud) Verbrechens wegen, 
ohne ihr Urtheil, fein Gut verlieren fol, und freyer 


Zug 


302) 1284, als jener Graf ftarb, welcher 1261 nach 
des Vaters Tod geboren wurde. 
303) Er gab dem Johanniterhauſe Lutkeren das Dorf 
Togern; Tſchudi 1284. 
304) Kaufbrief des Kloſters Wettingen 1290; Tſch. 
305) 1281 nahm er ihm Schloͤſſer um einen Landfries 
densbruch; Ann. Leobien/. Eberhard ftarb 1284 
ante tempus; Ann. Colmar. Margaretha, feine 
Zochter (P. Herrgott und P. Heer fagen das nicht; 
Herr Baron von Surlauben, dem nicht® entgeht, hat 
mir diefe Stelle gezeigt), Margaretha heirathete Dies 
trich VIII, Graf zu Cleve, und gebahr ihm nebft drey 
Soͤhnen und noch zwo Tochtern Mechthilde, Gemah— 
lin Landgraf Heinrichs zu Heffen; Tefchenmachee 
Annales Cliv. (Arnheim 1638) p. II, pag. 204-207; 
210 fgg. Die Heirath Marg. gefchah 1290, 
306) Qui in cives a dominio dati fuerunt, 


Hechtland, 


Lucern, 
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Zug jedem offen ſey 7). Als zu Bern Cuno von 


Bubenberg, und Cuno von Vivers zu Freyburg, 


Scultheiffen waren, zur Zeit als die Berner ben 
Schirm von Savoyen angenommen, und Frenburg 


in den unmündigen Jahren der Frau Anna von Kir 


burg den Grafen von Habsburg, welcher nachmals 
König wurde, zum Schirmoogt wählte ’°®), waren 
diefe beyden Städte folgender Werbefferung ihres Bun 
des überein gefommen:. „feine Stadt mag ohne ber 
„andern Stadt Willen einen Schirmherrn wählen, 
„oder die andere. feinetwegen verlaffen, . oder einen 
„ Mann, welcher Stadt, Schloß oder Fefte eigenthuͤm⸗ 
„lich oder fonft befise, zum Bürger oder Bundver: 


„wandten ’°?) aufnehmen; fie wollen auch feinem ih⸗ 


„rer Bürger, der ohne ausdrücliche Erlaubniß oder 
„ohne Auffagung des Bürgerrechtes und Entfernung 
„feines ganzen Haufes an einer. fremden Fehde Theil 
„nehmen würde, ſolch gefährliches Vermeſſen unges 
„rochen hingehen laffen ”°),“* Aber in den Kriegen 
welche der König nach Erwerbung eigener Macht 
über Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, 

trennte fein Anſehen diefen billigen Bund ). 
In dem Sande zwifchen dem Rheinftrom und Al- 
pengebürg war, am Fuße des Fracmont ”'”), am 
Ende 


| 307) Urkunde 1277; Burgdorf, ı März; im Urbar von 


Thun. Die erfte Handfeſte von Burgdorf iſt von 1273. 


308) Defenfor. Es ift aber die urfprüngliche Unab⸗ 


bängigkeit der Stadt Freyburg fo wenig hieraus ers 
meislich, daß man fie vielmehr im Eigenthum, einer 
unmuͤndigen Gräfin fihe. 
309) Conjuratus. Durch Feſte überfege ich munitio. 
310) Bundbrief 1271. Bern dag Reid) praeoptinet 
(behält vor). ; 
311) Bey der andern Belagerung, 1288; Tſchudi. 
312) Pilatusberg, mie er fonft heiße, ift auch alt gal 
liſch; ein’ Mont Pila ift in Forez, der Fluß bey S. 
Chaumont entfpringt aus demf. 
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Ende des Waldftettenfees, die Stadt Lucern in mehe 
als fünfhundert Fahren friedfamer Verwaltung unter 
den Aebbten von Murbach, die durch Würde ſchirm⸗ 
ten und feine andere Waffen fannten, mit! folchem 
Gluͤck aufgewachſen, daß alle Bürger die Benbehal« 
tung ihrer Verfaflung mwünfchten. Weber alles was 
alle thun mußten, über Gefege, Steuren, Buͤnd⸗ 
niffe oder Fehden rathfchlagte Die ganze Gemeine, was 
dem Rath) (einem Ausfchufle von achtzehen Bürgern) 
zur Vollziehung aufgetragen werden fol. Mad) 
fechsmonarlicyer Zeit wurden achtzehen andere Raths⸗ 
berren gewählt. Alles gefchah unter einem. Schulte 
heiß, Dem oberften Richter der Fehler, melde ein 
jeder zu fehulden fommen ließ. Einen Ammann er« 
nannte der Abbe aus dem Volk, nicht ohne Gelteh: 
migung deffelben. So wurde die Stadt und faft je⸗ 
ver Hof des Münfters verwaltet. Zu gemwiffen Zeis 
ten wurde eine eiferne Stange durch die Gaſſen ges 
tragen, auf daß mit feinen Bauten zu weit vorge 
rückt werde; auf der Höhe wurde ein Eichwald aus« 
gereutet, und von dem an vertrieb Der Zugang der 
Winde die Dünfte der ftehenden Waſſer: durch) jes 
nes wurde die in alten Städten feltene Zierde breiter 
Gaſſen, durd) diefes die Gefundheit befördert. Für 
die :Benachbarten wurde das nothwendige verarbeitet; 
weil aber in den Zeiten, als aller Fleiß der Europäer 
“auf die Herftellung oder Einführung des Aderbaus 
eingefchränft werden mußte, Geld um Geld auf Wu⸗ 
cher zu leihen, überall verboten worden, war alles 
Geld bey den Juden und $ombarden, Zu diefem 
Gewerb wurde der jüdifche Unglaube oder die italid- 
nifche Kuͤhnheit erfodert. Weil aber, wer das Leben 
öffentlicher Mebertretung eines heiligen Geſetzes zu⸗ 
einge, feine Leidenſchaften auch wol fonft in, Feiner 
ingen Zucht hält, und viele deſto lieber fündigen, 
| wenn 







— — 
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wenn aus dem Laſter Kuͤhnheit hervorleuchtet, wur⸗ 
den die Juden und Lombarden auch im Verdacht al- 
ler boͤſen Dinge gehalten: darum war zu Lucern von 
der Obrigkeit verboten, um verlorne Kinder die Su: 
den, als von denen fie gefreuziget worden wären, 
’mit Gewalt anzugreifen; und überhaupt, Schirmju⸗ 
den, mit Worten oder thätlih, zu Franken *). 
Diefer Stadt Bürger und ihres Münfters Chorher: 
ren gaben dem Abbt Berchtold von Falfenftein zu 
Murhach zweyhundert und fechzig Mark Silber um 
eine Bekräftigung ihrer Unveräußerlichfeit von feinem 
Stift '*), Berchtold, weil er über dem Kauf einer 
Bifhofsmüge die Reichslehenserkenntlichkeiten und 
Reichsiteuren aus diefem Geld nicht bezahlte, mußte 
im ſechſten Jahr nad) diefer feyerlichen Werficherung 
um diefe Rücitände, zweytauſend Mark Bafeler: 
münze und fünf Dörfer in dem Elfaß die Stadt Lu— 
cern und mehr als zwanzig Meyerhöte, Burgen und 
Aemter *) zu ©. Leodegars Minfter den Söhnen 
bes Königs.verfaufen. Diefes Betrugs erfchraden 
die Lucerner ſehr, weil fie nun an allen Unternehmun 
gen des Fürften würden müffen, Antheil nehmen, und 
eines 


313) “iffer. Erklaͤr. dee Gemählde auf der Capell 
bruͤcke zu Aucern; der Verfaſſer dieſes Buchs ift ei⸗ 
ner der. Wenigen, auf deren Berichte wie auf Urkun— 
den gebaut werden darf. 

314) Adnon mutandum, vendendum, infeodandum, 
nec transferendum noſtrum collegium, univerlita- 
tem.feu,perfonam aliquam, nec hypothecandum 

nec unquam alienandum quacunque fpecie.. Urs 
kunde apud Buhile, 3 Id. Apr.;. in Herrn von Bal- 
thaſars Denfwürdigf., Et. 2. 

3ı5) Lungfofen; M alterg; Kriens; Enmen; Littau; 
Kuͤßnacht; Stanz, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, eꝛtc. 
Es iſt wol kaum noͤthig zu erinnern, daß wenige Orte 
ganz, nur gewiſſe Einkünfte von den meiſten, lie 
ſtanden werden dürfen, 
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eines Haufes neue Mache. gern -unaufbörlich und mit 
all ihrer Kraft fi) durd) Kriege, Unrerhandlungen 
und allerley Neuerungen ftärft und ausbreitet; es 
übten die Fürften aud) außer Jagd und Streit firen« 
gere Herrſchaft, in Frohndienften und Steuren; Die 
Kiofteralmofen hörten auf; der Fürften Ungnade war 
härter und erblich ”°). Aber als der Herzog von 
Deftreich alles, wodurch Furcht und Hoffnung her⸗ 
vorgebracht werden, lebhaft vorftellte, waren unter 
‚allem Bolf, das unmillig huldigte, nur zween Moͤn⸗ 
che fo fühn, feine Hetrſchaft fuͤr unrechtmaͤßig zu er⸗ 
klaͤren; fie ſtarben in entfernter Gefaͤngniß). Die 
Stadt gehorchte dem Hauſe des Koͤnigs. 

In den Zuͤrichern wurde durch gluͤcklichen Fleiß — 
der Gewerbe und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Koͤnigs Regierung ſo viel Muth er⸗ 
hoben, daß, als, zum Erſtaunen der Großen “*), 
die Kaufleute fich nicht mehr wollten plündern faflen, 
diefe Stadt, mit Bern *'?) und Bafel, an den Uns» 
ternehmungen des rheinifihen Friedens und Verthei⸗ 
digungbündniffes Antheil nahm ), und von dem 
Rath nichs großes ohne die Ausſchuͤſſe der — 

werks⸗ 


316) 1291; Tſchudi. In meiner Abſchrift vom Kauf 

briefe find fünf, bey Tſch. nur vier elſaſſ Doͤrfer, 
angegeben; fie ift Wien, 3 Id. Maj. Die von Mur⸗ 
bach ı6 Kal. Maj. hat Herr von Balthaſar 1. c.: 
Somol der Abbt Ar der Iucernifche Propft befennen 
der Schreibfunft Mangel zu haben.“ Der Kauf ge 
fchieht im Namen des durchlauchtigen Mannes, Hera 
zog Albrecht, wie auch im Namen und anftatt eineg 
Sohns mweiland Herzog Rudolfs von Deftreicd). 

317) Das Buch m. 333. 318) Alb. Stadenfis. 

319) Cum civitate Berennenfi, Urf. n. 340 ift ja doch 

ern, 

320) Abſchied Worms 1255, mo alle Theilhaber der 

Verbindung erzählt werben, 
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werfsinnungen geſchah *), fie ehrten die Handels» 
fünfte wodurch Reichthum und geben unter eine Bür- 
gerfchaft koͤmmt; fo doc), daß an den Rittern in 
Beftehung aller ftandsgemäßen Abentheure nicht we- 
niger Kuͤhnheit hervorleuchtere **. Auch die Bür- 
ger fahen im Ereuzgang der Baarfüßer die angemal- 
ten Wapen deren, die in Ottokars Krieg umfa- 
men **), mit gleicher Gefinnung wie .die Athenien- 
fer, welche durch das Gemälde der Schlacht in den Ge: 
filden bey Marathon im Pöcile zur Nachahmung 
Muth faßten ’**). 
Kiburg und? In den Landſtaͤdten des Königs ’”), in: feinem 
Habsburg, wolbevoͤlkerten Sändchen im Eigen *), wo in dem 
Gemäur von Altenburg ſchon eine Fiſcherwohnung 
ftand, wo aus anmuthigen Ihalgründen fich der wein» 
reiche ??”) Hügel erhob, den der Stein zu Baden ?”®) 


2 


321) Herr Schinz, Geſch. der Züricher Handelſch. Wol 
auf dieſe Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Lud— 
wigs von Bayern, 1336 (f. unten an B. 11, €. 2), wo 
geſagt wird, auch vor derf. Zeit ſeyn Zuͤnfte geweſen. 

322) Beruͤhmt war an dem koͤnigl. Hof ein Ritter aus 
Zuͤrichgau ſtrenui militis filius qui miles mortuus 
dicebatur; Ann. Leob. ch halte ihn für den Sohn 
des Ritters von Buͤttikon, deffen Zuname war der 
libloſe (Vertrag wegen Schnabelburg, 1309). 

3233) Rhan u. a. in Chronifen, ad 1278. 

3234) Nepos, Miitiade, 

325) Dergleihen Mellingen, Aarau, Brugf u. a; 
Rechnung, was die Aerzogen zu Aenzburg und 
Baden und Aabsburg haben follen, von Burkard⸗ 
frik; oder „Urbarbuch der edlen und hochgebornen 
„sürften, der Herzoge von Deftreich.“ Zum Theil 
hat es P. Herrgoft; wir haben die Handfihrift genutzt. 

326) „Welche Freut in dem Eigen mit einander fleuren, 
„haben gegeben 28 bis 58 Pfund;“ id. 

527) „Der Weingarten unter der Burg hat vergolten 

„auf 27 Saum;“ ib. 
328) Name diefer Burg; rocca, 
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bedeckte, wo über einem blühenden Marktflecken ?”°) 
die hohe Lenzburg fechs und fechzig Ortſchaften gebot 
und wol ehe König Rudolfs Hofftaat groß, genug 
feyn mußte ??°), und wo fonft, von der Aare bis an 
den Coſtanzerſee, der König mit vielen Gotteshaͤu⸗ 
fern *) vermifchte Einfünfte und Gerichte, Twing 
und Bann auf feinem Eigenthum ) und über alle 
Sehen feiner Hofämter ???) und feiner Dienftmanne ?’*) 
die ungetheilte Sandeshoheit hatte, in diefen Laͤndern 
wurde unter feinem Nachfolger die althergebrachte 
Steuer meift verdoppelt *). Der Unterthan einer 
wachfenden Macht bezahlt meiltens unter dem Schein 
befferer Ordnung ihren Glanz und ihren Fortgang. 

| Aber 


329) „Lenzburg in dem Markte; die Hofftette ı Pfund 
„zur, der Zoll ıc Pfund;“ ib. i 

330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circum- 
„itante baronum, comitum et nobilium et aliorum 
„Imperii fideiium copiofa caterva;“ Urkunde, 
1276. Herig. 

331) Zu Rieden mit Propftey Zürich, zu Nüti mie 
Schennis; Urbar. Zu Frauenfeld und Stefborn mit 
Neichenau; Tſchudi 1267. | 

330) „Twing und Bann rühren her von Eigenthum; 

ebar, 

333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen 
Fronhof, der zu feinem Amt als Marfihall gehörte; 

ibid. So, ohne Zweifel, auch zu Rotenburg die 
Schenken. 

334) Wie 5. B. in Schafhufen das Kind Hartmanns 
von Baldegk hatte; id. ©. der Dienftleute langes 
Verzeichniß bey Herrg. „. — 

335) Die von Aarau gaben vormals 30, nun 50 bis 
105 Pfund, Brugk für ı2 Mark bis 34, Lenzburg 
für 10 auf des Vogtes Bitte (denn gewaltfam nahm 
der König nichts) bis 24; u. f. f.; Urbar; mo diefe 
Benfpiele häufig find, und meift immer mit folgendem 
Zufaß: „ſy fprechend uff ihr Eid, daß ſy das nit me 


[4 


- „mügen erlyden.“ 
Geſch. der Schweiz J. Th. Rn 


des koͤnigli⸗ 
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Aber doch war aus den Sitten der alten Zeit noch ei⸗ 
ne gewiſſe Zutraulichkeit 9), Guͤtigkeit ) und Bil⸗ 
ligkeit; es wuͤrde fuͤr grauſam gehalten worden ſeyn, 
das Ungluͤck eines Mannes dem die Aare auf ſein 
Gut kam, durch die Eintreibung der vorigen Grund⸗ 
zinſe zu verdoppeln *). | . 

Durch Kiburg, Baden, $enzburg, Zofingen, 


hen Yaufes. Gruͤningen, Freyburg und Lucern erweiterte, der Koͤ⸗ 


nig das Erbland in Helvetien, In dem fünften Jahr 
aber, nachdem er die Macht Przemysl Ottokars ges 


ſchlagen und vertilget, an dem fieben und zwanzigſten 


Tag des Ehriftmonats in dem zwölfhundere zwey und 
ahsigften Jahr, als Rudolf in der Pracht Eönigli- 
her Hoheit ), umgeben von den Fürften ohne wel: 
che fich nicht geziemte in Neichsgefchäften etwas zu 
neuern °*), im Frohnhofe zu: Augsburg auf dem 
Thron faß, redete er zu den Großen, „auf daß Als 
„brecht und Rudolf feine Schne in der Zier höherer 
„Würde im Fürftenrarh ?*) ihre unverbrüchliche 
„Treu dem Reich) wirffamer beweifen möchten ).“* 


Hier: 


336) Die im Rudathal gaben uf ibren Aid ihren Herrn 
Twing, Bann, Dieb und Frevel, u. a. Bſp.; ib. 


337) Zum Fall nahm die Herrfchaft ohne Eins das 


befte Haupt; „es wird aber den Erben zuruͤckgege⸗ 
„ben;* ib. | 

338) Ein Bepfpiel bey Eur ift ibid. Wer folkte denken, 
daß dergleichen Beyſpiele nicht unndthig find? 

339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 

340) Sermo nobis ad vos, principes, fine quib. inde- 
corum, aliquid in regni difpofitionib. attitari; der 

‚König ib. 

341) Ut cum principib. fedeant id. ib, 


' 342) Ut maioris dignitatis titulo ad regni decus 


fidelitate perpetua cum fuis haeredibus afcriban- 
tur; id. ib. Ä 
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Hierauf, in der Fülle feiner Mache?*) und mit Wile 
len der Churfürften ?**) übergab er durch die Fahne 
diefen feinen Soͤhnen das Sand Deftreic), Die Steyer 
und windifche Mark und Krain ’*), Bald nach 

diejem gab er ihnen die Marfgrafihaft Burgau ’*°). 
Das Sand Deftreich, die Steyermarf und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebürg von ihren 
Ufern bis an dies Graͤnze Italiens. Unter teutſchen 
ändern find fie an Korn und Wein vortrefflich, und 
von folchen Einwohnern bevölfert, welche von Alters 
ber auf den Kriegszügen weder Hige noch Kälte noch 
den Tod fcheuen, und, von Weichlichkeit entferne ’*”), 
an vielen Orten bis auf die Gipfel der Felfen jeden 
Fußbreit Erdreich bauen; ein Volk welches damals 
für die alten Freyheiten feines $andes den gleichen Eis 
fer hatte, wie nachmals für die Waffen beliebter Fuͤr⸗ 
fin. Man fage °**), Kaifer Friedrid) der Erfte 
| n 2 und 


343) Gar fonderbar, von ihm: Romani moderator 
imperii ob/ervantia legis folutus, legum civilium 
nexib., quia legum conditor, non conitringitur. 
Nos, licet in excellenti fpecula regiae dignitatis 

- et fuper leges et iura fimus!pofiti, legis tamen na- 
turae praeceptis et imperio caput noftrum fincere 
fubmittimus. Ad inftinetum five potius impe- 
rium et praeceptum eiusdem legis naturae circa 
magnificentiam ftatus prolis noftrae et ſublimatio- 
nem ipfius ftudia noftra convertimus; Urk. n. 365. 

344) De libero et expreflo confenfua Imperii Princi= . 
pum ius in ele&tione R, Regis ex longa con/uetudine 
tenentium; Urk. 36°. 

345) Diefer Belebnungsbrief ift Cod. Rudolph. p. 233. 

346) 1283, nach dem Tod Markgraf Heinriche. 

347) In Schilderungen einer Nation darf nicht nach 
der Hauptftadt geurtheilee werden; der Kern des 
Volks iſt auf dem Land. | 

348) ©. ben Fugger dieſe Freyheiten 1156 und 1240, 
mit andern von 105% (wo die Canzley Kf. Heinrich IV 
in die Zeiten ber alten Caͤſarn fich verſteigt) und 1228. 
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RV 


— 


und Andere haben dem Fuͤrſtenthum uͤber dieſes Land 
und Volk folgende ausnehmende Rechte verbunden, 
welche die Oberhand in Kriegen zugleich dem Nachbar 
fuͤrchterlich und fuͤr den Erzherzog entbehrlich macht: 
„Ein Fuͤrſt von Oeſtreich ſey des Reichs der Teut— 
„ſchen Erzherzog, im Rang vor allen Fuͤrſten welche 
„nicht berufen worden zu Erwaͤhlung der Kaiſer; er 
„empfange das Lehen ſeines Landes zu Pferd im Lan⸗ 
„de ſelbſt, ohne Lehenserkenntlichkeit, und bringe es 
„nicht nur auf feinen erſtgebornen Sohn, ſondern 
„auch auf Töchter, ja, wenn er unbeerbt ftürbe, 
„nach freyem Teftament auf wen er will; er müffe 
„nicht an die teutſchen Reichstage fommen, und wer: 
„de zu denfelben allezeit eingeladen; von feinen Ges 
„richten finde Feine Appellarion ftatt, und ihn wer: 
„möge niemand vor fremde Richterftüle zu nörhigen; 
„zum gemeinen Weſen des Reichs zu fteuren, berus 
„be auf feinem Willen; feines Landes Geifttichfeit 
„ſtehe unter feiner ewigen Schirmvogtey ; dus Neid) 
„ fönne in feinem fand nichts erwerben, und er möge, 
„fich in dem ganzen Neich, wo er will und kann, ver 
„größern und ausbreiten; alles dieſes gelte für alle 


„laͤrder, deren Gewalthaber er ift, und für alle diejes 


„nigen, meldye er unser fid) bringe, “ 

So hoch jtieg ein einiger Graf auseinem Stamm, 
welchen vor ihm wenige Voͤlker nennen gehört hatten, 
daß, nachdem er durch Deftreich und Elſaß, Hoch- 
teutfchland wie umfaßt, und hier franzöfifchen, dort 
flawifchen Fürften feine Freundfchaft wuͤnſchenswerth 
und ſeine Waffen furchtbar gemad)t, nach ihm inner 
dreyßig Fahren fein Sohn und Enfel den Ihron der 
Teutſchen, und einer den Thron des Reichs der Tfches 
chen in Boͤheim befeffen, der Marfgraf zu Meißen 
fie um Thüringen fürchtere, und Hungarn, Bayern 
und Schwaben verfcjiedentlich und ohne Unterlaß 

durch 


Geſchichte der Schweiz. 565 


durch Kriage oder Unterhandlungen beunruhiget wur⸗ 
den: meil die furchebarften Mächte diejenigen find, 
welche um vieles zu wagen flarf genug, und nihe 
groß genug find, um in den Hoflüften fich zu vergeſ⸗ 
ſen. Durch die Weisheit Eines Mannes (denn in 
den allergroͤßen Sachen pflegen wie zu gutem Private 
glück die fchmwerften Schritte die erften zu feyn ), Durch 
‚ Rudolf fam das Haus Habsburg in fuͤnfhundertjaͤh⸗ 
rige hohe Gewalt, und endlic) über Nationen von 
welchen er nie gewußt, in $andern deren Dafeyn er 
nicht waͤhnte: fo oft hat Europa von feinem andern 
Haufe für die allgemeine Freyheit gefürchtet; und im 
$auf des höchften Glücks wurde Habsburg allemal 
durch ſich felbft unterbrochen, durd) den Mangel wei» 
fer Mäßigung, der Kunft Rudolfs. 

In dem achtjehenden Jahr. nachdem bie gäftliche VT. Rudolfs 
Vorſehung, wie er oft fagre?*), „aus der Huͤt⸗ Tod. 
te feiner Vaͤter ihn in den faiferlichen Pallaſt erhöher, * | 
feines Alters in dem vier und fiebenzigften Jahr, er⸗ 
franfte König Rudolf. Da er auf Speyr eilte, mo 
er in der Gruft vieler alten Könige und Kaifer des 
N Reichs von feinen Thaten ruhen wollte, ftarb 

er zu Öermersheim, welche Stadt er geftiftet hatte. 
Ein Mann von großem Verftand, welcher ein guter 
Mann zu feyn fchien *). 


349) ©. viele Stellen im Cod. Rudolph. 
350) Man fan das nit alles beſchryben, mie. der fälig 
Künig Rudolff was fromm und tugendhaft, und Faft 
von. jedermenniglic) ward beflaget; Hagen; ap, Petz. 


Seine Ver: 
fon. 
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ee En 
Das achtzehende Eapitel: 

Die Zeiten Albrechtd von Oeſtreich. 
lbrecht von Habsburg, Herzog zu Deftreich, der 


mit Johannes, dem zweyjährigen Sohn feines 
veritorbenen Bruders Rudolf, dem König von vier 


Söhnen allein übrig blieb, harte fic) ſowol durch 


neunjaͤhrige Verwaltung feiner eigenen Lehen, als 
durch jeden Antheil an den Sachen der vaͤterlichen 
Erblaͤnder ſchon genugſam gezeigt, um wider den 
furchtbaren Fortgang der habsburgiſchen Macht alle 
benachbarten Voͤlker fuͤr ihre Verfaſſung wachſam zu 


machen. Was den meiſten begegnet welche in groß 


ſen Geſchaͤften ihr Leben hinbringen, iſt vor vielen 
andern dieſem fo beſonders thaͤtigen Fuͤrſten wieder: 


fahren; daß Eiferſucht und Haß deren die er beleidigs 


te, und hingegen die Furchtſamkeit oder Schmeiche⸗ 


ley anderer die feinem Haus anbiengen, ibn der 
Nachwelt auf fehr verfchiedene Manier befd;rieben 
baben, 


Es mar eine unveränderliche Standhaftigfeie in 
ihm ); auf Geld und Waffen, welche legtern er mit 
fo viel Heldenmuth als Erfindungsgeift °) führte, eine 
defto größere Aufmerffamfeie, weil er (mie zu viele 
feines gleichen) von andern edleren Geundfeiten der 
Menfchenbeherrfhung weder Begriff noch Gefühl 
hatte; Sändergier; Haß ber gefeglichen Schranken 
feiner Gewalt welche fo oft für Die Kraft hohen Fürs 

Pu: — ften- 


3) In Deum et homines conftans; Ckron. Neoburg., 


und Standhaftigfeit findet man in allen feinen Ge⸗ 
fehichten. 


2) Novum bellandi genus; Chrem, Salisburg.ad ı 298, 
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ftenfinns gehalten wird ’); ein Ordnungsgeift' nad) 
welchem er an Weibern Zucht, Muth am Krieger 
und Gelehrfamfeit am Priefterftand liebte *), und 
eine ſolche Selbftbeherrfchung daß er bey fehr leiden⸗ 
ſchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Zaum bielt °), 
nie aus Zorn das bürgerliche Recht bog °), und nie 
ber Wolluft Gewalt über ſich ließ ”). | 

Er wurde aber weder vor ?) noch in feiner Ver⸗ 
waltung, oder nach feinem Tod, weder von feiner 
Verwandfchaft °), nod) von feines Vaters Freun- 


den *), weder bey feinem Volk noch im feutfchen 


Reich, jemals einiger maßen geliebt. Vor und 
nach feiner Zeit wurde fehnelle Erhöhung am Haufe 
Afcanien *), an Wittelsbad) '*), an Lügelburg '’), 
viel weniger als unter ihm an feinem Stamm gehaßt 
und, gefürchtet. Nämlich; da in den öftreichifchen 
| Mn 4 aͤn⸗ 


* 

3) Sie nannten es (in welchem Sinn dieſes Wort noch 
unter Bauren iſt) Großmuth. „Albrecht war ein 
„ſtrenger Nachfolger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen, 
1297. | | 

4) Fugger, 1308. 5) Hagen, 1297-- 

6) Eb. derf., 1282, Iniuriarum immemor, apud, fe 
recognofcentes; Hafelbach. 

7) Honorabilis tori continentia; Chron. Neoburg,, 
l. c. Coniugalis pudicitiae favorofus profecutor; 
Pajfelbach. | 

8) Rudolf ſcheint, nach Rymers Acten, feinem. zwey⸗ 
ten Sohn die höhern Würden haben geben wollen; 
Deftreich felbft gab er. diefem nicht vor Hartmanns 


Tod. 
9) Lauffenburg, Tyrol, Herzog Johannes u. a.; f. uns 
ten. R 


10) Zürich, Schweizer; f. unten. 

11) Durch die Erwerbung von Brandenburg, dem Hers 
zogthum Sachfen, und Lauenburg. 

12) Durch die Pfalz und Bayern. 

13) Durch Boͤheim, Lauſiz, Mähren, Schleflen, Bran⸗ 

denburg und Hungarn. J— 
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Laͤndern ber innwohnende Freyheitsgeift "*) nach lang 
unftäter Herrfchaft ) in vollem $eben war '°); da er 
die fchwere Klugbeitspflicht hatte, zu machen, daß 
die habsburgifche Größe jedermann unverdächtig und 
in und außer Landes beliebt würde, gieng Albrecht ob: 
ne alle Schonung feinen eigenen Weg. Denn er 
war vor andern reic) '”), und er hatte aus Hungarn 
leichte Reuterey mit langen Zöpfen und Bärten, wel: 
che aud) von fernem '*) und fliehend lange Pfeile mit 
Gewißheit ſchoß; auf ftarken Hengften KRüraffiere, 
welche bis über die Knie wider die Hiebe des Fußvol⸗ 
fes bepanzert waren, indeffen zu allen Bewegungen 
der DOberleib frey genug war; auserlefene Nitter in 
einförmigem Hofgewand *°); zu Fußknechten feibei» 
‚gene Buben *), welche um Frenlaffung und Beute 
ihm gänzlich eigen waren; wider flarfe Mauren hatte 
er hundert Heerwagen voll Zeug ”*), Widder ), 

RKatzen, 


14) ©. bey Fugger das Leben des letzten Herzogen vem 
erſten Stamm. 

15) Nach 1246 war fie ungewiß, unter Ottokar nach 
1275 unſtaͤt, nach ihm war Oeſtreich wie herrenlos. 

16) Hagen, 1207; nicht Neuerungsgeiſt leuchtete her⸗ 
vor, aber fuͤr die Landesfreyheit feſter Muth. 

17) Eb. derf., eb. daſ. Neue Mauthen, eb. derſ. 1291; 
Bergwerksverſuche, Ckron. Zwetl. 1293. Wie ihn der 
kuttenbergiſchen Gruben geluͤſtete, Fugger, 1302; 

Salzgruben zu Gmünd, eb. derf., 1303. 


s8) Aagen, 1287. 19) Fugger, 1208. 

20) Uno colore veftiti; Arenpeck, 1392. Diefe nis 

form hieß noch Hofgetvand; Augen, eod, 

2ı) Fugger, 1301. Der Name war ihnen <igen; dag 
Wort Büberey mag von ihren Unordnungen Fonımen. 

22) Hagen, 1284. 

23) Eb. derf., eod., meldet einen großen Baum, bes 


ſchlagen mit Eifen und Ekchel. S. auch Chrom, 
Nesburg. eod, 
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Kagen **), und brennende Pechkuneln °), Er bes 
wies und. behauptete gegen Das $and Deftreich beleidis 
gende Vorliebe zu den fechs Herren von Waldſee, 
Herrmann von Sandenberg, Hugo von Tauffers, 
welcher ihn verrieth *°), und anderm Adel von 
Schwaben7). Die Stenermarf welche Otto von 
Lichtenſtein fo verwaltete, daß reiche und arme ihn 

Tobten *°), gab er dem Abbe Heinrich von Admont, 

welcher niemand lieb war als ihm. Als eben diefes 

Sand, welchem er auf alte, oder billige *) Freyhei⸗ 

ten den Eid abſchlug, durch den Bifchof Leopold von 

Sekau ihm fagen ließ: „Er foll wiflen, daß all Leut 

„wollen ledig feyn ihr Eid und Treu, wann der Te 

„nor alfo lautet der Handfeſten,“ gab er zur Ant- 

wort: „Recht alfo mein Vater diefe fand hat funden 

„in der Gewalt Ortofars, weder minder noch mehr, 

„fo will id) fie laffen bleiben;“* und bedachte nicht, 

was Herr Friedrich) von Stubenberg ihm weislich er- 

innerte: „ Denn hätt in dem Sand nicht als viel Uebel 
Mn 5 „gethan 

24) Unter dieſen Maſchinen geſchah, mas von den Al- 
ten unter Cchildfröte und vinea. | 

25) Fenr mit Pech und Schtwefel gemifcht; Hagen, eod. 

26) Eb derf., eod. Ann. Leob. 1288 nennen ihn de 
Camvers. Er iſt Sprecers Tuberienfis. 

27) Chron. Neoberg. 1295, Hagen 1290, Ann. Leob. 
1305 (daß reiche Deftreicher auch mol gezwungen 
wurden ihre Tochter an fie zu heirathen). Herr Sites 
phan von Meiffau, der lange Kappeler (dag Volk 

im vordern Erbland erinnert fich noch ſpruͤchwort⸗ 
weife feines Namens), der Truchfeffe von Lengenbach 
und Herr Albrecht von Buchheim waren (außer den 

. genannten) feine Raͤthe; Aajelbach. 

28) Hagen, 1254, Go that er auch dem von Sum⸗ 

| —— probo viro et ſolenni miniſteriaii, Ann. 

29) 2. 8. va die Münze fünf Jahre unverfchlagen 
bleibe; daß, wenn einer Eu ‚ fein Vetter ihm im % 
Lehen folge, 


+ 


\ 
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mgetban König Ottokar, er möcht noch heut ſicher⸗ 
„lich haben Sand und geben ).“ Er, als die Stadt 
Wien, der Adel, Böheim, Hungarn, Banern und 
Ealjburg wider ihn waffneten, drängte die Wiener 
fo, daß die Rathsherren baarfuß und baarhaupe ihm 
die Schlüffel auf den Ealenberg bringen mußten; da 
er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer- 
riß; hierauf überrafchte, ſchlug und verjagte er feine 
faumfeligen uneinigen Feinde ). 

Aber nicht allein fuchte er die Krone Hungarn, 
die Krone Böheim, die Landgraſſchaft von Thürin- 
gen und andere meißnifche Sander ), aud) Nieder 
bayern ) und Halicz ’*) ohne allen Erfolg, fondern 
auch Teurfchland ließ bis in das vierte Gefchlecht Fei- 
nen König von feinem Haufe auffommen. Denn 
fein auf fandvergrößerung, auf Geld und Soldaten 
ſtarr hingerichteter ernfter Sinn, den feine Frölich 
feit je aufheiterte, da er wegen feiner Augenkrank. 
beit *) ohnedem nicht lieblich ») anzufehen war, 
machte ihn fo verhaßt bey allen, daß auch Tugend an 
ihm Selbftfuche fchien. Es ift unmöglich daß über 
alle herrfche, wen alle haften. Ohngefaͤhr zwey und 
vierzig Jahre alt war Albrecht, welcher ver Erfte 
von feinem Stamm über Deftreic) herrfchte, als er 

| nad) 


30) Hagen, 1292. 31) Eb. derf. 1296, 1297. 
32) Propter hanc terram potiſſimum ftabat hoc 
diſcordiae malum; Chiron. Nrob. 1 304. 

33) Namentlich Scharding u. a.; Aun. Leobienf. 1288. 

34) Eb. daſ. 1305. Es ift Colifienfe regnum, Chron. 
Neob. 1304. 

35) Oculorum dolere aggravatus; Neoburg. 1295; 
f. aud) Zeob. 1291, Aagen 1297. Quem defettum 
fui aemuli pro inhabilitate ad Regem Romanorum 

. non funt yeriti obiicere; Ehend. ab Hafelb. 

s6) Diftortum vultum habens; Arenpeck, 1298. 
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nach dem Tod feines Vaters in die ungetheilte Ver: 
waltung der Erblande fam, 


Sobald von diefen Gefchichten die beunruhigende Die oͤffentli⸗ 
Machricht nach Helvetien fam , verfammelten fid) die — nung 


Schweizer und erneuerten mit folgenden Worten ih— 
ren uralten Bund 7). „Jedem fen zu wiflen, daß 
„die Männer des Thals Uri ’*), die Gemeine von 
„Schwyz, wie aud) der Männer im Gebürg von 
„Unterwalden, in Ermägung der böfen Zeiten fid) 
„wolvertraulich verbunden haben, und gefchworen, 
„mit aller Macht und Anftrengung an Gut und Leu⸗ 
„ten einander in und außer den Thälern auf eigene 
„Koſten auf und wider alle die zu helfen, welche ih» 
„nen oder einem von ihnen Gewalt anthun möchten, 
„das ift ihr alter Bund, Wer einen Herrn hat, ges 
„horche ihm pflichtgemaͤßꝰꝰ). Wir find eing gewor⸗ 
„den in diefe Thaler keinen Richter aufzunehmen, der 
„nice Sandmann und Einwohner ift, oder der fein 
„Amt faufte *). Unter den Eidgenoffen *) foll 
„jeder Streit ausgemacht werden durch die Klügften, 
„und wenn einer den Spruch derfelben vermwürfe, 
„den wollen die andern dazunöthigen. Wer wiffent- 
„lich oder früglich einen tödet, werde um folche Rud)» 
»lofigfeit hingerichtet, und wer ihn ſchirmt, foll ver⸗ 
„bannt werden, Wer bey einem Feur einlegt, foll 

„nicht 


37) Ohngefaͤhr in der fiebenden Woche, nachben Ru: 
dolf gefiorben; Zeiten der Verwirrung wurden ben 
der Thronerledigung nun allegeit befürchtet. 

38) Ohne Zweifel hat Uri wegen dem hohen Anſehen 
des Freyherrn von Attinghaufen den erften Rang. Es 
ift ein gar zu unhiftorifches Mährchen, daß die Wald. 
ftette ihren Adel 1260 vertrieben haben follen. 

39) Secundum nominis conditionem. 

40) Es ift von den Nichtern der Kiäfter in Orten, wg 
Bas Gericht ihr war, Die Rede, 

41) Conjurati, 


- 


v0 


- 
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nicht für einen Landmann gehalten werben, und 
„wer ihn aufnimmt, foll den Schaden gut machen. 
„Wer einen fehädiget oder ihm raubt und hat Güter 
„bey ung, aus denfelben foll Erfaß gefchehen. Keir 
„ner foll pfanden ohne den Richter und niemals einen 
„der fein Schuldner oder deffen Bürge nicht ift. Je⸗ 
„der foll einem Richter in den Ihälern Gehorfam 
„leiften **), oder wir alle Eidgenoffen werden Erfag 
„für den Schaden all feiner Halsftarrigfeie nehmen: 
„und wenn in innerem Zweyſpalt ein Theil fein Recht 
„annehmen will, fo follen die übrigen deffen, Wider 
„part helfen. Diefe Ordnungen zu unferm allgemei« 
„nen Wol follen, ob Gott will, ewiglid) währen. ).“ 
Da erfuhr Bifchof Rudolf zu Eoftanz, von dem 
lauffenburgifchen Haufe, - Wormund feines Meffen 
Hartmayns von Kiburg, daß Herzog Albrecht feiner 
Vettern Unabhängigfeit auf ihrem Erb antaften 
wolle **), und fchloß zu Kerzers unweit Laupen einen 
ſolchen Vertheidigungsbund mit Amadeus Grafen 
von 

43) Et ipfum, fi necefle fuerit, iudicem oftendere 
intra valles, ſub quo parere ‚potius debeat iuri; 
weil ben fo verflochtenen Gerichtsbarfeiten dag nicht 
allemal jedem bekannt war, So mufte im fränfis 
fchen Reich der Beklagte zuerft erflären, unter mel: 
chem, ob alemarın., goth., roͤm. oder falifchern, Necht 


er (en 

— Das iſt nun die aͤlteſte Urkunde der ſchweiz. 
Buͤndniſſe, wie ſie, zu Schwyz lateiniſch, teutſch zu 
Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des 
Augftmenden, unter den Sigeln univerlitatis in Sui- 
tes, communitatis vallis Uraniae, univerfitatis ho- 
minum de Starınes, fuperioris et vallis) big auf dies 
fen Tag in einem fo vergeffenen Winkel der Archive 
lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß entgan- 
gen, 1760 endlich Herr Glefer von Bafel, in difl. 
circa Helvetior um foedera, fie befannt gemacht hat. 
Wo ift hier dag !lufrührifche in den Schweizerbuͤnden? 

44) Tſchudi, 1291. 


RL 
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von Savoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn als 
Vater ehren folle. Sie famen überein, daß derfelbe 

mit Graf Rudolf zu Sauffenburg *”) dem Amadeus 
helfe, niche nur in der Wiedereinnahme Laupens, 
Gümminens und was König Rudolf dem ſavoyſchen 
Haufe fonft entriffen, fondern auch zum Schirm für 
wol der Stadt als der Bürger *°) von Bern #”), 
Denn als Graf Amadeus, auf die erfte Nachricht *°) 
von dem ungeduldig erwarteten Tod König Rudolfs, 
Peterlingen bewog ihm auf fein gebenlang die ehemas= 
lige Vogtey feiner Oheime aufzutragen, erhielt er 
um Geld *°) von deu Bernern, bis zur Koͤnigswahl 
ihr Schirmherr zu ſeyn. 

Dieſer Biſchof Rudolf zu Coſtanz, welchen ſich 
der Herzog zum Feind machte, war im Thurgau 
nicht nur durch die Religion und viele alte Stiftsguͤter 
gewaltig: nebſt vielen andern Einkuͤnften °”), hatte 
ſein Vorweſer Biſchof Eberhard, vom Hauſe der 
Truchſeſſen von Waloburg, aus der Hand Walthers 

von 


6 er Sohn Gottfriedg, welcher 1271 fi.; diefer 

arb 1514. 

6 Unterſchieden werden fie wegen der Menge Aus 

ürger. 

47) Diefer Bundbrief ift um Ereuzerhoͤhung 1291 
(nicht wie fehlerhaft gedruckt iſt im J. 1290) apud 
Chierces auggeftellt, und bey Guichenon. Sehlerhaft 
fchreibt er auch ſtatt Lopen Loyes. | 

48) Peterlinger Brief, Murten 1291, im Augſtm.; 
gerade als der Graf zu Genf in Amadeus Abweſenheit 
obengedachten Ueberfall verfuchte- 

49) Nämlich 2000 Pfund laufanner Münze (mofür er 
zweifeld ohne bezog, mag 1268 Philipp); Tſchudi, 
Guichen., 1291. 

50) Kiburgifcher Zehenten zu Wintertur, Winterſtettens 
Zehenten zu Ueberlingen, Lupfens Vogtey zu Rhein— 
heim und Raderaus zu Frikingen, Eggenberg von 
Kuͤenegk; Bucelin. Conitantia, 1205, 4274. 
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von Altenflingen Dettingen, Xägerfeld und Kling⸗ 
nau °') an das Hochftift gebracht. . Ueber Neukirch, 
welcher fehr alte °*) Ort in einem fruchtbaren Thal 
des Klefgaues ) unter vielen Dörfern anmuthigſt 
liegt , hatte derfelbe von dem Freyherrn zu Krenfin- 
gen, Friedrich von Nandenburg und Jacob von 
Schafhaufen ** die Vogtey, Menerey und andere 
Güter erworben *): Arbon, welcher Stadt von dem 
legten Hohenftaufen ) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, Faufte von den Frey: 
herren Kemnaten und von Bodmen Rudolf felbit an 
das Hochſtift ). So mächtig, ſchloß er mit Mel. 
lenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchem 
frötichh Abbe Wilhelm von ©. Gallen, und, nun 
abgewande von Habsburg, die Stadt Züridy) bey: 


trat °®). 
Mit 


51) Diefe merkwürdige teutfche Urkunde 1269, wie der 
Kauf „befeftiget“ worden zu Klinanau vor Armen 
und Reichen, und „vollbracht“ in Koftanz vor Pfaf— 
fen, Laien, Nittern und Bürgern, ift bey Tſchudi. 
63) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg. (E8 heißt. alfo 
Neu nicht FZeunfirch.) 

53) Die Urkunden bey Herrg. fehreiben gemeiniglich 
Cleggovia; doch dieſes Landes diplomarifcher Ge 
fchichrfchreiber, der verdienfivolle P. Moritz Hohen⸗ 
baum van der Meer, verfichert in den älteften Schrif⸗ 
ten Kletgau zu finden. Daß in Carls des Großen 

Urkunde 807 der Ort Engi als die Gränze dieſes 
Gaues angegeben Wird, geht wol am allerwahrfchein. 
lichften auf den Paß Enge, welcher aus dem Klekgau 
nach Schafhaufen führt. 

54) Ohne Zweifel Jacob der Schultheiß, bey Wald⸗ 
kirch Schafh. Chr. 1258. 

55) 1270; Rüger und Waldkirch in ihren Chroniken. 

56) Bon Conradin; Tfehudi 1260. 

57) Eb. derf., 1282, 1285. 

58) Eb derf., 1291; Bucelin. 1. c. 1292. Die Urfache 
des Züricher Kriegs iſt unbekannt. 
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Mit eben diefer Stadt machten, die Bürger von 

Rapperſchwyl und Eliſabeth ihre Erbfiau, Witwe 
des Grafen, welcher. in des Königs Dienft im Ges 
fecht vor Bern erfchlagen war, wider den Herzog und 
wider die Seinigen einen dreyjährigen Bund, weldier 
nur gegen einen mächtigen König ftill ftehen folle ). 

Auch die Bafeler, ben weldyen Albrechts Mutter und 

Brüder °°) begraben lagen, wandten ihr Herz von 

ihm ab) Durch dirfe allgemeine  Gefinnung, 

durch die Feindfchaft feiner Machbaren °*), und auf 
lebhaften Betrieb des Königs von Böheim Wences« 
laf, der feine Schwefter zur Ehe hatte, geſchah, 
daß nicht er, fondern Graf Adolph zu Naffau an die 

Koͤnigswuͤrde fam °). 2 

| Indeſſen die Steyrherren °*) dem Herzogen um Bruch gegen 
ihre Freyheit abfagten, im Reich aber um die Kö: Zurich, 

nigsmahl gehandelt wurde, fchlugen die Züricher uns 

ter Friedrich Grafen von Tofenburg ihrem Haupts 

mann und mit Külfe der Frepherren von Regens— 

berg °°) die Bürger der Stadt Wintertur unter dem 

Schultheißen Hopler. GrafHugo von Werdenberg, 

für den Herzog Hauptmann diefer Lande, war aus- 

gezo⸗ 

59) Urkunde 1201. Der Konig müßte zu Coſtanz, 
Zurich oder Bafel mächtig ſeyn. 

6c) Hartmann und Garl. | 

» 61) Yatteville, H. de la confeder. Helv. 

62) Hagen, 1292, fchreibt von Salzburg, vom Grafen 
zu Heronburg. | 

63) 12492. Der Churfürft von Maynʒ ernannte diefen 
recht gern, aber gegen Albrecht würde fein Haß in 
andern Umftänden dag nicht vermocht haben. 

64) Eo nennen die Alten den Adel auf Steyermarf. 

65) Vielleicht wegen Coſtanz; dem Bifchof waren fie 
verwandt (Urkunde Rüti 1286; wo der Wifchof fie 
confanguineos nennt); ihr Burgrecht mit ihren ches 

maligen Feinden zu Zürich ift von 1297 (dod) sin aͤl⸗ 
teres kann mis unbekannt geblieben ſeyn). 
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gezogen, um ſich zu ſtaͤrken. Als die Zuͤricher, ſieg⸗ 
ftolz und erbitterungsvoll, wider die fehr erfchrocfene 
Stadt im Anzug, eines einigen regenlofen Tages bes 
durften, auf daß des Bilchofs Wolf über Die ange: 
laufene Thur fegen koͤnne, befchloß Hugo, ehe diefes 
gefchehe, das Gluͤck der Unternehmung zu entfchei- 
den, Es frug fi) zu, daß ein Bote der Züricher 
an den Bifchof in feine Hande fil., Da gab Graf 
Hugo einem ſichern Mann folgenden Brief als vom 
Biſchof: „Euren Sieg haben wir mit Vergnügen 
„vernommen, und wollen morgen um den Mittag 
„bey euch feyn. Diefen Brief bringt euch einer dem 
„die geheimen Wege beffer befannt find, als eurem 
„Boten; meldet uns durch eben denfelben von wels 
„her Gegend her wir zu euch ftoßen ſollen.“ Hier—⸗ 
unter drückte Hugo ein Siegel von einen Brief wel 
chen in andern Zeiten er felbft von dem Biſchof em» 
pfangen hatte; in der Nacht ließ er ein bifchöfliches 
Banner verfertigen; der Bote bey den Zürichern chat 
eilend, ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. 
Die Stadt wurde ohnedem durd) Zuzug der Bürger 
von Schafhaufen aufgerichter °), In der Stunde 
da die Züricher, ohne alle Sorge, aus der Ferne das 
anziehende bifchöflihe Banner mit Freuden erkann⸗ 
en, wurden fie von dem Grafen von Werdenberg 
und von dem Schultheiß der Stadt Wintertur auf 
einmal mit Wurh überfällen, und litten ohne vielen 
Widerftand an der Ehre ihres Banners und an Volk 
deſto größern Verluſt, weil den meiften die Flucht un— 
moͤglich war °), Durch diefe Fluge Waffenrhae 
bewog 
66) Ein Flarer Beweis (mit fo viel.andern), wie ganz 
unabhangig Schafhaufen vom Grafen zu Nellenburg 
‚war; fie zog feinen Feinden zu. | 
67) Vitodur. 1292, freylich- feiner Stadt gemäß; 
Hanns Ulrich Krieg in der helvet. Dibl Th. 1, 
©. 158. LHajelbach. Das Ungluͤck geſchah im Aptil. 


x 
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bewog Hugo die Züricher, einen befondern Frieden zu 
machen °°), 
Sin diefen Tagen fam, fehr verdrüßfich feiner Sein Krieg, 
vergeblichen Mühe und Unfoften um die Wahl °°), 
Herzog Albreche ſelbſt vermüftend in das Hochſtift 
Coſtanz. Bald erfuhr in Stocfad) Graf Mangold 
von einem entronnenen Thurmmarten, daß die von, 
vielen Borältern auf ihn geftammte Nelkenburg ver⸗ 
mirtelft Untergrabung und Feur in die Hände des 
Feindes gefallen ”). Da ftarb, folcyen Kriegs uns 
froh, ohne Hülfe und in Schuldenlaft, Biſchof Ru⸗ 
dolf zu Eoftanz ”').. Albrecht aber fuhr fort und brach 
einem Freund Abbe Wilhelms die Feſte $andsberg 
unmeit Unfer Frauen $ilienthal zu Tennifon ”*). Hier 
auf belagerte er den Abbe in der Stadt Wyl. Nach 
des Königs und Ramſchwags Tod, harte Wilhelm 
niche nur diefe Stadt wider den Vogt auf Kiburg ”’), 
fon« 


68) Im Augftm. 1292; Tſchudi, und man hat Briefe 
des Klofterg Oberwintertur, des Fraumuͤnſters, 
der Frauen im Oetenbach bey Zürich, und noch 1295 
Berungs von. Kemten um den Schaden dieſes 
Kriegs. | 

69) Exxafperatus ſuper laboribus et expenfis et pro- 
miflionum fruftrationibus; Ann. Leob. 

70) Ibid. und Hagen. Er hatte fehon 1285 die Kaſt⸗ 
vogten über Schafhaufen den Abbt (vom Haufe ms 
madingen) und einem Nitter Peter von Münchingen 
verpfänden müffen; Waldkirchs Neformat. Hift., 
Mfc. Er und fein Bruder Eberhard waren Soͤhne 
Eberhardg; Urkunde Rüti 1253. 

71) 1293. Der Friede mit Lauffenburg fehlt, aber Ha- 
gen 1297 führt Grafen Rudolf in des Herzogen Krieg 

aals einen Freund an. 

72) Tennifon, Eiftercienfer Nonnen, von 1257; Herr 
Faͤſi, welcher aus dem Beftät. rief eine Stelle hat. 

73) Jacob von Frauenfeld; f. Tſchudi 1291. Diefer 
alfo folgte dem Konrad von Tilendorf der Urkunde 

Gefch. der Schweiz J. Th. Oo 1289 


König 
Adolph 


578: 1.Buch. 18. Capitel. 


fondern als er feines Klofters Vogtey dem Herrn von 
Wartenſee gab, wider die Juͤnglinge von Ramſch⸗ 
wag, welche am Tag der Einholung auf des Abbrs Ge⸗ 


. folge laurten, feiner alten Stift Freyheit und feine 


eigene Sicherheit fo verfochten, daß er ſich des beſ— 
fern Glücks würdig erzeigt. Aber als Albrecht be» 


förderte, daß Jacob von Wart, Obmann des 


Rechtsganges über feine Anfprachen wider Zürich, 
zu Gunften der Stadt urtheilte, vergaß diefe der 
Furcht vor Habsburg, fo gar fchnell, daß ihre Mann⸗ 
ſchaft mit ihm zog, um den Abbt in feine Unfaͤlle zu⸗ 
rüczuftürzen. Wilhelm behauptete Wyl, bis, 
genoͤthiget vom Volk deſſen Herz nicht an feinen 
Much reichte, er, nah ©. Gallen fliehend, Wyl 
übergab; diefe Stadt wurde, bald nad) diefem, ver⸗ 
brannt, und aus allem Volk, das nad) Schwarzen» 
bad) zog, blieben bey der Aſche der Vaterftadt nur 
zween Bürger. Der König ließ einen $andfrieden 
ausrufen, der Herzog fuhr nad) Deftreic) ”*). 

In den Zeiten König Adolfs wurden bey gutem 
Frieden die Freyheiten der Städte befräftiger und 
vermehrt. Es’ erhielten die Züricher ”°) und Ber— 
ner 79 in Zeiten der Erledigung des Throns das 
DBlurgericht fegen zu dürfen... Den Bernern beftä« 
tigte er um Blutſchuld und noch weniger um geringes 

res 


1289 (über das Immi zu Zürich). Jacob war ein 
Vater Herin Hanns von F., Nitter, und Nicolaus 
(nachmaligen Bifchofs zu Coſtanz); und feine Toch« 
ter heirathete Rüdiger von Landenberg, Herr zu Wer 
degf; Urk. 1322; chartul. Rutin. 


74) Tſchudi 1292, f., einſtimmig mit Zeob. und Hagen. 


75) Adotpbs Urkunde, Zürich, 11 Jän. ; Hotting. ſpe- 
culum Tigur. 
76) Adolpbs Urkunde, Zürich, 3 Id. Ian.: Iudicem 


vel iudices poſſint conitituere qui iudicent prout 
dictaverit iuris ordo. 
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res (wenn der König oder fein Hofrichter fie nicht vor 

ihren eigenen Stul berufen ””)) vor irgend einem ans 

bern Richter als vor dem, hiezu vollmädytigen Schulte 
heiß, der Stadt Bern zu antworten ”°). Herr von 

Meyenberg der in Elſaß und Burgund fein Landvogt 

” war, verficherte der Stadt $aupen ihre Verfaffung ”°). 

Er beftätigte und gab den Mühlhaufern die Zollfrey⸗ 

beit in den Städten des Reichs, und das Recht, vor 

feinem Schultheiß zu ftehen, der nicht Bürger und 

Einwohner ben ihnen fey, einen aber, der niche ein 

Haus von wenigitens fünf Pfund an Werth °°) in 

ihrer Stadt habe, für Bürger zu halten *). 

Mit Ochfenftein, des Herzogen Vetter. *) und 

im vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher 

einen Vertrag, wie aller Span rechtförmig zu fehlich« 

ten fey ). Sie verfprachen dem Gotteshaufe Wet— 
fingen den für feinen Züricher zu halten, von dem eg 
befchädiget wurde; der Abbe wählte über vorfommen» 
den Span fünf Ritter und Bürger aus ihrem eigenen 

D0 2 Kath. 

77) Nifi nos vel iudex curiae noftrae — ad examen 
noftrae cognitionis duxerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram nofro fculteto querelant fuper 
quacunque quaeftione criminali vel civili. Diefe 
Urk., von gleichem Datum, gegeben ad petitionem 
prudentum virorum civium noltrorum et imperii 
de’Berno, zeigt genug (nebſt jener n. 76), daß nicht 
Bern den Blutbann hatte, aber daß der Schultheiß 
ihn durch der Könige Vollmacht übte. 

ee diefes advocati provincialis, Bern, 1295; 


rt}. 
80) Nach unferm Geld wenig über 28 Neichsthaler. 
©. bey Waſer (Betracht. über die Zürch. Wohnhaus 
fer ©. 117), wie damals in 3. die ganz gewöhnlichen 
Häufer zwey bis fünfmal fo viel galten. 
gı) 1295; Beſtaͤtigung des Sceybeitbriefs (1275). 
82) Dtto von Dchfenftein hatte Kunigunda, Schweſter 

König Rudolfs; Herr von Zurlauben, Tables, p. 754 
83) Urkunde 1294, auf zweh Jahre 
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Rath *). Als der Herzog mwider den König fo viel 
unterhandelte, daß große Unruhen befürc)tee wurden, 
feheuren fie ſich nicht, mit $ütofd von Regensberg, fo 
unabläßig denfelben das Glück feines Vaters verfolge 
te °°), zweyjaͤhrige Freundfchaft aufzurichten ®°). 
Bern und Freyburg ließen durch fechs vornehme 
Rathsherren jeder Stadt, unter-dem Freyherrn Ul— 
rich von Thorberg, nad) des Bifchofs Tod von Ki—⸗ 
burg Pflegern °”), all ihren Zweyſpalt unterfuchen 
und entjcheiden *°): Hierauf wurden durch — die 
olo⸗ 


| 84) Urkunde 1293, Tſchudi. 


85) Beyde Burgen zu Regensberg, die innere und aͤuſ⸗ 
ſere, und eine auf dem Legerberg, mit aller zuhoͤren⸗ 
den Herrſchaft, mußte er dem Haufe Oeſtreich (Ur- 
barium), Kaiſerſtul und Roͤteln an die Hochftift Co⸗ 
fan; verfaufen, 1294, Tſchudi; Balb (unweit 
Rheinau), Rudolfen von Lauffenburg, Urkunde eod, 
Herrg. Es iſt auffallend, Kudolfen, deffen Bormund 
ben 1000 Mark Schulden laßt (ſ. Tſchudi 1293, und 
alle), um 1634 Marf Güter kaufen feben, und man 
weiß die lauffenburgifchen Bedrängniffe; hat Albrecht 
ihm durch einen Gelderfaß alte Anfprüche oder Klas 
gen abgefauft? 

86) Urkunde 1297, Tſchudi. Regensberg nimme 
Habsburg, Tofenburg und Efchenbach, Zürich nimmt 
Bonſtetten aus, und Landenberg, Werdegf, Weilberg. 
Lütold, mit welchem König Rudolfs Kriege waren, 
hatte drey Soͤhne: Lütold, Eberhard und Diethelm; 
Urkunde des RI. Rüti 1260. Diethelm zeugete Luͤ— 
told; und auch Ulrich, des erften 8, Bruder, zeugete 
einen Sohn mit Namen Lütold, Urkunde Rüti 1286. 


87) So heiße er fehon 1294 in dem Brief des Clunia⸗ 
cenſer Priors der Inful mitten im See (Bielerfee) 
für den von Herosmyl. _ = 

88). Von Freyburg, Mafenberg, Endlisberg, Wips 
pingen, zwey Tüdingen und Ritſcho; von Bern, 
Graßburg, Egerten, Lindenach, Münger, Zifcher, 
Frieſo. Urkunde 1295, 2 


J 
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Soloturner in ihren Bund aufgenommen *). In 
den Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein 
$ebenlang machten, trat auf zehen Jahre und mit 
Burgrecht Ludwig, fein Bruder, im romänifchen 
$and *). Im Oberländer Gebürg wurden die Hers 
ren von Raron, von Efchenbah und von Weißen: 
burg, welche zu oft im Stolz ihrer unzugänglichen 
Macht jedes Königs Frieden brachen, dadurd) ruhi⸗ 


‚ger, als die. Gemeine von $euf, Graf. Joſſelin von 


Viſp und mit aller Macht von Wallis der Bifchof 
Bonifacius den Krieg der Stadt Bern bis jenfeit 
Oberlandes wider fie zu führen verfprad) °'). 

Die Ruhe, fowol der hohen Gegend, als der 
ganzen teutfchen und melfchen Gränze, beftand‘ am 
ficherften durch die Thaten uny Ordnungen der Stadt 
Bern, melde der großen Grafen ꝰ) und wichtigſten 
Staͤdte ) Freundinn und ein Vaterland war aus _ 


nehmend viel zerftreuter und Friegluftiger Bürger, dee 


ren Vertrauen der Senat für die Grundfefte der oͤf⸗ 
fentlichen Wolfahrt hielt. Mit feinem Rath und 
Willen °*) wurden ihm, in dem Jahr ehe Freyburg 


ausgeföhnt, und ehe der Juden Span vertragen 


03 | wurde, 


89) Urkunde deſſ J. von fculteto, coff. et communi- 


tate zu Freyburg an conjuratos fuos cariflimos 
zuBern F | 

99) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1205 tritt Auds 
wig in den Bund, 1296 in Burgrecht. 

91) 1296, Burgrecht auf zeben Sabre; cum omni- 
bus gentibus et terra ecclefiae de terra de Vallefia 
uns Alpes; Hülfe bis an das Gwatt bey Strätt- 

ingen.  . | 

92) Kiburg und Cavoyen. BERN 

93) Außer Freyburg und Solotbum, 1297 neunjähri= 
ger Bund mit Biel, ap. Berno, im Heum., erneuert 
auf zehen Sjahre 1306. | 

94) Brief der Sechzehner, geflegelt iuſſu et volun- 
tate ſculteti et Cofl, : 
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wurde, von der Gemeine, mehr als zweyhundert 
ausgewählter Bürger °°), ſechzehen vornehme °°) 


‚oder fonft angefehene ?’) Männer zugegeben, um über 


Frevel 8), fchwere Mechesfälle °°), öffentlichen 
Schaden "), Spruch oder Vergleich *) in und 
außer Bern, fo oft fie wollen ), mit ihm zu figen '“?), 
Arbeit und Verantwortung wurden überall gern mite 
getheilt, ſo lang bey den Aemtern wenig Einfoms 
men '*) war, 

Als 


05) Schiembrief den Sechzehnern; 200aliique com- 


plures,.ad hoc et alia quae civitati noftrae expe- 
diunt, electi. Diefe 200 heißen in der Urf. n. 94 
die communitas concivium ; daß Bemeine alfo nicht 
allezeiteine ganze Bürgerfchaft war! Diefe erfte Mel: 
dung des großen Nathes der zweyhundert von Bern 
ift mit jener der Cammer ber Gemeiuen im brittifchen 
Parlament (welche vorher nur Einmal gewiß genannt 
wird) vom gleichen Datum; diefe Auswahl von der 
übrigen Bürgerfchaft in Bern ift auch gleichzeitig ber 
Serratura del configlio zu Venedig. 

06) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenach. 

97) Münker u.a. 

98) Super indifcretionibus corrigendis t. intra q. ex- 
tra civitatem; 9. 94. .. 

99) Super iudicibus et omnibus aliis ad iuftitiam et 
veritatem pertinentib.; ib. 7 

100) Noftrisetcivitatisgravaminibus, damnis etc., id. 

101) Super aliqua caufa placitamenti feu etiam tra- 
&tamenti; ®. 95. 

162) Quandocunque ipfis’videbitur effe proficere et 
utile noftrae civitati, vadant et fint ap. Scultetum 
et Coſſ noftros; ib. 

103) Beyde Urfunden find sta poft 7omam 1294, bie 
Oſtern, und alsdann big über ein Jahr gültig. Daß 
alfo diefe Sechzehner, wenn ja ältere — ſind, 
aufs neue, zu außerordentl. Zeit, eingefuͤhrt wurden! 

104) Jedes Mitglied vom großen Rath befam einen 
Plappart (im XV Jahrh. neun oder zehen unferer 
Creuzer werth; Yatteville Mfc.) für die Sitzung; = 

2 au 
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As König Adolph durch Feine Urfache fo fehr Albrecht 
als durch die Kunft Albrechts in die äußerfte Gefahr kürzt ihn. 
fam, blieben die reichsfreyen Bürger und Land⸗ 
leute des helverifchen Landes in feiner Treu, hm 
ſchwuren die Schweizer um den Schirmbrief der Frey⸗ 
heit*). Abbe Wilhelm, da er vergeblic) zu Wien 
und im $ager wider Salzburg, um des Herzogen 
Gunft geworben '°”), lebte im dritten Jahr am Hof 
des Königs. Der König, zurückgehalten von ber 
Niedrigkeit feines eigenen Glücks, welches zu weit 
unter feiner Würde war, unterließ nicht, ihm und 
feinem Stift für den Dienft wider gemeinfchaitliche 
Feinde feine danfbare Liebe in feinen legten Tagen 
durch Anmweifungen auf des Reichs dortige Einfünfte 
zu bezeugen ’°°), Zwanzig Helme von ©. Gallen 

Oo4 zogen 


ausblieb, gab dem Weibel ſo viel (doch dieſes im 
XVU Sjabrh.). 

105) Hievon hat man feinen ausdrücklichen Beweis; 

_ aber wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, 
wider Bern, und ihn, 1299, wider Zürich ficht, fo 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß diefe Städte kaum zuvor, 

| Yen ihre Sitte, dem Neichshaupt für ihn abgefagt 

tten. 

sch) 30 Winterm. 1297; Tſchudi. Es iſt faft uners 
flärlich, warum fie und er hiemit fo fpäte vergogen; 
dazu war er in der Nähe gemwefen. Hatte Albrecht 
fchon Abfichten, wider welche der Koͤnig vor der offen⸗ 
baren Zeindfchaft nicht Handeln wollte? Gab er den 
Schiweizern, mit Schirmzufage auf die Zeiten der 
Noth, es zu verfiehen? 

407) Tichudi 1294. Die Zeit, als Raſtatt belagert 
wurde, wird auch von Leob. gleich angegeben. 

108) Urkunde des Königs, Schlettftadt, 1297, Aegid., 
um soo Marf; um nod) 100 urkunder eins Majeflas, 
Germersh. 2 Id. Dec., und um nod) 400, principi 
noftro charillimo, der König im Anger bey Ruffacdh, 
5 Id. Iun. 1295. Urk., wo derf, dem Abbe Gericht 

| und 
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zogen in die entfcheidende Schlacht; in welcher, als 

durch der Feinde Kriegsmanier faft alle Pferde umge: 

£ommen, Wilhelm (durd) fomancherley Glück verfucht 

und würdig des Heldennamens der alten Montfort) vom 
aufgethürmten Haufen vermifchter Pferde. und Mer 
ſchen '°?) fo lang fritt, bis der König felbft, Wuth- 
und VBerzweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht ), 
erfchlagen wurde ''"). 

Diefes Unglücks- erſchrack das ganze Gebürg dee 
MWaldftette, und jeder weldyer dem Namen des Koͤ— 
nigs wider Albrecht angehangen. Der Abbe, vers 
mittelft feiner Werwandfcyaft int fiegenden Heer kaum 
Ä losgebeten, „ Fam eilfertig nach ©. Gallen und war 
in alfer nothwendigen Dinge Mangel. Ein Gerücht 
ergieng, Daß des neuen Königs Parthey in dem Kath 
und in der Gemeine zu Freyburg im erften Augens 
blick der neuen Oberhand fowol diefe Stade ) als, 

vermittelft neuer Hoffnungen, die Grafen von Gas 
| voyen 
und Kaſtvogtey über S. Gallen, Wangen und Alt: 
fetten verpfändet; eod., im Lager bey Heppenheim. 
Vertrag des Meyers von Altfierten 1299. Tſchudi 
1205: 

109) Hier muß Tſchudi aus der chrom. Salisburg. recht 
guter Befchreibung erläutert merden. 

110) Albrecht felbft wollte diefe That nicht an fich kom⸗ 
men laſſen; er fchrieb fie dem Naugrafen (irfutus 
comes) zu; Leobienf. 

111) 1298, Heum. 

112) Guichenon und alle fegen Freyburg hier oben an; 
eg iſt nicht wahrſcheinlich, daß diefe Stadt wider 
Bern, wenn Bern in Albvechts Gnade geweſen waͤre, 
ſolche große Fehde gewaffnet haben wuͤrde; dazu i 
ſo wenig Spur von irgend einer Anſprache ſeit jenem 
Vergleich 1295, daß A. L. von Wattewyl (H. de la 
confeder Helv.) fehr wol zu urtheilen.fcheint, ee habe 
——— dieſes gethan in der Partheyung um Als 
recht. 
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voyen *) und ihre großen Wafallen. *), wider die 
Stadt Bern waffnen. Von Straßburg, wo der 
König vielen Reichsgliedern die Verfaſſung beftärigte, 
famen die Vorſteher der Waldftette traurig und ges 
danfenvoll zurück in ihr Sand, weil er auf ihr Geſuch 
geantwortet hatte, „er gebenfe nächftens eine Veraͤn⸗ 
„derung ihres Zuftandes ihnen antragen zu laffen ""*). * 

Als die Herren der Fehde wider die Berner ihre Albrechts 
Schaaren auf fie fammelten, waren die Bürger und Parthey wi⸗ 
ihre Zuzuͤger von Solothurn ""°) und von der Here, der Sern. 
haft Kiburg weit unter der Anzahl ihrer Feinde; 
doc) baten fie nicht um Frieden, weil ein freyes Volk 
in die größte Gefahr des Untergangs fommt, wenn 
es in billigen Sachen der Uebermacht weiht. Als 
ihnen angefagt wurde, Daß der Feind in ihr Gebiet 

Ä | 805 gekom⸗ 


113) Von Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon 
ſagt es (zwar unter unrichtigem Datum) von Ama» 

deus: in der That iſt ſchwer zu ſagen, tie die Groͤße⸗ 
ften feiner Bafallen in diefem Land ohne feinen Willen 
wider die Stadt, mit welcher er verbunden gemwefen 
war (und fpäterhin ift feine Anzeige mehr, daß diefe 
Berbindung beftanden), ausgezogen wären. 

114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von ihm bie 
Lehen trugen; man weiß e8 von Montenach, und e8 
ift wegen Sllingen von Graf Wilhelm zu Aarberg 
noch von 1286 eine Yuldigung; Rubolf zu Welfch- 
neuenburg war, laut Urkunde, 1299, Landvogt in 
der Wadt. Laufanne mag dem Ludwig, niit welchen 
(f. unten) der Bifchof in Streit lag, wol nicht, aber 
dem Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern 
geholfen Haben. Zu n. ı 12 ift anzumerfen, daß auch 
Lauſanne gleich nach dieſem fich mit Albrecht gar gut 

-  ftehend findet, n. 134. 
115) Tſchudi, 1208. | 

116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zwar nennt 
er Aarberg mit; meil aber das Haug es 
bier fonft wider Bern, und fowol mit Savoyen al 
mit Albrecht verbunden war, fo läßt man dieſes das 
bin geftellt feyn, - 


6 1. Buch. 18. Capitel. 


gekommen *7), zogen fie aus der Stadt unfer benz 
Feldhauptmann Ulrich Eaftlan von Erlach*“*), einem 
friegserfahrnen unerſchrockenen Ritter. Den Feind 
fanden fie ſowol an der Höhe des Donnerbühels in gu⸗ 
" ter Stellung, als durch das Jammerthal unüberfeh- 
lich) ausgebreitet. Sie, in Erinnerung des Tags an 
ver Schoßhalde, zogen in genauer Ordnung heran, 
bis, da fie nahe famen, der Herr von Erlach das Zei⸗ 
dien gab: Worauf zugleidy die Harſthoͤrner *, 
durch den Wald *) mwiderhallend, erflangen,' und 
mit hohem Feldgefchrey in vollen Lauf das ganze Wolf 
yon Bern zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff 
unternahm. Die feindlihen Ritter, hingeriffen 
durch den Schreden ihrer Pferde, ober bey dem nie 
gefehenen Anblick der Begeifterung des Kriegsvolfs 
der Stadt, von Staunen ftarr, oder von Furcht be= 


froffen, 


147) Außer demfelben würden fie ihn gefucht haben, 
mern ficher geweſen wäre, Bern zu entblößen von der 
hiezu noöthigen Macht. 

118) So beißt er in ber Urkunde 1303, da feine Toch⸗ 
ter, durch Lindenad) ihren Vogt, um achtjig Pfund 
allem Erbgut entfagt und in das Klofter Fraubruns 
nen tritt. Sie war in annis diferetionis conftituta; 

‚Herr Gerhard von Graßburg war noch Vormund 

Werners, Burfards und Cunons (Rudolf war fchon 
volljährig), ihrer Brüder und ihrer Schwefter. Wenn 
man in einer andern Urkunde deff. %. den Ritter 
Caſtlan (welcher wider den Edelfnecht von Fägiftorff 
wegen einem von Uertinen auf den Ritter B. von 
Stein und auf Gr. Wilhelm, EKnecht, fich verfpriche) 
für Ulrich halten mag, fo war diefer im J. 1303 vor 
dem Winterm. geftorben. Das ift mir nicht moglich 
zu beflimmen, wie er demjenigen Zweig von Erlach 
— der ſeit ohngefaͤhr dieſer in Provence 

uͤhet. 

119) Wol das Wort für Juſtingers Boͤken! Die Ne 
kerlin fenne ich nicht. 

120) Regwald heißt bey den Alten dafige Waldgegend, 
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troffen, flohen oder wurden faft ohne Widerftand' ers 
fhlagen; das Fußvolf wurde von den Juͤnglingen 
ereilt, umringet und gefangen. Das Glück diefes 
Tages wurde bey Oberwangen entfchieden"*"). Siege 
ftolz brachten fie unter Erlach das Gepräng der erbeu⸗ 
teten Banner und ihre entwaffneten Feinde den Grei« 
fen und Müttern zur Schau. Die Banner trugen 
fie in Vincenzen Münfter zum Dank dem Gott ihres 

billigen Kriegs. | 
Hierauf wagten die Berner, zu Albrechts Zeit, 
mit großem Gluͤck und ungeftraft, mehr als unter 
dem gnädigften König. Die Grafen von Welfch- 
neuenburg wurden ihre gemeinfchaftlichen Freunde. 
Nachdem Amadeus das Anfehen des Bürgers einer 
ſolchen Stadt verlohren, mußte er fi) um die Vog⸗ 
tey zu, Peterlingen dem nachtheiligen Ausfpruch der 
Schiedrichter unterwerfen ). Die Herrfchaft feis 
nes 


121) Jenes erhellet aus der in der Chronica de Berno 
(hinten an dem Jahrzeitbuch des Münfters, welches 
der Cuftos Phunt im $. 1323 fehreiben lafkn) weit 
uͤber Tſchudis Zahl angegebenen Menge der Gefange⸗ 
nen. Der Zeitpunct und alſo die Veranlaſſung dieſer 
Schlacht find einigen Zweifeln ausgeſetzt. Obermwans 
gen wird in der chronica genannt; und bierinn wird 
fie durch dag Kied über den Sieg bey Sraubrunnen 
(ap. Tfchud. 1376) beftätiget: 

Prys und ehr han ich bejagt, 

Min Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; | 

Do ward mir vil der Gfangnen (der Bär ſpricht). 


122) Urkunde 1299, bey Ruchat, wo der König Pes 
terl. vergiebt. Eine andere ib., der Compromiß, 
Zwar will Guichenon, der König habe, im Fall P. 

dem Reich zugefprochen werde, fie dem Grafen zu 
Lehen verfprochen. Das wäre wenigſtens nicht er⸗ 
fünt worden (f. n. 138); und Amadeus hätte babey 
gefchtwiegen? - | 
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nes Bruders im welſchen Land, wurde durch große 

Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuͤttert. König Als 

brecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 

dem Grafen Otto von Straßberg, mwelfchneuenburgis 
fihen Geſchlechtes *). Er gab Wilhelmen von 

Aarberg, beffelbigen Stamms , nebft feiner Vorfah⸗ 

ren, faft von der Stiftung an, befeflenen Kaftvogtey 

des reichen Kloſters Alteruyff '”*), den zu Tobe 
wald *), welcher das Sand von den Vorbergen ber 

Greyerzer Alpen "*°), bis an das Reichsfchloß Groß⸗ 

burg füllte. : Als Ludwig von Savoyen, feit feines 

Dheims des Grafen Philipps letzter Zeit *) in den 

Gefchäften und Fehden vieler Bundesfreunde '*?) ſich 

gegen den Adel des romanifchen fandes um freywillige 

Dienſte 

123) Des Rönigs Urkunde 1298, daß Otto Lauſanne 
beſchirme. Er nennt ihn feinen Oheim. Berchtold, 
fein (mol fchon verftorbener) Bruder, hatte die Toy 
ter Dchfenfteing, Nichte K. Rudolfs; Yatteville, Mfc. 

124) Königs Urk. Nuͤrnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
heißt fpektabilis (in jenem Compromiß 1303 n. 118 
war er noch EKnecht). Dabey findet man den Eid 
Sculteti in temporalib. et locumtenentis, nob. ge- 
nerofi ac inclyti, equeftris ordinis viri, Guill. de 
Glana, fundatoris. Es muß bemerft werden, daß 
1296, laut Urkunde, Ludwig von Sav. AXyff in feis 
nen Schiem genommen hatte. 

125) Silvas nigras. Den Einn des teutfchen Wortes 
hat man lang vergeblich gefucht, big die Erinnerung 
des Anblick diefer Gegenden zeigte, daß er ihr und 
einigen andern. in diefen obern Landen eigen feyn 
mochte; es fünmt von Tobel (xosAov, convallis); 
diefe Gegend verdient cben fo wol Tobelwald als jene 
alte Provinz Lölofyrien zu heißen. , 

126) Genau; von den Gütern der Edlen von Corbierre. 

127) Im Stillfisndsverglich 1297, dederunt Ludo- 
vico fpecialiter nomina et ad opus Philippi. 

128) Wilhelms von Jaz (Ger), Noling v. Welfchneuens 
burg, der Berner, des Grafen von Celie (&erlier?), 
des Herin von Porta, der Freyburger; sb. 
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Dienſte und um Darlehne vielfältig in Verbindlich⸗ 
Seiten gefegt, welche er nicht leiftere, traten die wel- 
fhen Herren '*?) unter mancyerley Vorwand "?°) in 
die Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Bir 
fehof zu Saufanne, zum Schirm verlegter Stifts- 
rechte *), mit geiftlichen Waffen bereits ) wider 
ihn führte. Diefen innerlichen Krieg entſchied, erft- 
lich vor dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen 
Stillſtand“), nachmals, da König Albredye dem 
Biſchof feinen Schirm gab 4), Johannes von Cha⸗ 

lons 


129) Humbert von Thoire und Villars zu Aubonne, 
oh. von Coſſonah, Otto von Granſon, Peter von 

Champvent, Perer von Eitavajel, Peter von Bels 
mont (der Name Peter ift häufiger feit Graf Peter), 
oh. von Sarrata (fa Earra), oh. von Narberg und 
— RAD Aymo von Montenach, Herrmann Eriffier, 
drey von Pranging, Amad. von Cumuny6, u. a.; ib. 

1 130) Ludwig harte den Galgen von Iverdun auf bels 

| 3 montifches Land gepflanzt; er hatte den Belmont zu 
Eudrefin an Vogtey und Landgericht (plaid general) 
verhindert; er hatte durch Werfe am Ufer bey Iver- 
dun den See in die gegen über liegenden Wiefen von _ 
Granſon gedrängt (lev& fur la chaucie des efclofes 
des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Orbe an Zöllen 
verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens 
und an a. D. durch den donzel von Valeires u. a. 

vielen Schaden angerichtet. Traite de l’An 1300. 

131) Pfändung zu Villarfel; Schädigungen im Jorat; 
Ludwig wollte dag Lehen in Vuilly (ce de vueillie) 
nicht von ihm erfennen und nahm feine Widerfächer: 
auf; Urkunden ber n. 127 und 130. 

132) nterdicte auf Moudon, Romont, Bern; Urk. 
n. 127 

133) Hbmann def. tvar Duint Kerr von Wüffleng mit 
Wilh. — von Lauſanne; die Buͤrgen lagen 
zu Verſoix; n 

234) Roͤnigl. Uekunde an Straßberg, den Bifchof in 
ben ſchwarzen Waldungen, dem Jorat, Münze, 
Markt, Straßen, Regalien und ——— zu ſchir⸗ 
mn; m 123, I hr 
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lons durch einen Spruch ), endlich der Graf Ama» 
deus, bey der zunehmenden Gefahr des Anſehens der 
Teutſchen, durch einen billigen Vertrag "°). Aber 
durch diefes Mifvergnügen und entferntere große 
Fehden *) gefchah defto leichter, daß Peterlin- 
gen "?*) und andere Orte ’'?), aus der Gewalt Sa— 
vonens entfremdet, und. unter die Reichsvogtey des 
Grafen von Straßberg übergeben wurden. Es ift 
wol feine Macht wie die ſavoyſche mit fo unabläffiger 
Mühe in fo manchem Gefchlechtalter tapferer und klu⸗ 
ger Fürften gegen fo vielen Widerftand großer Ba— 
ronen erfämpft worden. In dem Jahr als die Stadt 
$aupen von dem Reichsvogt alle Rechte, durch 
deren Gefchenf bald Grafen, bald Könige um ihre 
Ergebenheit warben, beftätiget befam '*°), ſchloſſen 
die Berner mit Laupen einen Bund, aufdaß die Burg 

in 


135) 1208; Urk. bey Guich. Geiſel für Herrn Lud⸗ 
mwig: der Graf zu WNeuenburg, Peter von Blonay, 
oh. von Montg, der von Montrichier, Chantonay, 
der Viztum von Moudon, Peter von Vuillens, Thüs 
ring von Greyerz. 

136) Traiten. 130. Es wurde verglichen, daß alles 

hergeſtellt werde, wie e8 war unter Peter; die Leute 
von Orbe follen auch nicht mehr Bürger in Iverdun 
werden, Coſſonay foll Montrichiers Leute nicht im 
feine Stadt loden, u. a. — 

337) ©. im folg. Buch, im erſten Capitel, Genf. 

138) 1301, Winterm.; Urkunde von Straßberg für 
die Rechte der Gemeine und Raͤthe von Peterlingen. 


139) 1301, wenige Tage vor n. 138 befräftiger cb. 





derf. die Nechte Laupens. Es ift wahrfcheinlich, daf _ 


damals oder bald nach diefem die Herren von Wippin- 
gen Guͤmminen vom Reich erhielten; fie waren mie 
Freyburg verbürgert, und auch durch Bifchof Ger⸗ 
hard von Laufanne und Bafel mächtig. 


240) Straßberg n. 139 beſtaͤtiget, was Laupen a qui- 


buscunque gubernantibus hatte, 
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in diefer Stadt ihnen beyderfeits unfchäblich fey '*"), 
De Schultheiß Cuno Münger fuhr fort, im Mas 
men der Berner mit Ulridy von Thorberg, dem Pfles 
ger der Herrfcbaft Kiburg, für die Wirtwe '**) und 
unmiündiaen Söhne des Grafen Hartmann '*) die 
hergebrachte Freundſchaft auf zehen Jahre zu befeſti⸗ 
gen “*). Hierauf zogen fie aus und brachen Belp 
und Gerenjtein, "Burgen von Montenach, auf den 
Dergen um Bern '*). Als der Frau Blanca von 

| Franke 


141) ı3er, Bundbrief auf gehen 3%. | 

142) Frau Elifabeth vom Haufe der Grafen zu Frey⸗ 

burg. Erhielt Hartmann durd) fie, was der Herzog 
Tee noch in diefer Gegend hatte? | 

143) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel 
„edler Sünglinge* aud) im Bieler Bund von 1306 

- vorbehalten find. Ä 

144) 1301, Bundbrief. Daß zwo Pflegerfchaften deffen 
von Thorberg verwechſelt worden find, hat nicht we— 
nig beygetragen, Hartmann kurze Gelbftverwaltung 
dem Auge der Genealogiften zu eutrücen. 

145) 1301. Auch Jagberg war 1259 Montenache; 
Wattewyl hatte er 1268 dem Nitter von Burgiftein 
verfauft; im J. 1276 huldiger Wilhelm dem HStift 
Lauf. für dag Geleit fupra longum montem (tens 
genberg) von dem Channun; für die Broye von ihs 

- rem Ausfluffe aus dem Eee von Murten in vaudum 

:Teutonicorum, den Montenacher Zoll u. a. Es vers 
dient eine Anmerfung, daß, im Jahr nach Ulrichg von 
Erlach Sieg, am Donnerbübel, als die Stadt Bern 
ebenfalls Rache übte, Graf Rudolf zu Welfchneuen- 
burg, Herr zu Nidau (ihr verföhnter Feind), und 
Erlach, ihr Hauptmann, 200 Pfund Entfchädigung 

bekamen, um den in Zerfidrung Bremgarteng erlittes 
nen Schaden (Quittanz derfelben um Allerheil. 1299). - 
Das wahrfcheinlichfte ift gleichwol, daß Herr Ulcich 
etwa zu Rikenbach, welches ganz nahe liegt, von den 
Kriegern gelitten; aber es iſt wol nicht mehr moglich 
zu beffimmen, mie und ob dag Gut vom Kaufe 
Welſchneuenburg herkam. 
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Frankreich, da ſie des Koͤnigs aͤlteſten Sohn heyra⸗ 
thete, auf die Stadt Freyburg ihre Morgengabe an— 
gewieſen war '*°), wollte der König dieſer Stadr kei— 
te Fehde zulaffen, worinn er wegen größerer Dinge 
fie nicht unterftügen fonnte: Vergeblich mochte Peter 
von Thurn Montenad) zu, rächen wuͤnſchen 7), und 
aus altem Haß der Herr von Raron fein Volk im 
Dberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen wur: 
den durch Bonifacius von Challant, Bifchof zu Site 
ten, der Berner Bündesfreund, überwunden, und 
famen auf Saron in feine Gewalt '*), Es blieb 
niche ungerocyen an dem Herrn von Weißenburg, 
daß er gegen Meifende den tandfrieden brach, deffen 
er mit anderen Großen und vielen freyen gewerbtrei⸗ 
benden Städten eins war '*); Doc) rettete er Die 
Burg Wimmis durdy einen Brief, den er dem 
Schultheiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer 
im Ton der Vertraulichkeit fchrieb, und, wie aus 
einem Verfehen, dem Schultheiß der Berner geben 
ließ. Hieraus entftand fo mißtrauifche Irrung, daß, 
als 
146) Die Urkunde, 1299, batirf von Duatrevaur 
(unfere Chronifen fprechen aus Wadior), hat Leib; 
nis, Cod. I. G. diplomat. 
147) Er gieng ihm an wegen Gerenſtein. j 
148) Der Krieg war auch mit Bifp, Naters und Wilh. 


von Miril. Bon gleichem 3. ift eben diefes Si. 


ſchofs Srieden mir Br. Amadeus in den Wiefen ad 
Morgiam prope Contegium 13 Kal. Ian. gefchloffen. 
149) 1303, Tfchudi. Beyde habsburgifche Gefchlech: 
ter, vom welfchneuenburgifchen Straßberg und Wis 
dau, Bern mit ihren Bundgfreunden zu Biel und So⸗ 
lothurn, Städte Habsburgs oder des Reiche (Freybg, 
Murten, Peterlingen), und Handelsſtaͤdte (Bafel, 
Straßburg); es war wol der Frieden, von welchem 
ee dem König, Bafel und Straßburg (deu ers 
en Theilhabern) die Urkunde 1301 ift, „al® der 
—— genannt Rommelherr, Meiſter zu Baſile 
æa war“. | J 
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als Graf Peter von Greyerz ihm Huͤlfe verſprach, die 
Mannſchaft von Freyburg, als wegen alter Verbin⸗ 
dung mit Öreyerz, durd) ihren Aufbrud) den Krieg 
trennte ”°), Mad) der Schlacht am Donnerbuͤhel 
flieg Bern, durch jedes Glück ftreiterfahrner, zu fols 
chim Glanz der Waffen, daß der Herr von Wionte- 
nad) **) und Graf Rudolf, Herr von Welfchneuen- 
burg **), endlich Burgrechte mit ihr fhloffen Graf 
Rudolf war feines Haufes Herr ) und hiele jährlich 
den allgemeinen Landtag zu Welfchneuenburg "*); er 
war, hier durc) die Macht Chalons feines, Lehnsher⸗ 
ren, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen *), er 
war durch) dag Burgrecht mit Bern dem er dag frey« 
| burgiſche 


150) Tſchudi iſt hier aus der Chronik Schodelers er. 
gaͤnzt. Am unrechten Orte ſtehen die Namen der 
gwery Werkmeiſter von Bern, eben die, welche 1339, 
ja big 1375, vorfommen; e8 wäre gar fonderbar, 
daß beyde ihren Soͤhnen dag gleiche Gefchick hinter: 
laſſen hätten, und leßtere auch immer mit einander 
vorkaͤmen. Es paßt beffer auf 13311. 
151) 1306; Yatteville, Mfe. I 
152) Die Urkunde ift von 1307. Erbehält vor: Cha- 
lons, Saufanne, Bafel, und Montfaucon feinen 
Odheim. 
.153) Bekenntniß des Grafen Johann von Aarberg, 
und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, daf er 
der Mann des edlen und mächtigen Herrn von 
WReuenburg ſey, 1323. Johann hatte Rudolfs⸗ 
thal und an allen Orten regales homines; im RThal 
war ſeine Hoheit der hochſtiftbaſeliſchen untermiſcht, 
und von dieſem Biſchof und vom Reich ſeinem Hauſe 
nicht unbeſtritten. 
154) Freyheitbrief Rudolfs den Edlen, Bürgern u, a. 
freyen Männern zu WNeuenburg, 1297: _ - 
155) 1294 heirathete er Alienor deſſ. Tochter; Guiche- 


non. 


Befch. ver Schweis J. hH. Pp 


Albrecht vor 
Zurich. 
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burgiſche nicht ungern aufopferte *9), und auch durch 
feines Haufes Gunft, bey dem König einer der Groſ⸗ 
fen diefes Landes. | 


Der König, nad) dem Reichstag welchen er zur 
Mürnberg hielt, kam in die vordern Erblande. Als 
ihm fein Wolf wider die Züricher mit bitterer Feind- 
feligfeie viele Klagen vorbradhte, legte er ſich auf den 
Zürichberg, und gab dem Kriegsvolf das Vieh wel: 
ches in großen Heerden vor der Stadt weitere. Hit 
tenleben, KRaufmannfchaft, Ritterftand und Bauren- 
gewerb waren ſich noch nicht fremd in diefer Zeit, als 
die Mordorfe zugleid) Seidenhändler und Nitter, 
als die Maneffe Handelfchaft uͤbten und Helden ma» 
sen”). Man weis, daß der Sohn des Königs, da 
er einft mit gleihem Erftammen einen fchönen Alten 
bey einem Pflug, feine vortrefflichen Pferde und fei« 
nes Knaben edlen Wuchs betrachte, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung denfelben als Frey- 
herrn von Hegnau, den Vater des Junkers, mie 
mandem Edelfnecht an den Hof reiten jah “*). Die 
Bürger von Zürich, durch ihre Wachfamfeit ficher, 
fehloffen die Thore ihrer Stadt nieht, und erflärten 
an den König, „fie weigern fidy nicht nach der Treu 
„und in der Freyheit ihrer Väter dem König zu ges 
„horchen, und, um die Klagen, deren fie fo viele 
„als die Kiburger anbringen Eönnen, den Ausſpruch 
„befhworner Echiedrichter abzuwarten.“ Man fah 
vom Föniglichen Jager herab in das Gewimmel der 

j Gaſſen, 


156) Wenn Bern es begehrt, will er den Freyburgern 
demandare (aufgeben) burgenfiam und vierzehen 
Tage darnach mit Bern wider fie freiten; Urk. n. 152. 

157) Herr Schinz, Gefch. des Handels. Iſts doch 
in Englaud nod) gewiffer maßen fo. 


158) Bullinger in f. Chronik, Mfc, 
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Baffen, den langen Zug mehrbafter Jugend *), 
überflüßigen Markt, und ganz Zürich in unerfchros 
ckener Zurüftung. Der König, unbereitet an Zeug 
und Volk '°), hörte ihre Borfchaft gnädig, und bes 
ftätigte ihren Zuftand, nach ehrerbierigem Empfang 
in der Stadt. . 
Hierauf bat ihn Biſchof Heinrich) von Coſtanz, Kaftooatey 
des verdienſtvollen Geſchlechtes von Klingenberg, zu & Gallen. 
welcher den Königen Rudolf und Albrecht in den 
größten Staatsgejchäften fo vieler Klugheit als. eifri» 
ger Treue Proben gegeben '), daß er dem Abbe - 
Wilhelm feine Gnade ſchenke. Man £ann zweifeln 
ob es dem Abbe rühmlicyer ift, nie durch das Unglück 
der Freundfchaft Klingenbergs unwerth geworden zu _ 
feyn, oder diefem, daß er in der Könige Gunſt ihn 
feines Unglücfs wegen um nichts weniger geliebt *). 
Bald nachdem der Abbt vernommen, daß der König 
alle Feindfcyaft vergeffe und ihm die Stadt Schwarz 
zenbach überlaflen wolle, ftarb er; als wenn die Be— 
ftimmung feines Dafeyns, ein Benfpiel großen 
Pp 2 Sinne 


159) Entfcheiden wollen wir nicht, ob e8 wahr, daß 
die Züricher, um von ihrer Volksmenge groͤßern Be» 
griff zu geben, an einem in die Augen fallenden Dr£ 
männlichbewaffnet: Weiber haben erfcheinen- laffenz 
biefe Lift hat in der Tatarey ein Beyfpiel (f. den Aus⸗ 
zug aus Xicolds Reiſe in Herrn Sinhers Catal. 
MSCtor. Bibl. Bern... Doch fiheint, wenn man 
Vitodur betrachtet, diefes Gefchichtchen eher: aus 
übelverftandenem Scherz entfprungen; gewiß bedurfa 
ten die 3. der Weiber nicht um dem Volk Albrechtg 
an Zahl überlegen zu ſeyn. . 

160) Es war feine Heerfahrt; gelegentlich hatte er fie . 
überrafchen oder durch Abfchneidung der Zufuhr bes 
zwingen wollen. 

161) Er war vor kurzem nebft Ulrich, feinem Bruder, 
des Königs Gefandter nach Frankreich. | 

163) Man finder ihm eben fo treu 1287; Tſchudi, 
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Sinns im Ungluͤck darzuſtellen, vollendet wäre . 
Hierauf bediente ſich der Koͤnig der Stimmung der 
Gemuͤther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen ſelber 
zu uͤbernehmen; als nach Wilhelm die Verwaltung 
Heinrichs von Ramſtein den meiſten unertraͤglich 
ſchien ***), und in der Stadt ©. Gallen der Name 
Herrmanns von Bonfterten, welchem der Koͤnig in 


- den legten Jahren eines'vielverfuchten langen $ebens 


diefe Reichsvogtey auftrug, für des Königs Wahl⸗ 


klugheit empfehlend war 8). 


Reichẽvos · 
tey zu Gla⸗ 
vie 


Aber Herrn Burfard von Schwanden im Sande 
Ölaris, der in König Adolphs Krieg als ein Neic)s» 
mann Albrechten zuwider gewefen, wider welchen er 
ſtark und ſich felbft überlaffen war, dem zerftörte- er 
Schwanden, Soole und Schwendi, feine und feines 
Lehenmannes Berchtold '**) Burgen. Herr But» 
fard, als er Gut und Leute eingebüßt, floh, verfaffen 


und arm, in den Ritterorden von S. Johann, war, 


als Comthur von Buchſee im Aargau, unter den 
Auserlefenen '*”), deren mannhafte Ritterthat Rho—⸗ 
dos erftritt, und ftarb als des Ordens in Teutfcyland 
oberfter Meifter 8). Indeſſen diefer erfuhr, daß 
unfer Gluͤck auf Murh und Geift anfömmt, flohen 
viele Tſchudi, Netſtaler ein reiches Gefchlecht, Frauͤ⸗ 
ler, Stufi, Kirchmatter und andere alte Landmaͤn⸗ 
ner von Glaris in die Thäler Uri und Schwyz und 
nach Zürich, Denn als der König die Reichsvogtey 

on u feinem 


163) Eb. derf. 1300. 64) Eb. derf.-1301. 

165) Reichsvogt war ber Bonftetten 1298, und er ftarb 
1304. | 

166) Stammpvater der Schivenden, welche oͤfters vors 

kommen werden. Er ift mie f. Bruder Jacob in einem 

Bauforief zu Volketſchwyl, 1310; Chartul. Rutin, 

» Sjacob ift im Rath von Zürich, Urkunde 1312, 

67) Der Großmeifter von Villaret mahnte nur folche, 

108) Tſchudi 1298, 


m 
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feinem Haufe gab, fürchteten fie von feiner Gewalt 

ihrer Freyheit Ende, und fuchten ein Vaterland wo. 

die Freyheit ficher fchien. | 

Zu diefer Zeit nöthigte der König den Abbt Hanns Was er fonft 

von Schwanden in den Einfiedeln, Herrn Burfardg erwarb. 

Bruder, daß er die Erbfaftvogtey über die Waldftatt  „ 

Einfiedeln und über die Güter, um welche mider 

Schwyz der Streit gewefen war, dem Haufe Deft- 

reich gab "*°). Die Königin ertheilte dem Nonnen» 

Flofter zu Steinen in Schwyz wider die Landſteur ei« 

nen ſolchen Schirmbrief, daß ihre Güter eben fo fry 

feyn follen, als ihre Perfonen '”°). König Albreche 

gab feinem Haufe auch fowol die Wogtey der freyen _ 

Reichsleute von Laar 7), welche Rhätien hinauf 

hinter Glarisland und Uri in zerftreuten Hütten leb⸗ 

ten, als auch diejenigen, welche tief im Gotthardpaß 

über das Thal Urferen mit einem neunhundert Gul« 

den werthen Zoll, nach Erlöfchung des Haufes Raps 

perfchroyl als ein Mannlehen zuruͤck, an das Reich 

fiel), Wo hinter Untermalden die von Oberhasli 
"Pp3 in 


369) Urbar, bey ben Urff. Libertas Einfidl., ©. 85. 
Namentlich, wie viel Ziger und Molfen die „in Sta« 
„gelwand und in waͤne“ dem Kaftvogt geben; auch 
daß die Gteuer zwiſchen 20 und 55 Pfund gemechfelt. 

In der Anm. wird einer Uebereinfunft für alles auf 
aco Marf (1353) erwähnt. 

70) Tichudi 1290. 

27) Us comuns dals libers, auf romanifch. Urba⸗ 
zium: auf: Erifpalt gebe die freye Graffchaft Lachs 
zu Ende; fofort fange Urferen an. 

372) Ibidem: Diefe Vogtey gehe vom Criſpalt auf den 
Surfen, und von der Höhe des Gotthard bis zur 
„itiebenden Brüce;“ die Cteur fen 10 Pfund „Bis 
„lan,“ weder mehr noch meniger; vom ZTeilballe 
(balia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Defte. richte vor- 
aus, was an ben Leib geht, und-habe Z an it Ger 

| richten; 
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in hohen Thälern, wo von der neuen Stadt '”°) Un⸗ 
serfeen die Gorteshausleute von Interlachen bis an 
die Gletſcher, und wo von da bis in den Aargau her⸗ 
ab auf ftarfen Burgen große Baronen in der Unrube 
der Fehden und Schulden und in mißtrauifcher Furcht 
lebten, war Albrecht Kaftvogt von des Reichs mes 
gen '"”*), oder faufte Unterwerfung und Sand "”°), 
Deftreich felber wurde fo Foftbarer Vergrößerung ber 
vordern Länder unwillig '"°) und er wurde nicht weni⸗ 


ger 


richten; dazu fen ein Amtsmann da; der Nuße fen, 


fo Elein, daß man ihn nicht fchreiben mag; der Zoll 
werde zu Lucern gefammelt; von Rapperſchwyl ſey 
die Vogtey dem Reich ledig worden, dag Reich gab 
fie Deftreich. Deftreich gab fie dem Herrn von Hofpi- 
tal (f. im B. 1I, Cap. 1) darum zu Lehen, weil er 
(Precaria eines 3ebenten zu Emmen 1289) in Lu: 
cern verbürgert oder fonft in Verbindungen geweſen 
- feyn mag. 
373) Urkunde Walthers und Berchtolds von Eſchen⸗ 
bach, wie fie von Sjnterlachen ein Gut empfangen, 
oppidum Unterfeen darauf zu fiften, 1285. 
174) An Oberhasli. Ä | 
175) Urbarium: Sinterlachen fen erfauft von Efchis 
bach; die Stadt habe Deftreich vom Kfofter zu Erb; 
- ehe Deftr. fie gefauft, ſey fie fleurfren geweſen; ſeit⸗ 
her habe fir :40 Pfund am Kauf bezahlen müffen; 
die Burg Ufpunnen, die Feſte Palm fey der Herrfchaft 
eigen; 13 alte Lehen zu Grindelwald, welche Efehens 
‚bach vom Neich hatte, feyn ist Oeſtreichs; auch der 
Dinghof zu Wilderſchwyl, die Leute auf dem Berg 
zu Habicheren und auf dem Vluͤre; eigen der Herm 
ſchaft fen die Burg Oberhofen. Villas et oppida 
Williſau, Sempah, Surſee, f. im Yeirarbsvertrag 
Leopolds, 1310, bey Guichenon. Ueber Wollhaus 
fen (das. ift Rußwyl, Entlibuch, Trub, Tſchangnau) 
wurde die Lehenshermlichfeit erfauft;i Schnyders 
Geſch. vom Entlibuch, Th. I. Im J. 1313 huldiget 
Johannes Herr von Wolhaufen; ii. — 
176) Ann. Leobienfes 1305; es iſt ein Bei * 
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ger in dem alten Erbland einer übergroßen Habſucht 
beſchuldiget 7). en 


Gleichwie er alle fremden Herrfchaften, wodurch Sein Antrag 
die Sänder feines Haufes getrennt wurden, gern ver. bey den 
einigte, und gleichwie ihn die Schranfen der fönigfi. Schweizern. 
chen Gewalt in Teutfchland "”?) und in Oeſtreich und 
auf Steyermarf die tandftände gewöhnt hatten, die 
Freyheiten der Wölfer als Hinderniffe feiner eigenen 
Macht ungern zu leiden, fandte er die Herren von 
Schfenftein und von Sichtenberg '”°) mit folgenden 

Pp4 Vor⸗ 


Tſchudi 1299. Im Urbarium kommen vor: Vogtey 
von Ache und Ratolfszell; Wartenſtein, den Grafen 
dieſes Namens abgekauft; Rechte zu Thengen von 
Herrn Albrecht von Klingenberg erkauft; ſo die Burg 
zu der neuen Hewen von Graf Albrecht von Haiger⸗ 
loch; die Grafſchaft Friedberg von Mangold Graf 
zu Nellenburg; zu Thuffen vom Schenk von Winters 
ftetten und vom Koͤnigsegk; Mengen; Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenftein an 
der Donau, vom Wildenftein; Burg und St, zur 
Scherre von Hugo von Montfort; Vogtey ber Stadt 
Sulgen, vom Truchfeß zu Warchthufen; die Stadt 
Mundsachen, vom Emerchingen; Hohengundelfingen, 
von ihren Freyherren; VBehringen, von Graf Hrins 
rich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Landgu, u. a. 

177) Vitio avaritiae nimis exceflive irretitum gefteht 
ihn fein Unterthan Vitoduranus. 

178) Die Churfürften hat vor und nach ihm lange Fein 
Kaifer fo niedergehalten, 

179) Ohne Zweifel Conrad. von Lichtenberg, Schwager 
des Grafen Hugo von Werbenberg und Verwandter 
Ottons von Ichfenftein; Urkunde des Kloſters Ads 

nigsf. 1313. Ebendorffer ab Hafelbach, ad 1298. 
Lichtenberg fol bey Doppelfhwand im Entlibuch ge⸗ 
fanden haben. Ob fie als Botfchafter gekommen 

oder den Antrag auf andere Weiſe gelegentlich thaten, 
das wiſſen wir nicht. | 


1J 
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Vortrag **) in die Waldſtette: „Sie wuͤrden wol 
„für ſich und ihre Nachkommen ſorgen, wenn fie ſich 
„dem ewigen Schirm des Föniglichen Haufes unters 
„werfen wollten; alle benacdybarte Städte umd Laͤnder, 
„die Kaftvogteyen faft aller Klöfter, weldye Gut und 
„Leute bei ihnen haben-'*°), und alles was Kiburg 
„und $enzburg in den Waldfterten befeffen, fen des 
RKoͤnigs; die Sandleute könnten feiner Majeftär "*') 
„und ihrem unermeßlicyen waffenfundigen Kriegs- 
y heer nicht widerftehen, aber der König mödıte fie 
„zu feines Haufes lieben Kindern '?*) haben; er fey 
„der Enfel ihrer alten Schirmvögte von $enzburg, 
„ber Sohn König Rudolfs, ein ftreitbarer, ſieghaf⸗ 
„ter, gewaltiger Herr, welchem ſowol nothwendig als 


„rübmlid) fen zuzugehören; und wenn er ihnen den _ 


„ewigen Schirm feines ganzen glorreichen Geſchlech⸗ 
„tes mittheilen wolle, fo fey es nicht als trage er zu 
„ihren Heerden Luſt, oder als wolle er Geld von ih⸗ 
„rer Armuth, fondern er habe von feinem Water und 
„aus den alten Gefchichten '*?) vernommen , welch 
yein tapferes Volk fie feyn; der König liebe tapiere 
» Männer fehr; er möchte auch fie anffihren zu Sieg, 
„und reich machen durc Beute und Ritterfchaft und 
„gehen unter fie bringen.“ Hierauf fprachen die Ed. 
len und Freyen und alles Volk aus den Waldftetten: 


22 


180) Beronmuͤnſter, S. Leodegars Muͤnſter zu Lucern, 
Einſideln, Pfaͤvers (welchem Waͤggis an ihrer Graͤnze 
eigen war; Tſchudi 1298), Muri (über deſſen Hof 
zu Gerfau Deftreich Vogtey hatte; Urbarium). 

381) Noftra Majeftas nennt fich oben Urf. n. 108 
Adolph; Excellentiffimum et füperilluftrem domi- 
num nennt Rudolfen die Kirche Zürich 1274, Herrg. 

132) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief an f. lieben 

"Kinder, die Bürger von Gurfee, 1299. 

183) Welche niemand beffer kannte als Klingenberg, 

fein Canzlar; Bucelinus, Conſt. 1306. " 


— 
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„Sie wiffen wol und werden fich ewig erinnern, wie Der 
„felige König ihnen ein guter Hauptmann und Vogt 
„geweſen, und wollen es auch feinem Stamnı alles 
„zeit gedenfen; aber fie lieben den Zuftand ihrer 
„Altvordern und wollen in demfelben verharren; der 
„König möchte ihn doc) beftätigen wie fein Vater. * 
Nach diefem fandten fie Werner, Freyherrn von Die — 
Attinghauſen, welcher wie feine Vorfahren und wie 
‚ feine Nachfommen "**) Landammann war, der Män- 
ner zu Uri, an den föniglichen Hof, um den Brief 
der Freyheiten und um einen Vogt über $eben oder 
Tod. Aber der König war im Krieg wider die Chur⸗ 
fürften, und fonft übel zu fprechen '*). Die Reichs: 
vogteyſachen befahl er den Amtleuten, welche er zu 
Rotenburg und Lucern, in feinem Eigenthum, hatte. 
- An das $and Uri fandte er ein Verbot, auf die klo— 
fterwettingifchen Güter, die altgewohnte Landſteur zu 
legen. Da machten die von Schwyz, weil fie ohne 
Schirm waren, einen zehenjährigen Hülfsbund mit 
Werner, Graf zu Honberg, n der Marf uns 
‚ter ihrem Sand '*°), welcher wegen gleicher Sachen 
in des Königs Ungnade war; und als er Schaden 
empfieng, zogen fie ungefcheut ( mie es billig war) in 
ihrem saugen Sinn auf feinen Feind in Gaftern, 
Pp 5 des 






184) Dis in das neunzigſte Jahr, und vor dieſem lan⸗ 
gen Zeitlauf; Tſchudi, -13 17. | 

385) Warum fonft wäre nicht von ihm tie von feinen 
Vorfahren und Nachfolgern en Schirmbrief der 
Freyheit übrig. 

86) Rudolf der Leute von Rapperſchwyl fl. 1284; 
feiner Schwefter Elifabeth erfter Mann, Ludwig von 
Honberg, wurde 1289 erfchlagen; fie heirathete nach 
ihm Nudolfen von Habsburg, Lauffenburg., Der 
Cohn erfter Ehe war Werner, der Sohn der andern 

war Johannes; die Marf und Wägi mit Altrapp. 
befam jener, diefer Neurapperſchwyl. | 


602 I. Buch, 18. Capitel. 


des Königs Sand ')./ Hierauf, damit nicht ihr 
Gehorjam unter die öftreichifchen Amtleute zur Pflicht 
werde, fandten fie an den König um einen Vogt vom 
Keih. Die alten Kaifer ernannten einen großen 
Grafen, welchen ihre Väter, wenn Blutſchuld Fanı, 
in das Sand baten; König Albrecht. gab ihnen Herr: 
mann Geßler von Brunek, vom habsburgifchen 
Etammgut im Eigen '*?), und Beringer von Lan⸗ 
denberg, einen Edelknecht, zwar von uraltem Haufe, 
deffen Vetter Herrmann groß war bey dem König, 
und verhaßt in ganz Deftreih *). - Er gab den 
MWaldfterten wie dem Volk auf der Steyr ) Voͤgte, 
die fie haſſen mußten; befonders wenn diefelben, bes 
sogen durch Armuth oder Geiz, und fühn, meil die 
Ungnade des Königs offenbar war '?"), die gewoͤhn⸗ 
liche druͤckende Sitte folcher Voͤgte *) hielten, Es 


187) Tſchudi, 1302, 1303, 

188) Bucelinus, 1. c. 1304, und außer daß Brunef 
fpäterhin urfundlich bey feinem Haufe ift, findet man 
in einem brief dges BL Königsfelden 1310 den Kit» 
ter Heinrich Geßſer, Ulrich und Rudolf feine (und 
auch wol des Vogts,) Brüder, im Lehen eines Ze= 
henten im Firchfpiel Stauffen bey, Lenzburg, nicht 
mweit von Brunek. | 

189) Hagen, 1297 und alle feiner Zeit. Er muß wol 
unterfchieden werden von Herrmann von Sandenberg 
zu Sreifenfee, Nitter, Marfchall in den Erblanden 

. zu Thurgay, Yargau und Dberelfaß, twelcher 1306 
geftorben; und um deffen Seele willen ein dritter 
Herrmann, wol fein Sohn, Vergabung thut; Jahr⸗ 
zeitenbuch von Uſter. Als Vogt und Nichter zu 
Kaiferftuhl fomme im J. 1301 Rudolf, dieſes Hau⸗ 
fes, vor; Chartular.. Rutin. 

190) ©. oben bey n.28. Es war alfo nicht unerhoͤr⸗ 
tes und ift nichts unmahrfcheinlichee. 

191) — er hatte ja die Freyheit nicht beſtaͤtigen 
wollen. | | 
192) Herrn Schmidt, Gefch, der Teutſchen, TH. II, 

nr 440. 
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ift Fein Zweifel, daß, wenn, wie zu Wien und in 
Ereyermarf, das Volf hierüber in Aufruhr gerarhen 
ware, König Albrecht (nad) dem Benfpiel welches er 
in jenen $ändern gab, und wie vom Haufe Habsbur 
anderswo gefchehen oder hat gefchehen wollen '?),) 
unser den Vorwand billiger Strafe die alten Freyheis 
ten der Schweiz vernichtet haben würde. Die Reichs⸗ 
vigte, als die feine eigenen Schlöffer hatten, oder 
welchen es von dem König befohlen war '?*), ber 
füloffen in den Waldftetten zu wohnen; $andenberg 
zu Unterwalden, bey Sarnen, auf einem eigenen 
Schloſſe des Königs ), welches auf dem Hügel an⸗ 
genehm gelegen war; Geßler, weil’ Frau Kunigonde 
von Wafferftels, Abbeiffin des Züricher Frauenmuͤn⸗ 
fters, ihre Gewalt in Uri dem König nicht auftrug *), 
und weil bey Menfchengedenfen zu Schwyz feine 
Herrenburg war, baute einen Twinghof ) ob Als 
torff in Url. , 

Alle andere Schweizer übertraf der Herr von Ar 
tinghaufen, dur die Würde eines molerhaltenen 
Adels, des Alters, der Erfahrung in Gefchäften, 

großen 

193) In Boͤheim, zu wiederholten malen, und in Yun -· 
garn; wider Holland verfuchte e8 Philipp. 

199, ren waren fie jüngere Soͤhne ihrer 


ufer. 

195) Ertaufcht von Engelberg 1210; rk. Tſchudi (die 
Burg der alten Edlen von Sarnen) oder ein Echloß, 
dag er ald Kaftvogt vom Hof zu Lucern hatte, Tſchudi 


1304. 

196) Bottinger KH. Th. II. ©. 115. Es iſt klar, daß 
die Muͤnſter von Zürich es der Bürger wegen wol 
nicht magten; man weiß, daß der Propft beym 
Großenmünfter fonft fein pratonotarius war (Brief 
des Papſtes Bon., ib. ©. 118). Ä 

397) Und weil Twing (f. das Urbar bey n. 352 dei 
vor. Cap.) Eigenthum vorausfegte, war der Name 
dieſes Hofe dam Volk billig verhaßt. | 
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großen wolhergebrachten Gutes und ungefälfchter Sie» 
be zu dem Sand, Bey einem folhen Wolf werden 
viele Gefchlechter durch die alten Sitten beydes lang 
und in der Verwaltung des gemeinen Wefens fortge⸗ 
pflanzt; fo die Nachfommen Rudolf Redings von 
Biberek welcher Damals lebte, die bis auf diefen Tag 
zu Schwyz den väterlichen Ruhm erhalten; die Be⸗ 
roldingen auf ihrem uralten Stammfig '”*), damals 
voll fchweizerifchen Freyheitſinns und noch ihrer Vor⸗ 
aͤltern würdig; die Winkelried, im Geiſt jenes Rit. 
ters, ihres Ahnen ), der Freyheit Opfer *), 
des alten Biederfinnes Mufter *). Zu Schwyz 
war der Stauffadher fo angefehen, weil Rudolf fein 
Vater ein ehrwürdiger Vorfteher des Volks *) und 
weil cr felbft ein wolbegüterter und wolgefinnter Land⸗ 
mann war: Golden Männern glaubten die Landleu⸗ 
te; fie kannten diefelben, fie hatten ihre Wärer ger 
kannt und ihre ungefärbte alte Treu. Das Volk 
lebt in vielen Dorffchaften deren Häufer meiftens, 
wie bey den alten Teutſchen, auf Wiefen, ſchoͤnen 
Hügeln und an Quellen einzeln liegen. Es hat ges 
wiſſe althergebradhte eingepflanzte Grundfäge; wenn 
Fremde damider unauflösliche Einwuͤrfe madyen, fo 
werben fie felber verdächtig und befeftigen die Lehren 
der Väter. Alles neue ift verhaßt, weil in dem ein« 
förmigen Gang des Lebens der Hirten jeber Tag dems 
felben Tag,des vorigen und folgenden jahres gleich 
iſt. Man fpricht nicht viel, und bemerfe für im« 
mer; benn fie haben in den einfamen Hütten zum 


Machdenfen ruhige ; die Gedanken theilen fie 
ein. 


* Nicht weit vom Ruͤtli über dem Waldſtettenſee. 
199) Tſchudi 1250. 

200) ©. im 2 Buch, im 6 Gap. 

201) Fuͤßlins Erdbefchr. Th. j ©. 358 f. 

203) Brief des (Br. von Tofenburg 1259 
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einander mit, wenn an Feſttagen das ganze Wolf 
vom Gebürg bey der Kirche zufammenflieft. Wer 
den eigentlichen Landmann 9 betrachtet, findet bis. 
auf diefen Tag ein freyheitſtolzes Volk zu Schwyz, 
ein frommes altgeſittetes im Land Unterwalden und 
ju Uri ein gar biederes eidgenoͤſſiſchgeſinntes Volk). 
As die Keichsvögte um jeden Fehler in finftern 
Thuͤrmen und außer Landes theure lange Verhaft gas 
ben, und alles auf das allerftrengfte beftraften, und 
als die Zölle auf die Einfuhr im benachbarten Erb⸗ 
land erhöhet, und oftmals die Ausfuhr verboten 
wurde, fandten die Sandleute an den König zu eben 
der Zeit, als auf der Steyermarf ein foldyer Vogt Er 
urmgebracht worden. Der König führte Damals wis 
der feinen Schwager Wencesiaf den Krieg um das 
Kuttenberger Silber *°°) und über die Erbſchaft von 
Halicz; von denen die mit Herrmann von Landenberg 
feine Diener waren, befamen die Schroeizer feinen 
Troſt. Die Geifilichkeit in den Waldſtetten, aus 
Zorn meil fie fleuren follte, war dem König zuges 
than. Als der Junker von Wolfenfdyieß in Unter» 


walden von der Gefiunung feiner nächften Verwand⸗ 
ten, 


203) Den weder Gewinnſucht am Ausländer noch die 
Nahäffung fremder Artigfeit oder Schoͤngeiſterey 
verderbt und verftellt;_ überhaupt .ift in den einfamern 
Gegenden die meifte Wahrheit alter Eitten. 

204) In folden Schilderungen ift nie Ein Wort ohne 
Grund in eigenen oder zuberläffigen Bemerkungen, 
Der Unterwaldner Scommbeit ift ein Sprichwort. 

205) Nämlich der Abbe von Admont; Leovienf. Ben 
feiner großen Kennmiß der Staatsgefchäfte f. durch 
f. Better Gundachar (hift. fundat. monaft. Scit- 
tenftettenfis; in Pez, feriptt., T. II, p. 309) ſolch, 
ein ob, daß man bedauren muß, zu teiffen, es habe 
ihm der Muth gefehlt, sin fo guter als gefchickter 
Mann zu ſeyn. 

306) Fugger. 
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ten ?°”), fo abwich, daß er auf Roßberg des Königs 
Burgvogt wurde, fürchteten ehrbare Männer vom 
Leichtſinn ehrgeigiger „Jugend noch mehr Untreu am 
Kand. Alle Schweizer, in ordentlichen Zeiten eines 
gerechten ftillen Gemüthes, gewohnt ohne Furcht 
noch Verdruß oder viele Mühe bey dem Vieh in ru⸗ 
higer Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, gemohnt 
- aus alten Zeiten bey den Kaifern Gnade und Ehre zu 
finden, wurden betrübt. 

Bey den Strafen war doch ein Anſchein ſtrengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den 
König antreibe, und ſelbſt in der Ungnade, daß er 
die Schweizer doch fhäse und gern haben möchte: 
Allein (wie bey verdienitlofen Leuten im Beſitz unge» 
wohnten Anfehens gegen die welche nicht weit unter 
ihnen find, gern der Stolz am gröbjten ift) es war in 
den Worten und Gebährden der Voͤgte ein taͤglicher 
Trug auf ihre Gewalt **), und eine hochmuͤthige 
Verachtung des ganzen Volks. Die alten langvers 
ehrten efchlechter nannten fie Baurenadel *°®), 
Als Geßler durd) den Ort Steinen bey Stauffachers 
Hauſe, wo nun die Capelle *"°) ſteht, vorbeyritt, 
und fah, wie es, wo niche fteinern, von wolgezims 
mertem Holze nach eines reichen Landmanns Art mit 
vielen Senftern, mit Namen oder Sinnfprüchen be- 
malt, RR und glänzend, erbauen war "'), 

| fagte _ 
207) Zwey feiner Brüder wurden Landammann, als 
die Freyheit behauptet worden. 
208) Yammerlins dialog. de Suitenſibus, der wahrlich 
nicht fuͤr ſie iſt. 
209) Sahen wir doch n. 180 im vorigen Cap. auch wi⸗ 
Ber üchtländifchen Adel diefe Grobheit! 
310) Zum Creuz. 
311) Das Alter folcher Bauart beweiſet Prifcus, legat. 
ad Attilam; daß zu dieſer Zeit Glasfenſter Hier ſchon 
oebraͤuch⸗ 
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fagte er vor dem Stäuffacher, „kann man leiden daß 
„das Baurenvolk fo ſchoͤn wohnt!“ Als Sandenberg 
einen Mann zu Melchthal im Unterwaldner Sande um 
ein paar ſchoͤne Ochſen ftrafte, fagte, der Diener, 
„die Bauren fönnen den Pflug wol felber ziehen *"*),«« 
Auf der Schwanau, in dem Lowerzer Sce, im Sande 
Schwyz, wohnte ein Burgvogt, welcher die Toch⸗ 
ter eines Mannes von Are ſchaͤndete. Es wird bey 

den Hirten im Schweizergebirg, wo der flarfe fchlart« 

ke Wuchs, gefundes Blut und frifche Schönheit von 
der Sebensmanier unterhalten werden 2°), die Siebe 
bis auf den Eheftand, welcher unverbrüchlic) gehal⸗ 
ten wird *'*), nicht eben als ein Sehler betrachtet; 
aber fie will gefucht und ohne Schimpf gebraucht wer⸗ 

‚ ben. Der Burgvogt wurde von den Brüdern der 

Tochter von Art erfchlagen *°°). Eines Morgens da 

Wolfenfchieß hervor aus Engelberg an die Alzellen⸗ 

hoͤhe kam, an deren lieblichem Abhang viele zerſtreu⸗ 

te Huͤtten ſind, ſah er auf einer blumichten Wieſe ein 

ſchoͤnes Weib. Als er von ihr die Abweſenheit Con⸗ 

rads vom Baumgarten ihres Mannes erfragt, be— 

fahl er ihr, daß ihm ein Bad geruͤſtet wuͤrde, und 

mwanches mehr wodurch ihre ſchoͤne Zucht in aͤußerſte 

Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm ſie den Vor— 

| wand 

gebräuchlich waren, Brief der R. Agnes für Koͤ⸗ 
nigsf. 1318. 

212) In UW, ift num fein Feldbau; daß aber auch 
derſ. in diefen Thälern verfucht worden, ift aus den 
Urfunden ſchon von Fuͤßlin in der Erdbefchr. bemerfk. 

213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, dem frey— 
burgiſchen Antheil der Grafſchaft Greyerz und bey 
ſolchen wie n. 203 im ganzen Gebürg. | 

214) 2 mo er nicht als ein Sacrament geachtet 


‚ wird. 
215) Faber, Hif. Suev.; zwar fcheint verfchiedeneg in 
Pe Erzählung aus der übrigen wahrhaftern ent⸗ 
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wand ihre Kleider abzulegen, und ſuchte ihren Mann; 
von dieſem wurde Wolfenſchieß erſchlagen. 

Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das 
Zuſammenſtehen der Männer von Art Geßlern er- 
laubte, den Todfchlag des Burgvogts zu rächen, als 
die Stauffacherin mit Unruhe bedachte, wie Diefer 
gewaltthätige Mann ihr Haus beneidet, rebere fie 
mit ihrem Mann (die alten Sitten gaben den Haus: 
frauen männlichen Sinn), und bewog ihn dem dro» 
benden Unfall vorzufommen. Werner Stauffacher 
fuhr üben den See in das fand Uri zu feinem Freunde 
Walther Fuͤrſt von Attinghaufen, einem reichen *'°) 
$andmann. Er fand einen jungen Mann von Murh 
und Verſtand bey ihm verborgen; von diefem erzähl. 
te Walther feinen Freund: „er fey ein Unterwaldner 
„aus dem Melchthal in welches man von Keres herein 
„gehe; er heiße Erni *'”) an der Halden, und fey 
„ihm verwandt; um eine geringe Sache die Erni ge: 
„than, habe ihn Landenberg um ein Gefpann fchöner 
„Ochſen gebüße; fein Vater Heinrich babe diefen 
„Verluſt fehr bejammert ; auf diefes habe des Vogts 
„Knecht gefagt, wenn die Bauren Brodt effen mol. 
„len, fo können fie wol felber an dem Pflug ziehen; 
„dabey fey Erni das Blut aufgewallt; er habe mit 
„feinem Stod den Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er fich hier, indeffen habe ver Vogt 
„feinem alten Water die Augen ausftechen laſſen.“ 
Hierauf Flagten fie fehr, daß alle Billigfeit mehr und 
mehr unter die Füße getreten werde, und Walther 
bezeugte, daß aud) der hocherfahrne Herr von Atting⸗ 
Haufen fage, die Meuerungen werden unerträglich: 
wol glaubten fie, daß der Widerftand eine graufame 
Rache über die Waldſtette bringen koͤnnte, doc 

- famen 
316) Tſchudi 1317. 
317) Landesausfprache des Namens Arnold. 


| 
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kamen fie überein, ber Tod fe beffer als ungerechtes 
Joch dulden *). Ueber diefe Gedanken befchloffen 
fie, daß jeder feine Bertrauten und Werwandten ers 
forfchen fol, Hierauf beftimmten fie das Rürli *"°), 
eine Wiefe in einer einfamen Gegend am Ufer des 
MWaldftettenfees, nicht weit von der Graͤnzmark zwi⸗ 
fhen Unterwalden und Uri, gegen über dem Felſen 
Mytenſtein; daſelbſt rathſchlagten fie.oft bey ſtiller 
Nacht über die Befreyung des Volks, und gaben 
einander Nachricht, mit wie viel Fortgang fie zu die- 
fer That geworben; dahin famen Fuͤrſt und Melch— 
thal *) auf einfamen Pfaden, der Stauffacher in 
"feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn feiner 
Schwefter , Edelfnecht von Rudenz. Aus verfchie- 
denen Orten brachten fie Freunde in bas Ruͤtli; da 
vertraute einer dem andern feine Gebanfen ohne alle 
Furcht, und je gefahrvoller die That, um fo viel fer 
fter verband ſich ihr. Herz. 

In der Mache Mittewochs vor Martinstag im 
Wintermonat brachte Fuͤrſt Melchthal und Staufe 
facher, ein jeder gehen rechtſchaffene Männer feines 
$andes, die ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an 
diefen Ort. Als diefe drey und dreyßig herzhaften 
Männer, voll des Gefühls ihrer angeftammten Frey: 
beit und ewigen Bundesverbrüderung, durch die Ge» 
fahr der Zeiten zu der innigften Freundſchaft vereini« 
get, im Rütli beyfammen waren, fürchteten fie ſich 
nicht vor dem König, Albrecht und vor |. = 

abs⸗ 
218) Es iſt ld auf unſere Tage in Uri ein Haug gezeigt 
toorden, two die Erretter der Freyheit fich etwa nächts 
lich verfammelten. 
219) Dder Grütli, novale, wo Geftrüpp oder Wal 
dung ausgereutet worden tar. | 
220°) Deun diefer Name ift anftart feines Geſchlecht⸗ 
namens geblieben. | 
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Habsburg. In dieſer Nacht gaben fie einander mit 


bewegten Herzen die Hände darauf, „daß in dieſen 


„Sachen feiner von ihnen etwas nad) eigenem Gut⸗ 


„dünfen wagen, und feiner den andern verlaffen. 


„wolle; fondern fie wollen in diefer Freundſchaft le⸗ 
„ben und fterben; jeder foll das unfchuldige unter: 
„drückte Volk in feinem Ihal nad) gemeinem Rath 
„in ven uralten Rechten ihrer Freyheit fo behaupten, 
„daß ewig alle Schweizer: diefer ihrer Freundfchaft 
„Genuß haben follen; fie wollen den Grafen von 
„Habsburg von allen ihren Gütern, Rechten und 
„eigenen Leuten auch Das geringfte nicht entfremden; 
„die Wögte, ihr Anhang, und ihre Knechte und 
„Söldner föllen feinen Tropfen Blut verlieren, aber 
„die Freyheit, welche fie von ihren Voraͤltern em⸗ 
„pfangen , diefelbe wollen fie ihren Enfeln aufbewah⸗ 
„ren und überliefern.*. Als alle deſſen feſt entfchlof 
fen waren; und mit getroſtem Angeficht und mit ge» 
treuer Hand jeder, in Ermägung, daß von ihrem 
Gluͤck wol aller ihrer Nahfommen Schickſal abhange, 
feinen Freund anfah und hielt, hoben Walther Fürft, 
Werner Stauffacher und Arnold an der Halden aus 
Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und ſchwu⸗ 
ren in dem Namen Gottes, der Kaifer und Bauren 
von gleichem Stamm in allen unveräußerbaren Rech» 
. ten der Menfchheit hervorgebracht hat, alfo mann 
baftig die Freyheit mit einander zu’ behaupten, : Als 
die dreyßig diefes hörten, hob ein jeglicher feine, Hand 


auf und leiſtete bey Gott und bey den Heiligen diefen - 


Eid, Ueber die Are ihren Entſchluß zu vollſtrecken, 
waren fie einig;. damals gieng jeder in feine Huͤtte, 
ſchwieg ſtill und winterte das Vieh. 


Geßler todgefchoflen wurde, durch Wilhelm Tell ?”") 
231) Der legte feines Geſchlechts koͤmmt vor als Tell 
2 E | Ba yon 


Indeſſen trug ſich zu, daß der Vogt Herrmann 
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einen Urner aus dem Orte Bürglen *), der Wal 
eher Fürften Schwiegerfohn ) und einer der Ver» 
ſchwornen war. Der Vogt, aus tyranniſchem Arg⸗ 
wohn oder auf erhaltene Warnung bevorſtehender Un⸗ 
zuben, unternahm zu prüfen, wer feine Herrſchaft 
am ungeduldigften ertrug, und erneuerte eine That, 
welche durch die Heberlieferung der langen Folge vieler 
Gefchlechter noch) aus dem grauen Alterthum vor der 
Auswanderung diefes Volks aus dem nordifchen fand 
his auf diefelbe Zeie im ‚Angedenfen ſeyn konnte *). 
Da. En 

von Attingbaufen (er ffarb 1684); aber obfchon aus 
der Stiftung der Wallfahrt nach Hürglen, die W. 
Zell 1308 gethan, und aus dem Amt eines Meyers 
von Bürglen, welches er, verwaltet, Elar genug ift, 


er müfle ein wolhabender. Mann von guter Geburt 


geweſen feyn, fo ift feine Verwandfehaft immer noch 
‚zu bunfel, um zu entfcheiden, ob Güter zu Atting⸗ 
fen ihm angeflammt- waren, ober. durch feine 
irath auf daB Geſchlecht gefommen. - 
2232) An dem Drt, wo er mohnte, fteht eine Kapelle. 
233) Von Tels Kindern werden von- Klingenberg 
Wilhelm und Walther genannt. 
324) Brafler, im ſchweizer. Heldenbuch, bemerkte fehon 
die Aehnlichkeit verfchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell 
und jenem Tocco, deſſen Abentheur Saxo beſchreibt: 
Es zeigt eine geringe Erfahrung in den Geſchichten, 
von zwo Begebenheiten eine zu laͤugnen, weil in einem 
andern Land und Jahrhundert ihr eine andere aͤhnlich 
war. Daß Tell, Uranienfis libertatis propugnator, 


damals gelebt hat, -ift ermeislich -genug aus dem 


Zeugniß der 114 Perfonen, welche in der Aandsges 
meinde zu Uri 1388 ſich ſeiner noch erinnerten; aus 
derjenigen Chronik, welde Klingenberg, nad) ber 
Art feiner Vorkltern, um dag Ende des vierzehenden 
Jahrhundertes bis auf diefelbe feine Zeit fortgefeßt ; 


aus der Erzählung Melchiors Rüß, eines Lucernerg, 


ber in Zufammenfchreibung feined Buchs uni das 
J. 1480 die Chroni£ des Iucernifchen Stadtſchreibers 
Eglof Etterlins aus dem Anfang des funfzehenden 
Jahrhundertes vor fich hatte; und aus der überein 

Ä ſtimmen⸗ 


Ein Yüngling””), Tell, der Freyheit Freund‘, vers: 
fhmähete, felbfi ihr Sinnbild **%), einen Hut 
auf wilführliches Gebot Fnechtifch zu ehren; durch 
. voreilige Aeußerung feiner Denfungsart bewog er 
den Vogt ſich feiner zu verfichern, _ Der Vogt. 
beforgt wegen feiner Verwandten und Freunde, ge 
traute ſich richt, Wilhelm Tell im fand Uri gefangen 
zu halten, ſondern führte ihn (mit — 


— und feit 1387 f. durch gottesdienſtliche 
Feyvy geweiheten Sage der Landleute von Uri, Herv 
von Zurlauben, deſſen bloßen Beyfall faft ſchon Be⸗ 
weis iſt, Here von Balthaſar (Defenſe de Guill. 
Tell, 1760) und Soerr von Haller der Sohn (Vor⸗ 
leſung über W. T. im außern Stande zu Bern, 1772) 
haben dieſe Beweiſe mit. Scharffinn und Beredſam—⸗ 
feit aufgeführt. Beyde Meinungen laffen fich auf 
die im Tert angebeutete Manier vielleicht vereinigen ; 
und endlich iſts ben bamaligen Sitten gar nicht ents 
gegen, daß Geßler den herzoglichen Hut von Deftreich 
= einem Partheyzeichen aufgerworfen haben folk, 
‚ Wilhelm Teig Mannsſtamm ift mit Johann Martin 
1684, der weibliche um 1730 mit Verena erlofchen. 
zuge erhellet aus dieſem allem, Daß Diefer “Held 
im I. 1307 gelebt, und an den Örten, wo Bott 
für das Blüd feiner Thaten gedankt wird, folche 
Unternebmungen wider Die Unterdruͤcker der 
Woeldftette getban, Durch die dem Vaterland 
oßer Vortbeil erwachfen, und ex Das dankbare 
Sngedenten der Nachkommen verdient. _ 

235) Sa nenne ich ihn, weil er noch 47 Jahre gekebt; 
nac) denen, welche dafür halten, daß er in der Waſ⸗ 
fersnoth, welche Bürglen 1354 f, umgekom⸗ 
men. Alſo fah er die Ausbreitung ber Eidgenoffen- 
fchaft in die acht alten Orte. Zwar ſcheint fonderbar, 

. daß 1388 nur noch 114 Männer von fliner Bekannte» 
ſchaft lebten; Vielleicht fam er im Alter nicht oft aus 

Buͤrglen; und feine durch die Folgen wichtige That 
mochte beym Leben ihm, nach den damals allgemeinen 
Sitten, feine neugierigen Bewunderer zuziehen. 

_ 226) Nichts iſt befannter, als daß ber Hit ſchon bey 

den Roͤmern es war. 


| 
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Freyheit, welche die auslaͤndiſchen Geſangenſchaften | 
verbot) über den Waldſtettenſee. Da fie nicht weit 
jenſeits dem Rütli gefommen, brach aus den Schluͤn⸗ 
den des Gotthard ploͤtzlich der Foͤhn mit ſeiner eigen ⸗ 
thuͤmlichen Gewalt los7); es warf der enge See 
die Wellen wütend hoch und tief; mächtig raufchte 
der Abgrund **®), und ſchaudervoll tönte durch die 
Felſen fein Hall, - In dieſer großen Todesnoth bes 
fahl Geßter voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, 
den er als einen vortrefflicyen Schiffer fannte, bie 
Feſſeln abzunehmen. Sie ruderten, in Angſt, vor- 
bey die graufen, Selfenufer; fie famen bis an ben 
Arenberg, rechts wenn man aus Uri fährt. An dies 
fen Ort nahm der Tell-feinen Sprung auf einen plate 
sen Fels?*). Er kletterte den Berg hinauf, der 
Kahn prellte an und. von dem Ufer; der. Tell floh 
durd) das Sand Schwyz; auch der Vogt entkam dem 
Sturm. . Als er. aber bey Kuͤßnacht gelandet, fiel 
er durch Tells Pfeil in einer holen Gaſſe bey dieſem 
Ort. Herrmann Geßler nahm dieſen Ausgang vor 
der zu Befreyung des Landes verabredeten Stunde, 
ganz ohne Theilnehmung des unterdruͤckten Volks, 
durch den gerechten Zorn eines Dee Mannes. Dies 
fen wird niemand re d als wer nicht be⸗ 
denkt, 

227) Nicht allein iſt bey Men un unmoͤglich diefen 
Eee ohne Gefahr zu befchiffen; er if fo gewaltig, daß 
die Geſetze des Landes verbieten, beym Fohnwind 
Feur in den Haͤuſern zu haben; die Nachtwaͤchter 
werden verdoppelt. Wegen ſolcher Sturmwinde pflea 
gen die Bewohner der hohen Thäler die Dächer von 
ihren Häufern mit großen Steinen zu befchweren. 
238) Unter ben tiefen Geen der Schweiz ift nicht ri 


a welcher bie Tiefe des Waldftettenfees bey Ur 

übertrifft, 
239) Tellens Blatten; ſchon zur Zeit Melchiors Ruß 
eine alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, fagt er). 
230) 1615 wurde Rudolf Weid von Zürich — 
vor 


64 1 Buch, 18. Eabitel. 


denkt, wie unerträglid dem feurigen Gemuͤth eines 
tapfern Sünglings Trug und Hohn und Unterdrückung 
der uralten Freyheit feines Waterlandes, zumal in 
diefen Zeiten *) war. Seine That wer nicht nad) 
den eingeführten Gefegen, fondern wie die, welche in 
den alten Geſchichten und in den heiligen Büchern an 
den DBefreyern von Athen und Rom unb an vielen 
Helden der alten Hebraͤer darum gerührt werden, 
um für Zeiten, da die uralte Freyheit eines friedſa⸗ 
men Volks der überlegenen Mache nicht widerftehen 
könnte, zum Lohn des Unterbrüders einen Stamm 
von Scävofa aufzunaͤhren. Es ift weder gut noch) 
uöthig, daß ein folcher Mann gar nichts zu fürchten 
habe. Die That Wilhelm Tells gab dem genieinen 

Mann höhern Muth; aber es war zu beforgen, die 
Gewalt Sandenbergs und aller Burgvoͤgte möchte 
durch Wachfamkeit befeftiget werden. Die Wer» 
ſchwornen ſchwiegen ftill. Das dreyzehenhundert und 
ſiebende Jahr wurde vollendet. — 


vor den Raͤthen dieſer Stadt einer Geſandſchaft von 
uUri die Befchimpfung abzubitten, daß er W. g. einen 
—* genannt (Balthaſar, J. c.). Melchior Flueler, 
Pfarrer eines Orts in Unterwalden, mußte wider. 
rufen, da er ihn einen Todfchläger genannt (Haller, 
erit. Verzeichn.). Es ift fchade, daß die Schweizer 
die Abkoͤmmlinge der Befreyer des Landes nicht öffent: 
lich unterhalten, oder ihnen doch einen Rang in dem 
en gegeben, wie die Achenienfer den Ges 
fchlechtern des Harmodius und Ariftogiton. Jene 
: find meift in Dunfelheit, und an verfchiedenen Orten 
im Epital geftorben. Sogar yneigennügig magten 
fich ihre Ahnen für dag Land! 
231) Wo die Mannskraft fo. vi rafcher- mürfte, da 
“faum im getocdhnlichen Leben die Geſetze jeden genug 
fhirmten. | 
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Verbeſſerungen. 


S. 24, lin. 14, lies, des vorigen Jahres 

©. 25, not. 12, lin. 4, hsc für hic, 

©. 33, lin. 20, deleatur es, ug Ä 
S. 59, not. 69, lied, Sauva-belis, Trey-velin, 
©: 50, lin. 1, lieg, ſterben. 
©. 78; lin. 3 und 14, Chnodomar. | 

©. 95, lin. ult. im Tert: Amaler; item pag. ſeq. 


F 


©. 116, lin. 6, Witteſchallen. 
©. 117; lin. 3; Zupicinus. 
©. 121, not. 114, clericalis. 
©. 155; lin. 4, einige Zoll. 
©, 167, lin. ı2, deleatur noch. 
©. 183, lin. ı5, Ciamunt. a 
©. 184, lin. 4, die vorzeiten allzuwahr fo genanndt, 
©. 185, lin. ı, Nefopein; Höhenrealt. 
— — 4, Eajie, | 
S. 192, npt. 97, lin. ult,, an der Thun): 
©. 230; lin, 22, Wunn. 
©: 231, lin. 20, Agilolfingen. 
— not. 46, gti . 
©. 236, lin. 13, Agilolfingen. 
©. 304; lin. 9, Vetter. 
©: 3c6; lin. 2, Kuͤtold. | 
. 328, lin. 16, labet ihren Durft. 
. 359, lin. 8, anſtatt Welfchneuenbutg ließ Greyerz. 
. 424 lin. 4, Bor. i 
.453, lin. 25, anftatt Banner lieg Nenner. 
. 470, not, 337, lin. 4, macram. 
. 495, lin. 9, dieſes that Rudolf ihm zu Trug, 
500, lin. 4, anftatt Adelftand lies Sreybeisftand, 
. 501, not. 89, lin. 10, po&ticum. | 
. 502, not. 99; lin. 8, Werbenberg. | 
>. 508; Hin: ı, nad) ) deleatur dag pundtum. 
S. 5ı6, lin. 8, Tilendorf. 
©. 5ı8, lin. ı, bie An Wallis, 
— 6, die Feſte Vanel. | 
©. 521, not. 172, lin. 3, wel nichs immer; 
©. 532, lin. 14, Ruff. ah 
©. 537, lin. 8, als der. 
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Ä Vraeerbeſſerungen. 
G. 560, not. 335, lin. 3 und 4, Burkard Frik. 
©, 586, not. 118, lin, 15 nad) diefer lies Zeit. 
€: 588, lin. 8, deleatur 3u;-lin. 10 lies Graßburg. 


©. 597, lin. 16, deleatur auch und lieg diejenige. 
©. — not. 376, lin: ult. anſtatt Habsburg Haba⸗ 


es ‚ lin. 23, anftatt due ſcheue. 
€. 88 kn. 16, Kern, "6 
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